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1. Dr Landstri, welhèr fi zwischen ‘dem Eleischen ‘und
Sikyonischen Gebiete an dem si< na< Often hin erstre>enden Meere
ausdehnt, und seinen heutigen Namen Achaia von den Bewohnern
hat, hieß vor Alters Aigialos (Gestade) und die Einwohner Aigialeer,
nah der Sage der Sikyonier von Aigialeus , einem König im jezigen
Sikyonischen; Andere aber sagen von der Beschaffenheit des Landes;

Y

denn es sei wirkli größtentheils Gestade. 2. Später als Hellen
gestorben war, vertrieben die übrigen Söhne des Hellen den Xuthos
aus Thessalien, indem sie ihm Schuld gaben, er habe einen Theil des |
väterlichen Vermögens für fi unterschlagen. Er floh nun nach Athen, Î
wurde gewürdigt eine Tochter des Erechtheus zu erhalten, und erzeugte |
mit ihr den Achaios und Jon: Nach dem Tode des Erechtheus wurde
er Schiedsrichter zwischen dê}sen Söhnen über die Herrschaft; als ex
entschied, Kekrops, der älteste, sei König, trieben ihn die Übrigen
Söhne des Eretheus aus dem Lande. 3. So kam er nah Aigialos,
wohnte und starb daselbst; von seinen Söhnen aber nahm Achaios
aus Aigialos und aus Athen Hilfsvölker, kehrte nah Thessalien zurü>
und seßte sich in Besiß der väterlichen Herrschaft. Als Jon ein Heer
sammelte gegen die Aigialeer und deren König Selinus, \hi>te Seli-
nus Boten zu ihm, um ihm sein einziges Kind, die Helike , zur Frau

Pausan. IV, | 32

E



486 Siebentcs Buh. Achaika.

zu geben, und ihn selbst zur Nachfolge an Kindesstatt anzunehmen,
4. Dieß war dem Jon gar niht unerwünscht, und er bekam nach dem
Tode des Selinus die Herrschaft über die Aigialeer , baute in Aigia=

/ los die Stadt Helike nah seiner Frau, und nannte die Einwohner
‘__Joner nah fich. Dieses war jedo< nicht eine Aenderung des Namens,
sondern ein Zufaß ; denn fie hießen Aigialeishe Joner ; no< mehr
aber behielt das Land seinen ursprünglichen Namen. Dem Homer we=
nigstens genügte es im Kataloge der Völker Agamemnons (Jl. 2, 275.)
den alten Namen des Landes anzugeben :

Durch ganz Aigialos und Helikes weite Gefilde.

9, Als damals zur Zeit der Herrschaft des Jon die Eleusinier mit
den Athenern Krieg führten und die Athener den Jon herbeiriefen zum
Oberbefehl im Kriege, erreichte diesen in Attika sein Geschi>, und im
Demos der Potamier ist das Grabmal des Jon; die Nachkommen

—, Jons hatten dië Herrschaft über die Joner , bis sie selbst sammt ihrem
| Volke von den Achäern vertrieben wurden. Die Achäer aber waren

damals gerade ebenfalls von den Doriern aus Lakedämon und Argos
vertrieben worden. 6. Was zwischen den Jonern und Achäern gegen=
seitig vorgefallen, wird meine Erzählung sogleich berühren, nachdem
ih vorher auseinandergeseßt, warum die Bewohner von Lakedämon
und Argos allein unter allen Péloponnesern vor der Ankunft der Do-
rier Ahäer genaynt wurden. Archandros und Ärchikeles, des Achaios
Söhne, kamen aus Phthiotis nah Argos ; nah ihrer Ankunft wur-
den fie Schwiegersöhne des Danaos, und Architeles nahm die Auto-

Y mate, Archandros die Skaia. Als Beweis, daß fie in Argos blieben,

ß kann besonders auh der Umstand gelten, daß Archandros seinem Sohne
| ¿- den Namen Metanastes !) gab. 7, Da die Söhne des Achaios in

Argos und Lakedämon mächtig wurden, sete fih endlih der Gebrauch
© fest, daß man die dortigen Einwohner Achäer nannte. Diesen Namen
“ hatten fie gemeinschaftlih, die Argiver für fi den der Danaer. Als

sie nun damals dur die Dorier aus Argos und aus Lakedämon ver-
trieben wurden, machten fie und ihr König Tisamenos, des Orestes
Sohn, den Jonern durch einen Herold den Vorschlag, fie ohne Krieg

1) Etwa Uebersiedler oder Fremdling.



als Mitbewohner aufzunehmen. Die Könige der Joner kam die Furcht
an, wenn die Ahäer unter ihnen wohnten, möchten sie den Tisame=
nos wegen seiner Tapferkeit und erlauhten Abkunft zum gemeinschaft=
lihen König machen. 8. Da also die Joner die Vorschläge der
Achäer niht annahmen, sondern bewaffnet gegen sie auszogen, blieb
zwar Tisamenos in der Schla(t, die Aghäer aber fiegten über die Joner,
belagerten die nah Helike Geflüchteten und gewährten ihnen zuleßzt
dur Vertrag freien Abzug. Den Leichnam des Tisamenos begruben
die Achäer in Helike; in späterer Zeit brachten die Lakedämonier nah
einem Spruch des Delphischen Orakels seine Gebeine nach Sparta,
und bis auf meine Zeit befand sih dessen Grab da, wo die Laked{=
monier die Pheiditia genannten Mahle halten. 9. Die nah Attika
si< wendenden Joner nahmen die Athener und ihr König Melanthos,
des Andropompos Sohn, als Mitbewohner auf, um des Jon und dex
Thaten willen , welche er als Polemarh der Athener verrichtet. Man
sagt, die Athener hätten die Dorier im Verdachte gehabt, sie möchten
auh Lust haben, si an ihrem Lande zu vergreifen; deßhalb hätten fie
die Joner mehr zu eigner Verstärkung als aus Wohlwollen zu Mitbe=
wohnern aufgenommen,

Zweites Kapitel.

1. Wenige Jahre nachher geriethen Medon und Neileus 9, die
ältesten Söhne des Kodros über die Herrschaft in Streit, und Neileus
erklärte, er werde es niht ertragen von Medon beherrs<t zu werden,
weil dieser an einem Fuße lahm war. Da sie Übereinkamen, die Sache
an das Delphische Orakel zu bringen, spra< die Pythia dem Medon
das Königthum über die Athener zu. So wanderte Neileus und die
übrigen Söhne des Kodros zur Gründung von Kolonieen aus, indem
sie von den Athenern selb mitnahmen wer Lust hatte, die Hauptmasse
ihres Heeres aber bildeten die Joner. 2.- Dieses war der dritte Zug
aus Griechenland unter Königen und mit Haufen , die niht einerlei

2) Die Namensform schwankt zwischen Neileus ud Neleus.
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Stammes waren 3). Denn in der ältesten Zeit führte der Thebaner

__Jolaos, ein Bruderssohn des Herakles, Athener und Thespier nah
— Sardinien ; eine Generation vor der Áusfahrt der Joner aus Athen,

führte der Thebaner Theras, des Autefion Sohn, Lakedämonier und

die von den Pelasgern aus Lemnos vertriebenen Minyer nach der Jn=
“sel, welche jezt von ihm Thera, vorher Kalliste genannt wurde.

3. Drittens traten damals die Söhne des Kodros als Führer von

Jonern auf, obgleich sie der Jonische Stamm nichts anging, und fie

von Seiten des Kodros und Melanthos Messenier aus Pylos, und von

mütterlicher Seite Athener waren. An dem Zuge der Joner betheilig=

ten fi folgende Griechen : Thebaner unter Philotas, einem Abkömm=

ling des Peneleos, und Orchomenische Minyer aus Verwandtschaft mit

den Söhnen des Kodros. 4. Es \{<loßen fi ferner an die Phoker
-mit Ausnahme der Delpher , und Abanter aus Euböa. Den Phokern

gaben die Athener Philogenes und Damon, Söhne des Euktemon,

Schiffe zur Fahrt und stellten sich selbs| an ihre Spige zur Gründung

der Kolonie. Nachdem fie na< Asien hinübergeschifft waren, wendeten
fich. die Einen nach dieser, die Andern nach einer andern Seestadt,

Neileus und seine Schaar nah Miletos. 5. Die Milefier_ selbst _er=

zählen von ihrer ältesten Geschichte folgendes: Zwei “Generationen
lang habe ihr Land Anaktoria geheißen, so lange Anax, ein Urein=

wohner , und Asterios , des Anax Sohn , regierten; als aber Miletos

mit einem Zuge Kreter landete, änderte Land und Stadt den Namen

nah diesem Miletos. Miletos aber und sein Heerhaufen kamen aus

Kreta, indem fie vor Minos, dem Sohne der Europa, flohen. Die

Karer , welche früher das Land bewohnt hatten, bewohnten es nun

___ gemeinschaftlich mit den Kretern. 6. Als nun damals die Joner die

" alfen Milefier überwältigt hatten , rotteten sie die ganze männliche Be=
völkerung aus, mit Ausnahme derer, welche bei Eroberung der Stadt

entronnen waren ; ihre Frauen und Tôchter heirateten sie. Das Grab
des Neileus is wenn man nah Didymoi geht nicht weit vom Thore

linfs am Wege. Das Heiligthum des Apollo und das Orakel in Di=

dymoi is älter -als die Einwanderung der Joner ; aber viel älter als



die Jonische Begebenheit is die Verehrung der Ephefishen Artemis,
7. Pindar hat, wie ih glaube, niht alles erfahren was die Göttin
betrifft, wenn er sagt, die Amazonen hätten dieses Heisigthum bei ißh= \
rem Zuge gegen Athen und den Theseus gegründet ; vielmehr haben
die Frauen vom Thermodon damals der Ephefishen Göttin geopfert,
weil sie von alter Zeit her das Heiligthum kannten, und bei ihrer
Flucht vor dem Herakles, zum Theil auh noch früher vor dem Dio=
nysos , als Schußflehende hierher gekommen waren. Es wurde also
niht von den Amazonen gegründet ; vielmehr find ein Ureinwohner
Koresos und Ephesos — den Ephesos halten fie für einen Sohn des
Flusses Kaystros — die Gründer ‘des Heiligthums, und von diesem
Ephesos hat die Stadt den Namen. 8. Die Bewohner des Landes
waren Leleger, eine Abtheilung des Karischen Volkes , und hauptsäch=
lih Lyder; auh wohnten um das Heiligthum herum, um des Schugzes
willen , unter Andern Frauen aus dem Geschlechte der Amazonen. y

_Androfklos, des Kodros Sohn, — dieser war nemlih zum König der >“
nah Ephesos ge\{i}tên Joner ernannt worden — vertrieb die Lele-
ger und Lyder, welche die obere Stadt bewohnten, aus dem Lande ;
diejenigen, welche um das Heiligthum wohnten, brauchten si< niht
zu fürchten, sondern blieben außerhalb des Kampfes nachdem sie mit den
Jonern einen Vertrag geschlossen. Androklos nahm au< den Samiern
Samos, und die Ephefier waren eine Zeitlang im Besiß von Samos
und den umliegenden Inseln. 9. Nachdem die Samier wieder in ihr
Land zurü>gekehrt waren , leistete Androklos den Prieneern Beistand
gegen die Karer; das Griechische Heer fiegte, er aber blieb in dex
Schlacht. Die Ephefier nahmen den Leichnam des Androklos auf und
begruben ihn an der Stelle ihres Landes, wo sein Grabmal jezt noh
gezeigt wird, auf dem Wege, welcher aus dem Heiligthum am Olym=
pieion vorbei und na< dem Magnetischen Thore führt. Der Aufsagz
auf dem Male is ein gewaffneter Mann.

10. Die Joner, welche na< Myus und Priene einwanderten,
haben die Städte ebenfalls den Karern abgenommen. Gründer von
Myus war Kyaretos *), des Kodros Sohn ; die Prieneer, mit Theba=
nern vermischte Joner, hatten den Philotas, Abkömmling des Pene=

‘hy Bei Strabo Kydrelos.
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seos, und den Aipytos, Sohn des Neileus, zu Gründern. Die
Prieneer, obgleih vom Perser Tabalos und später von einem Einge-=
bornen, dem Hiero, auf's äußerste ges<hwächt, gehören doch noh zu
den Jonern; die Bewohner von Myus dagegen verließen wegen folgen-
den Geschi>kes die Stadt: 11. Jm Myusischen Lande dringt ein eben
nicht großer Meeresarm in das Land ein ; diesen verwandelte der Fluß
Maiandros in einen See, indem er die Mündung mit Schlamm ver=
stopfte; da nun das Wasser ungesund wurde und niht mehr Meer
war, entstanden aus dem See Mü>en. in_unsäglicher Menge, so daß
fie die Menschen nöthigten--die..Stadt zu verlassen. So zogen die

| Myusier nah Miletos, indem sie all ihr bewegliches Gut und die
| Götterbilder mit fi< nahmen, und es war zu meiner Zeit in Myus

nichts mehr als ein Tempel des Dionysos von weißem Marmor. Ein
ganz ähnliches Schi>ksal wie die Myusier betraf au< die Atarneiten
unterhalb Pergamos.

Drittes Kapitel.

1. Die Kolophonier find der Meinung, das Heiligthum in Kla-
ros und das Orakel habe von ältester Zeit her bestanden. Als die
Karer noch im Besige des Landes waren, sollen zuerst von Griechi=
hem Stamm Kreter und Rhakios, und was für Volk ihm son no<
folgte, angekommen sein; diesè nahmen das Land am Meere in Be=
fiß und waren mächtig zur See ; die Hauptmasse des Landes behielten
noc die Karer. Als dann Thersandros, des Polyneikes Sohn , und
die Argiver Theben eroberten, wurde mit andern Gefangenen auh
Manto dem Apollo nah Delphi gebracht; den Teiresias ereilte der
Tod unterwegs im Haliartischen Gebiete. 2, Da nun der Gott diese
zur Gründung einer Kolonie aus\chi>te, \chifften sie nach Asien hin=
über; als sie bei Klaros landeten, rü>ten ihnen die Kreter bewaffnet
entgegen und führten sie zum Rhakios. Dieser erfuhr von der Manto,
was für Leute sie wären und auf welche Veranlassung fie kämen, nahm
die Manto zur Frau, und ihre Begleiter zu Mitbewohnern auf. Mop-
sos, des Rhakios und der Manto Sohn, warf die Karer ganz und
gar aus dem Lande. 3, Die Joner \{<loßen mit den Griechen in
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Kolophon einen Vertrag und bildeten mit gleihem Rechte Einen

des Kodros Söhne, das Königthum erhielten. Prömëthös ermordete

Staat ; nur daß die Führer der Joner, Damasichthon und Promethos, /-

“ späler seinen Bruder Damasichthon ünd floh na< Naxos ; dort inNaxos starb er; sein Leichnam wurde nah Haus zurü>gebracht und
von Damasichthons Söhnen aufgenommen. Die Gegend, wo das
Grab des Promethos is, heißt Polyteichides. 4. Wie die Stadt
der Kolophonier verwüstet wurde, habe ih früher shon (1, 9, 7.) bei
der Geschichte des Lysimachos erzählt. Die Kolophonier find von de-=
nen, die im Ephesischen angesiedelt wurden, die einzigen, welche ge=
gen Lyfimachos und die Makedoner kämpften. Das Grab der in der
Schlacht gebliebenen Kolophonier und Smyrnäer is links vom Wege
wenn man nah Klaros geht. 5. Die Stadt der Lebedier zerstörte
Lysimachos , damit die Bewohner zur Vergrößerung von Ephesos bei=
trügen. Jhr Land if überhaupt ein gesegnetes, und hat die meisten
und angenehmsten warmen Bäder am ganzen Küstenstriche. Anfänglich
war auh Lebedos von Karern bewohnt, bis Andraimon, des Kodros_
Sohn, und die Joner fie vertrieben. Das Grab Andraimons ist linksS pEr, e 

.
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am Wege wenn man aus Kolophon geht und dèn Fluß Kalaon è) über=
schreitet.

6. Teos bewohnten Orchomenische Minyer , welche mit Atha=
mas in das Land gekommen waren. Dieser Athamas soll ein Ab-
kömmling des Athamas, Sohnes des Aiolos, géwesen sein. Unter die
Griechische Bevölkerung waren jedo auh hier Karer gemischt. Joner
führte Apoikos, ein Abkömmling des Melanthos im vierten Grade,
nach Teos; weder gegen die Orchomenier, noh gegen die Teier nahm
er Neuerungen vor. Nicht viele Jahre nachher kamen aus Athen und
aus Böotien Leute hinzu ; den Attischen Haufen führten Damasos

_und Naoklos, des Kodros Söhne, die Böoter der Böoter Geres; beide
wurden von Apoikos und den Teiern als Mitbewohner aufgenommen.
7. Die Erythräer sagen, ursprünglich seien fie mit Erythros , des
Rhadamanthys Sohne , aus Kreta gekommen, und Erythros sei der
Gründer ihrer Stadt. Es bewohnten dieselbe aber zugleich mit den
Kretern Lykier, Karer und Pamphyler; und zwar Lykier aus. Ver=

5) Richtiger vielleicht Ales.
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wandtscaft mit den Kretern , denn die Lykier find ursprüglich Kreter,
welche mit Sarpedon geflohen waren ; Karer aus alter Freundschaft

mit Minos; Pamphyler, weil sie ebenfalls griehishen Stammes find;

denn fie gehören zu denen - welhe nah Jlions Eroberung mit Kal=

.<as herumirrten; diese genannten also hatten Erythrai AAE Kleopos

n, sammelte aus allen Städten in Jonien so

viel Leute als er eben von jeder erhalten konnte, und führte fie den
Erythräern als Mitbewohner zu.

8. Die Städte der Klazomenier und Phokäer waren vor der

Ankunft der Joner in Asien niht vorhanden ; als aber die Joner an-
kamen, erbat ih eine herumirrende Abtheilung derselben von den

Kolophoniern einen Anführer , Parphoros ©), aus; fie gründeten eine
Stadt am Fuße des Jda , verließen sie aber bald wieder , kehrten nah
Jonien zurü> und bauten auf Kolophonischem Gebiete Skyppion.

9. Nachdem sie freiwillig auh das Kolophonische verlassen hatten,

nahmen sie das Land in Besitz, welches fie jeut noch inne haben, und
bauten auf dem festen Lande die Stadt Klazomenai; auf die Jnsel

gingen fie alsdann über aus Furcht vor den Persern. Mit der Zeit

sollte Alexander, Philipps Sohn, Klazomenai dur einen Damm
nach der Jnsel vom Festlande aus, zur Halbinsel machen. Der Haupt-

bestandtheil der Klazomenier sind niht Joner, sondern Kleonäer und

Leute aus Phlius, fo viele ihrer bei der Rü>kehr der Dorier in den

Peloponnes ihre Städte verließen. 10. Die Phokäer sammen ur-
sprünglih aus dem Lande unter dem Parnaß, welches bis auf unsere

Zeit Phokis genannt wird, und waren mit den Athenern Philogenes
und Damon nah Asien übergegangen. Jn den Besiy des Landes

waren sie niht dur< Krieg, sondèrn dur< Vertrag mit den Kymäern
gekommen. Da die Joner sie niht in das Panionion aufnehmen woll=

ten, wenn sie niht Könige aus dem Geschlecht der Kodriden annäh=
men, so empfingen sie aus Teos und von den Erythräern den Deoites,

den Periklos und den Abartos.

6) Nach Strabo Paralos.
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Folgende Städte der Joner liegen auf den Inseln : Samos

oberhalb Mykale, und Chios dem Mimas gegenüber. Asios, des

Amphiptolemos Sohn , aus Samos, sagt in seinem Gedichte , Gin |
Phoinix sei von der Perimede, des Oineus Tochter, die A Asiypalaia
und Europe geboren worden ; ein Sohn des Poseidon und der Asty=

palaia sei Ankaios, der ein König der sogenannten Leleger gewesen ;

Ankaios habe die Samia, Tochter des Flusses Maiandros, zur Frau

genommen, und von ihr den Perilaos, den Enudos, den Samos und
den Alitherses, und dazu noh eine Tochter Parthenope bekommen.

Von dieser Parthenope, des Ankaios Tochter, und von Apollo sei Ly=

Pom

komedes geboren worden. Dieß erzählt Asios in seinem Gedichte.

2, Die Bewohner. der Jnsel nahmen damals mehr aus Zwang als

aus Wohlwollen die Joner als Mitbewohner auf; Führer der Joner

war Profles , des Pityreus Sohn, der selbst| aus Epidauros war und

größtentheils Epidaurier führte, welche von Deiphontes und den Ar-

givern aus ihrem Lande vertrieben waren. Dieser Prokles stammte

von Jon, des Xuthos Sohn, Androklos und die Ephesier zogen ge-

gen Leogoros 7), des Profkles Sohn, welcher nah seinem Vater in

Samos regierte, besiegten ihn in einer S<hlacht und vertrieben die

Samier aus der Jnsel; als Vorwand gaben sie an, sie hätten sih mit

den Karern gegen die Joner in Verbindung eingelassen. 3. Ein

Theil der vertriebenen Samier_ließ ih auf einer Jnsel bei Thrakien

nieder; und von dieser Niederlassung nennt man die Jusel-Samo=
thrafe statt Dardania ; ein anderer Theil unter Leogoros baute auf

dem jenseitigen Festlande ®) um Anaia eine Mauer ; von hier gingen

sie zehn Jahre nahher na< Samos über, vertrieben die Ephesier und

eroberten ihre Jnsel wieder.

4. Das Heiligthum der Hera auf Samos gründeten , nach der

Sage Einiger, die Argonauten, indem sie das Bild aus Argos mit-

brachten. Die Samir selb" aber glauben, die Göttin sei auf der Jn=-

7) Leogoras ?

8) Fn Karien,



sel am Flusse Jmbrasos, unter dem Weidenbaume, welcher jezt noh
in dem Heraion steht, geboren..2 Daß dieses Heiligthum zu den älte=-|_in dem Serien feb, gebar vorzüglich auh aus dem Bilde abneh=

men ; denn es ist das Werk des Aegineten Smilis, des Sohnes des
Eukleides. Dieser Smilis lebte um die Zeit des Daidalos, gelangte
aber niht zu gleihem Ruhme. 5. Denn Daidalos gehörte in Athen
zu dem königlichen Geschlechte der sogenannten Metioniden, und wurde
außer dur seine Kunst no< dur seine Irrfahrten und sein Unglü>
unter allen Menschen berühmter. Nachdem er nemlih einen Sohn sei>
ner Schwester getödtet, und er seine vaterländischen Gesetze kannte,
floh er freiwillig zum Minos nac Kreta , und verfertigte dem Minos
selbst und den Töchtern des Minos Götterbilder, wie auh Homer in
der Jliade ®) erzählt. 6. Als aber von Minos das Urtheil gefällt
war, er habe unrecht gehandelt, und er nebst seinem Sohne in das
Gefängniß geworfen wurde, entfloh er aus Kreta und kam nah Jny=-
fos 10) / einer Stadt der Sikuler , zum Kokalos. Hier veranlaßte er
einen Krieg zwischen den Sikulern und Kretern, weil Kokalos ihn auf
die Ausforderung des Minos niht auslieferte. Von den Töchtern des
Kokalos wurde er in Bezug auf seine Kunst so hoch geschäßt, daß die
Weiber dem Daidalos zu Gefallen sogar den Plan faßten den Minos
zu ermorden. 7. Natürlich verbreitete s< der Name des Daidalos
dur ganz Sicilien und über den größten Theil Asiens; Smilis da-
gegen ist, so viel man weiß, außer bei den Samiern und in Elis , in
keinem fremden Lande gewesen ; zu diesen aber kam er, und er is es,
der das Bild der Hera in Samos gemacht hat.

> Bile: 11). Der Tragödiendichter Jon dagegen sagt in seiner
Geschichte, Poseidon sei in die noh wüste Jnsel gekommen und habe

9) Es mögen wohl die Verse Jl. 18, 590 fg, gemeint sein:
Einen Neigen — —

Jenem glei<h, wie vordem in der weitbewohneten Knossos
Daíidalos künstlih ersann der lo>igen Ariadne.

Ob diese Verse rihtig angewandt sind, braucht hier niht erörtert zu werden ;
keinenfalls ist von Götterbildern die Rede, etwas anderes aber hat Pausanias
unter dem betreffenden Worte s<werli< verstanden.

19) Nach Herodot 7, 169 fg. Kamikos.

11) Eine Lü>e muthmaßli< von größerer Ausdehnung,
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sih daselbst mit einer Nymphe eingelassen ; während der Wehen der

Nymphe sei Schnee !?) vom Himmel auf die Jnsel gefallen, und da-

von habe Poseidon dem Knaben den Namen Chios gegeben. Er habe

sich au< mit einer andern Nymphe eingelassen und zwei Söhne,

den Agelos und Melas, erhalten. Mit der Zeit sei au< Oinopion

aus Kreta in Chios gelandet, in Begleitung seiner Söhne, des Talos,

Euanthes , Melas, Salagos und Athamas !3). 9. Auch Karer ka=
men unter der Regierung Oinopions auf die Jusel und Abanter aus

Euböa. Nach Oinopion und seinen Söhnen bekam Amphiklos die

Herrschaft; dieser kam nach einem Delphischen Orakelspruche aus Hi=

stiaia in Euböa. Hektor — denn auch dieser erhielt die Herrschaft —

führte in der vierten Generation nah Amphiklos Krieg gegen die Aban=
ter und Karer, welche auf der Jnsel wohnten , und tödtete einen Theil

derselben in den Schlachten, die andern nöthigte er vertrag8mäßig

auszuwandern, 10. Als die Ruhe in Chios hergestellt war,

soll es dem Hektor wieder eingefallen sein, daß sie au< mit den Jo-

nern gemeinschaftlih im Panionion opfern müßten, und er habe, sagt

er, als Kampsfpreis für seine Tapferkeit von der Gesammtheit der Jo=

ner einen Dreifuß erhalten. Diese Erzählung über die Chier fand ih

bei Jon ; doch giebt er niht an, aus welchem Grunde die Chier zu

den Jonern gehören.

Fünftes Kapitel.

1. Smyrna, welches zu den Zwölf Aiolischen Städten gehörte

und da bewohnt wurde wo man den Platz bis jet noch die alte Stadt

nennt, nahmen Joner, welche aus Kolophon aufbrachen , den Aiolern

ab ; späterhin ließen die Joner die Smyrnäer am Bunde beim Panio=

nion Theil nehmen. Alexander, Philipps Sohn, wurde na einem

Traumgesichte der Gründer der jeßigen Stadt. 2. Alexander soll

nemlih auf dem Pagosgebirge jagend- wie er von der Jagd zurü>-

12) Fm Griechischen Chion.

15) Statt der beiden lezten Namen s<lägt Osann (Rhein, Mus. 3, 256)
vor: Staphylos und Thoas.

e
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kehrte , zum Heiligthum der beiden Nemefis gekommen sein ; dort habe
er eine Quelle und vor dem Heïligthum einen Platanenbaum getrof-
fen, der über dem Wasser emporgewachsen war. Als er unter der Platane

| eingeschlafen war, sollen ihm die Nemesen erschienen sein und befohlen
| haben, daselbst eine Stadt zu gründen und die Smyrnäer nach Zer-

störung ihrer früheren Stadt dahin zu führen. 3. Die Smyrnäer À
schi>ten also eine Gesandtschaft nah Klaros um über den vorliegenden N
Fall fih Raths zu erholen ; und der Gott antwortete ihnen : M

Drei- Mal glü>li< und vier Mal sind jene Männer in Zukunft, h
Die den Pagos umwohnen jenseits des heiligen Meles. E

So übersiedelten sie freiwillig und nehmen zwei Nemesen statt Einer À
an, und geben ihnen die Nyx (Nacht) zur Mutter, während die Athe= A
ner den Okeanos für den Vater der Göttin in Rhamnus halten. fe

4. Das Land der Joner erfreut si< des glü>li<sten Klimas ;
es hat auh Heisigthümer wie sons nirgends, zuerst das der Ephesi-

hen Göttin wegen seiner Größe und dem übrigen Reichthum ; dann
zwei unvollendete des Apollo, das bei den Branchiden im Milesischen,

| und das in Klaros auf Kolophonischem Gebiet. Zwei andere Tempel
| in Jonien hatten das Unglü> von den Persern verbrannt zu werden,
| der der Hera in Samos, und der der Athene in Phokaia ; obgleich
| vom Feuer verwüstet, waren sie do< no< ein Wunder, 5. Seine

Freude kann man auch haben an dem Herakleion in Erythrai und am
Athenentempel zu Priene, an diesem wegen des Bildes, äm Herakleion

| zu Erythrai wegen seines Alterthums ; das Bild därin is weder. den
H © sogenannten Aeginetischen, noh den ältesten Attischen ähnlich ; dage=
gen if es, wenn irgend eins ,_ genau Aegyptish. Denn es war ein
hölzernes Floß !*) und auf ihm \cifte der Gott aus dem Phönikischen
| Tyros ab, aus welcher Ursache geben niht einmal die Erythräer selbst

an. 6. Als nun das Floß in das Meer der Joner kam, soll es bei
| dem Vorgebirge, wel<hes man Mesate (das mittelste) nennt , angelan-

det sein. Dieses Vorgebirge gehört zum festen Lande und is das mit=
telste wenn man aus dem Hafen der Erythräer nah der Jnsel Chios J
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segelt. Da das Floß am Vorgebirge festsaß, strengten fich die Ery-

thräer sehr an, nicht weniger bemühten fih aber auch die Chier eifrig,

beiderseits das Bild zu fi< herüberzuziehen. 7. Endlich sah ein

Erythräischer Mann — er zog seinen Lebensunterhalt vom Meere und

vom Fischfang, hatte dur< eine Krankheit sein Gesicht verloren und

hieß Phormion — dieser Fischer also sah ein Traumgesicht, die Frauen

der Erythräer mußten ihre Hare abschneiden, und die Männer aus

den Haren ein Seil flehten, so würden fie das Floß zu sich herüber

ziehen. 8. Die Bürgerinnen wollten diesem Traumgesichte in keiner

Weise gehorchen ; die Thrakerinnen dagegen , welche als Sklavinnen

oder auch als Freie in der Stadt lebten, ließen sich die Hare abschnei=

den; und so zogen die Erythräer das Floß zu sich heran. Daher if

unter allen Frauen allein den Thrakerinnen der Eintritt in den He-

raklestempel gestattet, und das aus den Haren geflochtene Seil bewah=z

ren die-Einwohner bis auf den heutigen Tag noch auf; dieselben sagen

auh, der Fischer habe sein Geficht wieder bekommen, und habe gese=

hen sein übriges Leben lang. 9. Es is in Erythrai auh ein Tem-

pel der Athene Polias und ihr Bild von Holz, sehr groß, auf einem

Throne sigend; in jeder Hand hat sie eine Spindel, auf dem Kopfe

eine Erdkugel 1°), Daß es ein Werk des. Endoios sei, ergab fich. mir

_aus_der Betrachtung der Arbeit am Bilde im Junnern des Tempels

und ganz besonders auc aus den Chariten und Horen, welche von

weißem Marmor, bevor man eintritt , unter freiem Himmel stehen.

Auch ein Tempel des Asklepios wurde zu meiner Zeit von den Smyr=-

näern erbaut zwischen dem Berge Koryphe und einem Meere, das sich

mit andersartigem Wasser niht mischt.

10. Außer den Tempeln und dem milden Klima hat Jonien

noch andere bemerkenswerthe Dinge , das Ephesische Gebiet den Fluß

Kenchrios 16), die Beschaffenheit des Berges Pion !7) und die Quelle

15) Nach anderer Lesart „einen Hut‘; im Griechishen Polon oder Pilon.

Ueber diese ganze Stelle kann man nachsehen Zeitschr. f. Alterthumswiss. 1850.

Num. 14 fg. und Welcer Kleine Schriften 111, 516 fgg. Die Vergleichung

der Athene mit den Chariten und Horen hat nur dann Beweiskraft, wenn die

lebteren unbestritten ein Werk des Endoios waren.

16) ueber diesen Fluß \. Strabo 14, 1, 20. p. 639. C. 104. Kram.

17) So heißt der Berg auh bei Plinius und höchstwahrscheinlih auf einer

Ephesischen Münze ; Andere wollen Prion oder Preon.
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Halitaia 1°), Jn das Milesische gehört die Quelle Biblis und was fie
von der Liebe der Biblis singen. Jm Kolophonischen Gebiete if ein
Hain des Apollo von Eschenbäumen und niht weit vom Haine der
Fluß Ales, der kälteste in Jonien. 11. Die Bäder im Lande der
Lebedier gereichen den Menschen zugleih zum Wunder und zum Nuten.
Auch die Teier haben auf dem Vorgebirge Makria Bäder, einige in
einer Felsspalte in der Brandung, andere aber find mit Reichthum und
Pracht angelegt. Die Klazomenier haben Bäder, und in ihnen genießt
Agamemnon Verehrung; deßgleichen eine Grotte der so genannten Mutter
des Pyrrhos, und sie erzählen eine Sage von dem Hirten Pyrrhos. 12.
Bei den Erythräern i eine Gegend Chalkis , von welher auch die
dritte Phyle bei ihnen den Namen hat; von Chalkis stre>t fi< ein
Vorgebirge in das Meer hinaus, und auf ihm sind Seebäder, unter
allen Bädern in Jonien die wirksamsten für die Menschen. Bei den
Smyrnäern is der Fluß Meles, das \{<önste Wasser, und an seiner
Quelle eine Grotte, wo Homer seine Gedichte verfaßt haben soll.E

13. Das Land der Chier bietet das schenswürdige Grab des Oino=pion und auh einige Sagen auf die Thaten des Oinopion 19 5B
den Samiern is am Wege nah dem Heratempel das Grabmal der
Rhadine und des Leontichos ; die wel<he von der Liebe gequält werden,
pflegen zu dem Grab zu gehen und dort zu beten. Der Wunderwerke
in Jonien find viele und stehen denen in Griechenland niht viel nach.

18) Der Name dieser Quelle scheint sonst nirgends vorzukommen. Plinius
5, 31. nennt in Ephesus eine Quelle Callipia , Calipia, Alipia; das Etymolo-
gicum ebendaselbst eine Quelle Aleipes; Strabo 14. Pp: 634. 640. C. 94,
104. Kram. und Athen. 8, 361. die Quelle Hypelaios. Wenn, was niht uns
wahrscheinli<h ist, an den genannten Stellen von Einer Quelle die Nede ift, sei
es nun daß dieselbe vershiedene Namen hatte, oder daß der Name mehrfach verdorben
ist, so dürfte die Namensform bei Pausanias und bei Straboö die Vermuthung
begünstigen, daß die Schlußworte des neunten Paragraphen „das si< mit an-
dergartigem Wasser niht mischt‘ an einen unpassenden Plaz gerathen , und
mit geringer Aenderung hinter Halitaía einzuschieben sind.

19 Dieses scheint der Sinn der niht ganz klaren Worte ; Andere fassent
es so auf, als ob .an dem Grabmale des Oinopion mehrere Thaten desselben.
dargestellt gewesen wären.
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Sechs8tes Kapitel.

1. _Als nun damals die Joner abgezogen waren, verloosten die
Achäer ihr Land und ließen sich in den Städten nieder; dieser waren
zwölfe, so viel deren wenigstens beim ganzen Griechischen Volke be=
kannt waren ; zuerst na< Elis hin Dyme ; dann Olenos, Pharai, Tri-
teia, Rhypes, Aigion, Keryneia und Bura ; nach diesen Helike, Aigai,
Aigeira , und nach dem Sifkyonischen hin die leßte Pellene. Jn diesen,
welche früher schon die Joner bewohnt hatten , ließen si< die Achäer
und ihre Könige nieder. 2, Das größte Ansehen unter den Achäern
hatten die Söhne des Tisamenos, Daimenes, Sparton, Tellis und
Leontomenes ; der älteste von des Tisamenos Söhnen , Kometes, war
früher shon na< Asien hinübergeschifft, diese also waren damals un-
ter den Azhäern mächtig, und nebst ihnen Damasias, des Penthilos

Sohn, des Orestes Enkel, ein Vetter der Söhne des Tisamenos von
väterlicher Seite. Gleiches Ansehn mit den Genannten genoß von den
Lakedämonischen Achäern Preugenes und sein Sohn Namens Patreus; /
ihnen wurde von den Achäern gestattet, sich im Linde tiñe Stadt zu
bauen, und der Stadt gab man den Namen nah dem Patreus. :

3. Die Kriegsgeschichte der Achäer is folgende: Bei dem Zuge
Agamemnons gegen Jlion bewohnten sie no< Lakedämon und Argos
und machten den größten Theil des Griechischen Heeres aus; bei dem
Einfalle des Xerxes und der Meder in Griechenland nahmen die
Achäer bekanntlich weder an dem Zuge des Leonidas nah den Ther=
mopylen, no< in Verbindung mit den Athenern und Themistokles an
den Seeschlachten bei Euböa und bei Salamis Theil , auch führt fie
weder- das Lakonische, noh das Attische Bundesgenossenverzeichniß
auf. 4. Sie blieben auch bei der Schlacht bei Plataia zurü>; denn
offenbar wären sonst die Achäer auf dem Weihgeschenke der Griechen in
Olympia mit aufgeschrieben. Nach meiner Meinung blieben sie zurü>,
um ihre Vaterstädte zu vertheidigen, und weil sie es zugleih wegen
der Thaten vor Troja für unwürdig hielten , daß Dorische Lakedämo=-
nier ihre Führer seien. Dieß bewiesen fie auh in der Folge; denn als
die Lakedämonier später mit den Athenern in den Krieg geriethen, wa=
ren die Achäer zu der Bundesgenossenschaft mit den Patreern geneigt
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und niht minder waren sie Athenisch gesinnt 19*), 5, Was die spä-
ter von dem Griechischen Volke geführten Kriege betrifft, so nahmen die
Achäer an der Sthlacht bei Chaironeia gegen Philipp und die Make-
doner Theil ; nah Thessalien aber zu dem fogenannten Lamischen Krieg
behaupten fie niht mit ausgezogen zu sein , weil fie fih von der Nie=
derlage in Böotien noh nicht erholt gehabt hätten. Der Exeget der
vaterländischen Geschichten bei den Patreern sagte, der Ringer Cheilon
sei der einzige Achäer gewesen , der an der Schlacht bei Lamia Theil
genommen. 6. So kenne ih auch einen Lyder, Adrastos , der für
seine Person, und ohne Bewilligung des Lydischen Volkes , den Grie=
chen zu Hilfe kam. Eine eherne Bildsäule dieses Adrastos stellten die
Lyder vor dem Tempel der Persischen Artemis auf, mit der Inschrift,
Adrastos sei kämpfend für die Griechen gegen Leonnatos gefallen.
7. Den Auszug nah den Thermopylen gegen die Galater haben
sämmtliche Peloponneser verabsäumt; denn da die Barbaren keine
Schiffe hatten, glaubten fie von ihnen nichts Schweres zu fürchten zu
haben, wenn fie quer über den Jsthmos von Korinth von dem Meere
bei Lechaion bis zum Meere bei Kenchreai eine Mauer zögen. 8. Dieß
war damals der gemeinschaftlihe Plan aller Peloponneser ; als dann
die Galater auf irgend eine Art zu Schiff nah Asien übergegangen
waren , stand es mit den Griechischen Angelegenheiten so : Der Macht
nach ragte Niemand im Griechischen Volke besonders hervor; denn die
Lakedämonier waren durch die Niederlage bei Leuktra , dur< die Ver=
einigung der Arkader in Megalopolis und durch die Nachbarschaft der
Mefssenier verhindert , ihre frühere Macht wieder zu erlangen. 9, Den
Thebanern hatte Alexander ihre Stadt auf eine solche Weise verwüstet,
daß fie einige Jahre nachher von Kafsandros zurü>geführt nicht ein-
mal im Stande waren ihr eigenes Land zu retten. Den Athenern
war zwar das Griechische Volk, besonders wegen ihrer späteren Tha-
ten, wohlgesinnt ; do konnten fie sih von dem Makedonischen Kriege
niht erholen.

1380
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Siebentes Kapitel.

1. Da nun die Griechen damals nicht mehr in gemeinschaftlichem*

Verbande, sondern jeder für si standen, waren die Achäer am mähh=

tigsten; denn von Tyrannen waren, mit Ausnahme von Pellene, alle

Städte stets frei gewesen und die Verheerung dur< Kriege und dur

die Pest hatte die Achäer nicht in dem Grade betroffen wie die übri=

gen Griechen, Sie hatten eine Bundesversammlung, die Achäische ge= __#
LE CEE

nannt, und die Beschlüsse nebff| deren Ausführung gingen bei den
Achäern von gemeinsamer Berathung aus. 2. Sie kamen überein,

si< in Aigion zu versammeln ; denn nah der Ueberfluthung von He=

life stand unter den Achäischen Städten diese von Alters her im größ=

ten Ansehn und damals in der höchsten Blüthe. Von den übrigen

Griechen traten zuerst die Sikyonier dem Achäischen Bunde bei ; nah

den Sikyoniern traten auh andere Peloponneser zu , einige alsbald,

andere nah einiger Zeit; selbst solche, die außerhalb des Jsthmos

wohnten , ließen si< unter die Achäer aufnehmen, weil sie sahen, daß

der Achäishe Bund an Macht immerfort zunahm. 3. Die Lakedä=

monier allein unter den Griechen waren den Achäern besonders feind=

selig und erklärten ihnen offen den Krieg. Pellene, eine Stadt der

Achäer , eroberte Agis, des Eudamidas Sohn, der König in Sparta,

und wurde soglei< von Aratos und den Sikyoniern wieder dargus

vertrieben. Kleomenes , des Leonidas Sohn, des Kleonymos Enkel,

der König aus dem andern Hause, befiegte den Aratos und die

Achäer, die fih ihm entgegenstellten und handgemein wurden , bei

Dyme in einer großen Schlaht und machte später mit den Achäern

und Antigonos Frieden. 4, Dieser Antigonos führte damals die

Regierung über die Makedoner als Vormund Philipps, des Sohnes

des Demetrios , der no< ein Knabe war; er war au< Geschwisterkind

mit Philipp und mit dessen Mutter verheirathet. Mit diesem Antigo=

nos also und den Achäern \{loß Kleomenes einen Vertrag, brach aber

sogleih was er beschworen hatte und unterjo<hte Megalopolis in Ar=

fadien. Die Niederlage der Lakedämonier bei Sellasia gegen die

Achäer und den Antigonos war die Folge dieses Eidbruchs des

Pausan. 1V. 33



Kleomenes. Auf den Kleomenes werde ih in der Arkadishen Ge=
\chihte zurü>kommen (8, 27, 15).

5. Als Philipp, des Demetrios Sohn, erwachsen war, und An=

tigonos ihm willig die Regierung der Mafedoner übergeben hatte, jagte

er allen Griechen einen Schre>en ein, da er dem Philipp, des Amyn=

ías Sohn, der niht sein Ahne, sondern vielmehr sein Herr gewesen

war, unter anderm auch darin nahahmte, allen denen zu {meiceln,

denen es eine Lust war um eignen Gewinnes willen ihr Vaterland zu

verräthen; bei den Gastmählern mit dem Scheine der- Milde und

Freundschaft den Becher niht mit Wein, sondern mit Gift zum Ver=

derben der Menschen vorzutrinken, woran, nah meiner Meinung , der

Sohn des Amyntas, Philipp, gar nicht einmal gedacht hat ; solche

Giftmischereien waren für Philipp, des Demetrios Sohn , ein ganz

unerhebliches Unternehmen. 6. Er hielt drei Städte beset, um von

ihnen aus seine Einfälle in Griechenland auszuführen ; aus Ho<hmuth

und zum Hohn für das Griechische Volk nannte er sie Schlüssel 29)

von Griechenland. Gegen den Peloponnes wurde Korinth und die Ko=

rinthische Burg befestigt ; gegen Euböa, die Böoter und Phoker Chal=

fis am Euripos ; gegen die Thessaler selb und das Volk der Aetoler

beseßte er Magnesia am Pelion. Besonders bedrängte er die Athener

und den Aetolischen Bund dur<h immerwährende Kriegszüge und räu=

“berishe Einfälle. 7. Jh habe früher shon in der Attishen Geschichte
(1, 36, 5) erwähnt, welche Völker, Griechische oder Barbarische, si

mit den Athenern gegen Philipp erhoben, und wie die Athener bei

der Schwäche der Bundesgenossen zu den Römern und deren Hilfe

ihre Zuflucht nahmen. Die Römer hatten kurz zuvor {hon ein Heer

geshi>t, unter dem Vorwande die Aetoler gegen Philipp zu unter-

stügen, in der Wirklichkeit aber viel mehr um die Angelegenheiten in

Makedonien zu beobachten. 8. Damals \chi>ten sie den Athenern ein

Heer und den Feldherrn Otilius ?!) — dieses war sein Hauptname ;
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denn die Römer werden niht, wie die Griehen mit dem väterlichen

Namen bezeichnet, sondern ein jeder hat zum wenigsten drei, au< wohl

mehr Namen. Dieser Otilius bekam von den Römern den Auftrag,

von den Athenern und dem Aetolishen Bunde den Krieg Philipps

abzuwehren. 9. Otilius that das Uebrige wie ihm aufgetragen war,

eins jedo<h führte er niht nah dem Willen der Römer aus; er er-

oberte nemli< Hestiaia in Euböa und Antikyra in Phokis, die aus

Zwang dem Philipp gehor(ten, und zerstörte die Städte. Aus diesem

Grunde glaube ih schi>te der Senat, sobald er es erfahren, dem Oti=z

lius den Flaminius zum Nachfolger.

Achtes Kapitel.

1. Als damals Flaminius ankam, plünderte er Eretria, na<h-

dem er die Makedonische Besaßung geschlagen ; darauf zog er sogleich

gegen Korinth, welches Philipp besezt hielt, und belagerte es selb ;

zugleich aber chi>te er zu den Achäern und forderte fie auf, mit einem

Heere nach Korinth zu kommen, da fie gewürdigt werden sollten, Bun-

desgenossen der Römer zu sein, und auh aus Wohlwollen gegen das

Griechische Volk. 2. Die Achäer aber klagten heftig über den Fla-

minius, und vorher über den Otilius, daß sie alte, Griechische Städte

so \honungslos behandelten, die nihts gegen die Römer verschuldet

hätten, und durchaus niht mit ihrem Willen von den Makedonern

beherrsht würden. Sie sahen auh wohl voraus, daß statt Philipps

und der Makedoner die Römer kämen, um ihnen und dem Griechischen

Volke als Herren zu befehlen. Nachdem in der Versammlung Vieles

und Widersprechendes geredet worden war, behielten endlih die Rö-

mischgesinnten die Oberhand, und die Achäer belagerten mit Flaminius

Korinth. 3. Als die Korinther von den Makedonern befreit waren,

traten sie sogleich zum Achäischen Bunde, zu dem fie früher shon ge-
hôrt hatten, als Aratos und die Sikyonier die Besaßzung aus Akro=

korinth vertrieben und den Persaios getödtet hatten, der von Antigo=

nos als Befehlshaber eingeseßzt war. Von der Zeit an hießen die

Achäer Bundesgenossen der Römer und waren zu allem bereit ; und fie

folgten ihnen nah Makedonien gegen den Philipp ; auh nahmen fie

33 ®
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Theil an dem Feldzuge gegen die Aetoler; drittens kämpften fie in

Verbindung mit den Römern gegen Antiochos und die Syrer. |

4. Daß die Achäer gegen die Makedoner oder das Heer der

Syrer gekämpft hatten , dieß thaten sie aus Freundschaft für die Rö=

mer; mit den Aetolern aber lebten sie von alter Zeit her in eignen

Streitigkeiten. Nachdem in Sparta die Tyrannei des Nabis gestürzt

war, eines Mannés, dessen Grausamkeit den höchsten Grad erreicht

hatte, da richtete man sein Augenmerk sogleich auf die Lakedämonischen

Verhältnisse; 5. und um diese Zeit nöthigten die Achäer sie, in den

Achäischen Bund einzutreten; fie führten bei ihnen die sorgfältigste

Rechtspflege ein ?°), und rissen die Mauern von Sparta nieder, welche
erst bei dem Einfalle des Demetrios, dann des Pyrrhos und der

Epeiroten nur in aller Eile errichtet, unter der Tyrannei des Nabis

aber auf das stärkste befestigt worden waren, Die Mauern Sparta's

rissen die Achäer also nieder, hoben auf was die Gesetze des Lykurgos

über die Uebungen der Epheben vorschrieben, und befahlen die Erzie=

hung eben so einzuri{ten wie sie bei den Achäern üblich war. Dieses

werde ih in der Arkadischen Geschichte (8, 51, 3) ausführlicher er-

zählen. 6. Die Lakedämonier, dur diese Anordnungen der Achäer

tief gekränkt, nahmen zum Metellus und denen, welhe mit der Ge-

sandtschaft des Metellus aus Rom abgeordnet waren , ihre Zuflucht.

Diese waren gekommen niht um dem Philipp und den Makedonern
den Krieg anzukündigen, denn früher shon war der Friede zwischen

Philipp und den Römern beshworen worden ; sondern um Streitig-

keiten, die zwischen den Thessalern und einigen Epeiroten gegen Phi-
lipp obwalteten , zu {lihten , war Metellus und seine Begleitung ge-

kommen. 7. Eigentlich war die Macht Philipps und der Makedoner
- dur die Rômer shon vernichtet; denn in der Schlacht bei den Ky=
nosfephalai (Hundsfköpfe) genannten Hügeln unterlag Philipp gegen
Flaminius und die Rômer; da er aber mit aller Macht gekämpft hatte,

erlitt er eine solche Niederlage 23), daß er den größten Theil des Hee=

22) Nach anderer Auffassung: „richteten sie auf das strengste vor ihren
Gerichten“. Schwerlich richtig.

25) Der Text der leßten Worte is zweifêlhaft, und steht kritisch nicht
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res, welches er bei fich hatte, verlor, und aus den Städten „deren er

sih in Griechenland bemächtigt hatte, dur einen Vertrag mit den

Römern die Besaßung herausziehen mußte. 8. Dem äußern Scheine

nah hatte er jedo< von den Römern dur mancherlei Bitten und

große Geldopfer einen Frieden erlangt. Ueber die Makedoner und die

Matt, welche sie unter Philipp, des Amyntas Sohn, gewonnen, und

wie dieselbe unter dem zweiten Philipp zu Grunde ging, hat die Si=

bylla, nicht ohne Eingebung eines Gottes eine de wien ausge=-

sprochen. Der Spruch lautet so:

Die ihr eu< rühmt, Makedoner, der Herrscher Argivishen Stammes,

Euch i} ein großes Gut und ein Unheil König Phüippos ;

Denn der Erstere wird den Städten und Vblkern Herrscher

Setzen ; der jüngere dann wird alle Ehre verlieren

Von den Männern des Ostens, so wie des Westens gebändigt.

Die Römer nemlich, welche den Westen Europa's bewohnen, vernich=

teten die Herrschaft der Makedoner, und von den Bundesgenossen At=

talos und das Heer aus Myfien; Mysien aber is mehr gegen Osten

gelegen.

Neuntes Kapitel.

1, Damals gefiel es nun -dem Metellus und der übrigen Ge=

sandtschaft , die Lakedämonier und Achäer nicht zu übersehen, und ver=

langten die in Amt stehenden sollten die Achäer zur Versammlung: be=

rufen, um sie in öffentlicher Versammlung aufzufordern , die Sachen

in Lakedämon milder zu behandeln. Diese aber erwiderten, sie würden

die Achäer weder ihnen, noch sonst Jemandem zu Gefallen berufen,

wer nicht zu dem Geschäfte, zu welchem immer er käme, vom Römischen

Senate die Vollmacht habe. Metellus und seine Begleiter meinten, fie

würden von den Achäern verhöhnt und brachten bei ihrer Rü>kunft

nach Rom vor dem Senate vieles, und manches Unwahre gegen die

Athäer vor. 2. Noch mehr Beschuldigungen erhoben gegen die Achäer

zwei Lakedämonier , Areus und Alkibiadas, die in Sparta zwar in

höchstem Ansehn standen, in Bezug auf die Achäer aber nicht gere<t

waren; denn da fie von Nabis verbannt worden waren, nahmen die



Achäer fie auf und führten fie nah dem Tode des Nabis wider den
Willen des Lakedämonischen Volkes nad Sparta zurü>. Damals
waren also auh diese hinaufgegangen zum Senat und verÉlagten aufs
eifrigste die Achäer; die Ahäer aber verhängten in der Versammlung
in ihrer Abwesenheit die Todesstrafe über sie. 3. Der Römische Se=
nat \{hi>te andere Männer mit dem Appius um die Streitigkeiten
zwischen den Lakedämoniern und Achäern zu s{hli<ten. Son die
blose Erscheinung des Appius und seiner Begleiter konnte den Achäern
niht angenehm sein, da sie den Areus und Alkibiadas mit sih führ=
ten, welche damals den Achäern aufs höchste verhaßt waren 7 noh mehr
aber kränkten fie die Achäer, als sie in ihrer Versammlung die Reden
mehr mit Ho<muth als mit Beweisgründen hielten. 4. Lykortas
aus Megalopolis , der an Ansehn keinem Arkader nachstand , und si
auh dur seine Freundschaft mit Philopoimen gehoben fühlte, führte
in einer Rede das Recht der Achäer aus und flot auch einigen Ta-
del gegen die Römer ein. Appius und seine Begleiter aber trieben
mit Lykortas ihren Hohn, und thaten den Ausspru<, Areus und Al-
fibiadas hätten nihts Unrechtes gegen die Achäer begangen ; den La-
kedämoniern gaben fie die Erlaubniß, Gesandte na< Rom zu schi>en,
was der zwischen den Römern und Achäern geschlossenen Uebereinkunsft
gänzlich zuwider war ; denn es war festgeseßt, daß von der Gesammt-
heit der Achäer Gesandte an den Römischen Senat abgehen könnten ;
den einzelnen Städten aber, welche zum Achäischen Bunde gehörten,
war die Absendung von Gesandten untersagt. 5. Da nun die Achäer
eine Gegengesandtschaft gegen die Lakedämonier abshi>ten, und von
beiden Seiten vor dem Senate Reden gehalten wurden, schi>ten die
Römer wieder dieselben Männer, um zwischen den Achäern und Lafkedä=
moniern Schiedsrichter zu sein, nemlih den Appius und die, welche -
früher nah Griechenland gekommen waren. Diese führten die von den
Achäern Verbannten na< Sparta zurü>; auch erließen sie denen die
Geldstrafe, wel<he vor gefälltem Urtheilsspruhe si< entfernt hatten
und die von den Achäern verurtheilt worden waren. Zwar entbanden
fie die Lakedämonier niht von der Theilnahme am Achäischen Bunde ;
doh verwiesen sie die Entscheidung über Leben und Tod an fremde
Gerichte ; für die übrigen Klagen sollte man vor dem Achäischen Bunde
Recht nehmen und suchen, Au wurde die Stadtmauer um Sparta
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wieder aufgebaut. 6. Die zurü>gekehrten Lakedämonier, welche al=

lerlei gegen die Achäer ausdachten, waren überzeugt, daß sie dieselben

dur Folgendes besonders kränken würden : sie beredeten die Messenier,

von denen man wußte , daß sie am Tode des Philopoimen mitschuldig

waren, und die deßhalb von den Achäern verbannt waren, deßgleichen

au die verbannten Achäer selbst, na< Rom zu gehen; mit ihnen

reisten sie selb dahin, und wirkten für die Rü>kehr dieser Männer.

Da Aypius die Lakedämonier eifrig unterstüßte, den Achäern aber in

allen Stü>en entgegentrat, mußten die Pläne der Messenischen und

Achäischen Verbannten leiht nah Wunsch gelingen, und es ergingen

sogleih vom Senate Schreiben na< Athen und nach Aetolien mit dem

Auftrage, die Messenier und Achäer in ihre Heimath zurü>zuführen.

7. Dieß erbitterte ganz hauptsächlih die Achäer, nicht allein daß fie

überhaupt dieses Unrecht von den Römern dulden mußten, sondern auh

daß fie früher für sie gewirkt hatten, ohne jet Dank zu ärndten , in=

dem fie, die den Römern zu Liebe gegen die Macht Philipps und ge=

gen die Aetoler und dann gegen Antiochos gekämpft hatten, jezt Ver=

bannten hintangeseßt wurden , deren Hände mit Blut besudelt waren.

Doch beschlossen sie, si zu fügen. Dieses verlief also auf diese Art.

Zehntes Kapitel.

1. Die ru<hloseste Nichtswürdigkeit , um eignen Vortheils willen

sein Vaterland und seine Mitbürger zu verrathen, sollte auh für die

Achäer der Anfang des Unglücks sein; überhaupt hat es in Griechen=

land nie an solcher Schlechtigkeit gefehlt. Als Dareios, des Hystas=

pes Sohn, König der Perser war, wurde die Stellung der Joner da= > f =

dur< zu Grunde gerichtet, daß alle Befehlshaber der Samischen

Trieren, mit Ausnahme von elf Männern 23*), die Flotte der Joner

verriethen. 2. Nach der Unterwerfung der Joner unterjochten die

Meder auch Eretria ; Verräther aber waren die angesehensten Männer

in Eretria , Philagros , des Kyneas, und Euphorbos, des Alkimachos

Sohn. Als Xerxes Griechenland überfiel , wurde Thessalien von den

23*) Vergl. Herodot. 6, 14.



Aleuaden verrathen , Theben verriethen Attaginos und Timegenidas,
die vornehmsten Männer in Theben. Jm Kriege der Peloponneser und
Athenér versuchte es der Eleer Xenias, Elis den Lakedämoniern und
dem Agis zu verrathen, 3. Die sogenannten Gastfreunde des Ly=
fandros wurden nicht müde, ihre Vaterstädte dem Lysandros zu über=
antworten. Unter der Regierung Philipps, Sohnes des Amyntas,
möchte vielleicht Lakedämon die einzige Griechishe Stadt sein, die
niht verrathen wurde; die übrigen Städte Griechenlands wurden
von -Verrath \{<werer als früher dur die Pest heimgesucht. Dem
Alexander, Sohne Philipps, gewährte es das Glü>, daß er neben
demselben der Verräther nur wenig und nicht der Rede werth bedurfte.
4. Als die Griechen der Schlag bei Lamia betroffen, wollte Antipatros
{nell Frieden machen, weil ihm viel daran gelegen war, bald zu dem
Kriege nah Asien zu kommen , und es hatte für ihn nur geringe Be=
deutung, Athen und ganz Griechenland frei zu lassen. Demades aber
und was sonst noch von Verräthern in Athen war , beredeten den An-
tipatros, jede wohlwollende Gesinnung gegen die Griechen aufzugeben ;
und da sie das Athenische Volk einschüchtern wollten, wurden fie Urhe=
ber, daß nah Athen und in die meisten andern Städte Makedonische
Be sagzungen gelegt wurden. 5. Diese Ansicht findet dur Folgendes
ihre Bestätigung: Nach dem Unglück in Böotien wurden die Athener
nicht Unterthanen Philipps, obgleich fie na der Niederlage zweitau=
{end Gefangene, in der Schlacht tausend Todte verloren ; bei Lamia
aber blieben etwa zweihundert, und niht mehr, und denno<h wurden
fie Sklaven der Makedoner. So fehlte es in Griechenland nie an
Leuten , die an Verrätherei krankten ; die Achäer aber brachte damals
ein Achäer , Kallikrates, völlig unter die Botmäßigkeit der Römer ;
der Anfang ihres Unglü>s aber war Perseus und die Auflösung der

Makedonischen Herrschaft durch die Römer.
6, Da Perseus, der Sohn Philipps, nah den Verträgen,

welche sein Vater geschlossen hatte, mit den Römern in Frieden lebte,
fiel es ihm ein die Eide zu übertreten; er führte ein Heer gegen (die
Sapäer) ?4) und den König der Sapäer Abrupolis, und vertrieb fie,
obgleih fie Bundesgenossen der Römer waren. Dieser Sapäer erwähnt
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au< Archilochos in seinen Jamben. 7. Nachdem die Makedoner und

Perseus wegen dieses Unrechts gegen die Sapäer unterworfen waren, |

© wurden zehn Männer des Römischen Senats abgeschi>t, um die An-

gelegenheiten in Makedonien so zu ordnen, wie es den Römern am passend=

sten war. Als sie nah Griechenland kamen, fing Kallikrates an sie zu

bearbeiten , - indem er in Wort und That keine Gelegenheit zur

Schmeichelei vorübergehen ließ. Einen der Männer , dessen Liebhabe=-

rei die Gerechtigkeit keines1wwegs war , gewann Kallikrates so weit, daß

er ihn selbst beredete, in die Versammlung der Achäer einzutreten.

8. Nachdem er eingetreten , sagte er, die Einflußreichsten der Achäer

hâtten dem Perseus bei dem Kriege gegen die Römer Geld gegeben und

ihn auch sonst noch unterstüßt ; er befahl also den Achäern, das Todes=

urtheil über fie auszusprehen. Sobald sie dieß gethan, werde er die

Namen der Männer nennen. Diese Rede schien ihnen durchaus unge=

re<t, und die, welche shon in der Versammlung beisammen waren,

forderten ihn auf, wenn einige Achäer den Perseus unterstügt hätten,

einen jeden von ihnen namentlich zu nennen ; daß fie vorher ein Urtheil

fällen sollten, sei unbillig. 9. Da der Röauer auf diese Weise wider=
legt war, hatte er die Unverschämtheit zu fagen, alle die, welche

Strategen der Achäer gewesen, seien in die Schuld verwi>elt, alle

hätten es mit den Makedonern und Perseus gehalten. “Er sagte dieß
aber auf Eingebung des Kallikrates. Nach ihm trat Xenon auf, einer

der angesehensten Männer unter den Achäern, und sagte: Also verhält

es fich mit der Klage; auh i< war Stratege der Achäer, doh habe ih

mix weder ein Unrecht gegen die Römer, no< Wohlwollen gegen den

Perseus zu Schulden kommen lassen ; darum will i< mi einer Unter=

| suchung vor der Achäischen Bundesversammlung, ja auh vor den Rö=

mern selbst unterwerfen. 10. So muthig sprach er aus gutem Ge-

wissen; der Römer aber faßte sogleih den Vorwand auf, und schi>te

alle die, welche Kallikrates beschuldigte, es mit Perseus gehalten zu

haben, na< Rom, um dort vor einem Römischen Gerichtshofe gerich-
tet zu werden. Dieses war Griechen vorher noch nie geschehen ; denn

selb die größten Machthaber in Makedonien , Philipp , des Amyntas
/ Sohn, und Alexander hatten sich nicht die Gewaltthat erlaubt, ihre

Gegner unter den Griechen na< Makedonien zu \hi>en; sondern sie
gestatteten ihnen fi< vor den Amphiktyonen zu rechtfertigen, 11. Da-
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mals aber wurde beliebt, vom Achäischen Volke einen Jeden au den

Unschuldigsten, welchen es dem Kallikrates anzugeben beliebte, na<

Rom zu führen; es waren ihrer aber über tausend. Jn der Meinung,

fie seien von den Achäern schon verurtheilt , vertheilten fie die Römer

in Tyrsenien und die dortigen Städte; und obgleich die Achäer eine

Gesandtschaft und ein Bittgesuh um das andere {hi>ten, nahmen fie

doch gar feine Rü>sicht darauf. 12. Siebenzehn Jahre nachher ließen

fie dreihundert, oder au< no< weniger, los, die einzigen von den nah

Italien geshleppten Achäern, die no< am Leben waren ; denn nun,

meinten fie, seien fie genug bestraft. Diejenigen aber, welche gleich zu

Anfang als sie nah Rom geführt wurden, oder welhe aus den

Städten in welche sie vertheilt waren, entflohen, wurden, wenn man

fie wieder einfing , ohne Gnade hingerichtet.

. Elftes Kapitel.

1, Wiederum \chi>ten die Römer einen Mann aus dem Senate

na< Griechenland; der Mann hieß Gallus, 25); er hatte den Auftrag

Schiedsrichter zu sein zwischen den Lakedämoniern und Argivern über

ein strittiges Stü> Land. Dieser Gallus spra<h und that viel Hoch=

müthiges gegen das Griechische Volk, mit den Lakedämoniern und Ar=

givern aber hatte er geradezu seinen Hohn ; 2. denn über so ho<h=

berühmte Städte, die über die Landesgrenze in älterer Zeit einen

niht unberühmten Krieg geführt und so aufopfernde Thaten vollbracht

hatten, deren Streit auh später Philipp, des Amyntas Sohn, als

gemeinschaftlicher Schiedsrichter geschlichtet hatte, hielt Gallus es un=

ter seiner Würde, in eigner Person das Richteramt zu übernehmen ;

er überließ die Entscheidung dem Kallikrates, dem ru<hlosesten Menschen

in ganz Griechenland, 3. Es famen zum Gallus au< die Bewohner

von Pleuron in Aetolien, mit dem Verlangen aus dem Achäischen

Bunde entlafsen zu werden. Gallus gestattete ihnen, für fich eine Ge-

sandtshaft nah Rom zu \schi>en , und die Römer erlaubten ihnen, ih

vom Achäischen Bunde loszureißen. Noch dazu bekam Gallus den

25) C, Sulpicius Gallus.
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Auftrag, möglichst viele Städte vom Achäishen Bunde zu trennen.
Diesen Auftrag vollführte er. Y

4. Das Athenische Volk hatte mehr aus Noth als aus Lust ihre
Unterthänenstadt Oropos geplündert; denn die Athener waren zur
äußersten Armuth herabgekommen, indem fie unter allen Griechen am
meisten dur< den Makedonischen Krieg gelitten hatten. Die Oropier
nahmen nun ihre Zuflucht zum Römischen Senate; da dieser entschied,
es sei ihnen Unrecht geschehen, bekamen die Sikyonier vom Senate den
Auftrag, den Athenern eine den Oropiern zu entrichtende Geldstrafe
aufzuerlegen, die dem angerichteten Schaden entspräche. 5. Da die
Athener am festgesezten Gerichtstage nicht erschienen, legten ihnen die
Sikyonier eine Buße von fünfhundert Talenten auf ; die Rômer aber
erließen den Athenern auf ihr Bitten die Strafe bis auf hundert Ta-=
lente. Doch auh diese zahlten die Athener nicht , sondern braten die
Oropier dur Versprehungen und Geschenke zu einem Vergleiche, wo=
nah die Athener eine Besazung na Oropos legen und von den Oro=
piern Geiseln nehmen sollten; wenn aber die Oropier wieder gegen die
Athener zu klagen haben sollten, dann wollten die Athener die Besatzung
zurü>ziehen und die Geiseln zurü>geben. 6. Noch nicht lange Zeit
war verflossen, so mißhandeln Leute von der Besazung Oropier. Diese
\hi>ten nah Athen und verlangten vertragsmäßig die Rü>gabe der
Geiseln und Zurüfziehung der Besaßung ; die Athener erwiderten
darauf, sie würden keines von beiden thun; denn das Verschulden sei
nicht vom Athenischen Volke, sondern von einigen Leuten der Besaßzung
ausgegangen ; die Thäter aber, versprachen fie , sollten bestraft werden.
7. Die Oropier wendeten si< nun an die Achäer mit der Bitte um
Abhilfe; diese aber hatten aus Freundschaft und Achtung vor den
Athenern keine Lust abzuhelfen, Da versprachen die Oropier dem
Menalkidas, einem Lakedämonier, der damals gerade Stratege der
Achäer war, ein Geschenk von zehn Talenten, wenn er die Athäer da=
zu brächte, ihnen zu helfen; und dieser versprach wieder dem Kallikra=
tes, der dur seine Freundschaft mit den Römern den größten Ein-
fluß hatte, die Hälfte des Geldes. 8. Da also Kallikrates der Mei-
nung des Menalkidas beitrat, wurde genehmigt, den Oropiern gegen
die Athener beizustehen. Diese Nachricht theilte Jemand den Athenern
mit ; so nell nur ein Jeder konnte eilten fie nun nach Oropos, nah=
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men mit was fie bei der vorigen Plünderung etwa übersehen hatten,
und führten die Besazung ab. Da die Achäer zu spät gekommen wa-
ren, gaben Menalkidas und Kallikrates den. Nath, in Attika einzufal=
len; weil fi< ihnen aber andere, besonders die aus Lakedämon , wi-=
derseßten , ging das Heer nah Haus zurü>.

Zwölftes Kapitel.

1. Obgleich die Hilfe von Seiten der Achäer den Oropiern gar
feinen Nußen gebracht hatte, wurde das Geld dennoch von Menalki=
das beigetrieben. Sobald er die Summe in Händen hatte, that es ihm
leid, daß er den Gewinn mit Kallifrates theilen sollte; anfänglich
suchte er die Zahlung dur< Aufschub und=>durch Hinterlist hinzuhal-
ten ; nach einiger Zeit wagte er es, sie gerade zu verweigern. 2. Hier
findet recht das Sprichwort seine Bestätigung , daß ein Feuer heftiger
brennt als ein anderes, daß ein Wolf wilder ist als andere, daß ein
Falke schneller i als der andre, indem den Kallikrates , den ruchlose-
sten damaligen Menschen, Menalkidas an Treulosigkeit übertraf, den
Kallikrates, der jeder Bestechung unterlag, der ohne eigenen Nuten
si gegen die Stadt Athen feindselig erwiesen hatte, und der jeßt so-
bald Menalkidas sein Amt niedergelegt hatte ihn bei den Achäern auf
Tod und Leben verklagte; denn er behauptete, jener habe in feindseli-
ger Absicht gegen die Achäer Gesandte nah Rom geschi>t und habe sich
eifrigst bemüht, Sparta vom Achäischen Bunde loszureißen. 3. Als
nun Menalkidas hierdurch in die höchste Gefahr gerieth, gab er dem
Diaios aus Megalopolis drei Talente von dem Oropischen Gelde.
Dieser Diaios war sein Amtsnawhfolger bei den Achäern. Durch das
Geld bestohen wollte er damals dem Menalkidas selbst wider den
Villen der Achäer aus der Verlegenheit helfen ; aber die Achäer, ein
jeder einzeln und das ganze Volk, erhoben die Anklage gegen den
Diaios wegen der Freisprehung des Menalkidas. Um sie vou dieser
Beschuldigung abzulenken, suchte Diaios ihre Aufmerksamkeit auf die
Hoffnung größerer Unternehmungen zu richten, und bediente sich zu
dem Betruge folgenden Vorwands. 4. Wegen eines strittigen Land=
striches wendeten sich die Lakedämonier an den Römischen Senat ; die=
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ser gab ihnen zur Antwort, alle Streitsachen, mit Ausnahme derer
= über Leben und Tod , gehörten zur Entscheidung der Achäischen Bun-

desversammlung. So lautete die Antwort; Diaios aber theilte den
Achäern nicht die Wahrheit mit , sondern um fie zu gewinnen gab er
vor, vom Römischen Senat sei ihnen gestattet worden, über einen
Spartaner selbst| ein Todesurtheil zu fällen. 5. Sie wollten also bei

“| Lakedämoniern auh über Leben und Tod richten; die Lakedämonier
— dagegen behaupteten , Diaios sage nicht die Wahrheit, und wollten die

=

-Sathe vor den Römischen Senat bringen. Hiergegen stüßzten fi die
Achäer wieder auf einen andern Grund, nemlih daß keine der Städte,

“welche zum Achäischen Bunde gehören, für si befugt fei, ohne Ge=
— nehmigung des Bundes eine besondere Gesandtschaft nah Rom zu

| schi>en. 6. Aus diesen Zwistigkeiten entspann si ein Krieg zwischen
| den Achäern und Lakedämoniern ; da aber die Lakedämonier einsahen,

| daß sie den Achäern nicht gewachsen seien , so \hi>ten sie Gesandte an
die Städte derselben und ließen sih insbesondere in Verhandlungen
| mit dem Diaios ein. Die Städte gaben übereinstimmend die Ant=
wort, es sei ihnen niht erlaubt den Gehorsam zu verweigern, wenn
ihr Feldherr das Aufgebot zum Auszuge erlasse. Diaios war nemlih

“ Feldherr der Achäer , und sagte, er käme niht um mit Sparta Krieg -
zu führen, sondern nur mit den unruhigen Köpfen darin. 7. Auf
die Frage der Geronten, welches denn die seien, welche Unrecht thäten,

“ schi>te er ihnen die Namen von vierundzwanzig Männern, die in jeder
Beziehung die ausgezeichnetsten in Sparta waren. Da siegte der Vor=

| slag des Agasisthenes, eines Mannes , der vorher {on in Ansehn
' gestanden hatte, seit diesem Vorschlage aber an Ruhm no gewann.
Er forderte diese Männer auf, freiwillig Lakedämon zu verlassen und
niht dur< ihr Bleiben Sparta in Krieg zu stürzen; wenn sie nach
Rom flüchteten, würden fie in kurzer Zeit, sagte er, von den Römern
zurü>geführt werden. 8. Als sie abgereist waren, wurden sie von
den Spartanern zum Schein vor Gericht gezogen und zum Tode ver=
urtheilt. Es wurden auh von den Achäern Kallikrates und Diaios
nah Rom geschi> , um sie gegen die Spartanischen Flüchtlinge vor
dem Senat zu vertreten, Der eine von ihnen , Kallikrates, starb un-
terwegs an einer Krankheit, und ih weiß niht, ob er den Achäern

etwas genügt haben würde oder der Anfang größerer Leiden geworden
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wäre, wenn er Rom erreicht hätte; Diaios aber trat dem Menalkidas

vor dem Senate entgegen, und spra< und hörte viel Unziemliches.

9. Der Senat antwortete ihnen, er werde Gesandte schi>en, um die

Streitigkeiten zu \{<lihten, welche zwischen den Lakedämoniern und

Acäern obwalteten. Diese Römischen Gesandten übereilten fi<
eben niht unterwegs , so daß abermals es möglih wurde dem Diaios

“die Achäer, dem Menalkidas die Lakedämonier zu belügen. Jenen nem=

li< machte Diaios weiß, der Römische Senat habe beschlossen, daß

die Lakedämonier ihnen in allen Stü>en folgen sollten; Menalkidas aber
täuschte die Lakedämonier , fie seien dur< die Römer gänzli<h vom

Achäischen Bunde losgetrennt worden.

Dreizehntes Kapitel.

1. Abermals nahmen nun die Achäer aus diesen Widersprüchen

Anlaß, den Lakedämoniern den Krieg zu erklären, und es sammelte

fich ein Heer gegen Sparta unter Damokritos, welcher damals zum

Strategen der Achäer gewählt war. Um dieselbe Zeit kam ein Römi=

{hes Heer unter Metellus nah Makedonien, um gegen Andrisfkos,

Sohn des Perseus, Enkel Philipps, der von den Römern abgefallen

war, Krieg zu führen. Der Krieg in Makedonien kam zur schnellsten

Entscheidung ganz so wie es die Römer nur wünschen fonnten; 2. und

Metellus beauftragte die Männer, welche vom Senat zur Ordnung der

Angelegenheiten in Asien abgeordnet waren, vor ihrem Uebergang

na< Afffien mit den Führern der Achäer in Verhandlung zu treten und

diesen zu verbieten , die Waffen gegen Sparta zu ergreifen, und sie

aufzufordern , die Ankunft der Männer aus Rom abzuwarten, welche

ausdrü>li< dazu abgeschi>t seien, Richter zwischen den Lakedämoniern

und Achäern zu sein. 3. Diese richteten ihren Auftrag bei Damokri-

tos und den Achäern aus, als fie ihren Auszug gegen Lakedämon schon

angetreten hatten ; da sie sahen, daß alle ihre Ermahnungen bei den

Achäern vergeblich waren, reisten fie nah Asien ab. Die Lakedämonier

ergriffen mit mehr Muth als Macht die Waffen, und rü>ten aus um

ihr Vaterland zu vertheidigen; bald aber wurden fie überwältigt und

es fielen in der Schlacht gegen tausend ihrer kräftigsten und muthigsten
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Leute , das übrige Heer floh so s<hnell als ein Jeder konnté zur Stadt.
4. Wäre Damokritos entschlossen gewesen, so hätten vielleicht die
Achäer zugleih mit den aus der Schlacht fliehenden in die Stadt ein=
dringen können; so aber rief er die Achäer alsbald von der Verfolgung
zurü>, und ließ si< auch in der Folge mehr auf Einfälle und Plün-
derung des Landes als auf eine kräftige Belagerung ein. 5. Nachdem
nun Damokritos das Heer zurü>geführt hatte, legten ihm die Achäer
als einem Verräther eine Strafe von fünfzig Talenten auf; da er fie
niht entrichten konnte, floh er aus dem Peloponnes, Diaios, der nah
dem Damokritos zum Strategen der Achäer erwählt wurde, gab auf
die abermalige Botschaft des Metellus das Versprechen, er wolle gegen
die Lakedämonier keinen Krieg führen , sondern die Schiedsrichter ab=
warten bis fie aus Rom ankämen. 6. Doch dachte er eine andere
Kriegslift gegen die Lakedämonier aus; alle Städtchen rings um
Sparta machte er den Achäern geneigt und legte auh Besaßungen
hinein, um den Achäern als Angriffspläße gegen Sparta zu dienen.
7. Menalkidas wurde von den Lakedämoniern zum Feldherren gegen
den Diaios gewählt ; da sie aber in der ganzen Kriegsrüstung , beson=
ders auh in ihren Geldmitteln {<wa< waren, und noch dazu ihr
Land unbebaut geblieben war wegen ..... 26) doch, die Verträge zu
brechen ; dur< Ueberfall eroberte er das Städtchen Jasos , zwar im
Lakonischen Gebiete , aber damals unter Achäischer Herrschaft, und
zerstörte es, 8. So entzündete er also abermals den Krieg zwischen
den Lakedämoniern und Achäern, und lud die Anklagen seiner Mitbür=
ger auf fi; da er keine Rettung für die Lakedämonier aus der bevor-
stehenden Gefahr sah, nahm er Gift und brachte si so selb um das
Leben. Dieses Ende hatte Menalkidas, der fih damals unter den La=
kedämoniern als der untauglichste Feldherr, früher im Volke der Achäer
als der ungerehteste Mensch gezeigt hatte.

. 2) Eine Lü>e, die etwa dur<h die Worte: „wegen der immerwährenden
Einfälle der Achäer, so wagte es Menalkidas“ ausgefüllt werden kann.



Vierzehntes Kapitel.

4, Es kamen nun auch die von Rom Abgeordneten nah Grie=

chenland, um Schiedsrichter zwischen den Lakedämoniern und Achäern

zu sein, unter andern Orestes ?7); dieser berief die Vorsteher der ein-

zelnen Achäischen Städte und den Diaios zu si<. Als sie in seiner

Wohnung versammelt waren, eröffnete er ihnen die ganze Meinung, der

Römische Senat halte für gere<t, daß weder die Lakedämonier, noh

selb| Korinth zum Achäischen Bunde gehöre ; ferner sollten sie Argos,

Herafleia am Oita und die Arkadischen Orchomenier aus dem Bunde

entlassen, denn sie hätten nichts mit dem Achäischen Bunde zu thun,

auch seien diese Städte er später dem Achäischen Bunde beigetreten.
2. Als Orestes dieses sagte, eilten die Vorsteher der Achäer, ohne nur-

die ganze Rede anzuhören, aus dem Hause und beriefen die Achäer zur

Versammlung. Als diese den Beschluß der Römer erfuhren , wendeten
sie sih sogleih gegen die Spartaner, welche si zufällig in Korinth

aufhielten, und griffen einen jeden auf, von welchem sie entweder be-
stimmt wußten, daß er ein Spartaner war, oder auf den sie des

Haarwu<hses, der Beschuhung , der Kleidung oder des Namens wegen

den Verdacht hatten ; selbst die, welche der Verhaftung dur< Flucht in

die Wohnung des Orestes zuvorgekommen waren, zogen fie mit Gewalt
heraus. 3. Orestes und seine Beglèiter suchten die Achäer von der

Gewaltthätigkeit abzuhalten und gaben ihnen zu bedenken, daß fie mit
der Beleidigung und dem Unrecht gegen die Römer anfingen. Einige

Tage nachher warfen die Achäer die Lakedämonier, welche fie zusam-
mengefangen hatten, in das Gefängniß, nachdem fie die Fremden

von ihnen ausgeschieden und freigelassen hatten. Auch \chi>ten sie un=

ter andern vornehmen Achäern den Thearidas nah Rom ; als diese

scon abgereist waren , trafen sie unterwegs auf andece Römische Ge-

sandte, welche nah Orestes zur Schlichtung der Lakedämonischen und

Achäischen Angelegenheit abgeordnet waren, und kehrten mit ihnen zu=-

rü>. 4, Die Amtszeit des Diaios war indeß abgelaufen, und Krito=

laos zum Strategen der Achäer erwählt. Diesen Kritolaos beherrschte

27) Aurelius Orestes. Vermuthlich ist hier eine Stbrung im Texte.
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eine ungestüme und unvernünftige Lust, mit den Römern Krieg anzu-
fangen. Die von den Römern als Schiedsrichter abgeschi>ten Männer
waren shon angekommen, und Kritolaos hatte zu Tegea in Arkadien
mit ihnen eine Zusammenkunft ; ihnen eine allgemeine Volksversamm=
lung der Achäer zu berufen hatte ex keineswegs Lust ; vielmehr \chi>te
er zwar, so daß die Römer es hörten , Boten aus, um die Abgeordne=
ten zur Versammlung zu berufen; heimlih aber ließ er ihnen in den
Städten sagen, fie möchten von der Versammlung wegbleiben. 5. Als
nun die Abgeordneten ausblieben , da verrieth sich Kritolaos, daß er
die Rômer hintergangen habe , indem er sie aufforderte, die nächste
Versammlung abzuwarten , die in se<s Monaten sein würde ; er selb|
aber könne für seine Person, ohne die Versammlung der Achäer nichts
mit ihnen verhandeln. Als fie merkten , daß sie hintergangen waren,
kehrten sie nah Rom zurü>. Kritolaos berief nun die Achäer nah
Korinth, und beredete fie, die Waffen gegen Sparta zu ergreifen und
geradezu den Römern den Krieg zu erklären. 6. Daß ein König oder
eine Stadt Krieg angefangen hat und unglü>lich gewesen is, das ge=
ah mehr durch den Neid irgend einer Gottheit, als daß man daraus
dem Kriegführenden einen Vorwurf machen könnte ; Trotz mit Schwäche
verbunden möchte man aber eher Verrü>theit als Unglü> nennen.
Dieses traf auch den Kritolaos und die Achäer. Es reitte noh dazu
Pytheas, der damalige Böotarch in Theben , die Achäer auf, und die
Thebaner versprachen fich eifrig am Kriege zu betheiligen. 7, Die
Thebaner waren nemlich dur< Metellus verurtheilt worden , erstens
den Phokern eine Strafe zu zahlen, weil sie einen bewaffneten Einfall
in das Gebiet von Phokis gemacht hatten, eine zweite an die Euböer,
denn sie hatten das Land der Euböer verwüstet , eine dritte den Am-
phisseern, weil fie auch diesen das Land zur Erndtezeit verheert hatten.

Fünfzehntes Kapitel.

1. Die Römer hatten dur die Männer, welche sie na< Grie=
henland geshi>t, und durch die Berichte, welche Metellus gesandt
hatte, den Hergang erfahren, und sprachen über die Achäer das

Pausanias. ÏV. 34
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Urtheil , daß fie unre<t gethan, und befahlen dem Mummius, dieser
war nemlih damals zum Consul erwählt, eine Flotte und ein Land-
heer gegen die Achäer zu führen. Metellus hatte sogleich erfahren, daß
Mummius und sein Heer gegen die Achäer fäâme, und bemühte sich
eifrig, ob er vielleicht den Krieg beendigen könne, bevor Mummius in
Griechenland angekommen sei. 2. Er schi>te also Abgeordnete zu
den Achäern und forderte sie auf, die Lakedämonier und die andern
von den Römern genannten Städte aus dem Bunde zu entlassen ;
danu, versprach er ihnen, sollten fie für den früheren Ungehorsam keine
Strafe durch die Römer erleiden. Zugleich mit dieser Botschaft setzte
er das Heer aus Makedonien in Bewegung, indem er seinen Marsch
dur Thessalien und am Lamischen Busen hin nahm. Kritolaos aber
und die Achäer nahmen keinen Vorschlag zur Ausgleichung an, son=
dern belagerten Herakleia, welches niht mehr zum Achäischen Bunde
gehören wollte. 3. Als Kritolaos in dieser Zeit dur seine Kund=
schafter erfuhr, daß Metellus und die Römer über den Spercheios ge-
gangen seien, entfloh er nah Skarpheia im Lokrischen, und hatte nicht
einmal den Muth, die Achäer in den Engpässen zwischen Herakleia
und den Thermopylen aufzustellen und dort den Metellus zu erwarten;
sondern er war von einer solchen Feigheit ergriffen, daß nicht einmal
die Oertlichkeit ihm einen höheren Sinn einflößen konnte, wo doch die
Lakedämonier ihre Großthat für die Griechen gegen die Meder, und
die Athener die nicht kleinere gegen die Galater vollbracht hatten.
4. Den flüchtigen Kritolaos und die Achäer erreichte das Heer des
Metellus kurz vor Skarpheia, tödtete eine große Menge derselben und
machte gegen tausend zu Gefangenen ; Kritolaos aber wurde nah der
S{hlacht weder lebend gesehen, noh fand man ihn unter den Geblie-
benen ; wenn er den Muth hatte, |< in das sumpfige Meer bei dem
Oita zu stürzen, mußte er freili< unrühmlich und unbekannt untersin=
ken. Ueber den Tod des Kritolaos kann man auch andere Vermuthun=
gen haben. 5. Tausend auserlesene Arkader, welche sich an der That
des Kritolaos betheiligt hatten, waren bis Elateia in Phokis vorge=
rüd>t, und wurden wegen einer alten Verwandtschaft ?8) in die Stadt
aufgenommen ; als jedo< den Phokern die Niederlage des Kritolaos



und der Achäer bekannt wurde, forderten sie die Arkader auf, Elateia
zu räumen, 6. Als diese sich in den Peloponnes zurü>zogen, über-
raschte sie Metellus uud die Römer bei Chaironeia. Da traf die Ar=
kader das Strafgericht der Griechischen Götter; fie hatten die Grie=
en, welche bei Chaironeia gegen Philipp und die Makedoner kämpf-
ten, im Stiche gelassen , und jezt wurden sie an demselben Plate von
den Römern niedergehauen.

7. Bei den Achäern trat Diaios den Oberbefehl über das Heer
wieder an; er ließ Sklaven frei in Nachahmung des Ents<hlus}ses des
NMiltiades und der Athener vor der Schlacht bei Marathon , und zog
die waffenfähige Mannschaft aus den Städten der Achäer und Arka-
der zusammen; da die Sklaven zugetheilt waren, bestand das ganze
Heer ohngefähr aus se<shundert Reitern und vierzehntausend Hopliten.
8. Da zeigte nun Diaios seine ganze Unbesonnenheit , indem er, ob-
glei er wußte, daß Kritolaos und die gesammte Macht der Achäer so
unglü>lih gegen Metellus gekämpft hatte, doh noh gegen viertausend
Mann von dem Heere trennte und diesen den Alkamenes zum Feldher=
ren gab. Sie wurden nah Megara abgeschi>t, um der Stadt der

Megarer als Besagzung zu dienen und den Metellus und die Römer
aufzuhalten, wenn sie andrängen. 9. Nachdem die auserlesene Mann=
schaft der Arkader bei Chaironeia niedergeworfen war, bra Metellus
mit dem Heere auf und zog gegen Theben; denn die Thebaner hatten
mit den Achäern Herakleia belagert und au< an dem Treffen bei
Skarpheia Theil genommen; damals hatten Männer und Frauen je=
den Alters, die Stadt verlassen, irrten dur<h Böotien und flohen auf
die Gipfel der Berge. 10. Metellus ließ weder die Tempel der Göt=
ter anzünden, noh die Wohnhäuser niederreißen ; auh gab er den
Befehl , keinen Thebaner zu tödten und keinen Fliehenden zu fangen;
wenn sie aber den Pytheas gefangen bekämen, sollten sie ihn zu ihm
führen. Bald wurde auh Pytheas aufgefunden , vor ihn geführt und
hingerichtet. Als sich das Heer Megara näherte, hielten die Leute des
Alkamenes nicht Stand, und flüchteten sogleich eiligst nah Korinth
zum Heere der Ahäer. 11, Die Megarer übergaben ohne Wider-
stand den Römern ihre-Stadt; als Metellus zum Jsthmos kam, \{<hi>te
er nohmals Herolde zu den Achäern und forderte sie zum Frieden und

y 34*



zum Vergleiche auf; denn er hatte den sehnsüchtigen Wunsch , daß die
Makedonischen und Achäischen Angelegenheiten dur< ihn beendigt
würden, Aus Unverstand trat Diaios diesem seinem Wunsche ent-
gegen.

Sechszehntes Kapitel.

1. Mummius kam in Begleitung des Orestes, der au früher
zur Schlichtung der Streitigkeiten zwischen den Lakedämoniern und
Achäern abgeordnet gewesen war, des Morgens früh in das Römische
Lager, schi>te den Metellus und seine Umgebung nah Makedonien,
und wartete ab, bis am Jshmos das ganze Heer versammelt war.
Es famen an Reiterei drei tausend fünfhundert Mann ; die Zahl des
Fußvolks belief fich auf dreiundzwanzig tausend Mann; dazu stießen
no Kretische Bogenshüßzen und Philopoimen, der aus Pergamos
oberhalb des Kaïfos ein Hilfsheer des Attalos führte. 2. Mummius
\chi>te nun einen Theil seiner Jtalishen Soldaten und die Hilfsvöl=
fer zwölf Stadien voraus, um die Vorhut des ganzen Heeres zu bil=
den. Da die Römer aus Stolz wenig auf ihrer Hut waren, griffen
die Achäer fie gegen die erste Nachtwache an, tödteten einige, {loßen
die größere Menge in ihrem Lager ein und eroberten gegen fünfhun-=
dert Schilde. Durch diese That wurden die Achäer ermuthigt , auszu-
rü>en bevor noh die Römer die Schlacht begannen. 3. Als Mum-
mius entgegenrü>te, ergriff sogleih die Achäische Reiterei \{leunig
die Flucht, ohne auch nur den ersten Angriff der Römischen Reiter ab-
zuwarten. Dem Fußvolke sank zwar bei der Flucht der Reiter der
Muth, doch hielten sie den Angriff der Römischen Hopliten aus, leiste=
ten au< muthig Widerstand obgleih dur die Ueberzahl überwältigt
und dur die Wunden entkräftet, bis ihnen tausend auserlesene Rö=
mer in die Seite fielen und die Achäer völlig in die Flucht \{lugen.
4. Hätte Diaios den Muth gehabt , si< nach der St(hlacht nah Ko=
rinth zurü>zuziehen und die Fliehenden in der Stadt zu sammeln , so
hätten fie vielleicht, da die Belagerung und der Krieg fi in die Länge
gezogen hätte, von Mummius mildere Bedingungen erlangt; aber so=
bald nur die Achäer eben erst zu weichen anfingen, floh Diaios stra>s



Sechszehntes Kapitel. FEE

auf Megalopolis los, ganz unähnlih in seinem Betragen gegen die
Achäer jenem Kallistratos, dem Sohne des Empedos, in dessen Be-
nehmen gegen die Athener. 5. Als nemli<h die Athener und die mit
ihnen am Zuge Theil genommen, in Sicilien am Flusse Afinaros zu
Grunde gingen, hatte dieser Kallistratos, ein Befehlshaber der Reite=
rei, den Muth, ih mit seinen Reitern dur< die Feinde dur<zuschla=
gen. Nachdem er den größten Theil derselben nah Catania gerettet,
kehrte er auf demselben Wege nah Syrakus zurü>, traf sie, wie fie
eben mit Plünderung des Athenischen Lagers beschäftigt waren, stieß
etwa fünf von ihnen nieder und hauchte sein Leben aus, nachdem er
selbst und sein Pferd tödliche Wunden erhalten. 6. Dieser gewann
für ih und die Athener einen guten Namen, rettete die, deren Be-
fehlshaber er war, und starb selbst eines freiwilligen Todes ; Diaios
aber richtete zuerst die Ahäer zu Grunde, dann kam er um den Me-
galopoliten die bevorstehende Gefahr zu melden, und nahm selbst Gift,
nachdem er vorher seine Frau, damit fie niht in Gefangenschaft ge-
rathe, mit eigner Hand umgebracht hatte. Ganz ähnlich war er dem
Menalkidas in Bezug auf die Geldgier, ganz ähnli war er ihm auh
in Feigheit in Bezug auf den Tod.

7. Die Achäer, welche sich na< der S<hla{t nah Korinth gez
rettet hatten, entflohen sogleih bei Anbruch der Nacht weiter; auch die
meisten Korinther entflohen. Mummius wagte es im ersten Augenbli>
nicht, in die Stadt einzurü>en, obgleich die Thore weit ofen standen ;
denn er argwöhnte, es möge innerhalb der Mauern ein Hinterhalt
verste>t sein. Am dritten Tage nah der Schlacht stürmte er die Stadt
und ste>te sie in Brand. 8. Den größten Theil der darin Gefange-
nen tödteten die Römer, Weiber und Kinder verkaufte Mummius;
au die Sklaven verkaufte er, welche freigelassen mit den Achäern ge-

kämpft hatten und nicht gleih in der Schlacht geblieben waren. Die
Weihgeschenke und sonstigen Kostbarkeiten, die vorzüglich Gegenstände
der Bewunderung waren , wurden weggescleppt ; was weniger in Be=
tracht fam , schenkte Mummius dem Philopoimen , dem Feldherren des
Attalos , und es haben die Pergamener bis auf unsere Tage no< Ko=
rinthishe Beute. 9. Die Mauern der Städte, welche gegen die Rö=
mer gekriegt hatten, riß Mummius nieder und entwaffnete die Bevöl-=
kerung , ehe noh Rathgeber von Rom geshi>t wurden z als dann die



522 Siebentes Buh, Achaika.

Männex ankamen , welche mit ihm berathen sollten, hob er die demo=

kratischen Verfassungen auf und sezte Obrigkeiten nah dem Vermögen
ein; den Griechen wurde Tribut auferlegt, den Reichen verboten,
außerhalb ihrer Gemeinde Besitz zu erwerben ; sämmtliche Bundesver-
sammlungen nah einzelnen Völkern, bei den Achäern, den Phofkern,
den Böotern, oder wo son in Griechenland welche bestanden, wurden -

aufgelöst. 10. Nicht viele Jahre nahher erbarmten sh die Römer

Griechenlands; fie gaben den einzelnen Völkerschaften wieder das Recht
der Bundesversammlungen und die Befugniß außerhalb der Gemeinde

Besig zu erwerben; auch erließen sie denen die Strafe, wel<hen Mum-

mius eine solche auferlegt hatte ; denn er hatte befohlen, daß die Böoter

den Herakleoten und Euböern hundert Talente, die Achäer den Lake=

dâämoniern zweihundert zahlen sollten. Den Erlaß dieser Summen
gewährten die Römer den Griechen. Bis auf unsere Zeiten aber wird

ein Statthalter hingeschi>t, doh nennen ihn die Römer nicht Statt-
halter von Griechenland, sondern von Achaia, weil sie mit den Achäern,
welche damals im Griechischen Volke das höchste Ansehen hatten, auch

die Griechen unterworfen hatten. Dieser Krieg wurde beendigt als

Antitheos Aron in Athen war, in der hundert und se<szigsten
Olympiade , in welcher Diodoros aus Sikyon siegte.

Siebenzehntes Kapitel.

ihrer Umwandlung zu Doriern. 2. Das Attische Volk, welches

“näa< bèm Peloponnésishen Kriege und der Pest sih erholt hatte und
wieder emporgekommen war, follte niht viele Jahre naher dur< die

Macht der Makedoner vernichtet werden. Der Zorn Alexanders betraf

von Makedonien her au< das Böotische Theben. Ueber die Lakedämo-

nier fam der Thebaner Epaminondas und dann der Achäische Krieg;

als hierauf mühselig, wie aus einem vexstümmelten Baum öfter no<



ein frischer Trieb 29), aus Griechenland-der-Achäische Bund. erwuchs,
vernichtete auch diesen die Schlechtigkeit seiner Führer im besten Wuhse.

3. In späteren Zeiten kam das Kaiserthum der Römer an den Nero,

und dieser schenkte ihnen die volle Freiheit, nachdem er mit dem Rö=

mischen Volke einen Tausch getroffen ; denn er gab ihm für Griechen=

land die sehr fruchtbare Jnsel Sardinien. Wenn ih diese Handlung

des Nero betrachte, {eint mir Plato, des Ariston Sohn , ganz rih=

tig gesagt zu haben 39), daß Schle<htigkeiten, welche durch ihre Größe

oder ihre Frechheit si<h auszeihnen, niht von gewöhnlichen Menschen

ausgehen, sondern von einer edlen Seele, die durh \{le<te Erziehung

verdorben is. 4, Doch konnten die Griechen dieses Geschenkes nicht

froh werden; denn als Vespasian nah dem Nero herrschte, geriethen fie

wieder in innere Kämpfe, und Vespasian- verordnete, daß fie wieder

tributpflichtig sein und einem Statthalter gehorchen sollten, indem er

sagte, das Griechische Volk habe die Freiheit verlernt. Dieses habe ich

über die Achäische Geschichte gefunden.

5. Die Grenze zwischen den Achäern und Eleern bildet der Fluß

Larisos ; an dem Flusse ist ein Tempel der Larisäischen Athene, und

etwa dreißig 2!) Stadien vom Larisos entfernt die Achäische Stadt

Dyme; diese war unter allen Achäischen Städten allein dem Philipp,

Sohne des Demetrios, unterthan ; aus dieser Ursache gab sie Sulpi=

cius $2), ebenfalls ein Römischer Feldherr, seinem Heere zur Plünde=

rung Preis. Augustus theilte sie später den Patreern zu. 6. Jn älte=

rer Zeit hieß sie Paleia; no< als die Joner im Besize derselben

waren, wurde ihr der heutige Namen gegeben , ih weiß niht ob na<

einer eingebornen Frau, Dyme, oder na< Dymas, des Aigimios

Sohn. Durch die Juschrift auf der Bildsäule des Oibotas zu Olym=

pia wird si{< wohl Niemand irre machen lassen. Auf dem Oibotas
__nemlih, einem Dymäer, welcher in der se<hsten Olympiade im Sta=

29) Der Text is hier verdorben; die Ueberseßung beruht auf einer Vers
muthung, welche wenigstens einen passenden Sinn giebt.

50) Plato Polit. 6, 491. (179 Herm.)
9) Nach den Handschriften dreihundert oder vierhundert; Andre schreiben

vierzig. Ueber die Entfernung vergl. Curtius Pelop. 1, 449. 2.

32) P. Sulpicius Galbaz die älteren Ausgaben und fast alle Handschrifs
ten haben Ulympicus statt Sulpicius.



dium den Sieg gewann, aber erst gegen die ahtzigste Olympiade nah
einem Delphischen Orakelspruche mit der Bildsäule beehrt wurde, steht
eine Inschrift folgenden Juhalts : ;

7. Oibotas, des Oinias Sohn, der Sieger im Wettlauf,
Krönte Paleia mit Nuhm und das Achäische Volk.

Dieses darf also kein Bedenken erregen, wenn das Epigramm die
Stadt Paleia , und niht Dyme nennt; denn es is bei den Griechen
herkömmlich, die älteren Namen in die Dichtungen späterer Begeben-
heiten einzuführen $2), wie fie au< dem Adrastos und Amphiaraos
den Beinamen der Phoroniden , dem Theseus den eines Erechthiden

geben. 8. Eine kleine Stre>e vor der Stadt der Dymäer is rechts
am Wege das Grab des Sostratos. Er war ein eingeborner Jüng-

ling, und foll ein Geliebter des Herakles gewesen sein; da Sostratos
noch zu Lebzeiten des Herakles starb , soll ihm Herakles das Grabmal
errihtet und ihm eine Lo>e seines Haupthaars geweiht haben. Als

Aufsaß stand noh zu meiner Zeit eine Stele auf dem Erdhügel und
daran in Relief Herakles. Man sagte, die Eingebornen brächten dem

Sostratos auh Todtenopfer.

9. Die Dymäer haben einen Tempel der Athene mit einem sehr
alten Bilde, ferner no< ein anderes der Mutter Dindymene und dem

Attes geweihtes Heiligthum. Ueber den Attes war ih niht im

Stande etwas zu erfahren, da es zum Geheimdienst gehört. Aber
Hermesianax, der Verfasser der Elegieen, sagt, er sei ein Sohn des

Phrygers Kalaos gewesen und von seiner Mutter unfähig zum Kin=

derzeugen geboren worden. Als er erwachsen war, siedelte er, nach des
Hermesianax Erzählung, nach Lydien über und feierte bei den Lydern

die Orgien der Mutter; er stieg bei ihnen so hoh in Ansehn, daß
Zeus aus Groll gegen den Attes ein wildes Schwein in die Saat-=
felder der Lyder s{hi>te. 10. Da kam durch das Schwein unter an=

dern Lydern auch Attes um. Ein hierauf si< beziehender Gebrauch

35) Unzweifelhaft ist dieses der Sinn der Griechischen Worte; zur Zeit
als Dibotas siegte, hieß die Stadt shon Dyme; der Dichter des Epigramms
gab ihr aber mit dichterisher Freiheit den älteren im gemeinen Leben außer
Gebrauch gekommenen Namen. Die Beispiele der Erechthiden und Phoroniden
sind unglü>lih gewählt, y



findet bei den Galatern, welche Pessinus bewohnen, statt, indem sie

die Schweine nicht anrühren; doch haben sie nicht diesen Glauben vom

Attes , sondern sie haben über ihn eine andere einheimische Sage :

Zeus habe im S(whlaf seinen Samen auf die Erde fließen lassen; mit

der Zeit sei aus dieser ein Dämon entsproßt mit doppelten Schaam=

theilen, denen eines Mannes, und denen einer Frau. Sie geben ihm.

den Namen Agdistis. Die Götter aber fesselten den Agdistis und

schnitten ihm die Schaamtheile des Männes ab. 11. Als nun der

daraus erwachsende Mandelbaum reife Früchte trug, foll die Tochter

des Flusses Sangarios von der Frucht genommen haben; da sie die-

selbe in ihren Busen ste>te, war die Frucht augenbli>lih verschwun-

den , sie selbst aber <wanger. Nachdem fie geboren, \{hüßte ein Bok

das ausgeseßte Kind; als es groß geworden, war es von übermensch=

licher Schönheit, so daß Agdistis sih in den Knaben verliebte. Den

-erwahsenen Attes schi>en seine Angehörigen na< Pessinus um des

Königs Tochter zu heirathen. 12. Es wurde der Hochzeitsgesang

angestimmt, als Agdistis erschien, und in der Raserei schnitt sich At=

tes die Schaam ab, eben so auch der, welcher ihm seine Tochter ge-

geben. Agdistis aber bereute was er dem Attes gethan, und er=

bat ihm von Zeus die Gnade, daß am Körper des Attes weder

etwas verwesen, noh {winden sollte. Dieses sind die bekanntesten

Erzählungen von Attes. :

13. Im Dymäischen Gebiete hat auh der Läufer Oibotas...;

als er zuerst von den Achäern in Olympia siegte, konnte er von ihnen

feine besondere Auszeichnung erlangen; darum sprah Oibotas die

Verwünschung aus, es möge kein Achäer mehr einen Olympischen

Sieg erlangen. Es mochte wohl irgend ein Gott sein, der die Ver=

wünschungen des Oibotas nicht überhören wollte; die Achäer aber

\chi>ten nah Delphi und wurden belehrt, aus welcher Ursache sie des

Olympischen Kranzes nicht theilhaftig wurden. 14. Nachdem sie nun
Manches zur Ehre des Oibotas gethan und auch seine Bildsäule nah

Olympia gestiftet hatten, siegte Sostratos aus Pellene im Wettlauf

der Knaben. Bis auf unsere Zeiten erhält sich der Gebrauch, daß wenn

ein Achäer sih in den Olympischen Wettkampf einlassen will, er dem

Oibotas ein Todtenopfer bringt, und wenn er siegt, die Bildsäule

des Oibotas in Olympia bekränzt.
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Achtzehntes Kapitel.

1. Wenn man gegen vierzig Stadien von Dyme weiter geht,
„mündet der Fluß Peiros in das Meer, und es lag ehemals eine

Achäerstadt Olenos am Peiros. Für die, welche über Herakles und
dessen Thaten gedichtet haben, gehört Dexamenos, der König von Ole-
nos, und was dem Herakles bei ihm begegnete , zu den Gegenständen,

die fie mit besonderer Liebe ausmalen. Daß Olenos von Anfang an
ein unbedeutendes Städtchen war, dafür dient mir ein elegisches von
Hermefsianax verfaßtes Gedicht auf den Kentauren Eurytion zum Be-
weise; mit der Zeit sollen die Einwohner aus Shwäche Olenos ver=
lassen haben und nah Peirai und Euryteiai gezogen sein.

2. Vom Flusse Peiros gegen achtzig Stadien entfernt liegt die
Stadt der Patreer ; niht weit von ihr ergießt si< der Fluß Glaukos
in das Meer. Die, welche die älteste Geschichte der Patreer berichten,
erzählen, Eumelos , ein Ureinwohner, habe zuerst in dem Lande ge=-
wohnt und sei König gewesen über niht viele Menschen. Von dem
aus Attika ankommenden Triptolemos erhielt er die Saatfrucht und
nahdem er den Städtebau gelernt, nannte er die Stadt Aroe nach
der Bearbeitung des Landes 24), 3. Als Triptolemos eingeschlafen
war, sagen fie weiter, spannte Antheias, des Eumelos Sohn, die Drachen
an den Wagen des Triptolemos und wollte ebenfalls säen ; er stürzte aber
vom Wagen und starb. Triptolemos und Eumelos gründen nun gemein-
schaftlih eine dem Sohne des Eumelos gleihnamige Stadt, Antheia ;
auh eine dritte Stadt, Mesatis 25), wurde gegründet zwischen An-
theia und Aroe. 4. Was die Patreer über den Dionysos erzählen,
daß er in Mesatis auferzogen worden , daß er dort durch die Nachstel-=
lungen der Titanen 8°) in manherlei Gefahr gerathen, das will ih

5) Dem Namen Aroe kann ein Wort zu Grunde liegen, welches pflügen
bedeutet.

35) Etwa Mittelstadt.

56) Die Handschriften und älteren Ausgaben haben: der Pane. — „Der
Pane (Waldteufel Rüert Troja p. 87); für Claviers Emendation der Titanen
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ihnen zu erzählen überlassen, ohne den Patreern in Bezug auf den

Namen von Mesatis entgegenzutreten. 5. Als später die Achäer die

Joner vertrieben, untersagte es Patreus , des Preugenes Sohn, des

Agenor Enkel, den Achäern, ih in Antheia und Mesatis niederzulas=

Í sen; er zog dagegen bei Aroe eine größere Mauer , so daß Aroe noh

y in dem Umfange derselben lag, und gab-der Stadt nach si< den Na=_.
) men Patrai. Agenor, des Preugenes Vater, war ein Sohn des Areus,
: Enkel d?s-Ampyx; die aufsteigende Linie des Ampyx aber is : Pelias,

; Aiginetes , Dereitas, Harpalos, Amyfklas, Lakedaimon. Dieses sind E
i die Ahnen des Patreus. 6. Für fi, allein unter allen Achäern,

i gingen in späterer Zeit die Patreer nah Aetolien hinüber, um aus

: Freundschaft gegen die Aetoler mit ihnen den Krieg gegen die Galater

Í zu führen. Da fie aber in den Schlachten sehr unglü>lih waren, und

das Volk zugleich von Mangel bedrängt wurde, verließen fie, mit Aus-

i nahme von Wenigen, die Stadt Patrai ; die Uebrigen zerstreuten sich

| aus Liebe zum A>erbau über das Land, und bewohnten, außer Patrai

selbst, die Städtchen Mesatis, Antheia, Boline, Argyra und Arba.

7. Augustus aber führte, entweder weil er die Lage von Patrai für

einen guten Landungsplaz hielt, oder aus irgend einer andern Ursache,

die Leute aus den andern Städtchen wieder nah Patrai zusammen ;

auh die Achäer aus Rhypes ließ er si dort anbauen, nachdem er de-

ren Stadt völlig zerstört hatte. Unter allen Ahäern schenkte er den

Patreern allein die Freiheit und gewährte ihnen die Rechte, welche die
Rômer der Colonieen zu ertheilen pflegen.

8. Auf der Burg von Patrai is ein Heiligthum der Artemis

Laphria; der Name der Göttin is ein fremder und ebenso wie das

Bild von auswärts eingeführt. Als Kalydon und das übrige Aetolien

von Kaiser Augustus entvölkert wurde, weil auh das Aetolische Volk

nah Nifopolis am Aktischen Vorgebirge verpflanzt wurde, erhielten die
Patreer das Bild der Laphria. 9. Auch was die andern Bilder aus

Aetolien und Akarnanien betrifft , so wurden die meisten nah Nikopo-

spriht Pausanias 8, 37, 5./ Curtius Pelop. I, 452. 15, Unsere Stelle

scheint übrigens lücenhaft; die Sage der Patreer muß etwas über die Entste-

hung des Namens Mesatis enthalten haben, wenn man es niht vorzieht, mit
einer Beränderung des Textes „den Namen des Mesateus“ herzustellen.
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lis gebracht, den Patreern aber schenkte Augustus von der Beute
aus Kalydon unter andern das Bild der Laphria, welches bis auf
unsere Tage in der Burg der Patreer verehrt wird. Den Beinamen
Laphria soll die Göttin von einem Phoker erhalten haben. 410.
Laphrios nemlich , des Kastalios Sohn, des Delphos Enkel / soll bei
den Kalydoniern das alte Bild gestiftet haben; Andere dagegen sagen,
der Zorn der Artemis gegen den Oineus sei mit der Zeit den Kalydo=
niern leichter $7) geworden, und aus diesem Umstande, wollen sie, habe
die Göttin den Beinamen erhalten. Das Bild ist in Gestalt einer
Jagenden, von Elfenbein und Gold verfertigt , ein Werk der Naupak=
tier Menaichmos und Soïdas. Sie vermuthen 28) / daß diese nict
viel später als der Sikyonier Kanachos und der Aeginete Kallon gelebt
haben. 11. Die Patreer feiern auch jährlih der Artemis ein Fest,
die Laphrien, bei welchen eine eigenthümliche Art des Opfers stattfin=
det. Um den Altar stellen fie rings noh grünes Holz, jedes Scheit
wohl se<szehn Ellen lang; inwendig auf den Altar legen sie das
tro>enste Holz. Um die Zeit des Festes machen fie den Aufgang zum

“ Altare ebener, indem sie Erde über die Stufen des Altares aufschütten.
12. Zuerst veranstalten sie dann der Artemis einen prächtigen Fest=
zug, und die Priesterin, eine Jungfrau, fährt am Schlusse des Zuges
auf einem mit Hirschen bespannten Wagen. Erst am folgenden Tage
vollziehen fie dann die Gebräuche des Opfers , und die Stadt im all=
gemeinen , und die Einzelnen für sich bemühen ih beim Feste allen
Glanz zu entfalten. Sie werfen auf den Altar lebendige eßbare Vö=
gel, und alle mögliche Arten von Opferthieren , auh wilde Schweine,
Hirsche und Rehe, einige auch junge Wölfe und Bären; andere selbst
erwachsene Thiere dieser Art; deßgleichen legen sie Früchte von Obst=
bäumen auf den Altar. Alsdann werfen sie Feuer in das Holz. 13.
Da sah ich, daß ein Bär oder ein anderes Thier beim ersten Auflodern
des Feuers nah außen drängte; auh bra<h wohl eins mit Gewalt
durch ; diese werden alsdann von denjenigen, welche fie hineingeworfen
hatten, wieder in den Scheiterhaufen zurü>geführt, und fie erzählen,
es sei no< Niemand durch die Thiere verwundet worden.

37) Fm Griechischen elaphros.
58) Jh vermuthe?
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Neunzehntes Kapitel.

1, Jn dem Zwischenraum zwischen dem Tempel der Laphria

und dem Altare ist das Grabmal des Eurypylos errichtet. Wer er

war und aus welcher Ursache er in das Land kam, will ih erzählen,

wenn ih vorher berichtet haben werde, in welchèin Zustand fich die
dortigen Bewohner um die Zeit der Ankunft des Eurypylos befanden.

Die Joner, welche Aroe, Antheia und Mesatis bewohnten, hatten

gemeinsam einen heiligen Bezirk und einen Tempel der Artemis mit

Beinamen Triklaria, und die Joner hielten ihr jährlih ein Fest und

eine Nachtfeier. Das Priesteramt der Göttin verwaltete eine Jungfrau

fo lange bis sie einem Manne zugeführt werden sollte. 2. So soll es

ih denn einmal begeben haben , daß Komaitho Priesterin der Göttin

war, eine sehr {hòône Jungfrau; zufällig war Melanippos in sie ver=

liebt, der seine Zeitgenossen in allem anderen und au<h dur< Schön=

heit des Gesichtes übertraf. Nachdem Melanippos die Gegenliebe der -

Jungfrau gewonnen hatte, warb er um fie bei dem Vater. Das Alter

hat es auh sonst wohl im Gefolge, jungen Leuten entgegen zu sein,

ganz besonders aber eine gewisse Erbarmungslosigkeit gegen Liebende ;

so kam es denn auh jezt, daß Melanippos , der freudig die freudige

Komaitho heirathen wollte, weder bei seinen Eltern, no< bei denen

der Komaitho ein geneigtes Gehör fand. 3. Es zeigte sich wie bei

vielen Andern , so auch bei den Leiden des Melanippos, daß Liebe die

Eigenschaft hat, die menschlichen Gesegze zu übertreten, und die Ver=

ehrung der Götter umzustürzen, indem damals Komaitho und Mela-

nippos ihre Liebesglut im Tempel der Artemis befriedigten; und auh

in der Folge benugten sie das Heiligthum wie ein Brautgemach. Ueber

die Bewohner aber \chi>te Artemis sogleih das Strafgericht, indem

das Land keine Frucht mehr hervorbrachte, und ungewöhnliche Krank-=

‘heiten und in deren Folge häufigere Todesfälle als vorher über sie a=
men. 4, Da sie zu dem Orakel in Delphi ihre Zuflucht nahmen, gab

die Pythia den Melanippos und die Komaitho als Ursache der Heim-

suchung an; und es fam der Spruch, jene selb der Artemis zu opfern,
und alljährlich eine Jungfrau und einen Jüngling, welche an Gestalt
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die schönsten , der Göttin zu opfern. Um dieses Opfers willen wurde

auch der Fluß beim Heiligthume der Triklaria Ameilichos (der Erbar=

“ mungssose) genannt ; bis dahin hatte er keinen Namen. 5. Die

Jünglinge und Jungfrauen, welche ohne etwas gegen die Göttin ver=

\{<uldet zu haben, um des Melanippos und der Komaitho willen um-

amen, haben freilih, fie selbst und ihre Angehörigen, das Jammer-=

vollste erlitten; den Melanippos aber und die Komaitho kann ih nicht

für unglü>li< halten; denn das einzige was dem Menschen ein Ersaßz

für das Leben sein kann, i , wenn ein Liebender sein Ziel erreicht.

6. Der Artemis Menschenopfer zu bringen, soll auf folgende Art auf=

gehört haben; do< vorher shon hatten fie aus Delphi das Orakel er=

halten, ein fremder König, welcher einen fremden Dämon mit si<

führe, werde in ihr Land kommen und dem Opfer der Triklaria ein

Ende machen. Als nah Jlions Eroberung die Griechen die Beute

unter sich-theilten, bekam Eurypylos, des Euaimon Sohn, einen Ka=

sten; in dem Kasten war ein Bild des Dionysos, ein Werk, wie sie

sagen, des Hephaistos ; es war aber von Zeus dem Dardanos zum

- Geschenke gegeben. 7. Es werden auh noch zwei andere Sagen er=

zählt, Aineias habe auf seiner Flucht diesen Kasten zurügelassen ;

Andere dagegen sagen, er sei von der Kassandra hingeworfen worden,

um dem Griechen, welcher ihn, finden würde, Unglü> zu bringen.

Eurypylos öffnete nun den Kasten, sah das Bild und wurde nah dem

Anbli> sogleich wahnsinnig. Die meiste Zeit war er in Wahnsinn,

bisweilen aber war er auh bei fi<. Jun diesem Zustande schiste er

niht nah Thessalien zurü>, sondern nah Kirrha und den dortigen

Meerbusen ; er ging nah Delphi hinauf und befragte das Orakel we-

gen seiner Krankheit, 8. Und es soll ihm der Spruch geworden sein,

wo er auf Menschen träfé, welche ein fremdartiges Opfer brächten , da

folle er den Kasten niedersezen und selbst| seine Wohnung aufschlagen.

Der Wind trug nun die Schiffe des Eurypylos nah dem Meere bei

Aroe ; er stieg ans Land und traf einen Jüngling und eine Jungfrau,

die zum Altar der Triklaria geführt wurden. Ohne Schwierigkeit

mußte er die Beziehung auf das Opfer verstehen; auh den Eingebor=-

nen kam der Orakelspruch in Erinnerung, als sie einen König erbli>-

ten, den Fie vorher nie gesehen; und von dem Kasten vermutheten fie,

daß ein Gott in ihm sei. 9, Und so wurde Eurypylos von der

[ o Frs UL — MUL » Ui — 0-2 a2 o
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Krankheit, die dortigen Bewohner von dem Opfer befreit, und der
Fluß bekam seinen jegigen Namen Meilichos (der Milde). Einige ha-
ben auh geschrieben, nicht dem Thessaler Eurypylos sei das Erzählte

begegnet, sondern fie wollen, Eurypylos, ein Sohn des Dexamenos,

Königs von Olenos, sei mit Herakles nah Jlion gezogen und habe
von Herakles den Kasten erhalten. Das andere erzählen auch fie eben
so wie oben. 10. Jh glaube jedo< niht, daß dem Herakles der
Inhalt des Kastens, wenn er wirklich so war, unbekannt geblieben sei,
noh auh scheint es mir, daß er denselben einem Bundesgenossen ge=

schenkt haben werde, wenn er ihn kannte; auch erwähnen die Patreer
keinen andern als den Eurypylos, des Euaimon Sohn, und ihm
rens sie jährlich ein Todtenopfer, wenn fie dem Dionysos das Fest
eiern.

Zwanzigstes Kapitel.

1. Der Gott in dem Kasten hat den Namen Aisymnetes; haupt-
sächli< find neun Männer mit seinem Dienste beschäftigt , welche das
Volk nah ihrem Ansehn unter allen auswählt, und eben so viele
Frauen als Männer. Jn einer Nacht des Festes trägt der Priester den
Kasten heraus; diese Nacht hat diese Ehre; auch geht eine gewisse An-
zahl Kinder $9) der Eingebornen zu dem Meilichos hinab, den Kopf
mit Aehren bekränzt ; eben so \{<mü>ten sie vor Alters die, welche fie
der Artemis als Opfer zuführten. 2. Jun unserer Zeit legen fie die
Aehrenfränze bei der Göttin nieder; nachdem fie sh im Flusse geba=
det, sehen sie wieder Epheukränze auf und gehen zum Heiligthume
des Aisymnetes. Diese Gebräuche sind bei ihnen eingeführt.
Innerhalb des heiligen Bezirks der Laphria ist au< ein Tempel

59) Nach der gewöhnlichen, {<werli< richtigen Auffassung „sämmtliche
Kinder“, Uebrigens scheint die Stelle mangelhaft; nah allen Handschriften trägt
der Priester den Kasten nicht heraus, sondern hinein; man erfährt weder
woher, no< wohin, no< zu welchem Zwete ; siherli< wurde damit etwas vor-
génommen, worin eben die Ehre dieser Nacht bestand. Die ganze Erzählung
hat auch sonst niht unbedeutende Schwierigkeiten.
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der Athene mit Beinamen Panachaïs 49), das Bild von Elfenbein

und Gold. WW

3, Geht man in die untere Stadt, so is da ein Heiligthum der

Mutter Dindymenez in ihm genießt au< Attes Verehrung; von die=

sem zeigen fie kein Bild ; das der Mutter is von Marmor. Auf dem

Markte is ein Tempel des Olympischen Zeus, er selb auf einem

Throne und Athene neben dem Throne stehend. Ein Bild der Hera

und ein Heiligthum des Apollo befindet sich jenseits des Dlympischen

Zeus 41), Apollo ist von Erz und unbekleidet; er hat Sohlen unter

den Füßen und mit dem einen Fuße tritt er auf einen Olhsenschädel.

4, Denn daß Apollo ein besonderes Wohlgefallen an Rindern habe,

hat Alkaios ausgedrü>t, indem er in einem Hymnus auf den Hermes

schreibt, daß Hermes die Rinder des Apollo entwendet habe; und no

ehe Alkaios lebte, hat Homer schon gedichtet, daß Apollo um Lohn

die Rinder des Laomedon gehütet; er legt dem Poseidon in der Jlias

(21, 446) die Worte in den Mund:

5, F< nunmehr um die Stadt von Jlion baute die Mauer,

Breit und s<hdn, der Veste zur undurchdringlichen Schußzwehr ;

Doch du weidetest, Phoibos, das schwer hinwandelnde Hornvieh.

Aus diesem Grunde kann man wohl vermuthen, daß der Ochsenschädel

angebracht sei. Auf dem Markte unter freiem Himmel steht ein Bild
der Athene und vor ihr is das Grab des Patreus. 6. An den Markt-

play stóßt das Odeum ; daselbst ist ein sehenswerther Apollo aufgestellt.

Er wurde von der Beute verfertigt als die Patreer, unter allen Achäern

allein, den Aetolern gegen den Heerzug der Galater halfen. Auch |

übrigens is das Odeum unter den Griechischen am prächtigsten ver-

ziert, mit Ausnahme des zu Athen; denn dieses zeichnet ih durch

Größe und die ganze Ausstattung aus ; Herodes, ein Athener , ließ es

zum Andenken an seine verstorbene Frau erbauen. Die Erwähnung

dieses Odeums habe ih in der Attischen Geschichte übergangen , weil
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der Abschnitt über die Athener schon vollendet war ehe Herodes den
Bau begann. 7. Verläßt man in Patrai den Marktplay, wo der

Tempel des Apollo steht, so is bei diesem Ausgang eine Pforte, und |:

auf derselben als Aufsäße vergoldete Standbilder, Patreus und Preu= |
genes und Atherion , welche da Patreus im Knabenalter dargestellt

ist, ebenfalls Knaben sind;-—Dem Markte gegenüber gerade an dem
Ausgange is ein heiliger Bezirk und Tempel der Artemis Limnatis.
8, Als die Dorier shon im Besitze von Lakedämon und Argos waren,
soll Preugenes das Bild der Limnatis nah einem Traumgesichte aus
Sparta entwendet haben; an dem Unternehmen betheiligte si< auh
sein treuester Sklave. Das Bild aus Lakedämon verwahren sie wäh=
rend der übrigen Zeit in Mesoa #?), weil es gleih zu Anfang von
Preugenes an diesen Ort gebraht worden war. Wenn fie aber der
Limnatis das Fest feiern, so bringt einer der Diener der Göttin das
alte Schnibild aus Mesoa in den heiligen Bezirk innerhalb der

Stadt, 9. Zu diesem Bezirk gehören auh noc andere Heiligthümer
der Patreer ; diese stehen aber nicht unter freiem Himmel, sondern der
Eingang in dieselben is dur< die Säulenhallen. Das Bild des As=

#2) Jh hatte hier an „in Mesoa‘“’ und im gleichfolgenden „aus Mesoag'“
Anstoß genommen, und dabei etwa an Mesatis gedaht. Curtius (Pelop. LI,
455. 22.) nennt dieß eUnbegreiflih“; „jede Beränderung, wie Mesatis odex
Mesogaia, is unstatthaft, wenn auh die Namen alle denselben Stamm und
Sinn haben.“ Andern is vielleicht eine solhe Abfertigung unbegreiflich, selbst
wenn ihnen der Sinn dieses „wenn auh“ deutlih sein sollte. Kennt Curtius
bei Patrai ein Mesoa? Daß der Ort aber in der Nähe von Patrai liegen

muß, dürfte eine aufmerksame Betrachtung der Stelle außer Zweifel stellen.

Pausanias. Iv.
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1. Auch ein Heiligthum des Dionysos mit dem Beinamen des

Kalydonischen , is in dieser Gegend der Stadt; denn auch das Bild

des Dionysos wurde aus Kalydon hieher gebraht. So lange Kalydon

no< bewohnt war, waren unanche Kalydonier Priester des Gottes,

und so auh Koresos, der unter allen Menschen durch die Liebe die

größte Unbill erduldete, Er liebte eine Jungfrau, Kallirhoe; so heftig

aber Koresos ‘die Kallirhoe liebte, eben so sehr verabscheute ihn die

Jungfrau. 2. Als durch alle Bitten und die mannichfaltigsten Ver-

sprehungen der Sinn der Jungfrau niht gewendet wurde, begab er

si als Schußzflehender zum Bilde des Dionysos. Dieser hörte das

Flehen seines Priesters, und augenbli>li< wurden die Kalydonier wie

bei einem Rausche befinnungslos, und starben hin im Wahnsinne,

Sie nahmen nun ihre Zuflucht zum Orakel in Dodona; denn die Be-

wohner dieses Landes, die Aetokler, deren Nachbarn die Akarnaner und

die Epeiroten sezten das größte Vertrauen in die Tauben und die

Stimmen aus der Eiche. 3. Damals sagte der Orakelspruch aus

Dodona, es sei ein Strafgericht des Dionysos, und sie würden nicht

eher Erlösung finden bis Koresos entweder die Kallirhoe selbst oder

Jemanden , der den Muth habe an ihrer statt zu sterben, dem Diony-

sos opfere, Da die Jungfrau kein Mittel zu ihrer Errettung fand,

nahm sie darauf ihre Zuflucht zu den Eltern; da sie auh hier eine

Fehlbitte that , blieb ihr nihts anderes mehr übrig als sich selbst um-

bringen zu lassen. 4. Nachdem alle Vorbereitungen zum Opfer ge-

troffen waren, wie der Spruch aus Dodona fie vorgeschrieben hatte,
wurde sie wie ein Schlachtopfer zum Altare geführt, und Koresos

stand zum Opfer bereit; da er nun der Liebe, und niht der Rache

nachgab, brachte er sich selbst statt der Kallirhoe um. So vollbrachte

er eine That, wodurch er bewies, daß er unter allen Menschen, so viel

wir wissen, von der ähtesten Liebe beseelt war. 5. Als Kallirhoe

den Koresos todt sah, wandelte sich bei dem Mädthen die Gesinnung;

es überfiel sie Mitleid mit dem Koresos, und Schaam über ihr Beneh-
men gegen ihn, und sie erstah si< über der Quelle, welche sih in

N WL ME 7 o Ee A E E SE LAMIERA:



Kalydon nicht weit von dem Hafen befindet; und die späteren Men-
schen nennen die Quelle nah ihr Kallirhoe.

6. Nahe beim Theater is in Patrai einer einheimischen Frau 43)
heiliger Bezirk; es befinden si darin Bildsäulen des Dionysos, an
Zahl und Namen den alten Städten gleih. Sie haben nemlih die
Namen Mesateus, Antheus und Aroeus. Diese Bilder bringen sie am
Feste des Dionysos in das Heiligthum des Aisymnetes ; dieses Heilig=
thum is wenn man von dem Marktplaße nah dem Stadttheile am
Meere geht , re<ts am Wege. 7. Geht man vom Aisymnetes weiter
hinunter, so is ein anderes Heiligthum und ein marmornes Bild ; es
hat den Namen der Soteria (Rettung), und ursprünglich soll Eurypylos
es gegründet haben, als er von seinem Wahnsinn geheilt worden war.
An dem Hafen ist ein Tempel des Poseidon und sein aufrecht stehendes -
Bild von Marmor. Außer den Beinamen des Poseidon , welche die
Dichter zur Ausshmü>ung ihrer Gedichte erfunden haben, oder wel{<e
ihm in jeder Stadt insbesondere beigelegt werden, hat er folgende all=
gemein gebräuchliche Beinamen, Pelagaios, Asphalios und Hippios #4).
8. Daß der Gott den Namen Hippios bekommen, dafür kann man
wohl auch andere Ursachen vermuthen ; ih aber glaube, daß weil er
Erfinder der Reitkunst ist, er daher auh den Namen bekommen habe,
Homer (Jl. 23, 584) wenigstens legt beim Wettrennen der Wagen
dem Menelaos die Aufforderung zum Eide bei diesem Gotte, in den
Mund :

NRühre die Noß? und shwdre zum Erderschüttrer Poseidon,
Das du nicht vorsäglih mit List mir den Wagen gehindert.

IJ, Pamphos, welcher den Athenern die ältesten Hymnen verfaßt hat,
sagt, Poseidon sei

Geber der Roß? und der Schiffe mit aufgebläheten Segeln.

So erhielt er seinen Namen wegen der Reitkunst und aus keinem an=
dern Grunde.

————— O

43) Nuffallend ist der heilige Bezirk einer no< dazu namenlosen Frau,
von der wir auh sonst nichts erfahren. Sollten wir vielleicht hier eine Lücte
haben : — einer einheimis<hen Frau Namens .. .. Grabmal, und ein heiliger
Bezirk des Dionysos ?

%) Meergott, der Sicherheit gewährende, der Reisige.

39
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10. Jun Patrai nicht weit vom Poseidon sind zwei Heiligthü=-

mer der Aphrodite; das eine Bild haben ein Menschenalter vor mix

Fischer im Netze heraufgezogen. Auch befinden si< ganz nahe am

Hafen eherne Bildsäulen , eine des Ares, eine des Apollo; die der

Aphrodite, welche am Hafen auch einen heiligen Bezirk hat, hat das

Gesicht und die äußersten Hände und Füße von Marmor, das Uebrige

ist von Holz. 11. Es befindet si<h am Meere auh ein Hain, welcher

zur Sommerszeit sehr bequeme Rennbahnen und einen auh übrigens

angenehmen Aufenthalt gewährt. Ju diesem Haine sind au< Götter=

tempel, einer des Apollo, der andre der Aphrodite ; auch ihre Bilder

find von Marmor. An den Hain stößt ein Heiligthum der Demeter ;

sie selbst und ihre Tochter stehen, das Bild der Ge aber ist sißend.

12, Vor dem Heiligthum der Demeter is eine Quelle ; über ihr er=

hebt si< auf der Seite des Tempels eine steinerne Mauer, von außen

aber führt ein Weg zu ihr hinab. Dort is ein untrügliches Orakel,

jedoch nicht für alle Angelegenheiten , sondern nur für Kranke. Sie

binden einen Spiegel an ein dünnes Seilchen und lassen ihn hinab,

wobei sie genau abmessen , daß er niht in die Quelle einsinkt, sondern

nur mit dem Rande das Wasser oben berührt ; dann beten fie zur Göt=

tin und streuen ihr Weihrauh und bli>en hierauf in den Spiegel.

Dieser zeigt ihnen den Kranken entweder als lebend oder als todt. Jn

so weit wohnt diesem Wasser die Wahrheit inne. 13. Ganz nahe bei

Kyaneai bei Lykien is ein Orakel des Apollo Thyrxeus; ein Wasser

bei Kyaneai befigt die Eigenschaft, daß wer in die Quelle bli>t Alles

sieht was er will. Jn Patrai sind neben dem Haine zwei Heiligthü-

mer des Sarapis; in dem einen is das Grabmal des Aigyptos, Soh=

nes des Belos, errichtet. Die Patreer sagen, er sei nah Aroe geflohen

theils weil er wegen des Schi>sals seiner Söhne selbst vor dem Namen

\<on von Argos einen Abscheu gehabt habe, theils und hauptsächlich

aber aus Furcht vor dem Danaos. Die Patreer haben auch ein Hei=

ligthum des Asfklepios; dieses liegt über der Burg nahe an dem

Thore, welches na< Mesatis führt.

44. Jun Patrai is die Zahl der Frauen wohl doppelt so groß

als die der Männer, und wenn irgend Frauen, so huldigen diese

der Aphrodite. Den Lebensunterhalt erwerben die meisten von ihnen
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Zweiundzwanzigstes Kapitel. 537

dur den in Elis wahsenden Byssus ; sie weben von ihm Haarneyze
und andere Kleidungsstü>e. 

|

Zweiundzwanzigstes Kapitel.

1. Pharai, eine Achäerstadt, is dur< Vergünstigung des Au=
gustus nach Patrai pflichtig ; der Weg aus der Stadt der Patreer nah
Pharai beträgt hundert und fünfzig Stadien, der vom Meere landauf=
wärts gegen siebenzig. Nahe bei Pharai fließt der Fluß Pieros, der=
selbe, wie ih glaube, welcher au< an den Trümmern von Olenos
vorbeifließt und von den Anwohnern des Meeres Peiros genannt wird.
An dem Flusse is ein Hain von Platanen, von denen die meisten vor
Alter hohl und von solcher Größe sind, daß man innerhalb der Höh=
lung speisen, und, wenn es Jemandem gefällig is, auch darin \{<la-
fen kann. 2, Jn Pharai ist ein großer Marktplag in älterer Weise 45),
und mitten auf demselben eine marmorne Bildsäule des Hermes; er
ist bärtig, steht aber unmittelbar auf der Erde und hat die viere>te
Gestalt ; er i niht von besonderer Größe. Es befindet si< an ihm
auch eine Jnschrift, daß er ein Weihgeschenk des Messeniers Simylos
sei. Er wird Agoraios genannt und es besteht bei ihm auc ein Ora=
kel. Vor dem Bilde steht ein Heerd , ebenfalls von Marmor; an die=
sem sind eherne Leuchter mit Blei befestigt. 3. Der nun, welcher
den Gott befragen will, kommt gegen Abend, brennt Weihrauh auf
dem Heerde, füllt die Lampen mit Oel und zündet sie an; dann legt
er zur Rechten des Bildes eine- einheimische Münze — man nennt sie
Chalkus — auf den Altar, und fragt den Gott ins Ohr, was ein
jeder eben fragen will. Hierauf hält er si die Ohren zu und verläßt
den Markt. Wenn er von demselben weg is, nimmt er die Hände von
den Ohren, und die Stimme, welche er dann hört, gilt ihm als Ora=
fel. Eine ähnliche Art des Wahrsagens is auc unter den Aegyptern
beim Heiligthum des Apis üblih., 4. Jn Pharai i auch ein heili=
E MOLE A ARS

#5) Es ist niht ganz klar ob die ältere Weise si< nur auf die Grdgedes Marktplatzes bezieht, oder auf die allgemeine Anlage. S. 6, 24, 2,



ges Wasser ; sie nennen die Quelle Sprudel des Hermes 49). Die Fische

aber fangen sie niht aus ihr, in der Meinung fie seien dem Gotte ge=

weiht. Ganz nahe an dem Bilde sind viere>te Steine, der Zahl nah

etwa dreißig ; die Phareer erweisen ihnen Verehrung, indem sie einem

jeden den Namen eines Gottes beilegen. Ju den älteren Zeiten hatten

bei allen Griechen statt der Bilder rohe Steine göttliche Verehrung.

5. Die Phareer haben etwa fünfzehn Stadien von der Stadt einen

Hain der Dioskuren; es wachsen in ihm hauptsählih Lorberbäume ;

ein Tempel aber oder Bilder find nicht darin; die Einwohner behaup-

ten, die Bilder sèien nah Rom geschleppt worden. Doch befand sich

in dem Haine bei Pharai ein Altar von Feldsteinen. Jh konnte nicht

erfahren, ob Phares, ein Sohn der Phylodameia , einer Tochter des

Danaos, oder ein anderer Gleichnamiger der Gründer der Stadt

war.

6. Triteia, ebenfalls eine Achäerstadt, liegt im Binnenland und

ist dur< Vergünstigung des Kaisers ebenfalls nach Patrai pflichtig.

Es find aus Pharai nach Triteia hundert und zwanzig Stadien. Ehe

man in die Stadt eintritt, ist ein Grabmal von weißem Marmor,

überhaupt sehenswürdig, besonders aber dur< die Malereien, welche

am Grabe find, eine Arbeit des Nikias, nemlih ein Thron von Elfen-

bein , eine junge, {<óne Frau auf dem Throne ; neben ihr steht eine

Dienerin mit einem Sonnenschirm. 7. Ferner is ein aufrehtstehen=
der, no< unbärtiger Jüngling da, welcher einen Chiton und über

dem Chiton eine purpurne Chlamys trägt; neben ihm if ein Diener

mit Jagdspeeren , welcher Hunde führt, wie man fie zur Jagd braucht.

Ihre Namen konnte ih nicht erfahren ; daß Mann und Frau zusammen
—— begraben sind, kann Jeder leiht errathen. 8. Als Gründer von

_Triteia nennen Einige den Kelbidas, der aus Kyme im Lande der

: Opiker gekommen sei; Andere dagegen sagen, Ares sei. mit der Triteia,

Tochter des Triton , zusammengekommen ; die Jungfrau sei Prieskéfin
der Athene gewesen ; Melanippos , ein Sohn des Ares und der Tri-

n... habe als er erwa<hsen, die Stadt gegründet und ihr den Namen

#6) Die Uebersezung folgt einer Vermuthung Bal>enars; die Hand-

schriften haben: ein heiliges Wasser des Hermes; Hama nennen sie die

Quelle. ö is
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nah seiner Mutter gegeben. 9. Jun Triteia is ein Heiligthum der
sogenannten Größten Götter, ihre Bilder sind von Thon gemacht.
Sie feiern ihnen jährlih ein Fest mit denselben Gebräuchen, wie die
Griechen das Fest des Dionysos begehen. Auch ein Tempel der Athene

ist da, das jetzige Bild von Marmor ; das alte wurde, wie die Triteer
sagen, nah Rom gebracht. Die dortigen Einwohner haben auch den
Gebrauch dem Ares und der Triteia zu opfern.

10. Diese Städte nun liegen entfernter vom Meere und ganz
im innern Lande; geht man dagegen zu Schiff von Patrai nach
Aigion, so kommt man zuerst an das Rhion genannte Vorgebirge,
welches fünfzig Stadien von Patrai entfernt is; dann fünfzehn Sta=-
dien weiter zum Hafen Panormos, eben so viele von Panormos ent-
fernt is die sogenannte Mauer der Athene. Von der Mauer der Athene
ist eine Küstenfahrt von neunzig Stadien zum Hafen Erineos, und

© vom Erineos se<szig na< Aigion. Der Landweg is ungefähr um

vierzig Stadien kürzer als der eben angegebene. 11. Nicht weit von
der Stadt der Patreer is der Fluß Meilichos und das Heiligthum der
Triklaria, welches kein Bild mehr hat. Dieses Heiligthum is zur
Rechten. Geht man vom Meilichos weiter , so i ein anderer Fluß >
Charadros is sein Name. Wenn die Herden im Frühlinge daraus
trinken , kommen gewöhnlih männliche Junge zur Welt ; deßhalb trei=
ben die Hirten sie in eine andere Gegend des Landes, mit Ausnahme
der Kühe ; diese lassen sie am Flusse, weil die Stiere ihnen zu den

Opfern und zum A>erbau nüglicher sind als die Kühe; bei dem übri=

gen Vieh wird das weibliche höher geschäßt.

Dreiundzwanzigstes Kapitel,



niht langer Zeit ershien Selemnos niht mehr blühend; und die

Nymphe wollte ihn nicht mehr besuchen. Den von der. Argyra verlas=

senen und aus Liebe sterbenden Selemnos verwandelte Aphrodite in

den Fluß. Er aber — ih erzähle nemlih was die Patreer sagen —

hörte selbst als Fluß nicht auf, die Argyra zu lieben, wie ja au< vom

Alpheios die Sage geht, daß er die Arethusa noch geliebt habe; und

Aphrodite beschenkte den Selemnos no damit, daß sie dem Fluß die

Erinnerung an die Argyra nahm. 3. J< habe auh noh eine an-

dere Sage über ihn gehört, das Wasser des Selemnos sei Männern

und Weibern dienlich zur Heilung der Liebe, indem man die Liebe ver=

gese, wenn man si im Flusse bade. Wenn diese Sage etwas Wah=

res enthält, so ist das Wasser des Selemnos den Menschen mehr werth

als viele Shäße. 4. Weiter von Argyra is ein Fluß Namens Bo-

linaios; vormals wurde eine Stadt Bolíina an ihm bewohnt. Apollo

foll eine Jungfrau, Boline , geliebt , diese auf der Flucht vor ihm sich *

in das dortige Meer gestürzt haben und dur< die Gunst des Apollo

unsterbli<h geworden sein. Weiterhin tritt ein Vorgebirge in das Meer

vor; von ihm geht die Sage, Kronos habe die Sichel 47), mit welcher

er seinen Vater Uranos verstümmelt , dort ins Meer geworfen; aus

diesem Grunde nennen fie auh das Vorgebirge Drepanon. Ein wenig

über der Landstraße find die Trümmer von Rhypes; gegen dreißig

Stadien von Rhypes liegt Aigion.

5. Durch das Gebiet von Aigion strömt der Fluß Phoinix, deß=

gleichen ein anderer Namens Meiganitas #48), die beide ins Meer ge=

hen, Nahe bei der Stadt wurde für den Athleten Straton eine Halle

gebaut ; er hatte zu Olympia an demselben Tage im Pankration und

im Ringen den Sieg erhalten, und die Halle wurde diesem Manne er=

baut, um darin seine Uebungen zu halten. Die Aigieer haben ein al=

tes Heiligthum der Eileithyia; die Eleithyia, ein Schnigbild, mit

Ausnahme des Gesichtes und der äußersten Hände und Füße, welche

von Pentelis<em Marmor sind, ist vom Kopfe bis zu den Fußspizen

mit einem feinen S{leier verhüllt; von den Händen stre>t sie die eine

1

__%7) Drepanon.
#8) Die Form des Namens s<wankt zwishen Meganitas, Meiganitas,

Maganitas ; s<werli< ist eine derselben richtig,



grad aus, in der andern hält sie eine Fa>el 4°). 6. Als Grund da-

für, daß die Eileithyia Fa>eln hält , darf man vielleiht vermuthen,

weil den Frauen die Wehen gleich Feuer sind. Die Fa>eln können

aber wohl au< darin ihren Grund haben , weil die Eileithyia es ist,

welche die Kinder ans Licht führt. Das Bild ist ein Werk des Messe=

niers Damophon. 7. Nicht weit von der Eileithyia is ein heiliger

Bezirk des Asfklepios , und Bildsäulen der Hygieia und des Asfklepios.

Eine jambische Juschrift am So>el sagt, Damophon aus Messene sei

der Verfertiger. Ju diesem Heiligthum des Asfklepios gerieth.ih mit i? *

einem Sidonier in Streit, welcher behauptete, die Phoiniker“ hätten

überhaupt eine bessere Einsicht von göttlichen Dingen als die Griechen,
und namentli<h auh darin, daß sie dem Asklepios als Vater den -

Apollo zuschrieben, aber kein sterbliches Weib a1s Mutter. Denn |

Asklepios sei die dem Menschengeshleht und allen lebenden Wesen zur |

Gesundheit nöthige Luft, Apollo aber die Sonne; mit vollem Rechte |

nenne man ihn Vater des Asklepios, weil die Sonne indem sie ihren |

Lauf zum richtigen Wechsel der Jahreszeiten macht, dadurh auch der

Luft die Gesundheit mittheilt. J< erwiderte darauf, daß ih das Ge-

sagte annehme , daß aber diese Ansicht den Phoinikern durchaus nict

mehr als den Griechen eigen sei, indem ja zu Titane im Lande der

Sikyonier dasselbe Bild (des Asklepios) auh Hygieia genannt

werde 59), und es jedem Kinde klar sei, daß der Sonnenlauf den 4 |

Menschen auf Erden die Gesundheit cafe.

9. Die Aigieer haben einen Tempel der Athene und einen an-

dern der Hera ; von der Athene find zwei Bilder da von weißem Mar-

mor ; das Bild der Hera is nur für Frauen, welche eben das Priester=

49) „Die Kaisermünzen von Aigion haben auf dem Nevers eine stehende
Frau in langem Gewande mit hohem Kopfschmu> (femme tutulée), der zur Be-

festigung des hinten herabhängenden Schleiers diente, und mit zwei Facteln in

den Händen. Sollte etwa zu Pausanias Zeit die cine der Fackeln nicht mehr
an ihrer Stelle gewesen sein.“ Curtius Peloponn. 1, 488. 4. Aber nach dev

Beschreibung des Pausanias war es auch kein hinten herabhängender Schleier.
Möglich is indeß bei der oft so verschrobenen Ausdru>sweise des Pausanias,
daß er wirklih von zwei Fa>eln hat reden wollen, von denen sie die eine mit
grad ausgestre>ftem Arme , die andere ho< empor hielt; der gleich folgende Plu-
ral scheint dafür zu sprechen. E

50) Dev ohngefähre Sinn der verdorbenen Stelle,

Í
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amt versieht, sonst für Niemanden sichtbar. Neben dem Theater haben
sie ein Heiligthum des Dionysos errichtet; das Bild ist unbärtig; auh
ein heiliger Bezirk des Zeus mit Beinamen Soter befindet si< auf
dem Markte, und zwei Bilder dem Eintretenden zur Linken, beide von
Erz ; das unbärtige schien mir das ältere zu sein. 10. Jn einer Ka=
pelle dem Eingange ®!) gerade gegenüber besinden si, ebenfalls von

Erz , Poseidon und Herakles / ferner Zeus und Athene ; sie nennen sie
die Götter aus Argos, nah der Sage der Argiver , weil sie in der
Stadt Argos gearbeitet waren; wie-aber die Aigieer selbst sagen,
wurden ihnen die Bilder von den Argivern als Unterpfand gegeben.
11. Wie fie sagen, erhielten sie dabei noh den Austrag, den Bildern
jeden Tag zu opfern ; sie hätten dabei aber die Auskunft erfunden, fast
alles zu opfern; da fie dann die Opferthiere gemeinschaftlich verzehr=
ten, hätten sie dabei keine Unkosten gehabt. Zuleßt seien fie von den

Argivern zurü>gefordert worden ; sie hätten dagegen Ersa der Kosten
für die Opfer verlangt ; so hätten ihnen jene die Bilder gelassen, da fie
nicht im Stande waren, den Betrag zu bezahlen.

Vierundzwanzigstes Kapitel.

1. Die Aigieer haben am Markte einen für den Apollo und die
Artemis gemeinschaftlihen Tempel ; ferner ist auf dem Markte ein
Heiligthum der Artemis (fie gleicht einer Bogenshüßin) und das
Grab des Herolds Talthybios. Dem Talthybios is auch in Sparta
ein Grabmal aufgeworfen, und beide Städte bringen ihm Todtenopfer.
2. Am Meere zu Aigion is ein Heiligthum der Aphrodite ; nach die= -
sem eins des Poseidon, dann der Kore, der Tochter der Demeter ; das
vierte für den Zeus Homagyrios. Jun diesem sind Bilder des Zeus,
der Aphrodite und der Athene. Den Beinamen Homagyrios 5?) bekam

51) Nach einer Vermuthung von Siebelis; die Lesart der Handschriften
und Ausgaben, „dem Wege gerade gegenüber“ giebt s{<werli< einen Sinn.
Ohne Zweifel war die Kapelle innerhalb des heiligen Bezirkes; die Worte könn-
ten dann vielleicht bedeuten, wenn man den Weg gradaus vorwärts geht.

52) Versammler. |



Zeus, weil Agamemnon an diesem Orte die angesehensten Männer

Griechenlands versammelte, um gemeinschaftlich zu berathen, auf welche

Weise man gegen die Herrschaft des Priamos zu Felde ziehen müsse.

Dem Agamemnon gereiht unter anderm auc das zum Ruhm, daß er

mit denen, welche ihm von Anfang gefolgt waren, und ohne daß ein

weiteres Heer nachkam, Jlion und die umliegenden Städte verheerte.

3. Nach dem Zeus Homagyrios folgt ein Tempel der Demeter Pa-

nahaia. Der Strand, an welchem si die genannten Heiligthümer

der Aigieer befinden, gewährt reichliches und für den Anbli> und zum

Trinken aus der Quelle liebliches Wasser. Sie haben auch ein Heilig=

thum der Soteria. Der Anbli> des Bildes is nur den Priestern ge=

stattet. Unter anderm haben sie folgenden Gebrauch : sie nehmen ein-
heimische Kuchen vom Altare der Göttin und werfen sie ins Meer, in-

dem sie sagen, sie shi>ten dieselben der Arethusa in Syrakus. 4.

Die Aigieer haben noc andere Bilder von Erz, einen Zeus als Kna-
ben, und einen Herakles, ebenfalls noch unbärtig, ein Werk des Ar=
givers Ageladas. Für diese haben sie jährlih gewählte Priester, und
jedes der beiden Bilder bleibt in der Wohnung des Priesters. Jn
älterer Zeit wurde derjenige unter den Knaben, welcher si< dur<

Schönheit auszeichnete, auserwählt, um beim Zeus das Priesteramt
zu bekleiden ; sobald ihm der Bart zu keimen anfing, ging die durch
die Schönheit bestimmte Würde auf einen andern Knaben über. So

war es damals gebräuchli<h. Jn Aigion kommt bis auf unsere Zeit

die Bundesversammlung der Achäer zusammen, wie in den Thermopy-

len und in Delphi die Amphiktyonen.

9. Geht man weiter, so ist der Fluß Selinus und vierzig Sta=
dien von Aigion am Meere ein Ort Helike. Dort lag eine Stadt He-
life und das hehrste Heiligthum der Joner, das des Helikonischen

Poseidon. Auch als sie von den Achäern vertrieben erst na< Athen
und dann aus Athen über das Meer nah Asien wanderten, hielten sie

fest an der Verehrung des Helikonischen Poseidon; und es haben die

Nilesier an dem Wege nah der Quelle Biblis vor der Stadt einen
Altar des Helikonischen Poseidon, deßgleichen die Einwohner von Teos
einen sehenswerthen Peribolos und Altar des Helikonishen Gottes.

Auch Homer erwähnt der Stadt Helike und des Helikonischen Posei-
Von. (31,.2,.575,.8; 203. 20, 404.) 6. Als in späteren Zeiten
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die dortigen Achäer {ußsu<ende Männer aus dem Heiligthum weg=
rissen und tödteten , blieb das Strafgericht Poseidons nicht aus ; son-
dern es fam sfogleih ein Erdbeben über das Land und vernichtete
den Bau ihrer Häuser und zugleih mit den Bauten selbst den Grund
und Boden der Stadt für alle kommenden Zeiten.

7. Bei den Erdbeben, welche sih durch ihre Stärke und Ver=
breitung auszeichnen, pflegt der Gott gleiherweise und im allgemeinen
Vorzeichen zu \ci>en ; es gehen entweder anhaltende Regengüsse oder
Tro>enheit auf längere Zeit vorher; die Luft wird gegen die jedesma-
lige Natur der Jahreszeit im Winter {hwüler, im Sommer zeigt die

Sonnenscheibe mehr in Dunst gegen die Gewohnheit bald eine mehr
ins röthliche, bald eine fast ins {warze fallende Farbe. 8. Die

Wasserquellen bleiben in der Regel aus, bisweilen gehen Windstöße
über das Land, welche die Bäume niederwerfen ; auh sicht man am
Himmel feurige Erscheinungen hinfliegen, oder Sternbilder, die man
früher niht gekannt hatte, und die dem Beschauer großes Entsegen
einflößen; deßgleichen hörte man unter der Erde ein heftiges Brausen

von Winden; und noch viele andere Zeichen pflegt der Gott den hefti-
gen Erdbeben voranzuschi>en. 9. Die Bewegung selbst if niht von

Einer Art ; sondern diejenigen, welche dergleichen Erscheinungen von
Anfang an beobachtet und die, welche es von ihnen erfahren haben,
konnten folgende drei Arten bei den Erdbeben unterscheiden: Die mil-

deste Art, wenn man überhaupt bei einem so großen Unglück von

Milde sprechen kann, is, wenn glei beim Beginne der Bewegung und
bei der Neigung der Gebäude nah dem Boden, eine andere Bewegung
in entgegengesezter Richtung das shon Sinkende wieder aufrichtet.
10. Bei dieser Art von Erdbeben kann man sehen, wie Saulen wie-
der aufgerichtet wurden, welche beinahe shon gänzlih umgestürzt wa=
ren ; und Risse in den Wänden, welche wieder zusammengingen; Bal-

ken, welche die Bewegung herausgetrieben hatte, gehen in ihre anfäng-
liche Lage zurü>; eben so verbindet sie bei Wasserleitungen oder son-

stigen Wasserrinnen die getrennten Theile besser als menschliche Bau-
meister es könnten. Die zweite Art von Erdbeben führt ein schnelles
Verderben herbei 2) , und wirft alles, worauf sein Stoß trifft, wie

55) Der Sinn dieser wahrscheinli< verdorbenen Stelle ist unsicher; bei der
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mit Kriegsmaschinen zu Belagerungen, sogleih nieder. 11. Die ver=
derblichste Art wollen sie dur folgende Vergleichung veranschaulichen :
wenn der Athem des Menschen bei anhaltendem Fieber schneller und
mit größerer Gewalt ausgestoßen wird, was man dann an mehreren
Theilen des Körpers bemerkt, besonders aber an den beiden Handwur=
zeln, eben so soll das Erdbeben gleichsam unter die Häuser dringen
und die Grundfesten in die Höhe \{leudern, wie die Maulwurfshaufen
aus dem Jnnern der Erde in die Höhe getrieben werden. Nur diese
Bewegung läßt auf dem Boden nicht einmal die Spur einstiger Be=
wohnung zurü>. 12. Damals soll die auf den Boden niederwerfende
Art des Erdbebens Helike betroffen haben; es kam aber zur Winters=
zeit noch ein anderes Unheil dazu ; das Meer trat ihnen nemlih weit
hin in das Land, und überschwemmte rings ganz Helife; selbst den
Hain des Poseidon bede>te die Flut so hoch, daß nur die Gipfel der
Bäume sichtbar blieben, Da nun der Gott plöblich das Erdbeben
schi>te, und zugleich mit dem Erdbeben die Springfluten andrangen,
so rissen die Wogen Helike sammt allen Bewohnern mit si fort.
13. Auf ganz ähnliche Art versank auh die Stadt Sipylos in den
Abgrund ; wo aber der Berg eingesunken war °*), strömte das Was-
ser zusammen, und im Schlunde entstand der Saloë genannte See;
in dem See blieben die Trümmer der Stadt sichtbar, bis das Wasser
des Bergstroms sie zude>te. Auch die Trümmer von Helike sind sicht-
bar, doh nicht in gleichem Grade, da das Seewasser an ihrer Zerstö-
rung gearbeitet hat.

Fünfundzwanzigftes Kapitel.

fehlenden Beschreibung dieser Art darf man vielleiht an eine Lüce denken.
Uebrigens hat auh in der nächsten Schilderung die Ueberseßzung einige Schwie-
rigkeiten umgehen müssen ; troß der abgerissenen Säbe ist jedo<h der Sinn im
allgemeinen deutlich.

5%) Verdorbene Stelle.
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sehen. Augenscheinlich is es, daß auh der Gott in Dodona es ein=

prägt, Schußflehende zu achten ; denn den Athenern kam etwa zur Zeit

des Apheidas vom Zeus zu Dodona der Spruch zu:

> Achte die Eumeniden und ihre Opferaltäre

Und den Areopag,- wenn Schuß dort erflehn die Lakonen

Von dem Speere bedrängt; sie tödte niht mit dem Eisen;

Kränke die Flehenden niht, denn stets sind die Flehenden heilig.

2, Hieran erinnerten sih die Griechen, als die Peloponneser nah

Athen kamen , damals als Kodros , des Melanthos Sohn, König über

die Athener war. Das übrige Heer der Peloponneser zog si< aus At=

tifa zurü>, als es das Ende des Kodros und auf welche Weise es ge-

fommen war, erfahren hatte; denn sie {lo}sen daraus, daß sie nach

dem Orakelspruche aus Delphi den Sieg nicht erlangen würden, La-

fedämonische Männer aber waren Nachts unvermerkt bis innerhalb der

Mauern gekommen; bei Tagesanbruch merkten sie, daß die Jhrigen

abgezogen seien, und da fich die Athener gegen sie sammelten , flohen

fie zum Areopag und zu den Altären der Göttinnen , welhe Semnai

(Ehrwürdige) genannt werden. 3. Die Athener gewährten damals

den Schußflehenden freien Abzug; später aber brachten sogar die

Obrigkeiten die Schußflehenden der Athene um, von denen, welche zu=

gleich mit Kylon si in Besiß der Burg geseßt hatten; dafür wurden

sie selbst und ihre Nachkommen als mit dem Fluche der Göttin beladen

angesehen. Den Lakedämoniern , welche gleichfalls Männer getödtet

hatten , die in das Heiligthum des Poseidon auf dem Tainarischen

Vorgebirge geflüchtet waren , zerstörte kurz darauf ein anhaltendes und

heftiges Erdbeben die Stadt, so daß kein Haus in Lakedämon stehen

blieb, 4. Der Untergang von Helike geschah als Asteios noh Archon

in Athen war, im vierten Jahre der hundert und ersten Olympiade,

in welcher der Thurier Damon zum ersten Mal siegte. Da es keine

Helikäer mehr gab, nahmen die Aigieer das Land in Besitz.

5. Hinter Helife wendet man sih vom Meer ab, nah der Rech-

ten, und fommt in das Städtchen Keryneia ; es liegt über der Land=

straße auf einem Berge; den Namen hat ihm entweder ein einheimischer

Herrscher, oder der Fluß Keryuites gegeben, welcher aus Arkadien und

vom Berge Keryneia herabfließend bei den dortigen Achäern vorbei-

strômt. Zu diesen kamen zufällig Mitbewohner aus Argolis, 6, Die
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Stadt der Mykenäer konnte von den Argivern mit Waffengewalt nicht

erobert werden, weil ihre Mauer eben so wie die von Tiryns von den

sogenannten Kyklopen erbaut war; aus Noth aber verließen die Myke=

näer ihre Stadt, da ihnen die Lebensmittel ausgingen, und einige

von ihnen zogen nah Kleonai , die größere Hälfte des Volkes aber *

floh nah Makedonien zu dem Alexander, wel<hem Mardonios, des

Gobryas Sohn, die Botschaft nah Athen anvertraut hatte. Das

übrige Volk kam nah Keryneia, und Keryneia wurde mächtiger dur

die Vermehrung der Bevölkerung, und berühmter dur< die Aufnahme

der Mykenäer. 7. Jn Keryneia is ein Heiligthum der Eumeniden ;

Orestes soll es gegründet haben. Wer von Blutschuld oder einer an=

dern Schandthat befle>t , oder sonst gottlos eintritt um sie zu sehen,

geräth, wie fie sagen, durh Schre>bilder sogleih in Wahnsinn. Deß=

halb is auch der Eintritt nicht einem Jeden, und niht ohne Umstände

gestattet. Den Bildern, welche von Holz sind sind von nicht an=

sehnlicher Größe. Am Eingang ins Heiligthum sind marmorne, wohl-

gearbeitete Standbilder von Frauen; diese waren, nah der Aussage

der Eingebornen, Priesterinnen der Eumeniden.

8, Kehrt man aus Keryneia auf die Heerstraße zurü> und geht

eine kleine Strecke weiter, so muß man si< abermals vom Meere ab=

wenden und es liegt ira u einem Berge Bura. Die Stadt soll |

Als der

Gott Helike tizi “soll een Bura durch ein gwidbas Erdbeben er=
\{hüttert worden sein, so daß nicht einmal die alten Götterbilder in den
Tempeln erhalten wurden. 9. Einzig und allein die Buräer, welche
damals entweder im Kriegsdienste, oder aus anderem Anlaß abwesend

waren, blieben am Leben, und diese wurden wieder Gründer von

Bura. Es befinden si< dort drei Tempel, einer der Demeter , der
zweite der Aphrodite und des Dionysos, der dritte der Eileithyia. Die

Vilder sind von Pentelischem Marmor, Werke des Atheners Euklei=
e die Demeter hat Kleidung an. Auch is ein Heiligthum der

Isis da.
10, Geht man von Burxa hinab in der Richtung na< dem

Meere, so is der Buraïkos genannte Fluß, und ein niht großer He-
rafles in einer Grotte; auch er hat den Beinamen Buraïfkos; bei ihm

pe,
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ist ein Orakel mit Tafel und Würfeln. Wer den Gott befragen will,

betet vor dem Bilde; na< dem Gebete nimmt er Würfel, welche in

Menge bei dem Herakles liegen, und wirft einen auf den Tisch ; eine

Figur, die auf jeden Würfel gezeichnet ist, findet dann auf einer Ta-

fel die gerade dazu passende Erklärung der Figur. 11. Der gerade

Weg von Helike zu diesem Herakles beträgt etwa dreißig Stadien.

Geht man weiter vom Herakles, so ergießt sih ein immer fließender
Fluß in das Meer, der aus dem Arkadischen Gebirge herabkommt ; der

Fluß selb und der Theil des Gebirges, wo die Quellen des Flusses

find, heißt Krathis ; von diesem Krathis hat auch ein Fluß bei Kroton

in Italien seinen Namen. 12. An dem Achäischen Krathis lag eins

Aigai,, eine Achäerstadt; mit der Zeit soll sie wegen ihrer Schwäche

verlassen worden sein. Sie wird von Homer in einer Rede der Hera

erwähnt (Jl. 8, 204):

Bringen sie doh gen Aigai und Helike dir die Geschenke.

Offenbar weil Poseidon in Helike und in Aigai gleiche Verehrung ge=

nießt. 13. Nicht viel weiter vom Krathis befindet sh re<ts am

Wege ein Grabmal und darauf ein neben einem Pferde stehender

Mann, ein verloschenes Gemälde. Von dem Grabe bis zum sogenann-

ten Gaios is ein Weg von ohugefähr dreißig Stadien. Dieser Gaios

ist ein Heiligthum der Ge mit Beinamen Eurysternos (breitbrustig) ;

das Schnitbild is alterthümlih wie nur irgend eins. Die Frau,

welche jedesmal das Priesteramt bekleidet, lebt von da an in Keusch-

heit; au< darf sie vorher nicht mit mehr als Einem Manne gelebt

haben. Sie werden dadurch geprüft, daß sie Stierblut trinken ; wenn

eine etwa die Unwahrheit sagt, erreicht sie dann augenbli>lih die

Strafe. Wenn mehrere Frauen sfih um das Priesterthum bewerben,

so wird die vorgezogen, welche das Loos trifft.

Sech8undzwanzigstes Kapitel.
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zur oberen Stadt if ein Weg von zwölf Stadien. 2. Jn den Ge=

dihten Homers heißt sie Hyperesia (Jl. 2, 573) ; ihren jezigen Na=

men erhielt fie als die Joner noch darin wohnten, und zwar aus fol=

gender Ursache: ein Sikyonisches Heer wollte ihnen feindli<h in das

Land einfallen; fie aber, in der Meinung den Sikyoniern nicht ge=

wachsen zu sein, trieben Ziegen °°) zusammen, so viele deren nur im

Lande waren. Als sie beisammen waren, banden sie Faeln an ihre

Hörner und zündeten sie an als die Nacht vorrücte. 3, Die Sikyonier

glaubten, es kämen den Hyperesiern Bundesgenofssen und die Flammen

rührten von den Wachtfeuern derselben her, und kehrten nah Haus

zurü>; die Hyperesier aber gaben der Stadt ihren jeßigen Namen nah

den Ziegen, und wo die {önste derselben, welche die andern geleitet

hatte, zusammenbrach, erbauten sie ein Heiligthum der Artemis Agro=

tera, weil sie glaubten , die List gegen die Sikyonier sei ihnen niht

ohne die Artemis gekommen. Doch kam der Name Aigeira statt Hype=

resia niht sogleich ausscließend in Gebrauch, wie es ja zu meiner

Zeit noch Leute giebt, welche Oreos in Euböa mit dem alten Namen

Hestiaia nannten. 4. An Merkwürdigkeiten enthält Aigeira ein Hei=

ligthum des Zeus und ein thronendes Bild von Pentelishem Marmor,
ein Werk des Atheners Eukleides. Ju diesem Heiligthum steht auch

ein Bild der Athene, das Angesicht und die äußersten Hände und

Füße von Elfenbein; das übrige ist Schnigbild, auf der Oberfläche
mit Vergoldung und Farben ausgeziert. 5. Es is ferner da ein

Tempel der Artemis mit einem Bilde heutiger Kunst; Priesterin is
eine Jungfrau bis sie in das Alter der Verheiratung kommt. Es steht

daselbst auch ein altes Bild, Jphigeneia, des Agamemnon Tochter,
wie die Aigeiraten vorgeben; wenn sie die Wahrheit sagen, \o ist of=

fenbar der Tempel ursprünglich der Jphigeneia erbaut worden. 6.
Auch befindet si< dort ein Heiligthum des Apollo , es selb sehr alt
und auch die Darstellungen in den Giebelfeldern ; alt ist auh das

Schnigbild des Gottes, na>t und von bedeutender Größe. Den Méi-=
ster desselben konnte mir keiner der Einwohner nennen ; wer aber den
Herakles in Sikyon schon gesehen hat, dem muß wohl die Vermuthung

55) Jm Griechischen Aiges-

Pausanias. 1. 36
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fommen, daß der Apollo in Aigeira ein Werk desselben Phliasiers

Laphaes sei. 7. Stehende Bildsäulen des Asfklepios find in einem

Tempel, und an einem andern Orte des Sarapis und der Jsis, gleih=

falls von Pentelishem Marmor. Hauptsächlich verehren fie die Urania,

doch is den Menschen der Eintritt in das Heiligthum nicht gestattet.

In das Heiligthum der Göttin, welcher sie den Beinamen der Syri=

\chen geben, dürfen fie an bestimmten Tagen eintreten, nahdem fie

vorher gewisse Reinigungsgebräuche, namentlih au< in Bezug auf

den Genuß von Speisen vollzogen haben. 8. Jh habe in Aigeira

auch eine Kapelle gesehen; in derselben stand ein Bild der Tyche mit

dem Horn der Amaltheia; neben ihr steht ein geflügelter Eros. Dieß

foll andeuten, daß bei den Menschen auh der Erfolg in der Liebe

mehr vom Glü> als von der Schönheit abhängt. Jch glaube der Ode

7 Pindars in andern Stü>en und auch darin, wenn er die Tyche eine

__der Moiren nennt, welche mächtiger sei als ihre Schwestern. 9. Zu

Aigeira in dieser Kapelle is ein shon alter Mann, dem Anschein nach ein

Klagender ; ferner drei Frauen, welche sih die Spangen abnehmen,

und eine gleiche Zahl von Jünglingen und einen Harnisch an=

gethan. Von diesem erzählen sie, er sei in einem Kriege der Achäer

gefallen, nahdem er unter allen Aigeiraten am tapfersten gefochten ;

seinen Tod meldeten die übrigen Brüder nah Haus, und deßhalb le=

gen seine Schwestern aus Trauer den S<hmu> ab, dem Vater aber

geben die Einwohner den Namen Sympathes °°), weil er auch im

Bilde jammervoll erscheint.

10. Ein grader Weg aus Aigeira von dem Heiligthum des

Zeus geht steil über das Gebirge; die Länge des Weges beträgt vier-

zig Stadien und er führt nah Phelloe, einem unbedeutenden Städt=

hen, was niht immer bewohnt war, auch als die Joner das Land

no inne hatten °7), Die Umgebung von Phelloe is zum Weinbau

geeignet; der felsige Theil hat Eichen und Wild, Hirsche und wilde

Schweine. 11, Wenn irgend eine der griechischen Städte von reich-

lihem Wasser durchflossen wird, so muß man Phelloe zu diesen

56) Etwa der Jammervollen.

$7) Die leßten Worte sind wahrscheinli< verdorben; vielleicht: welches je-
doh s{on bewohnt war, als die Joner das Land no< im Besitze hatten.
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re<nen. Göttertempel find dort einer des Dionysos, der andere der

Artemis ; diese ist von Erz und nimmt einen Pfeil aus dem Köcher ;

das Bild des Dionysos isst mit Zinnober bemalt. Wenn man aus

Aigeira zum Hafen hinabsteigt und dann wieder vorwärts geht , is

re<ts am Wege das Heiligthum der Agrotera, wo die Ziege fich nie=

dergelegt haben soll. |

12. Grenznachbarn der Aigeiraten sind die Pelleneer; nah Si=

fyon und dem Argolischen Lande hin sind diese die äußersten Achäer.

Den Namen erhielt die Stadt, nah der Sage der Pelleneer, von Pal= ©

las — dieser Pallas soll auh einer der Titanen gewesen sein —z..

nah der Meinung der Argiver aber von Pellen, einem Argiver. Die=

ser soll ein Sohn des Phorbas, Enkel des Triopas gewesen sein. 13.

Ein zwischen Aigeira und Pellene liegendes, den Sikyoniern unter=

thäniges Städtchen, Namens Donufssa, wurde von den Sikyoniern

zerstört ; seiner soll auh Homer in dem Verzeichnisse der mit Agamem=

non Ziehenden Erwähnung thun, wo er den Vers (Jl. 2, 573)

\hreibt : ‘

Die Hyperesia dann und die Felsenstadt Donoessa —

Als aber Peisistratos die zerstreuten und hier und dort aufbewahrten

Verse Homers sammelte, damals habe Peisistratos oder einer seiner

Freunde aus Unwissenheit den Namen umgeändert 8). 14. Die Pel=

leneer haben einen Hafen , Aristonautai °?); bis dahin is von dem

Theile Aigeiras, welcher am Meere liegt, ein Weg von hundert und

zwanzig Stadien ; halb so viel von dem Hafen nah Pellene. Den Na=

#

E

men Aristonautai soll der Hafen darum erhalten haben , weil die auf |
der Argo fahrenden auh in ihn einliefen.

1. Die Stadt der Pelleneer liegt auf einem Berge, dessen

Gipfel in eine steile Spie auslauft; diese is abschüssig und daher

unbewohnt; auh wo die Neigung sanfter ist, ist die Stadt nicht zu-

58) Jm Homerischen Texte heißt die Stadt nemlih Gonoessa.
59) Wahrscheinli< Argonautai.

36*
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sammenhängend gebaut , sondern dur die dazwischen emporragende
Spigze in zwei Theile getheilt. Geht man nach Pellene, so is unter=
wegs eine Bildsäule des Hermes, mit dem Beinamen Dolios #9); ex

ist aber bereit die Gebete der Menschen zu erhören. Er is von viere>=
ter Gestalt, bärtig, und hat auf dem Kopfe einen Hut. 2. An dem
Wege in die Stadt selbst ist ein Tempel der Athene von einheimischem
Steine, das Bild von Elfenbein und Gold; Phidias soll es gearbei=
tet haben, noch ehe er die Bilder der Athene auf der Burg zu Athen
und in Plataiai verfertigte, Die Pelleneer sagen, es befinde si unter.
der Erde auh ein Adÿton- der Athene, gerade unter dem So>el des
Bildes, und die Luft, welche daraus aufsteige, sei feuht und daher
dem Elfenbein zuträglih. 3. Ueber dem Tempel der Athene is ein
mit einer Mauer umgebener Hain der Artemis mit dem Beinamen
Soteira, und sie s{hwören bei ihr in den wichtigsten Dingen ; außer
den Priestern is keinem Menschen der Eingang gestattet ; Priester aber
sind eingeborne Männer, welche in der Regel aus den angesehensten Fa=
milien gewählt werden. Dem Hain der Soteira gegenüber is ein Hei=
ligthum des Dionysos mit dem Beinamen Lampter © 1); ihm feiern sie
auch das Fest der Lampterien ; in der Naht tragen sie Fa>eln in den
Tempel und stellen Krüge mit Wein in der ganzen Stadt herum.
4. Auch ein Heiligthum des Apollo Theorenios haben die Pelleneer ;
das Bild is von Erz; sie feiern dem Apollo das Fest der Theorxenien,
indem sie Silbergeld als Kampfpreis des Sieges aussetzen; es käm-
pfen eingeborne Männer. Nahe beim Apollo is ein Tempel der Arte=
“mis; die Göttin is in Gestalt einer Bogenshüßin dargestellt. Auf
dem Markte is ein Wasserbehälter gebaut und sie bedienen sich des

Regenwassers zum Baden ; für das Trinkwasser haben sie einige Quel-
len unterhalb der Stadt ; der Platz, wo si< die Quellen befinden,
heißt Glykeiai. 5, Ein altes Gymnasium is hauptsächlich den Ephe=
ben zur Uebung überlassen, und es kann geseßli< Niemand in die
Bürgerrolle eingetragen werden bis er Ephebe is. Dort steht ein Pel=
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seneer Promachos, des Dryon Sohn, welcher Siege im Pankration

errungen hat, einen in Olympia, drei in den Jsthmien, zwei in Ne-

mea ; und es haben ihm die Pelleneer zwei Bildsäulen errichtet, und

die eine nah Olympia, die andere in das Gymnasium gestiftet, lettere

ist von Marmor , nicht von Erz. 6. Es wird auch erzählt , in einem

Kriege zwischen den Korinthern und Pelleneern habe Promachos die

Meisten von den Gegnern getödtet; ferner wird erzählt, er habe zu

Olympia über den Skotussäer Pulydamas gesiegt; Pulydamas aber

sei damals zum zweiten Mal zu den Olympischen Spielen gekommen,

nach seiner Heimkehr vom Perserkönig. Die Thessaler geben nicht zu,

daß Pulydamas überwunden worden sei, und führen zum Beweis un-

ter andern auch die Jnschrift auf der Bildsäule des Pulydamas an ©?) :

O Skotussa, Pulydamas Mutter, des niemals besiegten.

7. Die Pelleneer halten also den Promachos in höchsten Ehren; den

Chairon hingegen, welcher im Ringkampf zwei 2 UnD N

Olympia vier Siege errungen hat, mögen fie nicht einmal nennen, wie

ih glaube, weil er die freie Verfassung in Pellene aufgehoben, und das

verhaßteste Geschenk von Alexander, dem Sohne Philipps, angenom-

mwen, der Tyrann seines Vaterlandes zu werden. 8, Die Pelleneer

haben au ein Heiligthum der Eileithyia; dieses is in dem kleineren

Stadttheile erbaut. Das sogenannte Poseidion war vor Alters ein

Demos #4), zu meiner Zeit is es verödet., Dieses Poseidon liegt un=

terhalb des Gymnasiums, und gilt bis jekt noch als dem Poseidon

heilig. 9. Von Pellene ohngefähr se<szig Stadien entfernt ist das
Mysaion, ein Heiligthum der Demeter Mysia, Mysios, ein Argiver,

soll es gegründet haben. Nach der Sage der Argiver nahm auh My-=

fios die Demeter in seinem Hause auf. Jn dem Mysaion is ein Hain,
ganz mit Bäumen bewachsen, und es sprudelt reichliches Wasser aus

Quellen. Sie feiern daselb| au< der Demeter ein siebentägiges Fest.

10. Am dritten Tage schleichen sih die Männer aus dem Heiligthum,
und die zurü>bleibenden Frauen verrihten in der Naht was Brauch

ist; aber niht allein die Männer werden hinausgetrieben, sondern selbst
m—————

6?) Es ist das 6, 5. 7. erwähnte Epigramm gemeint.
65) Jn der Lü>e hat wenigstens no< die Benennung Eines der großen

Kampfspiele gestanden. '
6%) Eine Gemeinde.
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die männlichen Hunde. Wenn dann am folgenden Tage die Männer
in das Heisigthum kommen, haben die Weiber mit den Männern, und

umgekehrt die Männer mit den Weibern ihren Scherz und Spott. 11.
Nicht weit vom Mysaion i ein Heiligthum des Asfklepios, welches

Kyros genannt wird; die Menschen finden bei dem Gotte Heilung.
Auch hier ist Wasser in Fülle, und über der ansehnlichsten Quelle if
das Bild des Asklepios errichtet. Aus dem Gebirge oberhalb Pellene
kommen einige Flüsse herab, nah Aigeira hin der Krios genannte; er
soll seinen Namen von dem Titanen Krios haben. 12. Noch ein an-
derer Fluß heißt Krios, welcher auf dem Berge Sipylos entspringt und

fich in den Hermos ergießt. Wo das Pellenische Gebiet an das Si=
kyonische grenzt, ergießt sih der Fluß Sythas, der legte der Achäi=
schen Flüsse, in das Sikyonische Meer,



1. Dn an das Argivische grenzenden Theil Arkadiens haben
die Tegeaten und Mantineer in Besitz; diese so wie das übrige Ar-=

fadische Volk bewohnen das Binnenland des Peloponneses. Zuerst
nemli< am Jsthmos wohnen die Korinther; Nachbarn der Korinther

am Meere hin sind die Epidaurier ; längs Epidauros, Troizen, Her=

mion und der übrigen Seeküste des Argivischen Landes erstre>t si<

der Argolische Busen ; an dieses Land grenzen die Periöken der Lake-

dämonier; Grenzland von diesen is Messenien; denn es senkt si bis

zum Meere hinab bei Mothone, Pylos und Kyparissiai. 2. Am

Lechäischen Busen wohnen zunächst bei den Korinthern die Sikyonier,

in dieser Richtung die äußersten des Argolischen Gebietes; nah Si-

fyon folgen die Achäer als Bewohner am Seegestade hin ; die andere,
den Echinaden gegenüber liegende Seite des Peloponneses haben die

Eleer inne; die Grenzen des Eleischen Landes nah Olympia und der

Alpheiosmündung hin , sind gegen Messenien; nah Achaia hin find

fie Nachbarn der Dymäer. 3. Während die Genannten am Meere

hin sich erstre>en , bewohnen die Arkader nach allen Seiten vom Meere

abgeschlossen das Binnenland; daher sagt auh Homer (Jl. 2, 612),

sie seien nah Troja gekommen nicht mit eigenen Schiffen, sondern fie

hätten dieselben von Agamemnon erhalten,
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4. Nach der Sage der Arkader lebte in diesem Lande zuerst
Pelasgos; doh waren wahrscheinli<h noch Andere mit dem Pelasgos

und niht Pelasgos allein; über wen hätte denn sonst Pelasgos ge=

herrsht? An Größe jedo<, an Stärke und Schönheit zeichnete si
Pelasgos aus, übertraf auh an Verstand die andern, und wurde

darum, wie es mir scheint, von ihnen zum König erwählt. Auch hat

Affios Folgendes von ihm gedichtet :
Und es zeugte die Erde den göttergleihen Pelaëgos

Im hochwald’gen Gebirg, damit es an Menschen nicht fehle.

9. Als Pelasgos König war erfand er Hütten zu bauen, damit die

Menschen nicht dur< Kälte und Regen litten und auh durch die Higze

nicht belästigt würden ; ferner is er auch der, welcher die Kleidung

aus den Fellen von Séhweinen !) erfand , wie fie no jezt in Euböa

und Phokis bei armen Leuten gebräuchlich sind. Auch vermochte er die

Menschen, fi< des Genusses der grünen Blätter, Kräuter und Wur-

zeln, die niht eßbar, zum Theil selb shädli< sind, zu enthalten ;

6. dagegen fand er als Nahrung die Frucht der Eichen, doh niht al-

ler, sondern nur die Eicheln des Phegosbaumes ?), Diese Lebensweise

erhielt sich von Pelasgos an bei Einigen so sehr, daß selbst die Py=

thia, als fie den Lakedämoniern abrieth, das Land der Arkader anzu-
greifen, auh folgende Verse sagte :

Zahlreich sind in Arkadien die eichelessenden Männer,

Die dich verhindern werden ; do< i< will niht es verwehren.

Unter der Regierung des Pelasgos foll das Land auh den Namen

Pelasgia erhalten haben.

Zweites Kapitel.

1) BVermuthll< „von Schafen“.
2) Qnecrcus esculus L, Knoppereiche, Link.
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eingesezt worden find, läßt sih beweisen ; denn diese Festspiele hießen

Athenäen; Panathenäen follen fie aber erst unter Theseus genannt
worden fein, weil fie von der Gesammtheit der in Eine Stadt ver=

einigten Athener gefeiert wurden. 2. Was die Olympischen Spiele
betrifft, so leiten sie dieselben höher hinauf als das Menschengeschlecht,

indem fie sagen, Kronos und Zeus habe in denselben gerungen, und
die Kureten den ersten Wettlauf gehalten ; aus diesem Grunde will ih
sie aus dieser Vergleichung weglassen. Jch glaube nun, daß der Athe-
nische König Kekrops und Lykaon Zeitgenossen waren, daß sie aber
über das göttliche Wesen nicht gleiche Einsicht an den Tag legten.
3. Denn jener nannte zuerst- den Zeus, Hypatos (den Höchsten) und
wollte nihts opfern was eine Seele hat; sondern er verbrannte auf

dem Altare eine Art einheimischer Kuchen, welche die Athener bis auf
unsere Zeit Pelanoi nennen. Lykaon dagegen brachte ein Menschenkind
zum Altar des Lykäischen Zeus und opferte das Kind, und sprengte
das Blut auf den Altar. Sogleich bei dem Opfer soll er aus einem
Menschen in einen Wolf verwandelt worden sein. 4. Jh für meine
Person glaube an diese Sage ; denn von Alters her wird sie von den
Arkadern erzählt, und an sic if sie niht unwahrscheinlih. Denn die
damaligen Menschen waren wegen ihrer Gerechtigkeit und Frömmigkeit

Freunde und Tischgenossen der Götter, und augenfällig wurde ihnen
von den Göttern wenn sie gut waren Belohnung , wenn sie unrecht

thaten eben so auch die Strafe zu Theil; wie ja damals Menschen so=
gar Götter wurden, welche bis auf die jezige Zeit noh Verehrung
genießen, wie Aristaios, und die Kretishe Britomartis, und Herakles,
der Alkmene Sohn , und Amphiaraos , des Oïfles Sohn; dazu auh

Polydeukes und Kastor. 5. So kann man auh wohl glauben, daß
Lykaon in ein reißendes Thier, des Tantalos Tochter Niobe in einen
Stein verwandelt seien. Zu meiner Zeit dagegen-hat die Schlechtigkeit
den höchsten Grad erreicht und verbreitet fi über alles Land und jede
Stadt, und es wird Niemand mehr aus einem Menschen ein Gott,
außer etwa dem Namen nach und aus Schmeichelei gegen einen Hoch=
stehenden ; und auch die Gottlosen erreicht das Strafgericht der Götter
erst spät und nah ihrem. Abgang von hier. 6. Zu allen Zeiten haben
die, welche dem Wahren Erlogenes anfügen, sowohl längst vergangene
Begebenheiten , als auch solche, die eben erst geschehen find, für die
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Meisten unglaubhaft gemaht. So sagen diese auh, daß nach dem Ly-

faon immer Jemand bei dem Opfer des Lykäischen Zeus aus einem

Menschen ein Wolf werde, jedo< niht für sein ganzes Leben; wenn

er, so lange er Wolf sei, fich des Menschenfleisches enthalte, werde er

zehn Jahre nachher wieder ein Mensch aus einem Wolfe; wenn er aber

davon gekostet, bleibe er immer ein Thier. 7. Ebenso sagen fie, daß

Niobe auf dem Berge Sipylos zur Sommerszeit weine; auh no< an-

dere Dinge habe ih gehört, daß die Greife mit Fle>en gezeichnet

seien, wie die Panther; daß die Tritonen mit menschliher Stimme

sprechen; Andere erzählen auh, daß fie auf durhbohrten Muscheln

blasen. Diejenigen, welche mit Vergnügen fabelhafte Erzählungen hö-

ren, find nur allzugeneigt, selbst no< etwas Wunderbares hinzuzu-

dichten , und so entstellen fie das Wahre dur< Beimischung von Erlo-

genem,

Drittes Kapitel.

1. In der dritten Generation nah Pelasgos nahm das Land

zu an Menge von Städten und Menschen. Nyktimos war nemlih der

deten Städte, wo es einem jeden am besten gefiel ; Pallas baute Pal-

lantion , Orestheus Oresthafion, Phigalos Phigalia. Pallantion er-

wähnt auh Stesichoros aus Hinera in seiner Geryoneïs; Phigalia

und Oresthasion veränderten mit der Zeit ihre Namen, indem das eine

Oresteion nah Orestes, dem Sohne Agamemnons, das andere Phialia-

nah Phialos, dem Sohne Bukolions genannt wurde, 2. Es folgen

Trapezeus , Daseatas, Makareus, Helisson, Akakos und Thoknos.

Thoknos gründete die Stadt Thofknia , Akakos Akakesion. Von diesem

Akakos hat auh Homer, nach der Sage der Arkader, den Beinamen

des Hermes gebildet Y). 3. Vom Helisson haben die Stadt und der

Fluß Helisson den Namen; eben so wurden Makaria, Dasea und Tra-

pezus nah den Söhnen des Lykaon benannt. Orchomenos wurde der

Y Gründer des sogenannten Methydrion und der Orchomenier , welche

3) Akaketes;-z. B. Jl. 16, 185,
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Homer in seinem Gedichte (Jl. 2, 605) die schafreihen nennt. Von
Hypsus und wurde Melaineai und Hypsus, ferner Thyraion
und Haimoniai gegründet; nah der Meinung der Arkader hat auh
Thyrea im Argolischen Lande und der sogenannte Thyreatische Meer=
busen von diesem Thyraiatas den Namen. 4. Mainalos gründete die
Stadt Mainalos, vor Alters die berühmteste in Arkadien; Tegeates
und Mantineus Tegea und Mantineia. Nach Kromos wurde Kromoi
benannt, Charisia nah seinem Gründer Charisios , Trikolonoi nach
Trifolonos, nah dem Peraithos die Peraitheer, Asea nah dem Asea=
tas, und... Lykoa, und Sumatia nah dem Sumateus; auh

Alipheros und Heraieus sind beide Städten gleihnamig. 5. Oinotros,
der jüngste von Lykaons Söhnen, bat seinen Bruder Nyktimos um
Geld und Leute und sciffte na Jtalien hinüber, und das Land
Oinotria erhielt seinen Namen von dem König Oinotros. Dieses war
die erste Kolonie, die von Griechenland ausging; re<net man genau

nah, so find vor Oinotros auch keine Barbaren in ein fremdes Land
gewandert.

6, Zu aller dieser männlihen Nachkommenschaft hatte Lyfkaon
noh eine Tochter Kallisto. Mit dieser Kallisto — ih erzähle wie es
die Griechen erzählen — vereinigte si Zeus in Liebe. Als Hera dieß
entde>te , verwandelte sie die Kallisto in eine Bärin, und Artemis er=

{hoß dieselbe der Hera zu Gefallen. Zeus aber shi>te den Hermes
mit dem Auftrage, das Kind zu retten, mit welchem Kallisto s<wan=

ger war; 7. die Kallisto selbst verwandelte ex in ein Gestirn,

die sogenannte große Bärin , deren au< Homer in der Abfahrt des
Odysseus von der Kalypso (Od. 5, 272) Erwähnung thut :

Auf die Pleiaden gewandt und den spät gesenkten Bootes,
Auch die Bärin, die sonst der Himmelswagen genannt wird.

Das Gestirn mag aber wohl sonst seinen Namen zur Chre der Kallisto
haben; wenigstens zeigen die Arkader i r Grab, .
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Viertes Kapitel.

1. Nach dem Tode des Nyfktimos übernahm Arkas, der Kallisto

Sohn, die Herrschaft; dieser führte den von Triptolemos empfangenen

Getraidebau ein, und lehrte das Brodbacken, das Weben der Kleider

und was sonst zur Bearbeitung der Wolle gehört, was er von Adri-

y stas 4) gelernt hatte. Von seiner Regierung an wurde das Land Arka=
7 dia statt Pelasgia, und die Einwohner Arkader statt Pelasger genannt.

2. Er soll nicht mit einem sterblichen Weibe, sondern mit einer Dryade

vermählt gewesen sein; denn man nannte einige Nymphen Dryaden,

andere Epimeliaden, wieder andere Naïden, und bei Homer in den

Gedichten geschieht der Nymphen Naïden mehrmals Erwähnung *).
© Diese Nymphe nennen sie Erato, und von ihr sollen dem Arkas die

_ Söhne Azan, Apheidas und Elatos geboren sein; früher hatte er

{con einen une<ten Sohn Autolaos. 3. Als seine Söhne groß ge-

“ worden waren, theilte Arkas das Land in drei Theile; nach dem Azan

- wurde ein Theil Azania genannt ; von diesen follen auch die als Ko-

lonisten ausgegangen sein, welche in Phrygien um die Steunos ge-

nannte Grotte und um den Fluß Penkala wohnen. Apheidas erhielt

dur das Loos Tegea und das angrenzende Land; daher nennen auh

Dichter Tegea._ das Apheidantische Loos. 4, ‘Clatos befam das
Kyllenegebirg, welches damals noch namenlos war ;“später Übersiedelte
Elatos in das jetzt Phokis genannte Land; er half dei Phokern, welche
von den Phlegyern im Kriege bedrängt wurden, und wurde Gründer

____ der Stadt Elateia. Azan hatte zum Sohn den ‘Kleitor, Apheidas den
“ Hleos; Élatos foll fünf Söhne gehabt haben, den Aipytos , Pereus,

Kyllen, Ischys und Stymphélos. 5. Bei dem Tode Azans, des
Sohnes des Arkas, wurden zuerst Kampfspiele gefeiert; ob auch andere

weiß ih nicht, das Wägenrennen aber wurde eingeseßt. Kleitor, des
Azan Sohn, wohnte in Lykosura und war von den Königen der mä
tigste; auh gründete er die nah ihm benannte Stadt Kleitor. Aleos

#) Der Name í| wahrscheinli< verdorben ; man hat an Aristeas, an Ari-
staios, an Maia, gedacht.

5) Z.B. Od. 13; 104;
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erhielt das väterliche Erbtheil. 6. Was die Söhne des Elatos be=
trifft, so wurde nah dem Kyllen das Gebirge Kyllene benannt, nac
dem Stymphelos die Quelle Ud die Stadt Styimphelos an der Quelle,
Die Todesumstände des Jshys, Sohnes des Elatos, habe ih in der
Argolishen Geschichte shon erzählt ©). Pereus soll keine männliche
Nachkommenschaft, wohl aber eine Tochter Neaira gehabt haben; diese
nahm Autolykos, welcher am Berge Parnaß wohnte, zur Frau; die=
ser wurde für einen Sohn des Hermes ausgegeben , obgleich er in der
That ein Sohn des Daidalion war.

7. Da Kleitor, des Azan Sohn, keine Kinder hatte, ging-das
Königthum der Arkader auf den Aipytos, des Elatos Sohn, über.
Als Aipytos einst auf die Jagd ging, brachte ihn nicht etwa eins der
gewaltigeren wilden Thiere um, sondern eine Seps, die er nicht be=
merkt hatte. Diese Art Schlangen habe ich selbst einmal gesehen ; fie
ist von der Größe der kleinsten Otter, aschfarbig, mit niht zusammen=
hängenden Punkten gezeichnet ; der Kopf is breit , der Hals dünn ; sie
hat einen längeren Leib und einen furzen Schwanz. Diese und noh
tine andere Schlangenart , der Kerastes, bewegt sich in schiefer Rich=

tung, wie die Krebse. 8, Nach dem Aipytos erhielt Aleos die Herr=
schaft; denn Agamedes und Gortys, des Stymphelos Söhne , stamm=
ten im vierten Grade von Arkas ab, Aleos , des Apheidas Sohn,
n dritten, Aleos erbaute der Athene Alea den alten Tempel in Te-_
ea, und er selbst verlegte dorthin seinen Königssiß. Gortys, des
Stymphelos Sohn, gründete die Stadt Gortys an einem Flusse, wel=
her ebenfalls Gortynios heißt. Aleos hatte drei Söhne, den Lykur=
308, Amphidamas und Kepheus, und eine Tochter Auge. 9. Mit
dieser Auge ließ si, nach der Erzählung des Hekataios, Herakles ein,
so oft er nach Tegea fam; endlich wurde es entde>t, daß fie von ihm
geboren hatte, und Aleos segte sie sammt dem Kinde in eine Läde und
warf fie in das Meer. So fam sie zum Teuthras, einem mächtigen
Manne in der Ebene des Kaïkos, und da er sich in sie verliebte, ver=
mählte sie sich mit dem Teuthras. Noch jegt ist das Grabmal der Auge
zu Pergamos am Kaïkfos, ein Erdaufwurf mit steinerner Ein=
AEN

Y 6) Die Stelle scheint verloren zu sein, oder Pausanias irrt sih; denn 2,
6. ist von dem Tode des J8chys nicht die Nede,
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fassung; auf dem Grabmal befindet fich als Aufsay eine na>te Frau

von Erz. 10. Nach des Aleos Tod erhielt Lykurgos, des Aleos

Sohn, das Königthum nach dem Rechte der Erstgeburt. Erwähnens-

werth von ihm ist , daß er den Areïthoos, einen Kriegsmann, durch

Hinterlist und nicht mit Recht tödtete 7). Er hatte zwei Söhne , den

Ankaios und Epochos ; diesen befiel eine Krankheit und er starb ; An-

faios aber nahm an dem Zuge des Jason nah Kolchis Theil; und als

er später mit Meleagros das Thier in Kalydon bekämpfte, starb er

dur den Eber. . Lykurgos erreichte ein sehr hohes Alter und sah seine

beiden Söhne sterben.

Fünftes Kapitel.

| 1. Nach des Lykurgos Tode erhielt Echemos, des Aëropos
z Sohn, des Kepheus Enkel, des Aleos Urenkel, die Herrschaft über die

# Arfader. Unter seiner Regierung besiegten die Achäer am Korinthi-

sen Jsthmos die Dorier , welche unter Anführung des Hyllos, Soh-

| __nes des Herakles, in den Peloponnes eindrangen, und Echemos tödtete
den Hylslos, der fi< nah einer Herausforderung mit ihm in einen Zwei-

[7 * fampf eingelassen hatten. Dieses erwies sich mir nemlih wahrschein-

à licher als meine frühere Erzählung ®), in welcher ih angab, daß
Orestes damals König der Achäer gewesen, und daß Hyllos unter des

Orestes Regierung die Rückkehr in den Peloponnes versucht habe.

¿1 _Durh meine zweite Angabe dürfte es auch klar werden, wie Timandra,

| “des Tyndareus Tochter, mit Echeños, der den Hyllos tödtete , ver-
mählt sein konnte. 2. Agapenor, des Ankaios Sohn, des Lykurgos

Enkel , welcher nah dem Echemos König wurde, führte die Arkader

nah Troja. Nach Jlions Eroberung verschlug der Sturm, welcher

| die Griechen bei ihrer Heimkehr überfiel , den Agapenor und die Ar-

| fadische Flotte nah Kypros , und Agapenor ward Gründer von Pa-

+

inicia E

phos und baute der Aphrodite das Heiligthum in Alt-Paphos.: Bis

-



Fünftes Kapitel. I68

dahin hatte die Göttin von den Kypriern in einem Golgoi genannten
Orte Verehrung genossen. 3. Jn späteren Zeiten \<hi>te Laodike,
welche von Agapenor abstammte , der Athene Alea nac Tegea ein Ge=
wand, das Epigramm auf dem Weihgeschenke gab zugleih auch die
Herkunft der Laodike an : :

Laodike hat dieses Gewand aus demn gbttlihen Kypros
In das Heimathgefild?, ihrer Athene geweiht.

4. Da Agapenor aus Jlion nicht nach Haus zurü>fam , übernahm
Hippothus, des Kerkyon Sohn, des Agamedes Enkel, des Stymphe=
los Urenkel / die Herrschaft; ihm soll während seines Lebens nichts
besonderes begegnet sein, außer daß er seinen Königssiß nicht in Te=
gea, sondern in Trapezus aufshlug. Aipytos , des Hippothus Sohn,
bekam nach seinem Vater die Herrschaft, und Orestes, des Agamem=
non Sohn, übersiedelte nah einem Spruche des Apollo in Delphi
aus Mykenai nah Arkadien. 5. Aipytos, des Hippothus Sohn,
erkühnte sich, in das Heiligthum des Poseidon zu Mantineia einzutre=
ten — keinem Menschen war weder damals der Eintritt gestattet, noch

in den Peloponnes , und zwar niht dur den Korinthischen Jsthmos,
wie drei Menschenalter vorher, sondern zu Schiff bei dem sogenannten “**
Nhion. Nachdem Kypselos die Verhältnisse derselben erfahren hatte,
gab er dem von des Aristomachos Söhnen, welcher no unverheiratet
war, seine Tochter zur Frau, und indem er so den Kresphontes für
sih gewann, blieb ex selbst und die Arkader außer aller Besorgniß. 7.
Holaias ®) war des Kypselos Sohn; dieser und mit ihm die Herakli-
den aus Lakedämon und Argos führten den Sohn seiner Schwester,
Aipytos, nah Messene zurü>. Sein Sohn war Bukolion, dessen Sohn
Phialos / welcher den Phigalos, den Sohn Lykaons, den Gründer der
Stadt, der Ehre beraubte und dieselbe nah sich Phialia umnannte ;
doch fam es nicht in allgemeinen Gebrauh, 8, Unter der Regierung
des Simos, Sohnes des Phialos, ging den Phigaleern das alteAE :

MODI Name E Gies VeedonteaS
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Y fe Scnigzbild der Schwarzen Demeter dur< Feuer zu Grunde; es war
y ein Vorzeichen, daß nicht lange nachher au< Simos sterben würde.

| Als Pompos die Herrschaft des Simos übernommen “hatte,

| \chifften Aegineten, um Handel zu treiben , nah Kyllene; von da

M brachten sie ihre Waaren auf Lastthieren zu den Arkadern. Dafür hielt -
A7

fié Pompos hoch in Ehren, und gab auch aus Freundschaft für die

| __Yegineten seinem Sohne den Namen Aiginetes, 9. Nach dem Aigi-
netes wurde dessen Sohn Polymestor König der Arkader , und die La-

fedämonier und Charillos machten damals den ersten Einfall in das

Land der Tegeaten. Die Tegeaten selbst und ihre Frauen, die sich be=

waffnet hatten, siegten in einer Schlacht, und nahmen den Charillos

und sein Heer lebendig gefangen. Von Charillos und seinem Heere

werde ih ausführlicher bei der Beschreibung von Tegea erzählen 19),

10. Da Polymestor keine Kinder hatte, übernahm Aichmis die Regie-

rung, ein Sohn des Briakas, Brudersf\ohn des Polymestor; denn auh

Briakas war ein Sohn des Aiginetes, doh jünger als Polymestor.

Unter die Regierung des Aichmis fällt der Krieg der Lakedämonier ge=

gen die Messenier. Die Arkader waren hon von Anbeginn günstig

für die Mefsenier gestimmt, damals aber stellten fie sich mit Aristode=

mos, König von Messene , in offenem Kampfe gegen die Lakedämonier.

11, Aristokrates, des Aichmis Sohn, mag fi< wohl auh anderer

Ueberhebungen gegen die Arkader schuldig gemacht haben; die ruhlo=

seste Handlung aber gegen die Götter, welche ih von ihm weiß, die

N will ih erzählen. Es giebt ein Heiligthum der Artemis mit Beina=
M men Hymnia ; dieses liegt an der Grenze der Orchomenier nah dem

| Mantinischen Gebiete hin ; von ältester Zeit her verehren alle Arkader

die Artemis Hymnia; damals verwaltete ein jungfräuliches Mädchen

| das Priesteramt. - 12. Da nun Aristokrates bei seinen Versuchungen"

M immer Widerstand bei der Jungfrau fand, und fie endlih in das

M Heiligthum floh, shändete er sie bei der Artemis. Als seine Schand-

M that allgemein bekannt wurde , steinigten ihn die Arfader, doh wurde

Y! von da an auc das Gese geändert; statt einer Jungfrau gaben fie

E der Artemis eine Frau zur Priesterin, welche den Umgang mit Män=

nern hinlänglich genossen hatte. 13. Sein Sohn war Hiketas; der



Sohn des Hifetas ein zweiter Aristokrates gleichen Namens mit seinem FH
Großvater; auch hatte er mit jenem die gleiche Todesart ; denn auch

ihn steinigten die Arkader als sie erfuhren, daß er sich von den Lake=

dämoniern hatte bestehen lassen und daß die Niederlage der Messe=

- nier am Großen Graben eine Verrätherei des Aristokrates war. Diese

Nichtswürdigkeit gab auch die Veranlassung, daß das ganze Geschlecht
des Kypselos der Herrschaft entseßt wurde. Diese Stammreihe ihrer
Könige gaben mir die Arkader auf meine Nachforschung.

Sechstes Kapitel.

1. Gemeinsame bemerkenswerthe Unternehmungen der Arkader |
sind, die älteste der Krieg gegen Jlion , dann die Kämpfe, welche sie, —

den Messeniern helfend, gegen die Lakedämonier bestanden; auh an

der Schlacht bei Plataiai gegen die Meder nahmen fie Theil. 2. Mehr

aus Zwang und nicht aus Wohlwollen kämpften sie auf Seiten der

Lakedämonier gegen die Athener, und gingen sie mit Agesilaos nach
Asien hinüber, und folgten ihnen auch in das Böotische Leuktra. Jhre

verdächtige Gesinnung gegen die Lakedämonier zeigten sie bei verschie=

denen Gelegenheiten, und gingen auh nah der Niederlage der Lake=

dämonier bei Leuktra sogleich von ihnen zu den Thebanern über. Ge-

gen Philipp und die Makedoner kämpften sie bei Chaironeia nicht mit den
Griechen; eben so wenig später gegen den Antipatros in Thessalien; doh

standen fie auc nit gegen die Griehen. 3. An dem Kampfe gegen
die Galater in den Thermopylen nahmen sie, wie sie sagen, um der

Lakedämonier willen niht Theil, damit diese nicht bei der Abwesen=
heit der waffenfähigen Mannschaft ihr Land beschädigten. Am Achäi-

schen Bunde nahmen die Arkader unter allen Griechen den eifrigsten

Antheil. Was sie aber nicht gemeinschaftlich, sondern jede Stadt für
i gethan hat, das will ih ein jedes für seinen gehörigen Ort auf=
paren,

4. Gegen das Argivishe Gebiet hin giebt es Eingänge

nah Arkadien , den bei Hysiai und über den Berg Parthenion in
das Tegeatische, und zwei andere nah Mantineia dur den sogenann-

Pausan. 1y. Y A



ten Prinospaß und über die Klimax! ). Dieser is der breitere und

der Hinabweg hatte eins eingehauene Stufen. Jsst man über die Kli=

max hinüber, so is ein Play, Melangeia genannt ; von hier kommt den

Mantineern das Trinkwasser zur Stadt hinab. 5. Geht man von

Melangeia weiter, so is etwa sieben Stadien von der Stadt der \o=

genannte Brunnen der Meliasten. Diese Meliasten verrichten den Ge=
heimdienst des Dionysos, und an dem Brunnen befindet sich ein Megaron

des Dionysos und ein Heiligthum der Aphrodite Melainis (der

Schwarzen). Diesen Beinamen hatte die Göttin aus keiner andern

Ursache, als weil bei den Menschen die Vermischungen im allgemeinen

nicht wie bei den Thieren am Tage, sondern meist des Nachts vor si

gehen. 6. Der andere Weg is enger als der eben beschriebene und

führt über den Artemision. Von diesem Berg habe ih früher schon

(2, 25, 3) erwähnt, daß er ein Heiligthum und Bild !?) der Arte=

mis, deßgleichen die Quellen des Jnachos enthält. So lange der Jna=

<os an dem Gebirgswege hinfließt, bildet er die Grenze zwischen dem

Argivischen und Mantineischen Gebiete; von da an aber, wo er si

vom Wege abwendet , tritt er ganz in das Argivische Gebiet ein , und

daher nennt unter andern Aischylos den Jnachos den Argivischen

Fluß.

Siebentes Kapitel.

1. Jst man über den Artemision in das Mantineische Gebiet

eingetreten , so nimmt dich die Argon !3) genannte Ebene auf, was sie

au in der That is ; denn das“ Regenwasser, welches von den Bergen

in dieselbe zusammenströmt, veranlaßt, daß die Ebene unbebaut bleibt;
und es würde dieselbe nothwendig ein See werden, wenn das Wasser

11 Der erste genannt na< den Stacheleichen, welche die Abhänge bede>-

ten, oder wahrscheinliher nah einer ausgezeihneten Steineiche, an welcher der

- Weg vorbeiführte. Der Name des zweiten Eingangs, welcher Treppe bedeu»

tet, findet sogleih seine Erklärung. Man vergleihe Curtius Peloponn. 1,

244 fg. |

12) Des Bildes geschieht an der angeführten Stelle keine Erwähnung.

__15 Die unbebaute, brach liegende.
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nicht dur< einen Schlund abflöße; 2. nachdem es sih hier verloren
hat, bricht es bei der Dine wieder hervor, Diese Dine (Wirbel) is
bei dem sogenannten Genethlion in Argolis, süßes Wasser, welches
aus dem Meere emporquillt. Vor Alters versenkten die Argiver in die
Dine dem Poseidon \hön aufgezäumte Rosse. Süßes Wasser, welches
aus dem Meere hervorkommt, is hier in Argolis bekannt, und in
Thesprotien beim sogenannten Cheimerion. 3. No wunderbarer aber
ist das siedende Wasser in Maiandros ; dieses bricht theils aus einem
vom Flusse umströmten Felsen hervor , theils aus dem Schlamme des

Flusses, Vor Dikaiarchia im Lande der Tyrsener ist im Meere sieden=
des Wasser und um seinetwillen eine von Menschenhand gemachte Jn=
sel, damit auch dieses Wasser nicht unbenugt bleibe , sondern ihnen zu |
warmen Bädern diene.

4. Von dieser Argon genannten Ebene links is im Mantineischen
ein Berg, welcher die Trümmer eines Zeltes Philipps, des Sohnes
des Amyntas, und des Fle>ens Nestane enthält; denn vor diesem Ne=
stane soll Philipp gelagert haben , und fie benennen auch jeßt noch die
Quelle daselbst nach jenem Philipp. Er war aber nah Arkadien ge=
kommen, um die Arkader für si zu gewinnen und fie von den andern
Griechen zu trennen. 5. Von Philipp kann man wohl annehmen,
daß er unter den Makedonischen Königen vor und nach ihm die größ-
ten Thaten gethan habe; einen guten Feldherren aber möchte ihn ein
Wohldenkender \<werli< nennen, ihn der die heiligsten Eide immer
mit Füßen trat, der Verträge bei jeder Gelegenheit bra< und Treue
und Glauben unter allen Menschen am wenigsten achtete. 6, Auch
erreichte ihn das Strafgericht des Gottes nicht spät, sondern so früh
als wir irgend ein Beispiel wissen. Philipp brachte als er noh nit
über se<sundvierzig Jahre gelebt hatte, den Orakelspru<h aus Delphi
in Erfüllung, der ihm ertheilt worden sein soll, als er wegen des Per=
sers fragte :

Siehe der Stier is bekränzt, sein Ende is da und der Opfrrer.

In kurzer Zeit zeigte es sich, daß dieses si< niht auf den Meder, son=
dern auf den Philipp selbst bezog. 7. Zu diesem Tode Philipps kam
dann, daß die Olympias das Söhnchen Philipps, welches er von der
Kleopatra, der Bruderstochter des Attalos hatte, sammt der Mutter

37 *
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umbrahte, indem fie dieselben in einem ehernen Gefäße, auf welches ‘

M Feuer gelegt war, hin und her zog; später brachte fie au den Ari=

M daios um. Es sollte der Dämon auch das Geschlecht des Kassandros

M \{<mähli< hinraffen; die Söhne des Kassandros waren von der

M Thessalonike, einer Tochter Philipps ; die Mütter der Thessalonike aber

0 und des Aridaios waren Thefsalerinnen. Das Ende Alexanders is

i allgemein bekannt. 8. Wenn Philipp den Spartaner Glaukos be-

1M rü>sihtigt und si bei jeder seiner Handlungen den Vers in das Ge-
dächtniß gerufen hätte :

Y Wer dem Eide getreu, wird in den Kindern gesegnet 1 ;

HM so würde wohl \{<werli< ein Gott so rü>sichtslos das Leben Alexan=-

I ders und die Blüte der Makedoner vernichtet haben. Dieß is eine

IM Abschweifung von meiner Erzählung.

Achtes Kapitel.

n 1, Nach den Trümmern von Nestane kommt ein hehres Heilig=

A thum der Demeter, und es feiern ihr die Mantineer alljährlich ein

M Fest. Ohngefähr unterhalb Nestane liegt, ebenfalls ein Theil der Ebene

M Argon, der sogenannte Tanzplay der Maira 15), Der Weg úber die Ebene

M Argon beträgt zeyn Stadien. Man übersteigt eine kleine Höhe und

1 fommt in eine andere Ebene hinab; in dieser ist neben der Straße ein

Brunnen Arne genannt. 2. Die Arkader erzählen noh folgende

Sage: als Rhea den Poseidon geboren, brachte sie ihn zu einer Heerde,

um dort mit den Lämmern !6) zu leben; darum soll auh die Quelle

den Namen erhalten haben, weil die Lämmer um dieselbe weideten ;

f dem Kronos aber soll sie gesagt haben, fie habe ein Pferd geboren,
hi und ihm statt des Kindes ein Füllen zum Verschlingen gegeben haben,

i wie sie ihm später statt des Zeus einen in Windeln gewi>elten Stein

gab. 3. Diese Sagen der Griechen {rieb ih beim Beginn meines

| Werkes größtentheils der Einfältigkeit zu; als ih aber bis zur Be-

| ] 1h S. 2, 18, 2. Herodot 6, 86. Hesiod W,. u. LT. 285.

15) Die Stelle is vermuthlih verdorben.

16) Jm Griechishen Arnes.
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schreibung von Arkadien vorgerü>t war, faßte ih darüber folgende

Ansi$ht : diejenigen , welche bei den Griechen für Weise galten , trugen

ihre Lehren ehemals nicht gerade aus, sondern in Bildern vor; und

so vermuthete ih, daß auh die Sage vom Kronos irgend eine Weis-

heit der Griechen sei. Jn den Dingen , die sih auf das Göttliche be-

ziehen, will ih mi an die Ueberlieferung halten.

“4. Die Stadt der Mantineer liegt ohngefähr zwölf Stadien

von dieser Quelle. Mantineus, des Lykaon Sohn, hat ohne Zweifel

die Stadt an einem andern Orte erbaut, den die Arkader bis jezt no<

(die Stadt) !7) nennen; von hier versezte Antinoe, des Kepheus

Tochter, des Aleos Enkelin, die Einwohner und führte sie an diesen

Plag, indem sie eine Schlange 18) — was für eine, geben fie nicht

an — zur Wegweiserin annahm; und daher hat der an der jeßigen

Stadt vorbeifließende Fluß den Namen Ophis erhalten. 5. Wenn |
man, si{ auf die Verse Homers berufend,..eine Meinung aufstellen darf,

so gläube ih, daß diese Schlange ein Drache gewesen \&; benn wo er
in dem Schiffsverzeihnisse (Jl: 2, 723) von Philöktetes dichtet , daß
ihn die Griechen frank an der Wunde auf Lemnos zurü>gelassen, giebt

er der Natter nicht den Beinamen Ophis; den Drachen dagegen , wel=

hen der Adler unter die Troer fallen ließ, nannte er Ophis (Il. 12,

202 und 208). So if es wahrscheinlich, daß ein Drache der Anti-=

noe als Führer gedient habe.

6. Die Mantineer kämpften die Schlacht bei Dipaieis nicht in

Gemeinschaft mit den andern Arkadern gegen die Lakedämonier; in
dem Kriege der Peloponnesier und Athener traten sie mit den Eleern

gegen die Lakedämonier auf und als sie Beistand von Athen erhielten,

kämpften sie auh gegen die Lakedämonier. Aus Anhänglichkeit an die

Athener nahmen sie auh an dem Zuge nach Siecilien Theil. 7. Jn

späterer Zeit machte ein Heer der Lakedämonier und ihr König Agesi=

polis des Pausanias Sohn, einen Einfall in das Mantineische.

Nachdem Agesipolis in einer Schlacht gesiegt und die Mantineer in

ihre Mauer eingeschlossen hatte, eroberte er nah kurzer Zeit die Stadt,

„ 9) Die eingeklammerten Wörter fehlen im Texte; daß sie oder etwas Aehnz

lies ausgefallen sind, ergiebt si< aus dem mangelhaften Sinne.

¿ ®, Jm Griechischen Ophis.
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niht dur< Belagerung mit Gewalt, sondern indem er den Fluß Ophis

gegen ihre Stadtmauer leitete, welhe von Basteinen gebaut war.

8. Gegen den Stoß der Kriegsmaschinen-gewähren die Backsteine eine

größere Festigkeit als was von Stein gebaut is; denn diese brechen

und springen aus den Fugen, der Ba>stein aber leidet zwar nicht in

gleichem Grade von den Kriegsmaschinen , er löset sich dagegen in

Wasser auf nicht minder als das Wachs an der Sonne. 9. Diese

Kriegslist gegen die Mauer der Mantineer hat Agesipolis niht erfun=

den , fondern früher {hon hat Kimon, des Miltiades Sohn, sie aus=

gedacht, als er den Meder Boges und die Perser, welche Eïon am

Strymon besetzt hielten , belagerte. Agesipolis ahmte also nur etwas

Hergebrachtes und bei den Griechen Besungenes nah. Nachdem er

Mantineia erobert, ließ er nur einen kleinen Theil der Stadt zum Be=

wohnen stehen, den größten Theil derselben machte er dem Erdboden

gleih und vertheilte die Menschen in Dörfer. 10. Nach der Schlacht

bei Leuktra wollte es das Geschi>, daß die Thebaner die Mantineer

wieder in ihre Stadt zurü>führten;, doh bewiesen sie sich na< ihrer

Rü>kehr nicht besonders erkenntlich ; denn als man entde>te, daß sie

mit den Lakedämoniern in Verhandlung standen und für si, ohne die

Gefammtheit der Arkader einen Frieden abzuschließen suchten, traten
sie aus Furcht vor den Thebanern offen in Bundesgenossenschaft mit

den Lakedämoniern , und als die Mantineische Schlacht von den Lake=

dämoniern gegen den Epaminondas und die Thebaner geliefert wurde,

standen die Mantineer auf Seiten der Lakedämonier. 11. Später er=

hob sih ein Zwist zwischen den Mantineern und Lakedämoniern , und

fie traten von ihnen zum Achäischen Bunde über , und in Vertheidi=

gung ihres Landes befiegten sie den Spartanischen König Agis , des

Eudamidas Sohn; sie siegten aber dadurch, daß sie ein Achäisches

Heer und den Feldherren desselben Aratos zu Hilfe heranzogen. Sie

nahmen auh auf Seiten der Achäer an der Schlacht gegen den Kleo=

menes Theil, und halfen die Macht der Lakedämonier stürzen. Als

Antigonos in Makedonien die Vormundschaft über den no< unmündi=

gen Philipp , des Perseus Vater, führte, und den Achäern aufs höchste

gewogen war, thaten die Mantineer manches ihm zu Ehren, und än-

derten auh den Namen ihrer Stadt in Antigoneia um. 12. Als

später Augustus am Vorgebirge des Aktischen Apollo die Seeschlacht
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Neuntes Kapitel.

1. Die Mantineer haben einen Doppeltempel , der ohngefähr in
der Mitte dur< eine Wand geschieden is. Jun der einen Abtheilung

des Tempels steht ein Bild des Asklepios, ein Werk des Alkamenes ;

die andere is der Leto und ihren Kindern geweiht. Praxiteles hat

die Bildsäulen verfertigt in der dritten Generation nah Alkamenes.

Auf dem So>el derselben is eine Muse und der flötende Marsyas

dargestellt. 2. Daselbst is an einer Stele in Relief ein Mann aus-=

gearbeitet, Polybios, des Lykortas Sohn ; auf ihn werde ih in der

Folge (8, 30, 8. 9) zurü>fommen. Die Mantineer haben auh no<

andere Heiligthümer, das eine des Zeus Soter, das andere des Epi=

dotes (Gebers) genannten; denn er gebe den Menschen das Gute.

Ferner haben sie ein Heiligthum der Dioskuren, und an einer andern

Stelle der Demeter und der Kore ; daselbst brennen sie ein Feuer, und

achten wohl darauf, daß es ihnen niht unversehens verlösche.

3. Auch einen Tempel der Hera beim Theater habe ih betrachtet ; die

Vilder hat Praxiteles gemacht, sie selbst auf einem Throne \igend,

neben ihr stehend die Athene und Hebe, die Tochter der Hera. Am

Altare der Hera is auh das Grabmaldes.Arkas, des Sohnes der

Kallisto. Die Gébeïne des Arkas brachten sie aus Mainalos nah fol= »
gendem Orakelspruche, der ihnen aus Delphi kam :

Á. Ein unwirtliches Land ist Mainalos ; dort ist begraben

Arkas, von dem die Gesammtheit--des.-Bolks den Namen erhalten.
Dorthin heiß? ih di< gehn, und nimm mit frdhlihem Herzen

—————————

19) Zehn Menschenalter nah Antigonos, niht na< Augustus, wie man

na< den Worten glauben sollte,
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Arkas Gebein und bring? es zurü> in die lieblihe Heimat,

Wo die Wege si< scheiden als Dreiweg, Vierweg und Fünfpfad;

Dort bereite dem Arkas den Hain und die Opfergebräuche.

Den Ort, wo das. Grab des Arfas is , nennen sie die Altäre des

Helios. 5. Nicht weit vom Theater sind berühmte Grabmäler ; das

eine von runder Gestalt, der Gemeinsame Heerd genannt ; Antinoe +09)

soll daselb| begraben sein, des Kepheus Tochter ; auf dem andern steht

eine Stele, auf derselben is in Relief ein Reiter dargestellt, Grylos,

des Xenophon Sohn. 6. Hinter dem Theater find noh die Trüm=

mer eines Tempels der Aphrodite mit Beiname Symmachia und ihr

Bild?!) übrig. Die Jnuschrift auf dem So>el giebt an, daß Nikippe,

des Paseas Tochter, das Bild gestiftet habe. Dieses Heiligthum

gründeten die Mantineer zur Erinnerung für die Nachkommen an die

Seeschlacht, welche sie in Verbindung mit den Römern bei Actium

gekämpft. Sie verehren auch die Athene Alea und haben ein Heilig=

thum und Bild derselben. 7. Auch Antinus wurde bei ihnen für

einen Gott gehalten. Unter den Tempeln in Mantineia is der des

Antinus der jüngste. Dieser Antinus wurde von Kaiser Adrian über

die Maaßen geliebt; ih habe ihn niht mehr unter den Menschen ge=

sehen, in Bildsäulen aber und in Gemälden sah ih ihn. Auch ander=

wärts genießt er Verehrung und am Nil liegt eine ihm gleichnamige

Aegyptische Stadt. Er genießt aber Verehrung in Mantineia aus

folgendem Grunde: Antinus stammte aus (Bithynion, einer Stadt

in) 22) Bithynien jenseits des Flusses Sangarios ; die Bithynieer

aber find von Herkunft Arfader aus Mantineia. 8. Aus diesem
Grunde ordnete ihm der Kaiser au< in Mantineia Ehren an, und er

hat dort jährlih ein Fest und alle fünf Jahre Wettspiele. Jm Gym-

nasium der Mantineer is ein Gemach mit Bildsäulen des Antinus,

welches auh sonst sehenswerth is wegen der Steine womit es aus-

geziert ist und in Rü>ksicht auf die Malereien. Diese sind größtentheils

Abbildungen des Antinus , Dionysosbildern ganz ähnlich. Auch be-

findet sih daselbst eine Nachbildung des Gemäldes im Kerameikos,

20) Die Handschriften und Ausgaben haben Autonoe; vergl. Cap. 8, 4.

2h Oder „und ihres Bildes“; die Lesart ist zweifelhaft. Der Beiname
der Göttin, welcher Bundesgenossenschaft bedeutet, findet sogleich seine Erklärung.

22) Die eingeflammerten Wörter beruhen auf Vermuthung.
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welches den Kampf der Athener bei Mantineia darstellt. 9. Die

- -Mantineer haben auf dem Markte die eherne Bildsäule einer Frau;

sie nennen dieselbe Diomeneia, des Arkas Tochter ; ferner ein Heroon

des Podares ; dieser is, nah ihrer Angabe, in der Schlacht gegen

Epaminondas und die Thebaner geblieben. Drei Generationen vor

mir änderten fie die Inschrift des Grabes um, für einen Abkömmling

jenes Podares, der mit ihm gleichnamig war, aber zu einer Zeit lebte,

daß er shon das Römische Bürgerrecht haben konnte. 10. Den

älteren Podares verehrten die Mantineer zu meiner Zeit , indem sie

sagen, der Tapferste von ihnen selbsst und von den Bundesgenofssen sei

in der Shlacht Grylos, des Xenophon Sohn, gewesen; nah dem

Grylos Kephisodoros aus Marathon, welcher damals die Reiterei der

Athener befehligte ; den dritten Plaß der Tapferkeit weisen sie aber

dem Podares an.

Zehntes Kapitel.

1. Jn das übrige Arkadien führen aus Mantineia verschiedene

Wege ; was auf einem jeden derselben hauptsächlich sehenswerth war,

werde i< anführen. Geht man nach Tegea, so ist links von der

Straße an der Stadtmauer von Mantineia hin ein Play zum Pferde-
rennen, und niht weit davon ein Stadium, wo fie die Kampfspiele

für den Antinus feiern. Ueber dem Stadium ist der Berg Alesion, so
genannt, wie sie sagen, von den Jrrfahrten 239) der Rhea, und auf

dem Berge ein Hain der Demeter. 2, Am äußersten Ausläufer des

Berges ist das Heiligthum des Poseidon Hippios, nicht weiter als ein

Stadium 24) von Mantineia. Was dieses Heiligthum betrifft, so

25) Fm Griechischen Ale.

24) A. Schäfer, welchem Kayser und Curtius beitreten, liest „niht weiter

als sehs Stadien‘; was in der Zeitschr. für Alterthumswiss. 1855. S. 100 fg.

dagegen bemerkt worden ist, dürfte sich auh gegen die Neußerung Vischers

(Erinnerungen aus Griechenland. S. 344): „Die gewöhnliche Lesart halte ih

deßhalb für verdorben, weil die Entfernung zwischen dem Fuß des Alesion und
der Stadt überall mehr als ein Stadium beträgt.“ noch vertheidigen lassen. —

Der Tempel, welher nur zum Schutze des uralten verfallenen Heiligthums ge-
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schreibe ih sowohl wie alle andern , welche desselben erwähnen, nach
Hörensagen. Das jeßzige Heiligthum nemlich baute der Kaiser Adrian,

y indem er Aufseher über die Arbeiter bestellte damit Niemand in das
| alte Heisligthum hineinshauen , noh einen Theil der Trümmer entfer=
/ nen könnte; ringsum ließ er aber den neuen Tempel darüber bauen.

Ursprünglich foll Agamedes und Trophonios dem Poseidon dieses
M Heiligthum errichtet haben, indem sie Eichenstämme bearbeiteten und
4 zusammenfügten. 3. Um die Menschen von dem Eintritte abzuhalten,

zogen sie keine Schranke vor dem Eingang, sondern fie spannten davor
nux einen wollenen Faden aus, sei es nun daß den damaligen Men=
schen, welche Ehrfurcht vor dem Göttlichen hatten , dieses für ein hin-
längliches Abschre>ungsmittel galt, oder mochte vielleicht dem Faden

) irgend eine besondere Kraft inwohnen. Es is auch bekannt, daß
| Aipytos, des Hippothus Sohn, weder über den Faden hinwegsprang,
H no unter demselben dur<s<lüpfte, sondern daß er ihn zersnitt und

Bi so in das Heiligthum eintrat. Weil er si so gegen die Religion ver=
4 sündigt, wurde er durch die über seine Augen fallende Woge blind
H und starb gleih darauf. 4. Daß fih in diesem Heiligthum eine
| Meereswoge zeige , is eine alte Sage; etwas Aehnliches sagen auh

die Athener von der Woge in der Burg, und die Bewohner von My-
lasa in Karien von dem Tempel des Gottes, den sie in ihrer einhei=

> mischen Sprache Osogo nennen. Von der Stadt der Athener is das
Meer bei Phaleron etwa zwanzig Stadien entfernt; ebenso ist au<
der Hafen der Mylaseer nur achtzig Stadien von der Stadt ; den Manti=

Y neern also/steigt das Meer aus der weitesten Entfernung hinauf und

am augenscheinlihsten duc< den Willen des Gottes.
y 9. Jenseits ?9) des Heiligthums des Poseidon is ein steiner=

bh nes Siegesdenkmal über die Lakedämonier und Agis errichtet. Auch
der Verlauf der Schlacht wird erzählt. Den reten Flügel hatten die

Mantineer selbst inne, mit einem Heere der waffenfähigen Mannschaft

baut war, hatte wahrscheinli<h keinen wirklihen Eingang, da das Fnnere jedem
j Blicke entzogen sein sollte. Darauf bezieht sh die Bemerkung des Pausanias,
Fr daß er selbst und alle andern welche davon spre<hen, nur vom Hörensagen wüßs
1 ten, was si< im Jnnern des Umbaues befinde.

| 25, Oder „Gegenüber dem Heiligthum“ ? welches wegen Kap, 11, 1, wahr-
H scheinli<h wird.
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jeden Alters und dem Feldherrn Podares, dem Abkömmling im drit=

ten Grade von dem Podares, der gegen die Thebaner gekämpft hatte;

sie hatten auh einen Wahrsager bei sich, den Eleer Thrasybulos, des

Aineas Sohn, aus der Familie der Jamiden. Dieser Mann sagte den

Mantineern den Sieg voraus, und nahm auch selbst mit ihnen an der

Slat Theil. 6. Auf dem linken Flügel stand das ganze übrige

Arkadische Heer; sie hatten städteweis ihre Führer, die Megalopoliten

den Lydiades und Leokydes; dem Aratos mit den Sikyoniern und

Achäern war das Mitteltreffen angewiesen. Die Lakedämonier und

Agis dehnten ihre Schlachtordnung aus, um der feindlichen Fronte

an Länge gleihzukommen. Das Mitteltreffen nahm Agis und sein -

Gefolge ein. 7. Nach einer mit den Arkadern getroffenen Verabredung

zog si Aratos mit seinem Heere zurü>, als wenn er von den Lake=

dämoniern gedrängt würde; bei diesem Rükzuge bildeten fie allmählich

eine halbmondförmige Aufstellung. Die Lakedämonier und Agis hoff-

ten nun auf den Sieg und drängten um so ungestümer mit gesammter

Macht der Umgebung des Aratos nah; ihnen folgten auch die auf den

Flügeln stehenden, indem sie es für die Hauptsache des Kampfes hiel=

ten, den Aratos und sein Heer zu schlagen. 8. So kamen ihnen

unversehens die Arkader in den Rü>en, und die Lakedämonier um=

ringt verloren den größten Theil ihres Heeres, und es fiel ihr König

Agis, des Eudamidas Sohn 26). Die Mantineer erzählen, auh Po-

seidon sei erschienen ihnen zu helfen, und deßhalb errichteten sie das

Siegesdenkmal als Weihgeschenk für den Poseidon. 9. Daß Götter È
bei Schlachten und Morden der Menschen zugegen gewesen, haben alle |

die gedichtet, welche die Kämpfe der Heroen vor Jlion zur Aufgabe

hatten ; die Athener singen, daß Götter ihnen bei Marathon und bei

Salamis beigestanden; am alleraugenscyeinlihsten aber wurde das

Heer der Galater bei Delphi dur< den Gott und sichtbar dur<h Dä= j
monen zu Grunde gerichtet. So is es auh niht unwahrscheinlich, |

daß die Mantineer nicht ohne den Beistand Poseidons gesiegt haben. *

10. Von Leokydes, welcher zugleich mit Lydiades Feldherr der Mega=

26) Ganz abweichend is was Plutar<h im Agis von dessen Tode erzählt.
Der Jrrthum is gewiß auf Seite des Pausanias oder seiner Quelle; dieselbe

Notiz wird 8, 27, 14, wiederholt.
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lopoliten war, erzählen die Arkader,, sein Vorfahre im neunten Grade,

Arkesilaos, der in Lykosura wohnte, babe die heilige Hindin der soge=

nannten Despoine gesehen, ganz entkräftet vor Alter; diese Hindin

habe eine Spange um den Hals gehabt mit der Inschrift darauf :

Fung no< ward ih geraubt da gen Jlion zog Agapenor.

Diese Sage würde beweisen, daß der Hirsh weit länger lebe selbst als

der Elephant.

Elftes Kapitel.

1. Nach dem Heiligthum Poseidons nimmt dich eine Gegend

auf, die mit Eichen bede>t is und elagos genannt wird. Der Weg

* aus Mantineia nach Tegea führt durch diesen Eichwald. Die Grenze

der Mantineer gegen die Tegeaten is der runde Altar an der Straße.

Wenn man si< von dem Heiligthum Poseidons linkshin abwenden

will, kommt man nah ohngefähr fünf Stadien zu den Gräbern der

Töchter des Pelias ; diese ließen si<, nach der Sage der Mantineer,

bei ihnen nieder, um der Schmach wegen des Todes ihres Vaters zu

entgehen. 2. Denn als Medeia nach Jolkos kam, stellte sie sogleich

dem Pelias nach, der That nach für den Jason wirkend , den Worten

nach aber ihm feindselig. Sie versprah den Töchtern des Pelias, daß

fie ihren Vater, wenn sie wollten, aus einem abgelebten Greise zu

H einem jungen Manne machen würde. Nachdem fie dann auf irgend

H eine Art einen Widder geschlachtet hatte, kochte sie in einem Kessel

adgren

GE
Dages

E dessen Fleisch zugleich mit gewissen Zaubermitteln, durch welche sie den

M gekochten Widder als ein lebendiges Lämmchen wieder herausbrachte.

M 3, Sie übernahm nun auch den Pelias, um ihn zu zerstü>en und zu

“ kochen ; aber die Töchter bekamen ihn fo, daß er niht einmal zur Be=
i stattung mehr tauglih war. Dieses nöthigte die Weiber nah Arka-
wi dien auszuwandern, und nah ihrem Tode wurden ihnen dort die Grä=

M ber aufgeworfen. Namen hat ihnen kein Dichter gegeben, so viel ih

wenigstens gelesen habe ; der Maler Mikon aber hat ihren Bildern die

Namen Asteropeia und Antinoe beigeschrieben.

4. Eine Gegend Phoizon genannt is etwa gegen zwanzig Sta-
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dien von den Gräbern entfernt; ....... 27) Phoizon is ein Grabmal
mit einer steinernen Einfassung umgeben, welches fich niht hoh über

die Erde erhebt. Bei demselben verengert si< der Weg am meisten,

und das Grabmal geben sie für das des Areïthoos aus, der von seiner

Waffe den Beinamen Korynetes (Keulenträger) führt. 5. Wenn man

auf dem aus Mantineia nah Pallantion führenden Wege ohngefähr

dreißig Stadien vorwärts gegangen ist , erstre>t sich der Eichwald des

sogenannten Pelagos bis an die Straße, und hier kämpfte die Reiterei

der Athener und Mantineer gegen die von Böotien. Epaminondas

fam, wie die Mantineer sagen, dur einen Mantineer Machairion um ;

ebenso behaupten aber die Lakedämonier, der welcher den Epaminon=

das getödtet, sei ein Spartaner gewesen ; au sie geben dem Manne

den Namen Machairion. 6. Die Sage der Athener, und mit ibr

stimmen auh die Thebaner überein , giebt an, Epaminondas sei von

Grylos verwundet worden ; Aehnliches bietet auh ihr Gemälde,

welches die Schlacht bei Mantineia darstellt. Bekanntlich haben die

Mantineer den Grylos auf Kosten des Staates begraben und an dem

Plage, wo er gefallen, sein Bild an einer Stele aufgestellt ?°), als

des Mannes, der unter den Bundesgenossen der tapferste gewesen.

Den Machairion führen in der Sage sowohl sie, als auch die Lakedä=

monier an; in der That aber giebt es in Sparta keinen Machairion,

und eben so wenig bei den Mantineern, dem als einem braven Manne

Ehren erwiesen würden. 7. Als Epaminondas verwundet war,

trugen fie ihn no< lebend aus der Schlachtordnung; er hielt die

Hand auf die Wunde, ertrug den Schmerz, und sah nach den Kämpfen-

den hin — den Ort, von wo aus er hinsah, nannten die Nachkommen

Skope 29) —; da aber der Kampf einen unentschiedenen Ausgang

nahm, zog er die Hand von der Wunde ab; und nachdem er die Seele

27) Der Name Phoizon is s{hwer zu erklären, wenn er unverdorben ist;

niht einmal läßt si< mit Bestimmtheit behaupten, ob es der Nominativ ist

oder der Genitiv des Plurals. Was man sich darunter zu denken habe, muß

wohl in der Lücke gestanden haben, welche s{<werli< durch die Ergänzung:

»CNicht weit von) Phoizon ist ein Grabmal“ ihre befriedigende Ausfüllung

findet.

2) Vergl. 8, 9, 5. y

29 Warte, Ort von wo man späht.
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ausgehaut, begruben fie ihn da wo der Zusammenstoß gewesen war.

minondas zum Geschlecht der sogenannten Sparten 29) gehört. Auch

zwei Stelen find an dem Grabmale; die eine is alt und hat eine

Böotische Juschrist; die andere hat der Kaiser- Adrian nicht allein ge=

sett, sondern auch die Jnschrift darauf verfaßt. 9. Den Epaminon=

das darf man wohl unter den Griechen, welche durch ihr Feldherren=

talent Ruhm erworben haben, ganz vorzüglich preisen, wenigstens ihn

feinem Andern nahseßzen. Denn den Feldherren der Lakedämonier

und Athener kam der alte Ruhm ihrer Städte und die Soldaten zu

statten , welche von gleichem Selbstgefühl beseelt waren ; die Thebaner

aber, Leute ohne höheren Sinn und gewohnt , Andern zu gehorchen,

machte Epaminondas in kurzer Zeit zum ersten Volke.

10. Epaminondas hatte früher aus Delphi das Orakel erhal=

ten, er solle fi< vor dem Pelagos 2) hüten; er scheute fi< nun, eine

Triere zu besteigen, oder auf einen Frachtschiffe zu fahren; ihm aber

hatte der Dämon den Eichwald Pelagos, nicht das Meer angedeutet.

Gleichnamige Orte haben später auh den Karthager Hannibal, und

früher die Athener getäusht. 11. Dem Hannibal nemlih war vom

Ammon ein Orakelspruh zugekommen, daß er nah seinem Tode in

Libyßischer Erde ruhen werde; er hoffte nun, er werde die Macht der

Römer stürzen , in die Heimat nah Libyen zurü>kehren und dort im

“ Alter sein Leben endigen. Da aber der Römer Flaminius fi alle

Mühe gab, ihn lebend in seine Hände zu bekommen , so begab er si

als Schußflehender zum Prusias ; von diesem verstoßen \{hwang er sich

auf das Pferd und verwundete sich mit dem entblößten Shwerde am

Finger. Nachdem er wenige Stadien geritten, trat ein Wundfieber

und am dritten Tage der Tod ein; die Gegend aber wo er starb,

nennen die Nikomeder Libyssa. 12. Die Athener bekamen aus
Dodona den Orakelspruch, Sikelia zu bebauen ; Sikelia is ein unbe=

deutender Hügel niht weit von der Stadt. Sie aber verstanden den

20) S7 95/53,

51) Pelagos heißt das Meer; es war aber au< der Name des Eichwalds,

bei welhem der Zusammenstoß stattfand.

8. Auf seinem Grabe steht eine Säule und auf ihr ein Schild, wor=

auf in Relief ein Drache is. Dieser Drache soll andeuten, daß Epa=
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Spruch niht, und ließen sh in auswärtige Feldzüge und in den

_ Synrakusischen Krieg ein. Man könnte wohl no< Mehreres dem Er-
+ zählten ähnliches auffinden.

Zwölftes Kapitel.

1. Ohngefähr eines Stadiums Länge von dem Grabe des.
Epaminondas entfernt is ein Heiligthum des Zeus mit Beinamen

Charmon, Jn den Wäldern der Arkader giebt es verschiedene Eichen=

arten. Die eine Art nennt man Platyphyllos (die breitblättrige); die

andere die Phegoseiche; eine dritte Art hat eine {<wammige und so

leichte Rinde, daß man daraus für die Anker und die Netze auf dem

Meere Merkzeichen macht. Diese Rinde nennt unter andern Jonern

auch Hermesianax, der Elegieendichter , Phellos (Kork) 32).

2, Nach Methydrion, welches keine Stadt mehr, sondern ein

zum Megalopolitischen gehöriges Dorf ist, führt ein Weg aus Manti=

neia. Geht man darauf dreißig Stadien vorwärts, so ist eine Ebene,

Alkimedon $3) genannt, und über derselben der Berg Ostrakina; auf

ihm ist eine Grotte, worin Alkimedon wohnte, ein Mann von den so=

genannten Heroen. 3. Mit der Tochter dieses Alkimedon, Phialo,

ließ fich, nah der Sage der Phigaleer, Herakles ein. Als Alkimedon

erfuhr , daß sie geboren habe, sete er sie auf dem Berge aus um dort

umzukommen , und mit ihr das Kind, welches sie geboren. Die Arka-

der nennen es Aichmagoras. Als das ausgeseßzte Kind nun weinte,

hörte es der Vogel Kissa (Heher) und ahmte das Wimmern nach.

4. Zufällig kam Herakles des Weges und hörte den Heher, und weil

er glaubte, das Wimmern komme von einem Kinde, und nicht von

einem Vogel , so ging er der Stimme nah. Nachdem er sie erkannt,

erlöste er sie aus den Fesseln und rettete das Kind. Von der Zeit hat

die benachbarte Quelle den Namen Kissa nah dem Vogel. Vierzig

52) Dieser Excurs Úber die Eichenarten steht hier an einem ganz unpass-
senden Orte ; vielleicht is er vershoben Und gehört zu Cap. 11, 1.

53) Wahrscheinli<h na< Kayser : „Des Alkimedon.“‘

arancio Ten
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Stadien von der Quelle entfernt is ein Petrosaka genannter Ort ;

Petrosaka is die Grenze der Megalopoliten und der Mantineer.

5. Außer den genannten Wegen sind noh zwei andere nach

Orchomenos. Auf dem einen is das sogenannte Stadium des Ladas,

in welchem Ladas seine Laufübungen anstellte, und neben ihm ein

Heiligthum der Artemis, und zur Rechten des Wegs ein hoher Erd-

aufwurf. Es ist, wie sie sagen, das Grab der Penelope , worin sie

nicht übereinstimmen mit dem Gedichte, welches Thesprotis genannt

wird. 6. Jn diesem Gedichte heißt es, Penelope habe dem Odysseus

nach seiner Heimkehr aus Troja no< einen Sohn Ptoliporthes gebo-
ren; die Sage der Mantineer dagegen giebt an, die Penelope sei von

Odysseus beschuldigt worden , daß fie Freier in das Haus gezogen

habe; fie sei deßhalb von ihm fortgeschi>t worden und habe sih vor=

erst nah Lakedämon gewendet; späterhin sei fie aus Sparta nah Man=

tineia gewandert und dort gestorben. 7. An dieses Grab stößt eine

Y) nicht große Ebene; und in der Ebene is ein Hügel , auf welchem si
Y noh die Trümmer des alten Mantineia befinden; dieser Play heißt

Y jeßt no< Ptolis (die Stadt). Geht man gegen Norden von ihr eine
M kleine Stre>e, so is die Quelle der Alalkomeneia; dreißig Stadien

| nach Ptolis find die Trümmer eines nah der Maira benannten Dorfes;

wenn nemlih Maira wirklich hier, und nicht im Tegeatischen begraben ift.

Die Wahrscheinlichkeit spricht aber für die Tegeaten, niht für die

Mantineer, daß Maira, des Atlas Tochter , bei ihnen begraben sei.

Vielleicht aber könnte eine andere Maira, ein Abkömmling der Maira,

der Tochter des Atlas, in das Mantineische Gebiet gekommen sein.

8. Es is no< der Weg nah Orchomenos übrig, auf welchem der

Berg Anchifia und das Grabmal des Anchises am Fuße des Berges

__si befindet, Als nemlich Aineias nach Sicilien schiffte, landete er im

{© Lakfonishen und wurde Gründer der Städte Aphrodisias und Etis;

7 seinen Vater Anchises, der aus irgend einem Grunde in diese Gegend

© gefommen und dort gestorben war, begrub er daselbst, und nah dem

! Anchises nennen fie den Berg Anchisia?*), 9. Zur Beglaubigung

54) Hier und im Folgenden weselt die Namensform des Berges zwischen

Anchisia und Anchisiai. Man vergleiche Schmitt in E. v. Leuts<h Philologus

11, 474 fg. Vielleicht liegt eine Lü>e verborgen.

$
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dieser Angàbe tragen die Aioler bei, wel<he jezt Jlion inne haben,

indem fie nirgends in ihrem Lande ein Grabmal des Anchises aufwei=

sen, An dem Grabe des Anchises find die Trümmer eines Tempels der

Aphrodite, und die Grenzen der Mantineer und u Orthomenier stoßen

au bei Anchisiai EAN :

Dreizehntes Kapitel.

1, Jm Lande der Orchomenier, zur Linken des Weges, der von

Anchisiai her führt, liegt auf dem Abhange des Berges das Heilig=

thum der Artemis Hymnia. Es haben auch die Mantineer Theil

darm eine Priesterin und einen Priester, Diese müssen niht

allein in Bezug auf den Beischlaf, sondern auch in den übrigen Din=

gen ihr ganzes Leben hindurch si rein erhalten; ja nicht einmal die

Bäder und die übrige Lebensweise is bei ihnen wie bei den andern

Menschen; au< dürfen sie kein Haus eines Privatmannes besuchen.

Dasselbe, weiß ich, is au< in Ephesos bei denen übli, welche Hi=

ftiatoren (Opferpriester) der Ephesischen Artemis geworden find, und

welche bei ihren Mitbürgern Essenen heißen, jedo<h nur für ein Jahr

und nicht länger. Der Artemis Hymnia feiern sie auh jährlih ein

Fest, 2. Die alte Stadt der Orchomenier lag auf der höchsten Spißze

eines Berges, und es sind no< Spuren vom Markte und den Stadt=

mauern vorhanden; die jezige Stadt bewohnen sie unterhalb der alten

Stadtmauer. Sehenswerth ist daselbst eine Quelle, aus welcher sie

Wasser holen, und Heiligthümer des Poseidon und der Aphrodite ; die

Bilder von Marmor. Bei der Stadt is ein Schnigbild der Artemis;

es steht in einem großen Cedernbaum, und nach der Ceder nennen sie

die Göttin Kadreatis. 3. Unterhalb der Stadt sind Steinhaufen in

einiger Entfernung von einander; sie wurden für Männer aufgehäuft,

die in einer Schlacht gefallen. Mit wem aber von den Peloponnesiern

oder Arkadern selb sie Krieg gehabt hatten, gaben weder Jnschristen

bei den Gräbern an, noch haben die Orchomenier eine Sage darüber,

4, Der Stadt gegenüber is der Berg Trachy; das Regenwasser,
welches durch eine S<lucht zwischen der Stadt und dem Trachyberge

Pausan, Iv. 38
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abfließt, geht in eine andere Orchomenische Ebene hinab. Diese Ebene

is von bedeutender Größe , der größte Theil derselben is aber See.

Geht man aus Orchomenos weg und etwa drei Stadien vorwärts , so

führt der gerade Weg nach der Stadt Kaphya erst an jener Schlucht,

darauf links an dem stehenden Wasser hin; der andere Weg aber geht

na<dem man das durch die Schlucht abfließende Wasser überschritten

am Fuße des Trathyberges hin. 5. Auf diesem Wege is zuerst das

Grabmal des Aristokrates, welcher einst die Jungfrau , welche Prieste=

rin der Göttin Hymnia ‘war , geschändet hatte. Nach dem Grabe des

Aristokrates kommen Quellen , Teneiai genannt, und von diesen Quel=

len etwa sieben Stadien entfernt der Ort Amilos; ehemals soll er eine

Stadt gewesen sein. Bei diesem Orte theilt sih der Weg abermals;

der eine von ihnen führt nah Stymphelos, der andere nah Pheneos.

6. Auf dem nach Pheneos nimmt dich ein Berg auf; auf diesem Berge

stoßen die Landesgrenzen der Orchomenier, der Pheneaten und der

Kaphyaten zusammen ; über diesen Grenzen erhebt sich ein hoher steiler

Fels; sie nennen den Felsen den Kaphyatischen Stein. Nach den

Grenzen der genannten Städte senkt sih eine Schlucht hinab, und

durch sie führt der Weg nah Pheneos. Ohngefähr mitten in der

- Schlucht sprudelt Wasser aus einer Quelle, und am Ausgang der

Schlucht liegt der Ort Karyai.

Vierzehntes Kapitel.

1. Unter Karyai breitet si die Ebene der Pheneaten aus; bei

einer Uebershwemmung soll einst das alte Pheneos untergegangen

sein; und no bis zu unserer Zeit sieht man an den Bergen die Spu-

ren, wie ho< das Wasser gestanden haben soll. Von Karyai fünf

Stadien entfernt is der Berg Oryxis und ein anderer Berg Skiathis;

unter jedem der beiden Berge is ein Schlund, der das Wasser aus der

Ebene abführt. 2. Von diesen Schlünden behaupten die Pheneaten,

sie seien Menschenwerk ; es habe sie nemlih Herakles angelegt, welcher

damals in Pheneos bei der Laonome, der Mutter Amphitryons,
wohnte; denn Amphitryon sei ein Sohn des Alkaios und der Lao=

nome , Tochter des Guneus, einer Pheneatin, und nicht der Lysidike,
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gelassen hat , so läßt si< allenfalls annehmen, als er von Eurystheus
aus Tiryns vertrieben wurde, sei er niht sogleih na< Theben , son=
dern erst na< Pheneos gegangen. 3. Mitten dur< die Ebene der
Pheneaten legte Herakles einen Graben an, um dem Olbios als Fluß=
bette zu dienen; andere Arkader nennen ihn Aroanios , niht Olbios.
Die Länge des Grabens beträgt fünfzig Stadien; seine Tiefe, so weit
er niht eingefallen ist, geht bis auf dreißig Fuß hinab ; doch lauft der
Strom nicht mehr in diesem Graben, sondern ist ‘in sein altes Bette
zurü>gekehrt, nachdem er den Kanal, das Werk des Herakles, ver=.
lassen.

4. Ohngefähr fünfzig Stadien von den Schlünden, welche an
den genannten Bergen angelegt sind, liegt die Stadt. Für den Grün=
der derselben geben die Pheneaten einen Ureinwohner Pheneos aus.
Sie haben eine nach allen Seiten hin steile Burg ; größtentheils ist sie
von Natur so; an einigen Stellen nur hat man sie der Sicherheit we=

gen noh befestigt. Dort in der Burg is ein Tempel der Athene mit |}
Beinamen Tritonia ; nur Trümmer sind vou ihm noh übrig. 5. Auch
ein eherner Poseidon mit Zunamen Hippios steht da. Das Bild die=

ses Poseidon stiftete, nah ihrer Sage, Odysseus ; es seien ihm nem=
lih Pferde verloren gegangen ; um sie zu suchen sei er dur< das

Griechische Land gewandert und habe dort im Pheneatischen Gebiete,
wo er seine Pferde wiedergefunden, der Artemis ein Heiligthum ex=_.

LLS

richtet und die Göttin Heurippa (Roßfinderin) genannt; auch habe er
das Bild des Poseidón Hippios geweiht. 6, Nachdem Odysseus seine
Pferde wieder gefunden , sagen sie weiter, war es ihm erwünscht, im
Pheneatischen Pferde zu halten , so wie er ja auch seine Rinderheerden
auf dem Festlande, Jthaka gegenüber, weiden ließ. Die Pheneaten
ließen mih auh eine Juschrift am So>el des Bildes lesen, eine
Vorschrift des Odysseus, wenn es "wahr is , für die Hüter seiner
Pferde. 7, Das Uéebrige, was die Pheneaten sagen, mag immerhin
möglich sein; daß aber Odysseus die eherne Statue geweiht habe, kann

ih ihnen nicht glauben; denn damals verstanden sie es noh nict,
eherne Bilder im Ganzen zu machen, wie ein Kleid es webend 35),

55) Die Stelle is gänzlich unverständlich, Die lateinische Uebersebung

38 *

Tochter des Pelops. Wenn wirkli Herakles sih in Pheneos nieder= |

4
ï

R
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Die Art, wie fie die ehernen Bildsäulen verfertigten, habe ih in der

Sypartanischen Geschichte (3, 17, 6) bei Gelegenheit der Bildsäule

des Zeus Hypatos schon beschrieben. 8, Die, welche zuerst Erz

\{molzen und Bilder gossen, waren die Samier Rhoikos , des Phi-=

laios, und Theodoros, des Telekles Sohn. Ein Werk des Theodoros

war au< das Siegel auf dem Smaragde, welchen der Tyrann von

Samos Polykrates am _ liebsten trug und auf welchen er so sehr

stolz war. | |
9, Wenn man von der Burg der Pheneaten herabsteigt , is ein

Stadium, und auf einem Hügel das Grabmal des Jphikles , eines

Bruders des Herakles und Vaters des Jolaos. Daß Jolaos die mei-

sten Thaten des Herakles mit ausgeführt habe, erzählt die Sage der

Griechen ; Jphikles , des Jolaos Vater, wurde in der ersten Schlacht

des Herakles gegen die Eleer und den Augeas von den Söhnen des

Aktor , welche nah ihrer Mutter Molione benannt werden, verwundet.

Als er hon mit dem Tode rang, brachten ihn seine Angehörigen

nah Pheneos ; dort wurde er von einem Pheneaten Buphagos und

dessen Frau, Promne, sorgsam gepflegt, und na<dem er an der

Wunde gestorben , begraben. Bis auf den heutigen Tag bringen sie

dem Jphikles wie einem Heros Todtenopfer. 10, Von den Göttern

verehren die Pheneaten vorzugsweise den Hermes und feiern ihm

Kampfspiele, die Hermäen; auh einen Tempel des Hermes haben sie

giebt : signa ex aere solido facere tanquam vestem in textrina; im Deutschen

hat man es überseßzt: „man konnte wohl damals die Erzstatuen niht so aus

Einem Stúü> machen, wie man jezt die Kleider webt, oder „eherne Bildsäu-

len aus dem Ganzen zu gießen, wie sie Gewande in einem Stücke woben.““

Als 0b die Griechishen Worte diese Bedeutung haben könnten! Rhoikos und

Theodoros goßen zuerst Statuen im Ganzen, aus Einem Stü>, d. h. wohl

au< massiv. Derselbe Ausdru> kommt 8, 46, 5 wieder, und ein ähnlicher,

worauf si Pausanias selbst hier bezieht, 3, 17, 6, Die ältesten Erzstatuen

dagegen waren, wie es scheint, ein hölzerner Kern, der mit getriebenen Erz-

blehen überzogen wurde, bei dem das Erz nur eine Bekleidung bildete, eben

so wie bei dem Dreifuße 5, 12, 5, oder dem Schilde 6, 19, 4. Diesen Ge-

gensaß scheint Pausanias ausgedrücft zu haben: Statuen aus Einem (massiven)

Stlüie und Statuen, die aus Erzblehen zusammengeseßt waren, bei denen das

Erz nur die Bekleidung bildete. Es scheint demna<h vor „wie ein Kleid es

webend“’ gerade das auégefallen zu sein, wodur< diese Worte erst ihren Sinn

erhalten.
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mit marmornem Bilde. Dieses hat ein Athener Eucheir, des Eubuli=

des Sohn, verfertigt. Hinter dem Tempel ist das Grab des Myrtilos.

Dieser war, nach der Sage der Griechen, ein Sohn des Hermes und

Wagenlenker des Oinomaos; und so oft ein Freier der Tochter des

Oinomaos ankam, trieb Myrtilos die Pferde des Oinomaos mit Kunst,

Oinomaos aber durhbohrte im Rennen den Freier, sobald er ihn er-

reichen konnte. 11, Myrtilos liebte selbst die Hippodameia; da er

aber niht den Muth hatte, si in den Kampf einzulassen, fügte er si{

und diente dem Oinomaos als Wagenlenker. Endlich zeigte er si

doh, der Sage nach, als Verräther des Oinomaos, verleitet durch das

eidliche Versprechen des Pelops, daß er ihm die Hippodameia auf eine

Nacht überlassen wolle. Da er ihn nun an seinen Eid erinnerte, stürzte

ihn Pelops aus dem Schiffe; die Pheneaten sagen, sie hätten den Leich-

nam des Myrtilos, als ihn die Wogen an das Land gespült, aufge-

nommen und begraben, und bringen ihm jährlich ein nächtiges Todten-

opfer. 12. Offenbar hat Pelops eine nicht große Stre>e das Meer 1!
beschift, nux etwa von der Mündung des Alpheios bis zum Hafen der

Eleer ; demnach kann das Myrtoïsche Meer nicht nah diesem Myrtilos,

des Hermes Sohn, benannt sein, da es bei Eubóa anfängt und an

der unbewohnten Jusel Helena hin sich in das Aigäische Meer erstre>t;

vielmehr scheinen mix die Euböer , die sih mit Erforschung ihrer Al-

terthümer beschäftigen, die wahrscheinlihe Meinung auszusprecen,

das Myrtoische Meer habe seinen Nam
en von einer Frau , Myrto, ê=

hasten.

Fünfzehntes Kapitel.

1. Die Pheneaten haben auch ein Heiligthum der Demeter, mit

dem Beinamen der Eleusinischen, und feiern der Göttin einèn Ge-

heimdiens , indem sie behaupten, er werde bei ihnen gerade so verrich-

tet wie in Eleusis ; denn es sei zu ihnen nah einem Orakelspruh aus

Delphi Naos gekommen; dieser stamme im dritten Gliede von Eumol-=

pos. Bei dem Heiligthum der Eleusinia ist das sogenannte Petroma

angelegt, zwei große Steine, welche auf einander gefügt 211 CALO NN

Wenn \ie dann jedes andere Jahr das Fest feiern, welches fie das

m

j
j

/

ES oaersî



E > WET DEU E
= me Tr
——<S

586 _ Achtes Buch. Arkadika.

größere nennen, dann öffnen fie diese Steine, holen daraus eine

Strift hervor, welche die Gebräuche für den Geheimdienst enthält, le-
sen dieselben den Eingeweihten vor, und heben in derselben Nacht die

Schrift wieder auf. Jh weiß, daß auch die meisten Pheneaten ihre
heiligsten Eide bei dem Petroma s{<wören. ‘3. Auf ihm befindet sich

ein runder Aufsaß, in welchem eine Masfke der Demeter Kidaria auf-
bewahrt wird ; diese Maske legt an dem sogerannten größeren Feste

der Priester an und s{lägt nac einer gewissen Sage die Unterirdischen
mit Ruthen. Es giebt eine Sage der Pheneaten, noch früher als Naos
sei auh Demeter auf ihrer Jrrfahrt zu ihnen gekommen ; denjenigen
Pheneaten, welche sie gastlih aufgenommen hätten, habe die Göttin

alle übrige Hülsenfrüchte, nur niht die Bohnen, gegeben. 4. Warum
sie die Bohne für eine unreine Hülsenfrucht halten, darüber giebt es

eine heilige Sage. Die, welche der Ueberlieferung der Pheneaten nach
die Göttin aufgenommen hatten, Trisaules und Damithales, erbauten
einen Tempel der Demeter Thesmia am Fuße des Berges Kyllene und
ordneten ihr den Geheimdienst an, den sie auch jezt noch feiern. Die-
ser Tempel der Thesmia liegt ohngefähr fünfzehn Stadien von der
Stadt.

9. Wenn man aus Pheneos nach Pellene und Aigeira in Achaja
geht, trifft man nah etwa fünfzehn Stadien einen Tempel des Apollo
Pythios; doch find von ihm nur no< Trümmer übrig und ein großer
Altar von weißem Marmor. Darauf opfern die Pheneaten jeßt noh

dem Apollo und der Artemis, indem sie sagen, Herakles habe nach der

Eroberung von Elis das Heiligthum gegründet. Es befinden sich da-
selb auh die Grabmäler der Heroen, welche am Zuge des Herakles
nah Elis Theil genommen hatten, aber aus der Schlacht nicht nah
Haus zurü>gefehrt waren. 6, Ganz nahe am Flusse Aroanios ist
Telamon begraben, nur wenig ferner als das Heiligthum des Apollo
ist; Chalfodon nicht weit von dem Brunnen , der Oinoe heißt. Von
dem Vater des Elephenor, der die Euböer nah Jlion führte, und von
dem Vater des Aias und Teufkros kann man nicht wohl annehmen, daß
sie in diesem Kampfe gefallen seien. Wie hätte denn Chalkodon sich bei
einer That des Herakles betheiligen können, von dem bezeugt wird und

wofür in Theben glaubwürdige Beweise vorhanden find, daß ihn Am-
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e |phitryon vorher shon“ getödtet habe? 2°) 7. Aus welchem Grunde

sollte Teukros die Stadt Salamis auf Kypros gegründet haben, wenn

ihn bei seiner Rückkehr aus Troja Niemand aus seinem Vaterlande
x

h
|

vertrieben hätte? Wer anders aber hätte ihn vertreiben sollen als Te= /
lamon? Es if also offenbar, daß ein Chalfodon, nicht der aus Euböa,

und ein Telamon, nicht der Aeginete, am Zuge des Herakles gegen die

Eleer Theil genommen ; jetzt aber und zu allen Zeiten hat es unbedeu=

tende Männer gegeben, welche berühmten gleihnamig waren.

8. Gegen das Achäische haben die Pheneaten niht Eine Lan=

desgrenze, sondern gegen Pellene is es der sogenannte Porinas A
gegen das Aigeiratische die Gegend, welche sie Zur Artemis nennen.

Innerhalb des Gebietes der Pheneaten geht man vom Heiligthum des

Apollo Pythios nicht weit vorwärts, so ist man auf dem Wege, der

zum Berge Krathis führt. 9, An diesem Berge find die Quellen des

Flusses Krathis ; er ergießt sih in das Meer bei Aigai, zu meiner

Zeit einem verödeten Orte, in älterer Zeit einer Achäerstadt. Nach

diesem Krathis wird auch ein Fluß in Jtalien im Lande der Bruttier

benannt. Auf dem Berge Krathis is ein Heiligthum der Artemis

Pyronia; in den älteren Zeiten holten die Argiver bei dieser Göttin

das Feuer zu den Lernäen.

Sechs8zehntes Kapitel.

1. Von Pheneos gegen Sonnenaufgang ist ein Berggipfel , Ge=

ronteion, und an demselben der Weg. Dieses Geronteion bildet den

Pheneaten die Landesgrenze gegen die Stymphelier. Geht man links

vom Geronteion dur<h das Pheneatische, so kommt man zu den

Trifkrena (Dreibrunn) genannten Bergen der Pheneaten, und es sind

36) Vergl. 9, 15, 3.

37) „River Porinas‘“ Leake; „Schlucht (?) Porinas““ Müller Dov. 2, 440.

»»Porinas, mot dont les traducteurs font un fleuve. La topographie ainsi que

la signification de ce nom (leßterer Grund kaum sti<hhaltig) montrent qu’il ne

s’agit ici que d’un col ou d’un passage““, Puillon Boblaye Ruines de la

Morée p. 154. „Der Porinas, wahrscheinlih ein Felsen dstlih über Karyai'“,
Curtius Peloponn. 1, 194,
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daselbst drei Brunnen. Ju diesen follen die Nymphen des Berges den

neugebornen Hermes gebadet haben, und darum halten sie diese Quelz

len auh für dem Hermes geheiligt. 2. Nicht weit von Trifkrena ist

ein anderer Berg Sepia ; dort soll Aipytos, des Elatos Sohn, dur
die Schlange umgekommen sein, und dort errichteten sie ihm das

Grabmal; denn es war nicht möglich den Leichnam fortzuschaffen. Die

Arkader sagen, diese Schlangen kämen auch jezt noh auf dem Berge

vor, aber niht viele, sie seien vielmehr höchst selten; denn da der

Berg den größten Theil des Jahres beschneit wird, so kommen die

um, welche außerhalb ihrer Höhlen vom Schnee Überrascht werden ;

und wenn fie auch vorher fi in ihre Höhlen verkrochen haben foliten,

so bringt doh der Schnee einen Theil derselben um, da der Frost auch

in die Höhlen eindringt. 3. Das Grab des Aipytos habe ih mit

“besonderem Interesse betrachtet , weil Homer in den auf die Arkader

bezüglichen Versen (Il. 2, 604) des Grabmals des Aipytos Erwäh=

nung thut. Es ift ein nicht hoher Aufwurf von Erde, der rings mit
__ einer steinernen Einfassung umgeben is. Den Homer, der kein bedeu-

tenderes Grabmal gesehen, mußte es natürlih in Verwunderung segen,

wie er ja auch den Chorreigen des Hephaistos auf dem Schilde des

Athilleus mit einem Chorreigen des Daidalos vergleicht (Il. 18,

591 fg.), weil er nichts fkunstreicheres gesehen hatte. 4. Zwar kenne

ih viele bewunderungswürdige Gräber, doh will ih nur zwei von

ihnen anführen, das in Halikarnassos und eines im Lande der Hebräer.

Das in Halikarnassos is dem Mausolos, König der Halikarnafser, erz

richtet; seine Größe is so bedeutend und die ganze Ausführung fo

ausgezeichnet , daß selbst die Römer es höchlich bewunderten und alle

großen Grabmäler bei si< Mausoleen nennen. 5. Bet den Hebräern

in der Stadt Jerusalem , welche der Römische Kaiser von Grund aus

zerstörte, ist das Grab einer einheimischen Frau, der Helena, Es be-

findet fi< an dem Grabe eine Vorrichtung, daß die Thüre, welche

glei dem ganzen Grabe von Stein is , si nicht eher öffnet, bis je=

desmal das Jahr denselben Tag und dieselbe Stunde herbeiführt; dann

öffnet fie sich einzig dur die Vorrichtung, bleibt eine kurze Zeit ofen

und {ließt fi alsdann wieder. So is es in dieser Zeit; wollte man

zu einer andern Zeit es versuchen sie zu öffnen, so könnte man sie nicht

sowohl öffnen, als mit Gewalt zertrümmern.
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Siebenzehntes Kapitel.

1. Auf das Grab des Aipytos kommt Kyllene,„ der höchste

unter den Arkadischen Bergen, und auf dem Gipfel desselben is ein

zusammengestürzter Tempel des Hermes Kyllenios. Offenbar hat von

Kyllen , des Elatos Sohne, der Berg seinen Namen, der Gott seinen

habe in Erfahrung bringen können, die Schnißbilder aus folgenden

Holzarten: Ebenholz, Cypressen, Cedern, Eichenholz, Milax und Lo=-

tos; das Bild des Kyllenischen Hermes aber is von keiner dieser Holz=

arten gemacht, sondern vom Holze des Lebensbaums. Seine Höhe

\chäße ih auf etwa aht Fuß. 3. Auch diese Merkwürdigkeit bietet

der Kyllene : Die Amseln auf ihm sind ganz weiß. Die Vögel, welche

bei den Böotern diesen Namen führen (9, 22, 4), gehören wohl

einem andern, nicht singenden Geschlechte an. Adler, die man S<hwa=

nenadler nennt, und die dem Schwane an Weiße fast gleichkommen,

habe ich selbst am Sipylos um den sogenannten See des Tantalos

gesehen; weiße wilde Schweine und weiße Thrakische Bären haben

auh wohl Privatleute schon besessen. 4. Was Hasen und Hirse be=

trifft, so find die weißen Hasen ein Libysches Thier; weiße Hirsche

habe ih mit Bewunderung in Rom gesehen : doch ist es mix nicht ein=

gefallen mich zu erkundigen, woher vom Festlande oder einer Jusel sie

stammten. Dieses wollte i< bei Gelegenheit der Amseln auf dem

Kyllene erzählen , damit nicht vielleicht Jemand gegen das von ihrer
Farbe erzählte mißtrauish werde. 5. An den Kyllene stößt ein an=-

derer Berg, der Chelydorea $8), wo Hermes eine Schildkröte gefun=-

den, sie ausgeweidet und daraus die Leier gemacht haben soll. Dort

find die Landesgrenzen der Pheneaten und Pelleneer, doh besigen die

Achäer den größeren Theil des Chelydorea. 6. Geht man von Phe=

neos gegen Westen und Sonnenuntergang, so führt der Weg links

nach Kleitor, der re<ts nah Nonakris und zum Wasser der Styx.

Vor Alters war Nonakris eine Stadt der Arkader, und hatte ihren

E 1

Beinamen. - 2, Vor Alters verfertigten die Menschen , so weit ih es
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Namen von der Frau des Lykaon; zu meiner Zeit lag sie in Trüm-

mern , und selb von diesen war wenig sichtbar. Nahe bei den Trüm-

mern is ein hoher Absturz; ih kenne keinen andern, der so hoh wäre.

Von dem Abfturz träufelt Wasser herab; die Griechen ner.nen es das

Wasser der Styx. 3s

Achtzehntes Kapitel.

1. Hesiod in der Theogonie (383) dichtet — denn es giebt

Leute, welche die Theogonie für ein Gedicht Hesiods halten — , es is
also dort gedichtet, die Styx sei eine Tochter des Okeanos, die Gattin

des Pallas. Aehnliches soll auch Linos gedichtet haben ; mir erschien

jedo< beim Lesen dieses Gedicht durchaus une<t. 2. Der Kreter

Epimenides machte ebenfalls die Styx zur Tochter des Okeanos, doch

habe sie niht den Pallas geheiratet, sondern vom Peiras die Echidna

geboren, wer immer diefer Peiras sein mag. Vorzüglich aber hat Ho-

mer den Namen der Styx in die Dichtung eingeführt. Bei dem Eide

der Hera sagt er (Jl. 15, 36):

Zeuge mir jeßzo die Erd? und der wölbende Himmel von oben,

Auch die Stygische Flut, die hinabrollt.

Dieses hat er so gedichtet, als ob er das träufelnde Wasser der Styx

vor Augen hätte, Auch in dem Verzeichniß derer, welche unter dem

Guneus standen (Jl. 2, 755), will er, daß das Wasser des Titare-

fios aus der Styx fließe. 3. Ferner dichtet er (Jl. 8, 366) daß auch

im Hades ein Wasser (der Styx) sei, und Athene sagt, Zeus denke

nicht daran, daß er den Herakles durch fie aus den Arbeiten des

Eurystheus gerettet habe :

Hâtt? ih doch dieses zuvor im spähenden Geiste geschauet,

Als er hinab zu Ai's verriegelten Thoren ihn sandte,

Daß er vom Erebos brächte den Hund des gräulichen Ai's!

Niemals wär? er entronnen dem Stygishen Strom des Entsezens.

4, Das Wasser, welches von der Felswand bei Nonakris herabträu-

felt, fällt zuerst auf einen hohen Felsen, geht dann durch diesen Felsen
und ergießt si< in den Fluß Krathis. Dieses Wasser bringt dem Men-

{hen und jedem andern lebenden Wesen den Tod, Es geht die Sage,
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es habe eins auch Ziegen den Tod gebracht, die zuerst von ihm ge=

trunken 39), Erst im Laufe der Zeit erkannte man, was für wunder=

bare Eigenschaft das Wasser son| noh hat. 5. Glas, Krystall,

Murrhinische Gefäße, und was sonst die Menschen von Stein machen,

deßgleichen irdene Geräthschasten zerspringen vom Wasser der Styx;

hornene und knöcherne dagegen , ferner Eisen, Erz, Blei, Zinn, Sil=

ber und Elektron werden von diesem Wasser zerfressen; demselben ist

auch wie alle Metalle das Gold unterworfen ; und doch bezeugt die

Lesbische Dichterin und beweist das Gold selbst, daß es si<h vom Roste

rein erhält. 6. Doch hat ein Gott es dem Verworfensten gegeben

stärker zu sein als das Gepriesenste. So werden die Perlen aufgelöst

vom Essig; so zerseßt den Diamant, den härtesten Stein, das Blut

eines Bockes; und auch das Wasser der Styx kann einzig und allein

den Huf des Pferdes nicht bewältigen; gießt man es hinein, so bleibt

es darin stehen und frißt den Huf nicht dur<h. Ob wirklich Alexander,

der Sohn Philipps, durch dieses Gift umgekommen is, weiß ih nicht

bestimmt ; daß es aber gesagt wird, weiß ich.

7, Ueber Nonakris sind Gebirge, die man die Aroanischen

nennt, und in ihnen eine Grotte. Jn diese Grotte sollen die Töchter

des Proitos in ihrem Wahnsinn geflüchtet sein, welche Melampus durch

geheime Opferceremonien und dur Reinigungen nah einem Lusoi ge=

nannten Orte herabführte,. Vom Aroanischen Gebirge haben die Phe-

neaten den größten Theil inne, Lusoi liegt aber shon im Gebiete der

Kleitorier. 8, Lusoi soll ehemals eine Stadt gewesen sein, und Age=

silas aus Lusoi wurde als Sieger mit dem Reitpferde ausgerufen als

die Amphiktyonen die elfte Pythiade feierten, Zu unserer Zeit ist auh

nicht mehr die Spur von Lusoi vorhanden. Die Töchter des Proitos

führte Melampus nach Lusoi herab und heilte sie von ihrem Wahn-

sinn 40) im Heiligthume der Artemis; von da an nennen die Kleitorier

diese Artemis Hemerasia (die Mildernde).

59) Eine sonderbare Bemerkung! Wozu eine solhe Sage, daß auch Zie:
gen umgekommen, wenn ja das Wasser jedem lebenden Wesen den Tod brachte ?

40) Die Worte im 7. Paragraphen „dur< geheime Opferceremonien und
Reinigungen“ würden weit passender hier, hinter „Wahnsinn“ stehen.
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Neunzehntes Kapitel.

1. Es giebt Leute, die ebenfalls zum Arkadischen Stamme ge=

hören ; fie heißen Kynaithaer — es find die , welche au< in Olympia

das Bild des Zeus mit einem Bliß in jeder Hand geweiht haben

(5, 22, 1.) —; diese Kynaithaer wohnen vierzig Stadien von ..... +)
Auf ihrem Marktè sind Altäre der Götter, deßgleichen ein Standbild

des Kaisers Adrian errichtet. 2. Was aber hauptsächlih Erwähnung

verdient, is daselbst ein Heiligthum des Dionysos, und fie feiern zur

Winterszeit ein Fest, an welchem mit Fett bestrihene Männer einen

Stier, welchen ihnen der Gott gerade eingiebt , aus der Rinderheerde

nehmen und zum Heiligthume bringen. Diesen Gebrauh beobachten

fie bei dem Opfer. 3. Daselbst befindet sih eine Quelle kalten Was=

sers, ohngefähr zwei Stadien von der Stadt; über ihr wächst eine

Platane. Wer durch einen tollen Hund eine Wunde oder sonstige Be=

schädigung erhalten hat, findet Heilung, wenn er von diesem Wasser
trinft. Aus diesem Grunde nennen fie die Quelle Alyssos +?). Dar-=

aus würde si ergeben, daß in Arkadien das Wasser bei Pheneos,

welches sie Styx nennen, zum Verderben des Menschen erfunden ift,

die Quelle bei den Kynaithaern dagegen eine gute Ausgleihung für

jenes Unheil bietet. 4. Es is von den nah Sonnenuntergang hin

aus Pheneos führenden Wegen no der zur Linken übrig. Dieser

führt nah Kleitor an dem Kanale hin, welchen Herakles dem Flusse

Aroanios zum Flußbette angelegt hat. An ihm geht der Weg hinab

nah einem Orte Lykuria ; Lykuria bildet den Pheneaten die Landes=

grenze gegen die Kleitorier. '

41) Eine Lüce, dur< welhe mehr als der blose Namen verloren ist.

42) Wuthlos , von der Wuth befreiend.
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Zwanzigstes Kapitel.

1. Ohngefähr fünfzig Stadien vorwärts von Lykuria kommt

man zu den Quellen des Ladon. Jh hörte, daß das Wasser, welches

im Pheneatischen den See bildet und sih< in die Schlünde an den

Bergen ergießt, hier wieder hervorbreche und die Quellen des Ladon

bilde. Ob fich dieß wirkli so verhält oder nicht , kann ih niht mit

Bestimmtheit sagen ; der Ladon aber hat unter allen Flüssen in Griechen=

land das schönste Wasser; auch sonst no hat er Ruf unter den Menschen,

um der Daphne willen und was von der Daphne gesungen wird. 2. Was

die Sagen von der Daphne betrifft, so übergehe ih was die am Flusse

Orontes wohnenden Syrer erzählen #9); andere Sagen gehen bei den
Arkadern und Éleern. Oinomaos, der Herrscher in Pisa, hatte einen

Sohn Leukippos ; dieser Leukippos verliebte sih in die Daphne, machte
fich aber gar keine Hoffnung, fie zur Frau zu erhalten, wenn er offen
um fie freite, da sie überhaupt das männliche Geschlecht floh; er ver=

fiel daher auf folgende List: 3. Leukippos ließ dem Alpheios zu Eh=

ren sein Haar wachsen ; dieses flocht er als wäre er ein Mädchen, zog

weibliche Kleidung an und ging zur Daphne. Als er bei ihr war,

sagte er, er sei eine Tochter des Oinomaos und wolle mit der Daphne

jagen. Da er für ein Mädchen gehalten wurde und die andern Jung=

frauen dur< Ansehn der Familie und dur< Geschi>lichkeit im Waid=

werk übertraf, außerdem auch ihr eine ganz besondere Aufmerksamkeit

erwies , brachte er die Daphne zu inniger Freundschaft. 4, Die welche

die Liebe des Apollo zu ihr besingen, fügen au dieses noh hinzu,

Apollo habe den Leukippos wegen seines Glückes in der Liebe benei=

det; sogleich bekam Daphne und die übrigen Jungfrauen Lust, im La-

don zu s{wimmen, und sie entkleideten den Leukippos wider seinen

Willen. Als sie sahen, daß er keine Jungfrau war , brachten fie ihn

mit ihren Jagdspießen und Messern um. Dieses erzählt man fo.

85) Der Text is verdorben.
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Einundzwanzigstes Kapitel. _...

1, Von den Quellen des Ladon se<szig Stadien entfernt liegt

die Stadt der Kleitorier. Der Weg von den Ladonquellen an ist ein

enges Thal längs dem Flusse Aroanios; bei der Stadt überschreitet

man einen Fluß Namens Kleitor. Dieser Kleitor ergießt si< in den.

Aroanios, welcher nicht weiter als sieben Stadien #4) von der Stadt

entfernt ist. 2. Außer. andern Fischen leben in dem Aroanios au<

die fogenannten Poikilien; diese sollen eine Stimme von si< geben

ähnlich der einer Drossel. Jc< sah sie zwar fangen, einen Ton von

ihnen hörte ih aber niht, obgleih i< bis Sonnenuntergang bei dem

Flusse blieb, zu welcher Zeit doch die Fische ihre Stimme am meisten

*__vernehmen lassen sollen. 3. Die Stadt der Kleitorier erhielt ihren

Namen von dem Sohne des Azan ; sie liegt im Ebenen, is aber rings

von niht hohen Bergen umgeben, Die bedeutendsten Heiligthümer

der Kleitorier sind das der Demeter , das des Asfklepios und drittens

das der Eileithyia . #5) sein, über ihre Zahl hat er nihts an=

gegeben. Der Lykier Olen, welcher der Zeit nach vor ihm lebte, und

den Deliern unter andern Hymnen auch eine auf die Eileitbyia ver=

faßt hat, nennt sie Eulinos 4°) / offenbar als gleihbedeutend mit der

Pepromene; auch sagt er, sie sei älter als Kronos. 4. Die Klei=

torier haben au< ein Heiligthum der Diosfuren, unter dem Na-

men der Großen Götter , ohngefähr vier Stadien von der Stadt;

ihre Bilder find von Erz. Auf dem Gipfel eines Berges dreißig Sta-

dien von der Stadt is auch ein Tempel der Athene Koria mit einer

Bildsäule. E

Zweiundzwanzigstes Kapitel.

1. Meine Erzählung führt mih nun na< Stymphelos zurü>,
und zu der Grenze der Pheneaten und Stymphelier , dem sogenannten-

44) Nach Curtius Peloponn. I. 398. siebenzehn Stadien
45) Lüe.
#6) Die s{ön spinnende; Pepromene, das Verhängniß, das Schiesal.
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Geronteion. Die Stymphelier gehören jeßt niht mehr zu den Arka=

dern, sondern rehnen sich zu dem Argolischen Bunde, zu welchem sie

freiwillig übertraten; daß sie aber zum Arkadishen Stamme gehören,

beweisen die Verse Homers (Jl. 2, 608.), und der Gründer Stym=

phelos stammte im dritten Grade von Arkas, dem Sohne der Kallisto ;

doch soll die Stadt ursprünglich in einer andern Gegend, niht wo sie

jett steht gegründet worden sein. 2. In dem alten Stymphelos soll

Temenos, des Pelasgos Sohn, gewohnt haben, und von diesem Te=

menos die Hera erzogen worden sein; auh soll er der Göttin drei

Heiligthümer errichtet und ihr drei Beinamen gegeben haben; so lange

sie nemlih Jungfrau war, Mädchen; nachdem sie den Zeus geheira=

thet, nannte er fie Teleia (die Reife); da sie sih aus irgend einem

Grunde mit Zeus entzweit hatte und nah Stymphelos zurü>kam,

nannte sie Temenos Wittwe. Diese Sage der Stymphelier über die

Göttin habe ih gehört. 3. Die jeßige Stadt hat von dem Gesagten

nichts, dagegen Folgendes. Jm Lande der Stymphelier ist eine Quelle ;

von dieser leitete der Kaiser Adrian das Wasser nah der Stadt Ko-

rinth. Ju Stymphelos bildet die Quelle zur Winterszeit einen nicht

großen See und daraus den Fluß Stymphelos; im Sommer dagegen

entsteht nicht erst ein See, sondern es is gleich von der Quelle an ein

Fluß. Dieser Fluß stürzt sih in einen Schlund, kommt im Argolischen

wieder zum Vorschein, und heißt mit verändertem Namen Erasinos

statt Stymphelos. 4. Von dem Wasser in Stymphelos geht die

Sage, es hätten eins an ihm menschenfressende Vögel gelebt; diese

Vögel soll Herakles erschossen haben. Peisandros aus Kamira dagegen

sagt, er habe die Vögel nicht getödtet, sondern dur< den Lärm von

Klappern versheu<ht. Die Arabische Wüste hat unter andern wilden

Cani verme area A

Thieren auh Vögel, die man Stymphelische nennt, die gegen die

Menschen nicht zahmer find als Löwen und Panther. 5. Diese flie-

gen auf die Menschen , welche auf die Jagd gegen fie gehen, und ver=

wunden und tödten sie mit den Schnäbeln, “Was die Leute von Erz

oder Eisen an si tragen, dur<bohren die Vögel ; wenn sie aber eine

di>e Kleidung von Bast weben, bleiben die Schnäbel der Stympheli=

den in der bastenen Kleidung hängen , wie die Flügel der kleinen Vö=

gel am Vogelleim ‘hängen bleiben. Diese Vögel find von der Größe

der Kraniche, gleichen dem Jbis, haben aber stärkere Schnäbel , und



zwar niht gekrümmte wie die Jbis. 6. Ob die jezigen Arabischen

Vögel mit den vormaligen in Arkadien gleichen Namens, aber ver=

schiedener Art sind, weiß ih niht; wenn es aber zu allen Zeiten, wie

Habichte und Adler, auh Stymphelische Vögel giebt, so seinen sie
mir ein Arabisches Thier zu sein, und es könnte si ein Theil dersel=

ben verflogen haben und na< Arkadien zum Stymphelos gekommen

sein. Bei den Arabern möchten sie indeß ursprünglich einen andern

Namen und nit den der Stympheliden gehabt haben ; der Ruhm des

Herakles und weil alles Griechische in höherer Ehre steht als das Bar=

barische, hätte so die Oberhand behalten, daß die Stympheliden auh

in der Arabischen Wüste zu unserer Zeit so genannt werden. 7M

Stymphelos is auch ein altes Heiligthum der Stymphelishen Arte-

mis. Die Bildsäule is ein größtentheils vergoldetes Schnipbild. An

der Dee des Tempels sind die Stymphelischen Vögel gearbeitet ; es

war aber {wer mit Bestimmtheit zu unterscheiden, ob sie von Holz

oder von Gips waren ; der Vermuthung nah hielt ih sie jedoh eher

für Werke von Holz als von Gips. Es find daselbst au< Jungfrauen

von weißem Marmor mit Vogelschenkeln ; sie stehen hinter dem Tem-

pel, 8. Zu meiner Zeit soll ih folgende wunderbare Begebenheit er=

eignet haben : sie feierten in Stymphelos das Fest der Stymphelischen

Artemis überhaupt nicht mit besonderem Eifer , und übertraten na-

mentlich au< die meisten der dabei herkömmlichen Gebräuche. Es

stürzte daher ein Wald auf die Mündung des Schlundes, in welchen

fich der Fluß ergießt und verstopfte sie so, daß das Wasser nicht ab=

fließen konnte; und die Ebene soll ihnen ein See von ohngefähr vier=

hundert +7) Stadien geworden sein. 9. Sie erzählen , ein Jägers=

mann habe einen fliehenden Hirsch verfolgt ; dieser habe si< in den

Sumpf gestürzt, der Jäger sei ihm in der Hitze gefolgt und hinter ihm

her ges<hwommen; und so verschlang der Schlund den Hirsh und mit

ihm den Mann; und ihm foll dann das Wasser des Flusses gefolgt
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sein, so daß binnen einem Tage den Stympheliern die ganze versumpfte
Ebene tro>en wurde. Seit der Zeit feiern sie der Artemis das Fest

mit größerem Cisfer.

Dreiundzwanzigstes Kapitel.

1. Nah Stymphelos kommt Alea, welches ebenfalls zum Ar=

golischen Bunde gehört ; do< weisen sie dén Aleos, des Apheidas

Sohn, als ihren Gründer nah. Heiligthümer der Götter sind daselbst,
der Ephesischen Artemis und der Athene Alea, ferner ein Tempel und

Bild des Dionysos. Diesem feiern sie jedes andere Jahr ein Fest , die

Skierien; an dem Feste des Dionysos werden nach einem Orakelspruche

aus Delphi Frauen gegeißelt, wie ja auch die Epheben der Spartaner

bei der Orthia,

2, Bei meiner Beschreibung von Orchomenos habe ich angege-=

ben (8, 13, 4), daß der gerade Weg erst an der Schlucht, darauf

links 48) an dem stehenden Wasser hin geht. Jn der Ebene von Kas

phyai is ein Erddamm aufgeworfen, dur<h welchen das Wasser aus

dem Orchomenischen abgehalten wird das A>erland der Kaphyeer zu

beschädigen. Junerhalb des Dammes fließt ein anderes Wasser hin,

bedeutend genug um einen Fluß zu bilden; dieses stürzt sich in einen

Erdshlund und kommt bei den sogenannten Nasoi wieder zum Vor=

schein; der Plat, wo es hervorkommt, heißt Rheunos, Das daselbst
hervorbrechende Wasser bildet von da einen nie versiegenden Fluß, den

Tragos. 3. Daß die Stadt ihren Namen vom Kepheus, des Aleos

48) Wbhrtlich heißt es hier: „zur Linken des stehenden Wassers‘; der Sinn

wlirde zweifelhaft sein, wenn es niht 8, 13, 4, hieße: „Links an dem stes»

henden Wasser hin.‘ Die Ausdrücke re<hts und links machen bei Pausanias

oft Schwierigkeit, niht blos weil es meist unentschieden bleibt, ob er die Rich-

tung z- B. Tempel ein- oder auswärts meint, sondern auh bei der Aufzählung

von Gruppen und bei geographishen Beschreibungen, wie die unsrige, oder wenn
es heißt, ein Fluß fließe zur Nechten einer Stadt, und Aehnliches. Die Sache

verdiente eine umfassende Untersuchung, die jedo< zum Theil an Ort und Stelle
geführt werden müßte.

Pausan- IV. 39



Sohn, erhalten hat, is klar , es wurde aber allgemein üblich fie nah

Arkadischem Dialekt Kaphyai zu nennen. Die Kaphyeer geben an,

fie stammten ursprünglich aus Attika; dur Aigeus aus Athen ver=

trieben seien fie nah Arkadien geflohen, hätten sih unter den Schußz

des Kepheus begeben und sich dort niedergelassen. Die Stadt liegt am

Ende der Ebene, am Fuße eben nicht sehr hoher Berge. Die Kaphyaten

haben Heiligthümern von Göttern, des Poseidon, und der Artemis
mit dem Beinamen Knakalesia. 4. Sie haben auch einen Berg Kna-

falos, wo fie der Artemis jährlih ein Fest feiern. Eine kleine Stre>e

oberhalb der Stadt is eine Quelle; über der Quelle wächst eine

große, prächtige Platane; sie geben ihr den Namen der Menelaïschen,
indem fie sagen, als Menelaos das Heer gegen Troja sammelte, sei er

auch hieher gekommen und habe an der Quelle die Platane gepflanzt.

Zu meiner Zeit nennen sie die Quelle eben so wie die Platane die

Menelaïsche. 5. Wenn ih den Sagen der Griechen folgend die alten

Bäume aufzählen soll, welche no< wohlerhalten grünen, so ist der

älteste der Weidenbaum, welcher im Heiligthum der Hera in Samos

steht, dann kommt die Eiche in Dodona, und der Olivenbaum auf der

Akropolis und der bei den Deliern; den dritten Plag in Bezug auf

Alterthum möchten wohl die Syrer ihrem Lorbeerbaume anweisen ;
von den übrfzen is aber diese Platane die älteste.

6. Von Kaphyai ohngefähr ein Stadium entfernt ist ein Ork

Kondylea; daselbst befindet si< ein Hain und Tempel der, Artemis, die

vor Alters Kondyleatis genannt wurde; aus folgendem Anlaß soll die
Göttin umgenannt worden sein: Kleine Kinder, die um das Heilig=-

thum spielten , ihre Zahl geben sie nicht an, fanden zufällig ein Seil;

dieses banden sie um den Hals des Bildes und sagten dabei, die Arte=

mis sei erwürgt. 7. Als die Kaphyeer diese That der Kinder ent-

de>ten , steinigten fie dieselben; nachdem sie dieses gethan, kam eine

Krankheit über die Frauen, daß sie was fie unter dem Herzen trugen

vor der Zeit todt von sich gaben , bis ihnen die Pythia befahl, die

Kinder zu begraben und ihnen jährlih Todtenopfer zu bringen; denn

_ sie seien niht mit Recht umgekommen. Die Kaphyeer thun noch jetzt

na jenem Orakelspruh, und nennen von da an die Göttin in Kon-

dyleai, denn auch dieses soll das Orakel befohlen haben, Apanchomene
(die Erwürgte). 8. Nachdem man von Kaphyai etwa sieben Stadien
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aufwärts gegangen , steigt man zu den sogenannten Nasoi (Jnseln)

hinab. * Geht man von da fünfzig Stadien weiter , so ist der Ladon.

Man überschreitet diesen Fluß und kommt durch die Fle>en Argeathai,

die sogenannten Lykuntes und Skotane zum Eichenwald Soron ; dur den

Soron führt der Weg nah Psophis #9), 9, Dieser, so wie die andern

Eichenwälder in Arkadien, hat wilde Schweine, Bären und außeror=

dentlih große Schildkröten; man könnte Leiern daraus machen, die

einer Leier von einer Judischen Schildkröte gleihkämen. Am Ende

des Soron sind die Trümmer des Fle>ens Paos, und nicht viel wei=

ter die sogenannten Seirai; diese Seirai bilden die Landesgrenze zwi=

schen den Kleitoriern und Psophidiern.

Vierundzwanzigstes Kapitel.

1. Als Gründer von _Psophis nennen Einige den Psophis, den
Sohn des Arrhoï; dés Sohnes des Erhmanthos, des Sohnes des
Aristas, des Sohnes des Parthaon , des Sohnes des Periphetes, des

Sohnes des Nyfktimos $9); Andere dagegen sagen, die Psophis sei
eine Tochter des Xanthos, des Sohnes des Erymanthos, des Enkels

des Arkas. So heißt es also nach der Ueberlieferung der Arkader über

ihre Könige. 2. Die wahrhasfteste_ Sage aber is, die Psophis sei eine

Tochter des Eryx , des Herrschers in Sikanien, mit welcher .....
nicht in das Haus aufnehmen, und ließ sie shwanger bei dem Lykor=

tas zurü>, der sein Gastfreund war und in Phegia wohnte, welches

vor der Herrschaft des Phegeus Erymanthos hieß. Dort wuchsen

Echephron und Promachos auf, welche die Söhne des Herakles und der

Sikanischen Frau waren, und änderten den Namen der Stadt Phegia

nach ihrer Mutter. 3, Auch die Burg der Zakynthier heißt Psophis,

weil ein Psophidier, Zakynthos, des Dardanos Sohn, zuerst nah

der Insel hinüberschiffte und Gründer der Stadt wurde. Von den

Seiräern ist Psophis dreißig Stadien entfernt. An der Stadt hin

69) Der wahrscheinliche Sinn der shwerli< unverdorbenen Stelle ; wörtlich :
der Soron führt den Weg nah Psophis.

50) Die Ueberseßung folgt der hergebrachten Lesart der Ausgaben, obgleich

die Namen shwerli< alle richtig sind,

39*
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fließt der Fluß Aroanios und in geringer Entfernung der Erymanthos.

4, Der Erymanthos hat seine Quellen auf dem Berge Lampeia ; diez

ser Berg soll dem Pan geheiligt sein. Der Lampeia möchte wohl ein

Zweig des Erymanthosgebirges sein. Homer 51) sagt, daß auf dem

Taygetos und Erymanthos ...... Jäger .. . , vom Lampeia der

Erymanthos , durströmt Arkadien, so daß er zur Rechten den Berg

Pholoe , zur Linken wieder das Thelpusische Land hat, und ergießt sich

in den Alpheios. 5. Man sagt, Herakles habe auf Befehl des Eu-

rystheus am Erymanthos einen Eber gejagt, der an Größe und Stärke

die andern übertroffen. Die Kymäer im Lande der Opiker sagen zwar,

” die Hauer eines Ebers, die bei ihnen im Heiligthum des Apollo auf=

bewahrt werden, seien die Hauer des Erymanthischen Ebers; ihre Sage

“Pat aber nicht die geringste Wahrscheinlichkeit. 6. Die Psophidier

haben in ihrer Stadt ein Heiligthum der Aphrodite mit dem Beina=-

men der Erykinischenz nur Trümmer waren zu meiner Zeit noh vor=

handen. \ Die Söhne der Psophis sollen den Tempel erbaut haben,

und die Sage is nicht unwahrscheinlich ; denn au< in Siecilien ist ein

Heiligthum der Erykinischen Göttin in dem Gebiete des Eryx, seit

ältester Zeit hoch heilig und an Reichthum dem Tempel in Paphos nicht

nachstehend. 7. Die unansehnlichen Heroengräber der Söhne der Psophis,

des Promachos und Echephron, waren noh zu meiner Zeit vorhanden.

Auch Alkmaion, des Amphiaraos Sohn, ist in Psophis begraben ;

sein Grab is ein Bau, der weder besonders groß noh auch sonst aus=

geziert ist ; um dasselbe wachsen Cypressen von solcher Höhe, daß sie

selbst den Berg bei Psophis beschatten. Diese wollen sie nicht nieder=

hauen, weil fie ihnen für dem Alkmaion geheiligt gelten ; die Einwohs

ner nennen sie die Jungfrauen. 8. Da Alkmaion seine Mutter ge=-

tódtet hatte, floh er aus Argos. nah Psophis, welches damals noh

nah dem Phegeus Phegia genannt wurde, heirathete die Alphesiboia,

des Phegeus Tochter, und gab ihr wie natürlich mancherlei Geschenke

und darunter auch das Halsband. Da er aber, so lange er bei den Ar«

fadern wohnte, keine Linderung für seine Krankheit fand, nahm ex

seine Zuflucht zum Orakel in Delphi, undes belehrte ihn die Pythia,

der Rachegeist der Eriphyle werde ihm nur in das Land nicht folgen,

51) Vermuthlih Homer. Od. 6, 103. Die ganze Stelle i* lü>enhaft.
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welches das neuste sei und welches das Meer erst na der Blutschuld

des Muttermordes hervorgebracht habe. 9. So fand er das vom

Acheloos angeschwemmte Land und wohnte daselbst, und nahm zur

Frau die Kallirhoe , des Acheloos Tochter, nach der Sage der Akar=

naner, und erhielt zwei Söhne, den Akarnan und Amphoteros. Von

dem Akarnan sollen die Bewohner des dortigen Festlandes ihren jetzi=

gen Namen erhalten haben, da sie vorher Kureten hießen. 10. Jn

unvernünftige Begierden verfallen viele Männer, aber noch ôfter die

Weiber. Kallirhoe begehrte das Ha!sband der Eriphyle zu haben, und

\hi>te deßhalb den Alkmaion wider seinen Willen nah Phegia , und

es betraf ihn, daß er von den Söhnen des Phegeus, dem Temenos

und Arion, hinterlistig ermordet wurde, Die Söhne des Phegeus

sollen dem Apollo in Delphi das Halsband geweiht haben. Während

fie in der damals no< Phegia genannten Stadt regierten , sollen die

Griechen nah Troja gezogen sein. Die Psophidier aber nahmen an

dem Zuge nicht Theil , wie sie sagen, weil die Argivischen Führer ih=

ren Königen feindselig waren, da die meisten derselben mit dem

Alkmaion verwandt und gemeinschaftlich mit ihm gen Theben gezogen

waren, 11. Daß die Echinadischen Juseln bis jet nicht durch den

Acheloos Festland geworden sind, daran is das Aetolishe Volk

Schuld; denn es is aus seinen Sißen vertrieben und das Land ver=

ódet. - Da nun Aetolien unbebaut bleibt, führt der Acheloos bei den

Echinaden nicht glei<hmäßig Schlamm an. Als Beweis dient mir:

der Maiandros, welther durch das Land der Phryger und Karer fließt,

das alljährlich gepflügt wird, hat in nicht langer Zeit das Meer zwi=

\{hen Priene und Miletos in festes Land verwandelt.

12, Die Psophidier haben auh am Erymanthos einen Tempel

des Erymanthos mit einem Bilde. Mit Ausnahme des Aegyptischen

Nils werden die Bilder der übrigen Flüsse von weißem Marmor ge=

macht; bei dem Nil aber ist es üblich, seine Bilder von schwarzem

Marmor zu machen, weil er dur das Aethiopenland zum Meere hin=

abgeht. 13. Was ih in Psophis von einem Psophidier , Namens

Aglaos, hörte, der zur Zeit des Lyders Kroisos lebte, daß er nemlich

während seiner ganzen Lebenszeit glü>lih gewesen sei, diese Sage

konnte mi nicht überzeugen. Wohl kann Jemand weniger Leiden er=

dulden als seine Zeitgenossen, wie ja auh ein Schiff mehr von Sturm
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zu leiden hat, als ein anderes; 14. daß aber ein Mensch ganz außer

allem Unglü> stehe, oder daß ein Schiff immer günstigen Wind habe,

dafür dürfte man keine Beispiele finden. Hat ja {on Homer gedichtet

(Il, 24, 527.); daß bei Zeus ein Faß voll Glü>, ein anderes voll

Unglü> stehe ; er selbst belehrt von dem Gotte in Delphi, welcher einst

den Homer unglü>selig und glü>selig nannte, indem er zu beidem

gleichmäßig geboren sei **).

Fünfundzwanzigstes Kapitel.

1. Geht man aus Psophis nah Thelpusa, so kommt man zuerst

an einen Ort Tropaia genannt, zur Linken des Ladon °°); an Tro=

paia grenzt dann der Eichenwald Aphrodision , drittens steht auf einer

Stele mit alten Buchstaben : Grenze der Psophidier gegen das Thel=

pusische Land. Jm Thelpusischen Gebiete ist ein Fluß Arsen genannt;

über diesen geht man und kommt nach etwa fünfundzwanzig Stadien

zu den Trümmern des Dorfes Kaus und zu einem Heiligthum des

Asklepios Kausios, welches am Wege erbaut is. 2. Von diesem Heiz

ligthum ohngefähr vierzig Stadien entfernt liegt die Stadt. Sie soll

den Namen von der Nymphe Thelpusa erhalten haben, diese aber eine

Tochter des Ladon sein. Der Ladon entspringt aus Quellen im Klei=

torischen Lande, wie ih hon angegeben habe (8, 20, 1. 8, 21, 1.);

zuerst fließt er am Orte Leukasion vorbei , bei Mesoboa und durch Na-

soi nah Oryx und dem sogenannten Halus ; von Halus strömt er hinab

na< Thaliadai und zum Heiligthum der Eleusinishen Demeter.

52) Vergl. 10, 24, 2. :

53) Daß Tropaia am linken Ufer des Ladon gelegen, ist nah der hier ge-

gebenen Neiseroute ein offenbarer Jrrthum, sei es des Pausanias oder der ANb-

schreiber. Vielleicht hatte Pausanias geschrieben: „zur Linken des Flusses“,

und ein Abschreiber {ob dafür den Eigennamen ein und zwar irrthümlich den

Ladon statt des Erymanthos. Eine andere Möglichkeit ist die, daß Pausanias

in Wirklichkeit umgekehrt von Thelpusa nah Psophis gereist war , daß Tropaia

von Thelpusa aus der erste Ort war am linken Ladonufer, Pausanias aber bei

der Ordnung seiner Notizen theilweise die Umstellung vergaß. Bei dieser An-

nahme wird man auch die Angabe des Uebergangs über den Ladon nicht ver-

missen. Vergl. Curtius Pelop. 1, 390, 400. '



Fünfundzwanzigstes Kapitel. 603

3. Dieses Heiligthum liegt innerhalb des Thelpusischen Gebiets; Bil=
der befinden si darin jedes nicht unter sieben Fuß, die Demeter, ihre

Tochter und Dionysos, alle gleihmäßig von Marmor. Nach dem Hei-

ligthum der Eleufinischea Göttin geht der Ladon zur Linken an der

Stadt Thelpusa vorbei 24): adiese liegt auf einem bedeutenden Hügel,

is aber zu unserer Zeit größtentheils verödet, so daß der Markt , wel=

cer jezt am Ende liegt, ursprünglich mitten in der Stadt angelegt
gewesen sein soll. Es befindet sih in Thelpusa ein Tempel des Asfkle=

pios und ein Heiligthum der Zwölf Götter ; dieses lag schon größten-
theils zu Boden. -

4. Hinter Thelpusa fließt der Ladon na< dem Heiligthum der

Demeter im Onkeion hinab ; die Thelpusier nennen die Göttin Eri=

nys; ihnen stimmt auh Antimachos bei in dem Gedicht, welches er

über den Zug der Argiver gegen Theben verfaßt hat ; der Vers bei ihm

lautet :

Dorten liegt na< der Sage der Sihß der Demeter Erinys. _

Onkios aber is der Sage nah ein Sohn des Apollo, und war Herr=

sher im Thelpusischen Lande um die Gegend des Onkeion. 5, Die

Göttin hat den Beinamen Erinys aus folgendem Grunde erhalten :

Als Demeter hèrumirrte üm ihre Tochter zu suchen, soll Poseidon ihr

gefolgt êt voll Lust ihr beizuwohnen ; sie habe si daher in eine

Stute verwandelt und sei mit den Stuten des Onkios auf die Weide
gegangen; Poseidon aber merkte, daß er hintergangen war , und ver=

mischte sich mit der Demeter ebenfalls in Gestalt eines Hengstes. 6.

Im ersten Augenbli> sei die Demeter über den Vorfall erzürnt gewe=

sen, später jedoch habe si der Zorn gelegt und sie habe fich im Ladon

baden wollen. Daher erhielt dann die Göttin die Beinamen , wegen

des Grolles Erinys, weil die Arkader das Zürnen erinyein nennen ;

Lusia aber von dem Baden (lusasthai) im Ladon. Die Bilder im
Tempyel find von Holz, die Angesichte, die äußersten Hände und Füße
von Parischem Marmor. 7. Das Bild der Erinys hält die soge=

nannte Kiste °°), in der reten Hand eine Fael ; die Größe häte

54) Lag demnach Thelpusa auf dem rechten oder dem linken Ladonufer ?

Doch wohl auf dem rechten? Vergl. Note 48.

55) Das mystische Kästchen.



i< auf neun Fuß; für die Lusia ergab fi eine Größe von se<s Fuß.

Diejenigen, welche meinen, es sei das Bild der Themis, niht der

___ Demeter Lusia, mögen wissen, daß ihre Annahme falsch ist. Die Deée=
meter soll nun vom Poseidon eine Töchter geboren haben , deren Na=

men sie Ungeweihten nicht sagen dürfen, und das Roß Areion; und

darum habe Poseidon bei ihnen zuerst unter den Arkadern den Namen

/ Hippios (der Reisige) erhalten. 8. Zur Beglaubigung ihrer Sage

“führen fie Verse aus der Jliade und der Thebaïs an; in der Jlias

(23, 346) werde von Areion selbst gesagt :

Trieb ex sogar im Sturme dir na< den edlen Areion,

Der selbst Göttern entstammte, das hurtige Noß des Adrestos.

In der Thebaïs aber heißt es, daß Adrastos aüs Theben floh

Dürftige Kleider am Leib auf dem dunkelgemähnten Areion.

Sie meinen, diese Verse deuteten an, daß Poseidon der Vater des

Areion sei. 9. Antimachos dagegen nennt ihn einen Sohn der Erde :

Adrestos, des Talaos Sohn, des Kretheïaden,

Trieb, der Danaer erster, die hohgepriesenen Nosse

Kairos den hurtigen und den Thelpusäer Areion, -

Den am Onkäischen Haine, dem Heiligthume Apollos,

Selbst die Erde gebar, zu shaun den Menschen ein Wunder.

1(). Es fönnte das Pferd, au< wenn es aus der Erde entsprofsen,

doh von einem Gotte stammen und eine dunkelfarbige Mähne haben.

Es geht au< noch die Sage, als Herakles gegen die Eleer friegte,

habe er den Onkos um das Pferd gebeten , und habe Elis erobert auf

dem Areion in die Schlachten reitend ; später sei das Pferd von He-

rakles dem Adrastos geschenkt worden. Darum dichtete Antimachos

vom Areion

Den Adrestos einst als dritter Herrscher gebändigt.

11. Der Ladon läßt das Heiligthum der Erinys zur Linken, und geht

zur Linken am Tempel des Apollo Onkaiates, zur Rechten am Hei=
ligthum des Asklepios des Knaben vorbei, wo das Grabmal der

Trygon is. Diese Trygon soll die Amme des Asflepios gewesen

sein ; denn in Thelpusa habe des Arkas unehter Sohn Autolaos den

ausgesezten Knaben Asklepios getroffen, habe das Kind aufgenommen,

À
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und daher (heiße) Asklepios der Knabe ......... 56) ih für wahr=
\{heinlicher hielt, was ih auch in der Geschichte der Epidaurier ange=

geben habe, 12. Es giebt einen Fluß Tuthoa ; dieser Tuthoa ergießt

si in den Ladon an der Grenze der Thalpusier gegen die Heräer,

welche bei den Arkadern Pedion (die Ebene) heißt. Der Plat, wo

der Ladon selbst in den Alpheios fällt , hat den Namen Korakon Na-

sos (Rabeninsel). Diejenigen , wel<e der Meinung sind, die bei Ho=

mer (Il. 2, 606) erwähnten Enispe, Stratie und Rhipe seien eins

von Menschen bewohnte Juseln im Ladon geivesen, mögen wissen, daß

fie etwas Jrriges geglaubt haben; 13. denn der Ladon hat gewiß
nie Inseln gehabt, die nur einem Lastschiffe an Größe gleich gekommen

wären; denn an Schönheit steht er keinem Flusse nah, weder von den

barbarischen , noh den Griechischen ; aber er if niht groß genug, daß

fi in ihm Juseln zeigen könnten, wie in der Donau und dem Eridanos.

Sechsundzwanzigstes Kapitel.

1. Der Gründer von Heraia war Heraieus , des Lykaon Sohn.

Die Stadt liegt zur Rechten des Alpheios, zum größten Theil auf
einer sanft abhängigen Fläche, ein Theil zieht sich aber bis zum Al-

pheios hinab. Längs dem Flusse find mit Myrten und andern zahmen

Bäumen beseßte Spaziergänge °6*) ; auh Bäder befinden si daselbst,

deßgleichen zwei Tempel des Dionysos; den einen nennen sie Polites,

den andern Auxites, 2. Ferner haben fie eine Kapelle, in welcher sie

dem Dionysos die Orgien feiern. Auch befindet si< in Heraia ein

Tempel des Pan, als eines Arkadischen Landesgottes. Von dem Tem=

pel der Hera sind nebst andern Trümmern die Säulen noh übrig.

Die Athleten , so viele deren die Arkader gehabt haben , übertraf an

56) Das Wort „heiße“ fehlt im Texte, wahrscheinlich sand es in der

Lücke, welche übrigens von größerer Ausdehnung sein mag, und namentlich

auh eine Aeußerung über eine der 2, 26, 3— 10. mitgetheilten Sagen ent-

hielt. Noch ist zu bemerken, daß unmittelbar vorher das dur<h „aufgenom-

men‘ überseßte Wort von zweifelhafter Bedeutung, vielleiht verdorben ist.

Andere Übersetzen es „aufgestellt“, das soll heißen göttliche Ehre erwiesen.

56%) Oder Rennbahnen ?



606 Achtes Buch. Arkadika.

Ruhm Damaretos aus Heraia, der zuerst im Waffenlauf zu Olympia

siegte. 3. Geht man aus Heraia in das Eleische hinab , so über=

\{hreitet man in der Entfernung von etwa fünfzehn Stadien von He=

raia den Ladon, von da kommt man nach ohngefähr zwanzig Stadien

zum Erymanthos. Die Grenze von Heraia gegen das Eleische Gebiet

ist nah der Behauptung der Arkader der Erymanthos, die Eleer dagegen

sagen, das Grab des Koroibos scheide ihr Land. 4. Als Iphitos die

lange Zeit ausgeseßten Olympischen Spiele erneuerte und man von

neuem anfing die Olympien zu feiern, wurde nur der Wettkampf im

Laufe angeordnet und es siegte Koroibos ; und auf dem Grabmale be=

findet sich die Inschrift, daß Koroibos unter allen Menschen zuerst in

Olympia siegte und daß sein Grab an der Grenze des Eleischen Lan-

des errichtet ist.

5, Aliphera is ein unbedeutendes Städtchen; denn es wurde um

die Zeit der Vereinigung der Arkader in Megalopolis, von vielen sei=

ner Bewohner verlassen. Wenn man nun aus Heraia in dieses Städt=

<en will, geht man über den Alpheios ; nachdem man dann eine Ebene

von ohngefähr zehn Stadien durchschritten, kommt man an einen Berg

und steigt dann wieder ohngefähr dreißig Stadien durch das Gebirg

zur Stadt hinauf. 6. Die Stadt der Aliphereer hat ihren Namen

von Alipheros , des Lykaon Sohn. Sie haben Heiligthümer des As=

klepios und der Athene, welche lettere sie vor allen Göttern verehren,

indem fie sagen , fie sei bei ihnen geboren und erzogen worden ; auh

haben fie einen Altar des Zeus Lecheates (Kindbetter) errichtet, indem

er dort die Athene geboren habe; einen Brunnen nennen sie den Trito=

nischen, indem sie sich die Sage vom Flusse Triton. aneignen. 7. Das

Bild der Athene i von Erz, ein Werk des Hypatodoros, sehenswerth
sowohl wegen seiner Größe als wegen der Ausführung. Sie feiern

auch irgend einem Gotte eine Festversammlung, ich glaube der Athene.

Bei dieser Versammlung bringen sie vorerst dem Myiagros (Fliegen=

vertreiber) ein Opfer, beten über den Opferthieren zum Heros und ru=

fen den Myiagros an; wenn sie dieses gethan, find ihnen die Fliegen

nict mehr lästig. 8. Auf dem Wege, der von Heraia nah Megalo=

polis führt, liegt Melaineai ; dieses gründete Melaineus , des Lykaon

Sohn; zu meiner Zeit is es veródet; es ist aber“ rei<lih bewässert.
Vierzig Stadien oberhalb Melaineai ist Buphagion ; der Fluß Bupha=
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gos, der si< in den Alpheios ergießt, hat daselbst seine Quellen. Um

die Quellen des Buphagos sind die Grenzen der Heräer gegen die

Megalopoliten.

Siebenundzwanzigstes Kapitel.

4. Megalopolis is die jüngste Städt nicht allein von den Ar=

fadischen, sondern überhaupt von den Griechischen, mit Ausnahme de= ¡|
rer, wo aus Anlaß der Römerherrschaft die Bewohner übergesiedelt L|

find 57). Es sammelten si in ihr die Arkader um der Macht willen; |
denn fie wußten wohl, daß in früheren Zeiten die Argiver fast jeden |

Tag in Gefahr standen, von den Lakedämoniern mit Krieg überzogen

zu werden; nachdem sie aber dur Zerstörung von Tiryns , Hysiai,

Orneai , Mykenai , Midea und wenn sonst noch ein unbedeutendes

Städtchen in Argolis war , die Bevölkerung von Argos erhöht hat-

ten, si niht allein vor den Lakedämoniern eben niht mehr zu fürh=

ten brauchten , sondern auh an Matht gegen die Umwohner gewonnen

hatten. 2. In Betrachtung dieses Umstands gründeten die Arkader

eine gemeinsame Stadt. Als Gründer der Stadt fönnte man mit

Recht den Thebaner Epaminondas nennen ; denn er war es, der diéè

Arkader zur Zusammensiedelung ermunterte, und ihnen tausend auser=

lesene Thebaner unter Anführung des Pammenes zusandte, um die

Arkader zu vertheidigen , wenn die Lafedämonier versuchen sollten die

Gründung zu hindern. Es wurden auch von den Arkadern Gründer

gewählt, Lykomedes, Hopoleas , Timon und Prorenos, die beiden leß=

ten aus Tegea, Lykomedes und Hopoleas aus Mantineia; von den

Kleitoriern Kleolaos und Akriphios;, Cukampidas und Hieronymos

aus Mainalos; von den Parrhasiern Possikrates und Theoxenos. 3.

Folgende Städte waren es, die die Arkader als ihre Vaterstädte aus |
eigenem Entschluß und aus Feindschaft gegen die Lakedämonier zu ver= |

lassen si bereden ließen : Alea, Pallantion , Eutaia, Sumateion, 1)

Jasaia 58), Peraitheis, Helisson , Oresthasion, Dipaia, Lykaia , diese

57) Pausanias mag etwa an Neu-Korinth und Actium denken.

58) Curtius Pel. 1, 343. n. 25. schlägt vor Asea. Die Lücée im Fol-
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aus dem Gebiete von Mainalos ; von den Eutrefiern : Trikolonoi,

Zoition , Charisia, Ptolederma , Knauson und Paroreia ; 4. von den

Aigyten: ..... und Skirtonion, Malaia, Kromoi, Blenina und Leuktron;

von den Parrhafiern : die Lykosurer, die Thokner, die Trapezuntier,

die Proser, Akakesion, Akontion , Makaria , Dasea; von den Arkadi-

{en Kynuräern: Gortys , Theisoa am Berge Lyfaion, die Lykaiaten

und Aliphera; von denen, welche zu Orchomenos gehören : Theisoa,

Methydrion, Teuthis. Dazu kam die sogenannte Tripolis (Dreistadt) :

Kallia, Dipoina und Nonakris. 5, Das übrige Arkadische Volk wi-

dersette fich niht dem gemeinsamen Beschlusse und sammelte fih mit

Eifer in Megalopolis; die Lykaiaten , Trikoloner, Lykosurer und Tra-

pezuntier waren die einzigen Arkader , welche: ihre Meinung änderten ;

da sie niht mehr einwilligten , ihre alten Städte zu verlassen, wurden

die erstgenannten mit Gewalt nah Megalopolis geführt; 6. die Tra-

pezuntier aber verließen ganz und gar den Peloponnes, wenigstens die,

welche übrig blieben und welche die Arkader nicht in der ersten Auf-

wallung des Zorns umgebracht hatten Die welche sih retteten und nach

dem Pontus schifften, wurden von den Bewohnern von Trapezus am Euxei=

nos als Mitbewohner aufgenommen, da fie aus ihrer Mutterstadt waren

und mit ihnen gleihen Namen führten. Vor den Lyfkosurern hatten

die Arkader , obgleich sie widerspenstig gewesen waren, Achtung, da fie

fi< in den Schuß der Demeter und Despoina begeben hatten 59,
7, Von den andern aufgeführten Städten find einige dermalen völlig

veródet; andere wurden von den Megalopoliten als Dörfer benußt,

nemli< Gortys, Dipoinai, Theisoa bei Orchomenos , Methydrion,

Teuthis, Kalliai, Helisson. Nur über Pallantion sollte auh damals
ein milderer Dämon walten; Aliphera galt von Anfang bis jetzt für

eine Stadt. ;
8. Die Gründung von Megalopolis fällt in dasselbe Jahr , nur

wenige Monate später, als die Lakedämonier die Niederlage bei Leuktra

erlitten, da Phrasikleides Archon in Athen war, in das zweite Jahr der

genden füllt derselbe I, 336, 9, so aus: Von den Aigyten : Aigys und Skir-

tonion ; statt des folgenden Blenina will er mit Andern Belmina.

59) Die leßten Worte sind im Texte verdorben ; die Ueberseßung giebt nur

den muthmaßlihen Sinn.
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hundert und zweiten Olympiade, in welcher der Thurier Damon im

Stadium siegte. 9. Die in die Bundesgenossenschaft der Thebaner

aufgenommenen Megalopoliten brauchten si vor den Lakedämoniern

nicht zu fürchten, Als aber die Thebaner in den sogenannten heiligen

Krieg verwi>elt waren , und ihre Nachbarn die Phoker , welche dur

die Plünderung des Delphischen Heiligthums im Besize bedeutender

Geldmittel waren, sie bedrängten, 10. da hatten die Lakedämonier

große Lust, die Arkader und namentlich die Megalopoliten aus ihren

Sigzen zu vertreiben ; weil sich aber die damaligen Bewohner muthig

vertheidigten , und ihnen zugleich die Umwohner unversehens zu Hilfe

kamen, fiel von keiner Seite etwas Bemerkenswerthes vor. Daß aber

die Macht Philipps, Sohnes des Amyntas, und der Makedoner {ih

ausbreiten konnte, dazu trug ganz besonders die Feindschaft der Arka=

der gegen die Lakedämonier bei; an den Kämpfen der Griechen bei

Chaironeia und dann in Thessalien nahmen die Arkader keinen Theil,

11. Nach nicht langer Zeit erhob sih in Megalopolis ein Tyrann,

Aristodemos, von Herkunft ein Phigaleer und Sohn des Artylas, an

Kindesstatt angenommen von Tritaios , einem in Megalopolis niht

unangesehenen Manne. Obgleich dieser Aristodemos Tyrann war, ver=

diente er sich do< den Beinamen Chrestos (der Gütige). Als dieser

Tyrann war, mahten die Lakedämonier und Afrotatos, der älteste

Sohn des Königs Kleomenes , einen Einfall in das Megalopolitische.

Seine Geschlechtsreihe und überhaupt die der ganzen Spartanischen

Königsfamilie habe ih schon mitgetheilt, In einer heftigen Schlacht,

in welcher auf beiden Seiten viele blieben, siegten die Megalopoliten,

und nebst andern Spartanern kam auh Akrotatos um und konnte die

väterliche Herrschaft niht übernehmen. 12. Nach des Aristodemos

Tode 7 etwa zwei Generationen später, wurde Lygdiades Tyrann , aus

einem niht unberühmten Hause , von Natur großmüthig und, wie er

es später bewies , ein großer Freund der Vaterstadt. Ex erhielt nem=

lich no< sehr jung die Herrschaft; sobald er aber zur Einsicht kam,

legte ex freiwillig die Tyrannei nieder, obgleich seine Herrschaft schon

fest begründet war. Da die Megalopoliten damals shon zum Athäi=

schen Bunde gehörten, gelangte Lydiades bei den Megalopoliten und

allen Achäern zu solchem Ansehn, daß er in Bezug auf Ruhm dem

Aratos gleichgestellt wurde. 13. Die Lakedämonier mit gesammter

AAAS aR
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Macht und Agis , des Eudamidas Sohn, der König aus dem andern

Hause, machten einen Auszug gegen Megalopolis mit größerer und

ansehnlicherer Zurüstung als die gewesen war, welche sie unter Afro=

tatos zusammengebracht hatten. Sie \{lugen die Megalopoliten bei

einem Ausfalle, und indem fie eine gewaltige Kriegsmaschine an die

Mauer brachten, erschütterten fie den dortigen Thurm so, daß sie hoff-

ten, ihn den folgenden Tag mit der Maschine niederzuwerfen. 14.

Es sollte aber der Boreas nicht allein sämmtlichen Griechen von Nußen

sein, indenì er den größten Theil der Medischen Flotte an den Sepia=-

discheù Felsen zerschellte ; auh Megalopolis befreite dieser Wind von der

Gefahr, erobert zu werden ; denn durch ein heftiges und anhaltendes

Stürmen zerstörte er die Kriegsmaschine des Agis und zertrümmerte

fie gänzlich. Dieser Agis, dem der Boreas nicht gestattete, Megalopo=

lis zu erobern, is derselbe, dem Aratos und die Sikyonier Pellene in

Achaia wegnahmen und der später bei Mantineia seinen Tod fand.

15. Nach nicht langer Zeit eroberte Kleomenes , des Leonidas Sohn,

Megalopolis mitten im Frieden. Von den Megalopoliten war damals

ein Theil gleich in der Nacht bei der Vertheidigung des Vaterlandes

gefallen, wobei auh Lydiades tapfer kämpfend von seinem Geschicke
erreiht wurde; die andern, etwa zwei Drittel der Waffenfähigen,

sammt Weibern und Kindern rettete Philopoimen , des Kraugis Sohn,

na< Messenien. 16. Die Zurü>gelassenen mordete Kleomenes und

verheerte und verbrannte die Stadt. Auf welche Weise die Megalopo=

liten ihre Stadt wieder gewannen, und welche Thaten sie nah ihrer

Rü>kehr verrichteten, das werde ih bei Gelegenheit des Philopoimen

erzählen. Das Volk der Lakedämonier ist an dem Unglü> der Mega=

lopoliten unschuldig ; denn Kleomenes hatte ihre Verfassung aus einem

Königthum in eine Tyrannei verwandelt.

Achtundzwanzigstes Kapitel.

1, Die Landesgrenzen der Megalopoliten und Heräer sind, wie

schon gesagt (26, 8), um die Quellen des Flusses Buphagos. Der

_Fluß soll seinen Namen von einem Heros Buphagos haben, dieser aber

ein Söhn des Japetos und der Thornax sein ; näh dieser benennen sie
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au< Thornax im Lakonischen. Sie sagen au<, Buphagos sei im

Pholoegebirge von der Artemis erschossen worden , weil er sich. Frevel= i

haftes gegen die Göttin erlaubt. Von den Quellen des Flusses gelangt

man zuerst zu einem Orte Maratha, darauf na< Gortys, jetzt ein

Dorf, in älterer Zeit eine Stadt. Es befindet si< daselbst ein Tem-

pel des Asklepios von Pentelishem Marmor ; er selb noh unbärtig,

und ein Bild der Hygieia #9). Es waren Werke des Skopas. Die

Einwohner erzählen no<, Alexander, der Sohn Philipps , habe sei=

nen Harnisch und Speer dem Asklepios geweiht ; noh zu meiner Zeit
war der Harnisch und die Spitze des Speeres vorhanden. 2. Durch

Gortys strömt ein Fluß, der von ‘den Anwohnern der Quellen Lusios
genannt wird, von dem Bade nemlich des neugebornen Zeus ; die fer=

ner von den Quellen Wohnenden nennen ihn na< dem Dorfe den

Gortynischen Fluß, Er hat unter allen Flüssen das kälteste Wasser.

Denn die Donau und den Rhein, deßgleihen den Hypanis und Bo=-

rysthenes und alle die Flüsse, deren Strom im Winter zufriert, könnte

man na{< meiner Meinung mit Recht winterliche nennen ; denn fie

fließen dur< ein meist beschneites Land und die Luft um fie is mit

Frost erfüllt. 3. Von denjenigen dagegen , welche durch ein Land mit

glü>lihem Klima fließen, deren Wasser im Sommer die Menschen

dur< Trunk und Bad erqui>t, und das au< im Winter nicht unan=

genehm is, von diesen sage ich, daß sie kaltes Wasser haben. Kalt 1st auh

das Wasser des Kydnos, der durch Tarsos fließt, ferner des Melas bei

Sida in Pamphylien ; das frishe Wasser des Ales bei Kolophon be=

singen selbst Elegieendichter; der Gortynios aber is no<h frischer , be=

fonders in der Sommerszeit. Er hat seine Quellen bei Theisoa, dem

welches an das Gebiet der Methydrieer grenzt; wo er seinen Strom

mit dem Alpheios vereinigt, heißt der Ort Rhaiteai.

4. An das Gebiet von Theisoa grenzt das Dorf Teuthis ; vor=

mals war Teuthis ein Städtchen. Die Einwohner lieferten zum Kriege

gegen Jlion einen eignen Feldherren ; Einige nennen ihn Teuthis, An=

dere Ornytos. Als die Griechen keinen Wind bekamen, der sie aus

60) Es ist vermuthet worden: „ein Tempel des Asklepios, von Penteli-
shem Marmor er selbst, no< unbärtig, und das Bild der Hygieia.‘““ Dagegen
Curtius Peloponn. 1, 391 fg.

k
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Aulis wegführte, sondern ein heftiger Sturm sie zurü>hielt , gerieth

Teuthis mit Agamemnon in Streit , und wollte seine Arkader zurü>=

führen. 5, Da soll Athene in Gestalt des Melas, Sohnes des Ops,

den Teuthis von der Heimkehr haben abbringen wollen; er aber auf=

brausend im Zorne verwundete die Göttin mit der Lanze an der Hüfte

und führte auch sein Heer von Aulis weg zurü>. Jn die Heimath zu=

rü>gekehrt, kam es ihm nun vor, als erschiene ihm die Göttin mit

verwundeter Hüfte. Von da an ergriff den Teuthis eine zehrende

- “Krankheit ; und allein unter allen Arkadern trug den Dortigen das

Land keine Frucht mehr. 6. Jn späterer Zeit erhielten fie von Do=

dona ein Orakel über Mancherlei was fie thun müßten um"die Göttin

zu versöhnen, und ließen auch ein Bild der Athene verfertigen, welches

an der Hüfte eine Wunde hat. Dieses Bild, mit einem purpurnen

Bande um die Hüfte, habe ih selbst gesehen. Noch befindet sich in

Teuthis ein Heiligthum der Aphrodite und eins der Artemis. Diese

Dinge also sind hier.

7, An dem Wege von Gortys na< Megalopolis is ein Grab-

mal errichtét für die in der Schlacht gegen den Kleomenes Gefallenen.

Die Megalopoliten nennen es Paraibasion $), weil Kleomenes die

Verträge gegen sie gebrochen. An das Paraibasion stößt eine Ebene

von ohngefähr se<szig Stadien. Die Trümmer der Stadt Brenthe

liegen zur Rechten des Weges; an ihnen fließt der Fluß Brentheates

vorbei und ergießt sich nah ohugefähr fünf Stadien in den Alpheios,

Neunundzwanzigstes Kapitel.

1, Ueberschreitet man den Alpheios, so kommt man in eine

Landschaft Trapezuntia genannt und zu der Stadt Trapezus, Geht

man dann aus Trapezus wieder zur Linken nah dem Alpheios hinab,

so ist niht weit vom Flusse das sogenannte Bathos, wo sie alle drei

Fahre den Großen Göttinnen einen Geheimdienst feiern. Es befindet

61) Denkmal dex Uebertretung. — Füv die folgenden se<hszig Stadien

vermuthet Curtius 1, 391, 3, se<s Stadien; jedenfalls ist die Zahl seh8zig

zu groß.
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si dort eine Olympias genannte Quelle, welche ein um das andere

Jahr ausbleibt; nahe an der Quelle bricht Feuer hervor. Die Arkader
Sd)sagen, der sogenannte Kampf der Giganten und Götter sei hier vor=-

gefallen und niht in Pallene in Thrakien, und fie opfern daselbst dem

Bli, den Stürmen und dem Donner. 2. Der Giganten hat Homer

in der Jlias keine Erwähnung gethan; in der Odyssee (10, 120) da-

gegen schreibt er, daß die Laistrygonen gegen die Schisfe des Odysseus

gekommen wären niht Männern ähnlich, sondern Giganten; er läßt

auch den König der Phaiaken sagen (7, 205), die Phaiaken seien den

Göttern nahe, wie die Kyklopen und das Volk der Giganten. An die=

sen Stellen giebt er zu erkennen, daß die Giganten sterblich, und niht

göttlichen Geschlechts seien; no< deutlicher aber an dieser Stelle

(W959):

Dieser beherrshte vordem die übermüth’gen Giganten ;

Aber er stürzt? ins Verderben das frevele Volk und si<h selber.

Sie wollen nemlih, daß ihm in diesen Versen Volk so viel bedeute
als viele Menschen #2), 3. Die Sage, daß die Giganten statt der AEI
Füße Drachen haben, erweist si< aus vielen andern Gründen als ein= | ] 8
fältig, und namentlich auh dur< Folgendes : Den Fluß Orontes in :LA

Syrien, der niht durchaus in ebenem Lande bis zum Meere fließt,

sondern sich über eine jähe Felswand hinabstürzt, wollte der Römische

Kaiser vom Meere aus bis Antiochien schiffbar machen. Mit Mühe ‘und

Kosten ließ er also einen für die Schiffahrt bequemen Kanal graben

und leitete den Fluß in denselben ab. 4. Als nun das alte Bette

tro>en war, fand man in demselben einen irdenen Sarg von mehr als

elf Ellen; und der Leichnam entsprach der Größe des Sarges, war

aber am ganzen Körper Mensch. Da die Syrer si< an das Orakel in

Klaros wendeten, antwortete der Gott, der Leichnam sei Orontes,

von Herkunft ein Jnder. Wenn aber die Sonne vor Alters, indem se
die Erde dur<hwärmte als dieselbe noh naß und voll Feuchtigkeit war,

die ersten Menschen hervorbrachte, von welhem andern Lande könnte

62) Ob diese Bemerkung von Pausanias selbst herrührt? Sein Beweis
ruht ohne Zweifel auf _y Ausdru>e: stürzt? ins Verderben, ni<t auf dem

Worte Volk.
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man dann glauben, daß es früher und größere Menschen hervorgebracht

habe, als Indien, welches ja bis jeßt no< dur sonderbare Gestalt

‘© und dur Größe ausgezeichnete Thiere nährt ?
m, 5. Von dem Orte Bathos ohngefähr zehn Stadien entfernt liegt

das sogenannte Basilis; Gründer desselben war Kypselos , der welcher

dem Kresphontes, dem Sohne des Aristomachos, seine Tochter zur

Frau gab. Zu meiner Zeit lag Basilis in Trümmern und es war

darin nur ein Heiligthum der Eleusinischen Demeter übrig. Geht man

von da vorwärts so kommt man abermals über den Alpheios und ge-

langt na< Thoknia , welches seinen Namen von Thoknos, Lykaons

Sohne, hat , zu unsrer Zeit aber völlig verödet is. Thoknos soll die

Stadt auf dem Hügel gegründet haben. Der Fluß Aminios, welcher

am Hügel hinfließt, ergießt sih in den Helisson, und niht weit davon

der Helisson in den Alpheios.

Dreißigstes Kapitel,

1. Dieser Helisson entspringt aus einem glei<hnamigen Dorfe

— denn auch das Dorf heißt Helisson — durchfließt das Land der

Dipaieer,, dann das Lyfkaiatische , drittens Megalopolis selb, und er-

gießt fich. .#3) Stadien von der Stadt der Megalopoliten in den

— Alpheios. Schon nahe bei der Stadt is ein Tempel des Poseidon

| Epoptes ; vom Bilde isst nur der Kopf übrig.

— 2, Der Fluß Helisson dur<hs<neidet Megalopolis, wie auh Kni=

dos und Mitylene dur< Seearme getheilt werden. Auf dem nörd=

lichen, das heißt dem Flußlaufe nah rechten Ufer #4) des Flusses ist

der Marktplaß angelegt. Auf ihm befindet sich eine Einfassung von

Steinen und ein Heiligthum des Zeus Lykaios (es giebt keinen Ein=-H

63) Die Zahl is ausgefallen, vielleicht zwanzig,

64) Die Stelle ist unklar; buchstäblih würde es heißen: „auf dem ndrd-

lichen und zwar re<hten Theile nah der Hdhe des Flusses““, oder wie man sonst

den sonderbaren Ausdru> übersehen will. Curtius beschreibt die Stadtlage

ausführlich, giebt au< einen Plan derselben und das Profil einer Durchschnitts-

linie; zur Aufklärung unserer Stelle aber findet si< ni<ts, Clavier überseßt

en remontant le fleuve; Rangabé en descendant le fleuve.

|
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gang in dafselbe , denn das Jnnere kann man übersehen), und es find

Altäre des Gottes da und zwei Tische und eine den Tischen gleiche

Zahl $5) von Adlern ; 3. deßgleichen ein Bild des Pan von Marmor; )__

er hat den Beinamen Di “Oinoeis. Diesen Beinamen soll Pan von der 1
Nymphe Oinoë erhalten lten haben, welche nebst andern Nymphen und für/
fich besonders die Amme des Pan gewesen sein soll. Vor dem heiligen“
Bezirk ist ein sehenswerkhes ehernes Bild des Apollo, an Größe gegen
zwölf Fuß. Es wurde aus dem Lande der Phigaleer, als Beitrag zur

Verherrlichung von Megalopolis hieher gebraht. 4. Der Ort, wo

das Bild ursprünglich von den Phigaleern aufgestellt war, heißt Bas=

sai ; der Beiname is dem Gotte aus dem Lande der Phigaleer gefolgt;

wodurch er aber den Namen Epikurios (Helfer) erhalten , wird der è |
Theil meiner Erzählung erklären, der |<mit“ den Phigaleern beschäf= 4
tigt (8, 41, 7. 8). Zur Rechten des Apollo is ein eben nicht großes H

Bild der Göttermutier , vom Tempel aber is nichts mehr übrig als
die Säulen. 5. Vor dem Tempel der Mutter war zwar kein Stand= >;

bild mehr vorhanden, doh waren die Fußgestelle no< sichtbar, auf ¿

denen einst Bildsäulen gestanden hatten ; eine elegische Juschrift auf * 1 fi
einem der Fußgestelle sagt aus, daß es die Bildsäule des Diophanes \ Y
sei, eines Sohnes des Diaios, des Mannes, der zuerst den ganzen Pes (1 Yi x
loponnes zum sogenannten Achäischen Bunde vereinigt habe. 6. Die

sogenannte Philippische Halle auf dem Markte hat niht Philipp , des

Amyntas Sohn, erbaut, sondern die Megalopoliten wollten ihm durch

diese Benennung ihre Dankbarkeit beweisen. Neben ihr ist ein Tempel

des Hermes Akakesios zusammengestürzt, und nichts mehr übrig als

eine marmorne Schildkröte©6). An die Philippische Halle stößt eine andere

4 von geringerer Ausdehnung ; darin sind se<s Säle für die Regierungs-
behörden der Megalopoliten angelegt ; in einem derselben is ein Bild

der Ephesischen Artemis , in einem andern ein eherner_ Pan, ( eine Elle

hoch, mit dem Beinamen Skoleitas. 7. Er wurde von dem 1 Hügel
Skoleitas dorthin gebracht. “ Dieser Hügel liegt innerhalb der Stadt-
mauer; von ihm fließt ein Wasser aus einer Quelle in den Helisson.

| Hinter den Regierungsgebäuden is ein Tychetempel mit einem mar-
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65) Die Adler waren an Zahl, niht an Größe den Tischen gleich.

66) Andere verstehen es von einem steinernen Bogen-
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mornen Bilde, dem an fünf Fuß nichts fehlen wird. Die Halle, welche

fie Myropolis nennen, gehört zum Markte; sie wurde von der Beute

erbaut, als Afrotatos, des Kleomenes Sohn, und sein Lakedämoni-

hes Heer dur< den damaligen Tyrannen von Megalopolis Aristode=

mos, die Niederlage erlitt. 8. Die Megalopoliten haben auf dem

Markte hinter dem dem Zeus Lykaios geweihten Bezirke, einen Mann

in Relief an einer Stele dargestellt, den Polybios, des Lykortas

Sohn ; eine elegische Jnschrift auf ihn sagt aus, daß er über Land und

Meer gereist sei, daß er ein Bundesgenosse der Römer gewesen und ih=

ren Zorn gegen das Griechishe Volk beshwichtigt habe. Dieser Po-

lybios hat unter andern Thaten der Römer auh beschrieben, wie fie

mit den Karthagern in Krieg geriethén, welches die Ursache desselben

war, und wie die Nômer spät und niht ohne große Gefahren dem

Scipio, den fie den Karthagischen nennen, .... der dem Krieg ein

Ende machte und der Karthago von Grund aus zerstörte. 9, Wo der

Römer dem Rathe des Polybios folgte, hatten seine Unternehmungen

einen guten Fortgang ; wo er auf seine Belehrung nicht hörté , foll es

ihm mißlungen sein. Die Griechischen Städte, welche zum Achäischen

Bunde gehörten , erlangten es von den Römern, daß ihnen Polybios

die Verfassung einrichtete und Geseßze gab. Von dem Bilde des Poly-

bios links ist das Rathhaus. 10. Dieses also is dort ; die Halle auf

dem Markte, welche die Aristandrische heißt, soll ein Bürger, Ari-

ftandros, gebaut haben ; ganz nahe an dieser Halle, ostwärts , is ein

Heiligthum des Zeus mit dem Beinamen Soter; es is rings mit

Säulen geziert. Neben dem thronenden “Zeus stehen auf der einen

Seite die Megalopolis, zur Linken ein Bild der Artemis Soteira.

Diese haben die Athener Kephisodotos und Xenophon von Pentelischem

Marmor verfertigt.

Einunddreiftigstes Kapitel.

1. Das andere, nemlih westliche Ende der Halle enthält 66*)
einen heiligen Raum der Großen Göttinnen; diese Große Göttinnen

66%) Die Uebersezung hält si<h an den überlieferten Tert, welcher durhaus
nur bedeuten kann, daß der heilige Raum mit seinem Fnhalte einen Bestand-



Einunddreißigstes Kapitel. 617

find die Demeter und Kore, wie ih in der Messenishen Geschichte

(4, 1, 5. 8.) schon erzählt habe; die Kore, aber nennen die Arkader

Soteira. Vor dem Eingang sind Reliefs, auf der einen Seite Ar=

Femis7 Auf der andern Asklepios und Hygieia. 2. Was die Großen

Göttinnen betrifft, so ist die Demeter durhaus von Marmor, die So-=

teira dagegen, so weit sie bekleidet ist, von Holz ; die Größe einer jeden

beträgt gegen fünfzehn Fuß. Die Bilder hat ..... . 7) gemacht und

vor ihnen niht große Mädchen in Chitonen , die bis zu den Knöcheln

herabreichen ; beide tragen einen Korb voll Blumen auf dem Kopfe.

Es follen Töchter des Damophon sein; diejenigen, welche sie auf et-

was Göttlicheres zurü>führen , meinen sie seien die Athene und die

Artemis , die mit der Persephone die Blumen sammeln. 3. Neben

der Demeter ist auh ein Herakles etwa eine Elle hoh ; Onomakritos

in seinen Gedichten sagt, dieser Herakles sei einer der sogenannten

Fdäischen Daktylen. Vor ihm steht ein Tisch; auf ihm sind in Re=

lief $7*) zwei Horen, Pan mit der Syrinx und Apollo auf der Kithara

spielend. Bei ihnen steht die Jnschrift, daß fie zu den ersten Göt=

tern #8) gehören. 4. Auf dem Tische sind auh Nymphen dargestellt,

Neda, welche den Zeus, noch ein kleines Kind, trägt; die Anthrakia,

ebenfalls eine von den Arkadischen Nymphen, mit einer FaŒel in der

Hand; Hagno hält in der einen Hand einen Wasserkrug, in der an-

dern eine Trinkschale; das Geschirr der Archirhoe #®) und der Myrtoessa

sind Wasserkrüge, und es fließt, natürlih Wasser, aus ihnen. Jnner=-

halb des heiligen Raumes is ein Tempel des Zeus Philios (des.

theil der Halle ausmache. Die Ueberseher, mit Ausnahme des lateinischen, und

Ausleger , denen si< au< Curtius (Pelop. 1, 287) anschließt, fassen die Stelle

so, als ob die Textesworte sagten, „das westlihe Ende der Halle grenze an

den heiligen Naum““, oder „es führe in den heiligen Naum“, als ob sich diese

Bedeutung von selbst verstände. Hält man sie, allerdings wohl mit Necht, für
nothwendig, so läßt sie si< keinenfalls dur< Interpretation erreichen, sondern

nux durch Aenderung des Textes; und in der That kann man ohne allzugroße

Gewalt, die selbst in einer Handschrift Unterstühung findet, den Sinn herstels

len: das andere, westlihe Ende der Halle sößé an einen heiligen Naum. |

67) Der Name des Künstlers, ohne Zweifel Damophon, is ausgefallen.

67%) Oder „in eingelegter Arbeit‘?

68) Oder „zu den vaterländischen Göttern‘?

69) Vielleicht Anchirhoe.

5
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Freundlichen), das Bild, ein Werk des Argivers Polykleitos, dem

Dionysos ähnlich; denn statt der Sohlen hat er Kothurne und in der

einen Hand einen Becher, în der andern den Thyrsosstab ; doh sgt

ein Adler auf dem Thyÿyr\os, was freilich mit den Sagen vom Diony=

sos niht zusammenstimmt. Z. Hinter diesem Tempel is ein kleiner

Hain von Bäumen, der mit einer Einfassung umgeben is; in das Jn=

nere ist den Menschen der Eintritt nicht gestattet; vor ihm aber sind

Bilder der Demeter und Kore, etwa drei Fuß hoh. Junnerhalb des

heiligen Raumes der Großen Göttinnen is auh ein Heiligthum der

Aphrodite; vor dem Eingang stehen alte Schnitbilder, Hera, Apollo

und die Musen; fie sollen aus Trapezus hieher gebracht worden sein.

6. Die Bilder im Tempel hat Damophon verfertigt, einen Hermes

von Holz und ein Schnißbild der Aphrodite ; an dieser sind die Hände,

das Gesicht und die äußersten Füße von Marmor. Sie haben der Göt=

tin, na< meiner Meinung sehr passend, den Beinamen Machanitis

(Erfindungsreiche) gegeben; denn um der Aphrodite und ihrer Werke

willen haben die Menschen die meisten Listen und allerlei Redekünste

erfunden. 7. Jn einem Gebäude stehen Standbilder des Kallignotos,

des Mentas, des Sosigenes und des Polos; fie follen zuerst bei den

Megalopoliten den Geheimdienst der Großen Göttinnen eingeführt ha=

ben ; die Ceremonien sind Nachahmungen der Eleusinishen. Fnnerhalb

des heiligen Raumes find no< folgende Götterbilder in Hermenform

geweiht , Hermes mit dem Beinamen Agetor (Führer), Apollo, Athene

und Poseidon, ferner Helios, der den Beinamen Soter und Herakles

hat 79), Sie haben daselbst auh .... .. gebaut, von bedeutender

Größe; daselb| feiern fie den Göttinnen den Geheimdienst. 8, Zur

Rechten des Tempels der Großen Göttinnen is ein Heiligthum auch

der Kore ; das Bild von Marmor, ohngefähr aht Fuß hoch; Bän=

der bede>en das Fußgestell ganz und gar. Jun dieses Heiligthum is

den Frauen der Eintritt zu jeder Zeit gestattet ; Männer dürfen nur

Einmal in jedem Jahre eintreten. Anstoßend an den Markt , gegen

Sonnenuntergang , is ein Gymnasium gebaut. 9. Hinter der Halle,

welche sie nah dem Makedoner Philipp benennen, find zwei Hügel,

70) Sowohl Soter als Herakles waren Beinamen des Helios. Die Lücke

wird vielleicht dur< das Wort „cin Megaron“ ausgefüllt.
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niht eben von besonderer Höhe; die Trümmer eines Tempels der

Athene Polias sind auf dem einen, auf dem andern ein Tempel der

Hera Teleia , ebenfalls in Trümmern. Unter diesem Hügel trägt die

Bathyllos genannte Quelle gleichfalls zur Größe des Flusses Helifson

bei. Diese Sehenswürdigkeiten fanden si dort.

Zweiunddreißigstes Kapitel.

1. Der Theil jenseits des Flusses, gegen Süden, enthielt an

Merkwürdigkeiten , das Theater, das größte in Griechenland ; in ihm

befindet si ein nie versiegender Wasserquell. Nicht weit vom Theater

find Grundmauern des Rathhauses übrig, welches für die Zehntausend

der Arkader erbaut war; es hieß nach dem Stifter das Thersilion. Jn

‘der Nähe hatten sie ein Haus, zu meiner Zeit im Besitze eines Pri-

vatmannes, ursprüngli für Alexander, den Sohn Philipps, errich=

tet. An dem Hause besindet si cin Bild des Ammon, den viere>ten

Hermen nachgebildet, wel<hes am Kopfe Widderhörner hat. 2. Das

Heiligthum der Musen , des Apollo und des Hermes, welches ihnen

gemeinsam erbaut wurde, bot nur no< wenig Reste, die Erwähnung

verdienen; au< war no< Eine Muse vorhanden und ein Bild des

Apollo nah Art der viere>ten Hermen. Auch das Heiligthum der

Aphrodite lag in Trümmern, außer daß der Pronaos noh vorhanden

war und drei Bildsäulen ; der einen geben sie den Beinamen Urania,

der andern Pandemos, der dritten geben sie feinen. 3. Nicht weit
davon is ein Altar des Ares; der Sage nah war ursprünglich dem

Gotte auch ein Heiligthum erbaut. Ueber der Aphrodite is ein Sta=

dium angelegt, welches na< der einen Seite hin bis zum Theater

reiht; dort findet sih au< ein Brunnen , von dem man glaubt, er sei

dem Dionysos heilig; ein-Dionysostempel am andern Ende des Sta=

diums soll vom Gotte zwei Generationen vor mir mit dem Bliße

getroffen worden sein, und nur wenige Trümmer haben si bis auf

meine Zeit erhalten. Ein dem Herakles und dem Hermes gemeinschaft=

licher Tempel am Stadium war nicht mehr vorhanden ; nur ihr Altar

war no< übrig. 4. Jn diesem Theile liegt gegen Sonnenaufgang

ein Hügel und auf ihm ein Tempel der Artemis Agrotera , gleichfalls
TITS ERGEE

) voit e



620 Achtes Buch. Arkadiéka.

eine Stiftung des Aristodemos. Zur Rechten der Agrotera is ein ge=
weihter Bezirk ; darin ein Heiligthum des Asklepios und Bilder , er
selbst und die Hygieia ; steigt man ein wenig abwärts so sind Götter
da — auh sie haben die viere>te Gestalt — mit dem Beinamen Er-=
gatai (die Thätigen), nemlih Athene Ergane und Apollo Agyieus ;
Hermes, Herakles und Eileithyia haben aus den Gedichten-Homers
den Ruf, der erste, daß er der Diener des Zeus sei und die Seelen
der Verstorbenen zum Hades hinab führe (Od. 24. v. Anf.) ; Herafles,
daß er viele und schwere Kämpfe ausgeführt (Il. 8, 362 fag.) ; von
der Eileithyia wird in der Jliade (16, 187. 19, 103) gedichtet, daß
sie die Wehen der Frauen zu besorgen habe. 5. Unter dem Hügel is
auch noch ein anderes Heiligthum des Asklepios Pais (des Knaben);
sein Bild if aufrecht stehend, etwa eine Elle hoch ; das des Apollo sißt
auf einem Throne und is niht unter sehs Fuß. (Auch sind Knochen

[daselbst aufbewahrt, die zu groß sind als daß man fie für menschliche
halten fönnte ; es ging au von ihnen die Sage, fie seien von einem

| | der Giganten, welhe Hopladamos zum Schuye der Rhea zusammen-=
brachte, worüber meine Erzählung sich später auslafsen wird (8, 36,
2). Nahe bei diesem Heiligthum is eine Quelle ; das daraus abfließende
Wasser nimmt der Helisson auf.

Dreiunddreißigses Kapitel.

1. Wenn Megalopolis , von den Arkadern mit aller Lust und
zur größten Hoffnung der Griechen erbaut, die ganze Herrlichkeit und
seine alte Macht verloren hat und jezt größtentheils verödet is , so
wundert mich dieß gar nicht, da ich weiß, daß die Gottheit immer
etwas Neues schaffen will, und daß das Schiksal alles, eins wie das
andere, das Starke wie das Schwache, was geboren wird und was
untergeht, umändert und wie es ihm gefällt mit gewaltiger Nothwen-
digkeit dahin führt. 2. Mykenai, das im Kriege gegen Jlion an
der Spigze von Griechenland stand, und Ninos, wo der Königssiß der
Assyrer war, sind vollständig verödet, das Böotische Theben, dem einst
die Leitung des Griechischen Volkes anvertraut war, hat sih mit set=
nem Namen auf die Akropolis zurü>gezogen und ist auf wenige Bewohner

F
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herabgekommen. Städte, welche vor Alters dur< Reichthum hèrvor=

ragten, das Aegyptische Theben, das Minyeïsche Orchomenos, und

Delos, der gemeinsame Handelsplaß der Griechen , sind so gesunken,

daß jene an Reichthum hinter einem mäßig begüterten Manne zurü>-=

stehen ; Delos aber, wenn man die abrechnet, welche aus Athen zur

Bewachung des Heiligthums hingeschi>t werden, was die Delier be=

trist , als menschenleer betrachtet werden kann. 3. [Von Babylon if

der Tempel des Bel übrig] 7; von jenem Babylon, der größten

Stadt, welche die Sonne sah, ist nihts mehr übrig als die Mauer,

wie auh von Tiryns in Argolis. Diese hat der Dämon zu Nichts

gemacht; die Stadt Alexanders dagegen in Aegypten, und die des

Seleukos am Orontes, erst gestern und vorgestern gebaut, find an

Größe und Reichthum fso sehr emporgekommen, weil das Glü> sie

hätschelt. 4. Es zeigt auh seine größere Macht und no< wunderba=

rer als bei dem Unglü> und der Wohlfahrt der Städte, in Folgendem:

Von Lemnos eine kurze Fahrt entfernt lag die Jusel Chryse, auf wel=

her auh dem Philoktetes das Unglück mit der Schlange begegnet sein

soll; diese haben die Wogen ganz weggerissen, und Chryse is versun=-

ken und im Abgrund vershwunden. Eine andere, Hiera (die Heilige)

genannte Jusel .. .. war zu dieser Zeit nicht mehr. So sind die

menschlichen Dinge vergänglich und in keiner Weise beständig.

Vierunddreißigstes Kapitel.

1. Wenn man aus Megalopolis na< Messene geht, ist nah ohnge=

fähr sieben Stadien zur Linken der Straße ein Heiligthum von Göttinnen ;

die Göttinnen selbst und die Gegend um das Heiligthum nennen sie

__Maniai 7?) ; ic ih halte es für einen Beinamen dex-Cumeniden ; Orestes
“foll dort wegen des Mordes seiner Mutter in Raserei verfallen sein.
2. Nicht weit von dem Heiligthume is ein unbedeutender Erdaufwurf

mit einem steinernen Finger als Aufsaß; auh hat der Aufwurf den

71) Die eingeklammerten Worte sind vielleiht die Randbemerkung eines
berihtigenden Abschreibers.

72) Mania = Raserei.
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Namen Mal des Daktylos (des Fingers); daselbs| soll Orestes fich im

Wahnsinn einen Finger abgebissen haben. Anstoßend is eine andere

Gegend Ake (Heilungen) genannt, weil in ihr Orestes von seiner

Krankheit geheilt wurde; den Eumeniden is auch dort ein Heiligthum

errichtet. 3. Diese Göttinnen sollen dem Orestes, als sie ihn wahn=

finnig machen wollten, {warz erschienen sein; als er si aber den

Finger abgebissen, sollen fie ihm wieder weiß vorgekommen sein und

er bei dem Anbli> die Besinnung wieder erlangt haben ; und so brachte

er jeneñ ein Sühnopfer, um ihren Zorn abzuwenden, den weißen aber

ein Dankopfer; mit ihnen is es au< Gebrauch den Chariten zu

opfern. Neben dem Ake genannten Plate is auch ein anderes. ...... T3),

genanntes Heiligthum , weil daselb| Orestes si< das Haar abschor

nachdem er wieder zu ih gekommen. 4. Die welche die alte Ge=

schichte der Peloponnefier erforscht haben, sagen, was dem Orestes in

Arkadien von den Erinyen der Klytaimnestra begegnet sei, sei früher

geschehen als seine Anklage vor dem Areopag; auch sei sein Ankläger

nicht Tyndareus gewesen , denn diefer habe nicht mehr gelebt, sondern

Perilaos habe Rechenschaft über das Blut der Mutter verlangt , da er

ein Vetter der Klytaimnestra war; denn Perilaos sei ein Sohn des

Jkarios gewesen ; später habe JFkarios auh no< Töchter bekommen.

5. Von Maniai ist zum Alpheios ein Weg von etwa fünfzehn

Stadien; in der Gegend ergießt fih der Fluß Gatheatas in den Al=

pheios , vorher aber geht in den Gatheatas der Karnion. Dieser hat

seine Quellen im Aigytischen Gebiete unter dem Heiligthume des

Apollo Kereatas; der Gatheatas aber im Kromitischen Gebiete bei Ga-

theai. 6. Das Kromitische Gebiet is gegen vierzig Stadien oberhalb

des Alpheios; in ihm waren die Spuren von Kromoi no< nicht ganz

und gar vershwunden. Von Kromoi find gegen zwanzig Stadien nach

Nymphas ; Nymphas is wohl bewässert und mit Bäumen bede>t ;

von ihm find zwanzig Stadien zum Hermaion , wo die Grenze zwi=

schen den Messeniern und Megalopoliten is; sie haben dort auch einen

Hermes an einer Stele angebracht 74),

73) Der Name is ausgefallen.
7h Jn den lezten Worten könnte ein Fehler des Textes ste>en.
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4. Dieser Weg führt aus Megalopolis nah Mefsene, ein ande=

rer nah dèm Messenischen Karnasion. Auf diesem nimmt dich zuerst

der Alpheios auf, wo der Malus und der Skyros nachdem sie vorher

ihr Wasser vereinigt, fich in denselben ergießen. Wenn man von da

den Malus zur Rechten hat, geht man nah ohngefähr dreißig Sta=

dien über denselben und steigt auf einem steilen Wege nah einer

Phaidrias genannten Gegend. 2. Etwa fünfzehn Stadien von

Phaidrias entfernt is das „bei der Despoine‘’ genannte Hermaion,

auh hier wieder die Grenze der Messenier gegen die Megalopoliten ;

es find nicht große Bilder der Despoine und Demeter errichtet , ferner

des Hermes und Herakles ; wie ih glaube stand auch das von Daida-

los dem Herakles an der Grenze von Mefsenien und Arkadien verfer=

tigte Schnigzbild an diesem Platze 75).°

3. Auf dem Wege von Megalopolis nah Lakedämon find bis

zum Alpheios dreißig Stadien; geht man von da an am Flusse Theius

hin — auh dieser Theius ergießt si< in den Alpheios — läßt man

also den Theius zur Linken, so kommt man ohngefähr vierzig Stadien

vom Alpheios nah Phalaisiai; dieses ist aber zwanzig Stadien vom

Hermaion bei Belemina entfernt. 4. Die Arkader behaupten , Bele=

mina habe vor Alters ihnen gehört und sei von den Lakedämoniern

abgerissen worden. Aus mehreren Gründen ergab sich mir, daß ihre

Behauptung unrichtig sei, besonders auch weil ih glaube, die Theba-

ner würden es nicht übersehen haben, daß die Arkader verkürzt wür=

den, wenn fie geglaubt hätten die Wiederherstellung mit Recht treffen

zu können. è

5. Es führen aus Megalopolis auch Wege in die innern Gegen-

den Arkadiens, nah Methydrion hundert und siebenzig Stadien 78*).

75) Diese Vermuthung scheint si< auf eine uns unbekannte Sage zu be-

ziehen z daß Pausanias „nah diesem Bilde offenbar gesucht habe'“, wie Curtius

Pel. 1, 336. 8. meint, is niht so ganz offenbar.

75%) Das Ftinerar von Megalopolis nah Methydrion leidet an manchen

Dunkelheiten , die zum Theil nur dur< Lokalkenntniß beseitigt werden können ;

aus der- blosen Betrachtung des Textes scheint si< folgendes zu ergeben: Bon
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Dreizehn Stadien von Megalopolis is der Skiadis genannte Ort und
die Trümmer eines Heiligthums der Artemis Skiaditis ; der Tyrann
Aristodemos soll es gegründet haben. Von da nach etwa zehn Stadien
findet man niht viele Erinnerungen an die Stadt Charisiaiz ein Weg
von weiteren zehn Stadien is von Charisiai nah Trikolonoi. 6.
Auch Trikolonoi war eins eine Stadt; und es is daselbst bis jeßt
no auf einem Hügel ein Heiligthum des Poseidon mit Hermenarti=
gem Bilde, und ein Hain um das Heiligthum. Diese Städte gründe=
ten die Söhne des Lykaon; Zoitia dagegen, welches etwa fünfzehnStadien von Trikolonoi, MP “vetada fondern von Trikolonoi
zur Linken liegt; soll Zoiteus, des Trifolonos Sohn, gegründet ha-
ben. Paroreus, der jüngere der beiden Söhn€ be8"Trikolonos , grün-
dete ebenfalls Paroria, welches von Zoitia-zeh Skadien entfernt is.
7. Beide waren zu meiner Zeit verödet ; in Zoitia war noch ein Tem-
pel der Demeter und Artemis. Auch no andere Städtetrümmer find
da ; von Thyraion , welches fünfzehn Stadien von Paroria liegt; von
Hypsus, welches über der Ebene, auf dem Hypsus genannten Berge
liegt. Das Land zwischen Thyraion und Hypsus iff durchaus gebirgig
und voll wilder Thiere. Daß Thyraios und Hypsus Söhne des Ly=
faon waren, habe ih früher shon (8, 3, 3) erzähl. —

8. Von Trikolonoi zur Rechten if zuerst ein steiler Weg zu einer
Quelle Namens Krunoi; geht man von Krunoi etwa dreißig Stadien

Megalopolis na< Methydrion sind 170 Stadien, und zwar bis Trikolonoi über
Skiadis und Charisiai, 33. Jn Trikolonoi theilt si< der Weg dreifach, links
ab über Zoitia, Paroreia und Thyraion nah Hypsus ; rechts führt ein Weg
über Krunoi nah dem Grabmale der Kallisto, von diesem zog sih der Weg
wieder linfkswärts na< Anemosa, welches s{<on auf dem dritten Wege von
Txikolonoi aus, nemlih auf dem, welcher gradaus nach Methydrion führte,
gelegen war. Pausanias reiste auf dem zweiten Wege, auf dem welcher rehts-

wärts von Trikolonoi führte, und traf bei Anemosa auf die grade Straße von
Trikolonoi na< Methydrion. Die Stree derselben zwischen Trikolonoi und
Anemosa würde er demnah niht betreten haben ; sie mochte wohl ni<ts Fn-
teressantes bieten. Doch unterläßt Pausanias niht, die Entfernung zwischen
Methydrion und Trikolonoi, nah dem geraden Wege, 137 Stadien, auzu-
geben, was mit den 33 von Megalopolis nah Trikolonoi 170 macht. Uebri-
gens bleiben immer no< manhe Schwierigkeiten, namentli<h in den Entfer-

nungsangaben, in dem „am Helisson“ 5, 9, und in dem Sinne des 10, $,
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abwärts, so ist das Grab der Kallisto, ein hoher Erdaufwurf, auf

welchem viele Bäume stehen, wilde und Obstbäume. Auf der Spige \l

des Hügels is ein Heiligthum der WEL SDR |
Es scheint mix als cb Pamphos etwás von den Arkadern erfahren hat,
wenn er zuerst in seinem Gedichte die Artemis Kalliste nennt. 9. Von

da fünfundzwanzig Stadien, von Trifolonoi 1m Ganzen hundert ent-

fernt, liegt am Helisson auf der graden Straße nah Methydrion —

diese bleibt uns no< aus Trikolonoi zu beschreiben übrig — der Ort

Anemosa und der Berg Phalanthos mit den Trümmern der Stadt Pha= /
lanthos. Phalanthos soll ein Sohn des Agelaos “des Sohnes des |
Stymphelos gewesen sein. 10. Darunter ist die sogenannte Ebene

des Polos, darauf Schoinus, welches nah einem Böoter Schoineus

genannt is. Wenn dieser Schoineus aus der Fremde beiden Arkadern /

Sechsöunddreifßtigstes Kapitel.

1. Von da an bleibt nichts zu erwähnen als. Methydrion selbst ;

der Weg von Trikolonoi bis dahin beträgt hundert und vierzig Sta-

dien weniger drei. Der Ort befam den Namen Methydrion 77), weil

es ein hoher Hügel is in der Mitte zwischen dem Flusse Maloitas und -

dem Mylaon, auf wel<hem Orchomenos die Stadt gründete ; bevor sie

zum Megalopolitishen gezogen wurde, gewannen Methydrieer auch

Olympische Siege. 2. Es befindet si< in Methydrion ein Tempel

des Poseidon Hippios ; dieser liegt am Mylaon. Der Thaumasion ge=

76) Die Stelle i lü>enhaft und sonst no< verdorben; was in der Lücke

gestanden habe, dafür fehlt jede sihere Andeutung.

77) Zwischenwasser. Jm Folgenden möchte man vermuthen „ein niht ho-

her Hügel“/, wenn Curtius (Pelop. 1, 309) die richtig gefundene Lokalität

richtig beschreibt : „auf einem Hügel, welher nur wenig aus der Niederung

hervorragt.‘“
4
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nanute Berg liegt über dem Fluß Maloitas, und die Methydrieer

wollen , als die Rhea mit dem Zeus s{hwanger war, sei sie auf diesen

Berg gekommen und es habe ihr Hopladamos und die übrigen Gigan=

ten seiner Umgebung Beistand bereit gehalten, für den Fall daß Kro=
nos gegen sie fommen sollte. 3. Daß fie in einem Theile des Lykaion

geboren habe, geben fie zwar zu; die Täuschung des Kronos aber und

die von den Griechen erzählte Darreichung eines Steines statt des

Kindes soll hier vorgefallen sein. Am Gipfel des Berges is eine Grotte
der Rhea ; der Eintritt in dieselbe ist nur Frauen , den Priesterinnen

der Göttin, sonst keinem andern Menschen erlaubt. 4. Von Me-=

thydrion gegen dreißig Stadien entfernt is die Quelle Nymphasia ;

eben so viele find von der Nymphasia zu der gemeinschaftlichen Grenze

der Megalopoliten , der Orhomenier und der Kaphyaten.

5. Geht man von Megalopolis dur das sogenannte Sumpf=_

_thor längs dem Flusse Helisson nah Mainalos, so is links am Wege

ein Tempel des Guten Gottes. Wenn die Götter für die Menschen die

Geber des Guten sind, Zeus aber der höchste der Götter ist, so möchte

man demgemäß wohl folgern, daß jenes ein Beiname des Zeus sei.

“Eine kleine Stre>e acen: ein Erdaufwurf, das Grab des Aristo=
demos, dem fie, obgleih er Tyrann war, die Benennung Chrestos

(der Gütige) nicht entziehen ; ferner ein Heiligthum der Athene mit

Beinamen Machanitis (die erfinderische), weil die Göttin die Erfinde-
rin von mancherlei Rathshlägen und Listen ist. 6. Zur Rechten des
Weges ist dem Winde Boreas ein heiliger Bezirk eingerichtet, und es

opfern ihm die Megalopoliten alljährlich und erweisen ihm eben fo viel

Verehrung als irgend einem andern Gotte, weil er ihr Retter war von

den Lakedämoniern und Agis. Weiter is dann das Grabmal des

Oiïkles, Vaters des Amphiaraos, wenn ihn nemlih wirklich der Tod

in Arkadien erreihte und niht bei seiner Theilnahme am Zuge des

Herakles gegen den Laomedon. Darauf folgt ein Tempel und Hain

der Demeter mit dem Beinamen am Sumpfe; er liegt fünf Stadien

von der Stadt und nur Frauen is der Eintritt gestattet. 7. Dreißig

Stadien weiter is die Paliskios genannte Gegend ; wenn man von

Paliskios aus den Elaphos, der niht immer Wasser hat, zur Linken

läßt und etwa zwanzig Stadien vorwärts geht , so ist von Peraitheis

unter andern Nesten auch ein Panheiligthum übrig. Geht man dage=
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gen über den Gießbach, so is gradaus fünfzehn Stadien vom Flusse

eine Ebene und hat man diese dur<schritten das der Ebene gleihna=

mige Mainalische Gebirg 7). Am Fuße des Gebirges sind die Spu=

ren der Stadt Lykoa und ein Heiligthum der Artemis Lykoatis mit einem

ehernen Bilde. 8. Auf der südlichen Seite des Gebirges lag einst
Sumetia. Auf dem Berge sind au die sogenannten Triodoi (drei

Wege), und von hier holten die Mantineer nah dem Orakelspruch aus

Delphi die Gebeine des Arkas, des Sohnes der Kallisto. Es find auh

no< Trümmer von Mainalos selbst vorhanden, Spuren eines Athe=

nentempels und zwei Stadien , eins für den Kampf der Athleten , das

andere zum Rennen der Pferde. Das Mainalische Gebirg is nah dem

Volksglauben dem Pan besonders heilig, so daß die Umwohner selb x

behaupten, fie hörten den Pan auf der Syrinx blasen. “9. Zwischen

dem Heiligthume der Despoine und der Stadt der Megalopoliten sind

vierzig Stadien, die Hälfte des Weges bis zum Strom des Alpheios;

dann wenn man über den Fluß is, zwei Stadien bis zu den Trüm-

mern von Makareai; von da weitere sieben Stadien zu andern Trüm-=

mern, denen von Daseai , und eben so viele von Daseai zu dem Aka=

kesios genannten Hügel. 10. Am Fuße dieses Hügels lag die Stadt

Akakesion, und es befindet fich auf dem Hügel bis zu meiner Zeit ein

marmornes Bild des Hermes Akakefios. Es geht von ihm bei den

Arkadern die Sage, Hermes sei.als Kind dort erzogen worden, und

Afakos , des n Sohn, sei sein Erzieher gewesen. Verschieden da=
ie rins

N

78) „Diese Stelle halte ih für verdorben, die Entfernung von Paliskios

bis zur Mänalischen Ebene is ausgefallen.““ Curtius Pelop. 1, 342. 23. @).

Von Paliskios nach Peraitheis “ist ein Abstecher längs dem Gießbach Elaphos;

geht man aber statt dem Gießbache zu folgen bei seiner Einmündung in den

Helisson über denselben und längs dem Helisson hin @) so sind fünfzehn Sta-

dien bis zur Mainalischen Ebene. Jn dieser Beziehung scheinen die Worte

klar genug; zweifelhaft dagegen ist es, ob der Weg zur Mainalischen Ebene

„im Engthal des Helisson herauf“ (S. 314) führte; dieser Sinn is nux dur

Ausstoßung eines bedeutsamen Wortes aus dem Griechischen Texte oder dur<
eine andere übrigens leihte Aenderung zu erreihen. Wie die Worte jeht laus

ten, führte niht der Helisson zu dieser Ebene, sondern dieselbe lag von Pas

liskfios gerechnet fünfzehn Stadien vom Flusse ab; wenn man niht unter dem

/Flusse““ eben so wohl wie unter dem „Gießbach““ den Elaphos versteht, was

indeß Curtius niht zu wollen scheint.

Cre
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\ À} voñ is die Sage der Thebaner, und wiederum nicht Viti
/ mit der Thebanischen die der Tanagráer.

Siebenundödreifßigstes Kapitel.

1. Von Akakesion ist das Heiligthum der Despoine vier Stadien

} “entfernt. Vorerst is daselbs| ein Tempel der Artemis Hegemone

N \_ (Führerin) und ein ehernes Bild mit Faeln in den en Händen ; ih shäge
j es auf etwa se<s Fuß. Von hier ist der Eingang in den heiligen Beës

zirk der Despoine. Wenn man auf den. Tempel zu geht, ist zur Rech=

ten eine Stoa; an der Wand sind Reliefs von weißem Marmor an-

gebracht; auf dem einen find die Moiren und Zeus mit dem Beinamen
( _Moiragetes dargestellt; auf dem andern Herakles, wi€ er dem Apollo

“den Dreifüß raubt. Was ih über diese Begebenheit erfahren habe,

werde ih noch erzählen , wenn ih in meiner Phokischen Geschichte zur

Beschreibung von Delphi kommen werde (10, 13, 7. 8). 2. Jn der

Stoa bei der Despoine befindet si< zwischen den angeführten Reliefs

ein Täfelchen, auf welhem die Gebräuche der heiligen Weihen aufge-

zeichnet sind 7%). Auf dem dritten Relief sind Nymphen und Pane,

auf dem vierten Polybios, des Lyfkortas Sohn ; er hat die Inschrift,

| daß Griechenland von Anfang an nicht gesunken sein würde, wenn es

|| in allen Stü>en dem Polybios gefolgt wäre; und selbst nachdem es

M gefehlt habe, sei ihm dur< ihn allein no< Hilfe zu Theil geworden.

i 2 3. Vor dem Tempel steht ein Altar der Demeter, ein anderer der

_____Despoine, und ein dritter der Großen Mutter. Was die Götterbilder

selbst betrifst, so is die Despoine und die Demeter und der Thron auf

welchem fie sigen und der Schemel unter den Füßen alles aus Einem

| Steinblo>; auh was an der Kleidung angebracht und was sonst

| | um den Thron gearbeitet is, is alles Ein Stein, und nichts von einem

Y andern Steine dur<h Eisen oder Kitt angesezt. Dieser Stein wurde

Y niht hineingeschafft , sondern sie sagen, nah einem Traumgesicht hät=

ten sie ihn innerhalb des heiligen Raumes dur<h Aufgraben der Erde

gefunden, Jedes der beiden Bilder is ohngefähr von der Größe der

4 79) Hbchstwahrscheinli<h Schrift, shwerli<h ein Gemälde,



Siebenuhtddreißigstes Kapitel. 629

Mutter in Athen. 4. Sie sind ebenfalls Werke des Damophon. Die i
Demeter hält in der Rechten eine Fa>el, die andere Hand legt sie auf H
die Despoine; die Despoine hat ein Scepter und auf dem Schooße die

so genannte Kiste; mit der Rechten hält sie diese Kiste. Zu beiden Sei-

ten des Thrones stehen neben der Demeter die Artemis, mit einem 1

Hirschfell bekleidet und den Köcher über den Schultern; in der einen if

Hand hält sie eine Fa>el, in der andern zwei Schlangen. Neben der Y

Artemis liegt ein Hund, wie man sie zur Jagd brautht. 5. Neben :

dem Bilde der Despoine steht Anytos in der Gestalt eines Gerüsteten. pP

Die beim Tempel Angestellten sagen, die Despoine sei von dem Any=

tos erzogen worden und er gehöre zu den sogenannten Titanen, Die — jl
Titanen führte zuerst Homer (Jl. 14, 278 fg.) in die Dichtung | j
ein, daß sie Götter seien unter dem Tartaros ; die Verse stehen || |

in dem Eide der Hera. Von Homer nahm Onomakritos den Na-=

men der Titanen an; er ordnete dem Dionysos Orgien an, und “
sagt, die Titanen seien die, welche die Martern des Dionysos ver=_ |

brochen hätten. 6. Das vom Anytos wird von den Arkadern er= WA \ Y
zählt ; daß aber die Artemis eine Tochter der Demeter, nicht der Leto |
sei, hat Aischylos, des Euphorion Sohn, als eine Aegyptische Sage |)

MT
|

die Griechen gelehrt. Was die Kureten betrifft — diese sind nemlih ‘ }
|

ii Y
Ê

E A
mae

unterhalb der Bilder angebra<ht — und was die Korybanten , die in

Relief am Fußgestelle find — sie bilden aber ein anderes Geschlecht

und find keine Kureten — so übergehe ih dieses obgleich ih es weiß. Y

7, Die Frucht von allen Obstbäumen, außer Granaten, bringen |

die Arkader in dieses Heiligthum. Zur Rechten wenn man aus dem

Tempel tritt ist ein Spiegel an der Wand befestigt ; wenn man den-

selben ansieht, erbli>t man si selbst entweder nur ganz dunkel oder

gar niht; die Bilder der Göttinnen aber und den Thron kann man

ganz genau sehen. 8. Neben dem Tempel der Despoine, ein wenig

aufwärts zur Rechten is das sogenannte Megaron ; daselbst verrichten

die Arkader den Geheimdienst und bringen der Despoine viele und
reihliche Opfer dar; ein jeder von ihnen opfert was er gerade hat ;

doh schneidet man nicht, wie sonst bei den Opfern, die Kehle des
Opferthieres ab , sondern das Glied, welches er gerade zufällig faßt,
dieses schneidet er vom Opfer ab. 9. Diese Despoine verehren die

Pausanias. 1y, Ál1
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_ Arfader unter allen Göttern am meisten und sagen, sie sei eine Tochter

I| | des Poseidon und der Demeter. Jhr Beiname für den großen Haus.

| | fen ist Despoine, so wie sie au< der Tochter des Zeus den Zunamen

; „Kore eben, deren eigenthümlicher Name Persephone is, wie Homer

7 und früher schon Pamphos in ihrên Gedichten sie nennen. Den Na-

| men der Despoine aber scheue i< mi< vor Uneingeweihten zu nen=

nen, 10. Ueber dem sogenannten Megaron is ein heiliger Hain

“ der Despoine mit einer steinernen Einfassung ; innerhalb desselben sind

| unteë andern Bäumen auch ein Oelbaum und eine Scharlacheiche aus

N Einer Wurzel gewachsen ; dieses is niht das Werk eines fugen Gärt=

I ners. Ueber dem Haine sind no< Altäre des Poseidon. Hippios, als

M, des Vaters der Despoine, und anderer Götter; auf dem legten steht

die Inschrift, daß er allen Göttern gemeinsam sei.

I 11. Von da steigt man auf Stufen zu einem Heiligthum des

M | Panz es ist auh eine Halle zum Heiligthum gemacht, und ein nicht großes
Bild. Dieser Pan hat gleich den mächtigsten Göttern die Gewalt, die

H Gebete der Menschen zu erhören und den Bösen zu vergelten nath ih=

hj ren Thaten; bei ihm brennt ein nie erlöschendes Feuer. Man sagt, in

M den älteren Zeiten habe dieser Gott auh Orakel ertheilt; und zwar

N \ habe er es gethan dur den Mund der Nymphe Erato, derselben,

N) welche mit Arkas, der Kallisto Sohn, vermählt war. 12. Sie füh=

| ren auh Gedichte der Erato an, die ih selbst gelesen habe. Dort be-

| findet sich auc ein Altar des Ares, deßgleichen zwei Bilder der Aphro=
h) dite in einem Tempel, das eine von weißem Marmor , das ältere von

/ Holz; deßgleichen find auh Schnigbilder des Apollo und der Athene

Y da ; der Athene is auch ein Heiligthum errichtet.

a -S

Aaa

Y Achtunddreißigstes Kapitel.
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der Despoine ist der Berg Lykaion ; sie nennen ihn au< Olympos, und

andere Arkader die Heilige Höhe. Auf diesem Berge soll Zeus erzogeu

worden sein ; und es ist auh eine Gegend, Kretea genannt, auf die-

sem Bêïgé — dieses Kretea liegt links vom Haine des Parrhasischen

Apollo — z und“ das Kreta , wo nah der Sage der Kreter Zeus erzo=

gen sein soll, war, wie die Arkader behaupten, diese Gegend und nicht

die Insel, 3. Den Nymphen, welche den Zeus erzogen haben sollen,
geben sie die Namen Theisoa, Neda und Hagno; nah der Theisoa-

wird eine vordem im Parxrhasischen bewohnte Stadt .genaunt — zu
meiner Zeit ist Theisoa ein Dorf im Megalopolitishen —; von der
Neda hat der Fluß den Namen, von der Hagno eine Quelle auf dem
Berge Lykaion, welche gerade wie der Fluß Jstros die Cigenschaft hat,
Sommer und Winter gleihe Wasserfülle zu haben. 4. Wenn bei

ihnen die Dürre lange Zeit anhält und der Samen in der Erde und

die Bäume, schon verdorren , dann richtet der Priester des Lykäischen

Zeus sein Gebet über das Wasser, bringt zum Opfer was Brauch ist

und senkt alsdann einen Cichenzweig oberflächlih und nicht tief in die

Quelle. Sobald nun das Wasser aufgerührt is , erhebt si< ein Dunst,

wie ein Nebel; nah einiger Zeit verdichtet sih der Dunst zu einer

Wolke; diese zieht andere Wolken an sih, und bewirkt, daß Regen

si über das Land der Arkader ergießt. 5. Auf dem Lykaion befin=

det fi ein Heiligthum des Pan, und darum ein Hain von Bäumen,

eine Rennbahn für Pferde und vor derselben ein Stadium. Vor Al=
ters feierten sie daselbst die Wettspiele der Lykäen. Es sind dort auh

Fußgestelle für Bildsäulen, die Bildsäulen selbst aber stehen nicht mehr

darauf. Eine Inschrift in elegischem Versmaße auf einem der Fußge=

stelle sagt aus, es sei die Bildsäule des Astyanax, dieser aber gehöre

zur Nachkommenschaft des Arkas.

6. Das Lyfkaiongebirge bietet unter andern wunderbaren Er=

scheinungen auch folgende : es is auf ihm ein geweihter Bezirk des

_— Zeus Lykaios ; der Eintritt ist den Menschen nicht gestattet ; wer das

Geseß übersreitet und dennoh eintritt, muß nothwendig binnen Jah-
resfrist sterben. Man fügte no< hinzu: Alles was in den heiligen.

Raum hineinkommt, Thiere sowohl wie Menschen, gebe keinen Schat=
ten; wenn daher ein Wild in den Bezirk flüchtet, will der Jäger nicht

mit ihm hineindringen, sondern ex bleibt außen und wenn er auh das

41*®
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Thier sieht, bemerkt er doh keinen Schatten von ihm. Zu der Zeit

wo die Sonne in das Himmelszeichen des Krebses tritt, geben auch in

Syene vor Aethiopien weder Bäume noh Thiere Schatten; in dem

heiligen Bezirke auf dem Lykaion i| dieses aber immer und in jeder

Jahreszeit der Fall. 7. Auf dem höchsten Gipfel des Berges ist ein

Erdaufwurf, der Altar des Lykäischen Zeus ; von ihm kann man den

größten Theil des Peloponneses übersehen; vor dem Altar gegen Son-

nenaufgang hin stehen zwei Säulen ; es waren auf denselben in älte-

rer Zeit vergoldete Adler angebracht 7° *). Auf diesem Altare bringen

/ ( fie dem Lykäischen Zeus mit geheimen Ceremonien Opfer dar ; über
| die Opfergebräuche genäuere Nachforshungen anzustellen, hatte ih

“Feine Lust; es mag si damit verhalten wie es fih verhält und wie es

fi< von Anfang an verhalten hat. 8. An der östlichen Seite des

Berges liegt ein Heiligthum des_Apollo, mit dem Beinamen des

_ _Parrhasischen ; au nennen sie ihn den Pythishen. Wenn sie dem

“Gott das Jahresfest feiern , opfern sie auf dem Markte 89) dem Apollo
* __ Epikurios einen Eber ; nachdem fie ihn dort geopfert , bringen sie das

Opferthiër sogleich in das Heiligthum des Parrhasischen Apollo mit

Flötenspiel und im Festzuge, \{hneiden die Schenkelknochen aus und

verbrennen sie; das Fleisch des Opferthieres verzehren sie auh daselbst.

Diese Gebräuche beobachten fie also.

9. Der nördliche Theil des Lykaions is das Gebiet von Theisoa.

Die dortigen Bewohner verehren besonders die Nymphe Theisoa. Das

Land von Theisoa dur{<hströmend ergießen ih in den Alpheios der

Mylaon, dann der Nus, der Acheloos, der Kelados und der Naliphos.

Dem Arkadischen Acheloos sind zwei andere Flüsse, gleihnamig, doh.

von größerer Berühmtheit. 10. Den.-Acheloos, welcher nach den

Echinaden hinabfließt dur< das Land der Akarnaner und dur Aeto=
lien nennt Homer. .in der Jliade (21, 194) den König aller Flüsse;

“ den andern Aheloos, der vom Sipylosgebirge hérabfließt, so wie auch
den Sipylos selb, erwähnt er bei Gelegenheit der Niobe (Il. 24,

616.); drittens. nun heißt au< der Fluß am Lykaion Acheloos.

79%) „Fn älteren Zeiten“ scheint mit „vergoldet“ verbunden- werden zu

müssen.

80) Auf wel<hem Markte? in Megalopolis oder in Lykosura ?

+
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11. Zur Rechten von Lykosura sind die sogenannten Nomischen Berge,

und auf ihnen ein Heiligthum des Nomischen Pan; die Umgebung

nennen sie Melpeia, indem sie sagen, Pan habe daselbst das Blasen

der Syrinx erfunden; zunächst liegt die Vermuthung, daß die Nomi=

schen Berge ihren Namen von den Weidepläßen des Pan haben, die

Arkader selbst aber sagen, es sei der Name einer Nymphe SO

Neununddreißigstes Kapitel.

1. Bei Lykosura in der Richtung nah Sonnenuntergang fließt

der Fluß Plataniston vorbei. Wenn man nah Phigalia geht muß

man nothwendig über den Plataniston ; ist man hinüber, so geht der

Weg aufwärts gegen dreißig Stadien oder nicht viel mehr als dreißig.

2, Was den Phigalos , des Lykaon-Sohn, betrif}ffl — dieser war

nemlich der ursprüngliche Gründer der-Stadt —, wie dann die Stadt

mit der Zeit ihren Namen nah Phi 1 Sohue-Bufolious, du eg 1
derte, und wieder den alten annahm, das habe ih früher shon (8, 3, 2. H

—erzthlt. Es geht auch eine andere niht glaubwürdige Sage, Phiga-
los sei ein Ureinwohner, nicht ein Sohn des Lykaon ; Andere wieder

sagen, die Phigalia sei eine n Ier RE RER Dryaden. }

3. Als die Lakedämonter nah dem & von Arkadien strebten und
mit einem Heere in Phigalia einfielen, besiegten sie die Bewohner in

einer Schlacht und belagerten die Stadt; da die Mauer in Gefahr

war überstiegen zu werden, entflohen die Phigaleer, oder die Lakedä=

monier ließen sie vielleicht auh vertragsmäßig abziehen. Die Erobe=

rung von Phigalia und die Flucht der Phigaleer aus der Stadt ge-

{hah als Miltiades Archon in Athen war, im zweiten Jähre der

dreißigsten Olympiade, in «welcher der Lakone Chionis zum dritten

Mal siegte. 4. Die entronnenen Phigaleer beschlossen, nah Delphi
zu gehen und den Gott wegen der Rü>kehr zu fragen. Die Pythia

antwortete ihnen, wenn sie für fich die Rü>kehr versuchen wollten, sehe

sie keine Möglichkeit des Gelingens ; wenn sie aber hundert auserlesene

81) Etymologishe Erklärung des Namens. Nomische Berge.
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Männer aus Oresthafion zu Hilfe nähmen, so würden diese zwar in

| der Schlacht umkommen, die Phigaleer aber würden dur< sie die Rü>=

| kehr erlangen. Als die Oresthasier den den Phigaleern ertheilten
Orakelspruch erfuhren, entstand ein wahrer Wetteifer , indem ein jeder

zu den hundert Auserlesênen genommen werden und den Feldzug nah

Phigalia mitmachen wollte. 5. Als fie nun mit der Besatzung der

Lakedämonier zusammentrafen , brachten fie den ganzen Orakelspruch

in Erfüllung ; denn nachdem fie rühmlih gekämpft, fanden sie den

Tod ; aber sie hatten die Spartaner ausgetrieben und gewährten den

Phigaleern die Wiedereinnahme ihres Vaterlandes.

] Phigalia liegt auf einer hohen fast auf allen Seiten steilabfal-

| lenden Fläche und selbst auf dem steilen Rande haben sie noh Befesti-

| gungsmauern gebaut. Jsst man oben angelangt, so ist der Hügel flach
und eben. Es befindet si daselbst ein Heiligthum der Artemis So-

teira mit aufrecht stehendem marmornem Bilde. Von diesem Heilig-

thume aus is es gebräuchlih, die Festzüge zu beginnen. 6. Jm

Gymnafium das Bild des Hermes sieht aus als hätte er einen Mantel

um, doch läuft es unten niht in Füße, sondern in die viere>te Form

aus. Auch ein Tempel des Dionysos ist errichtet; bei den Eingebornen

hat er den Beinamen Akfratophoros 82); der untere Theil des Bildes

ist vor Lorbeer- und Epheublättern nicht sichtbar. Was von ihm fiht=-
bar if, is angestrichen . ... . . . von Zinober glänzen ; die Iberer sol-

sen es zugleih mit dem Golde finden. |

Vierzigstes Kapitel.

1, Auf dem Markte der Phigaleer steht eine Bildsäule des

Pankratiasten Arrhichion, alterthümlich auh übrigens, besonders aber

| an Stellung; die Beine stehen nicht weit aus einander, die Arme hän-
gen an der Seite herab bis zu den Hüften, Das Bild is von Stein;

es soll auch eine Jnschrift darauf gestanden haben; sie war aber durch die

¿Zeit verlöscht. Diesem Arrhichion sind zwei Olympische Siege in den bei-

den Olympiaden vor der vierundfünfzigsten, und einer in dieser Olympiade

82) Etwa der ungemishtcn Wein bringt.
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zu Theil geworden, leßterer dur den gerehten Ausspruch der Hellano=

diken und dur die Mannhaftigkeit des Arrhichion. 2, Als er nem=

lih mit dem letzten seiner Gegner um den Kranz kämpfte, faßte ihn

dieser, wer es immer gewesen sein mag, zuerst , umschlang den Arrhi=

ion mit den Füßen und würgte zugleich den Hals mit den Händen ;

da zerbrah Arrhichion eine Fußzehe seines Gegners, gab aber selbst

unter dem Würgen den Geist auf; in derselben Zeit aber entsagte auch

der, welcher den Arrhichion gewürgt hatte, vor Schmerz an der Zehe

dem Siege. Die Eleer bekränzten den Leichnam des Arrhichion und

riefen ihn als Sieger aus. 83. Ein gleiches Benehmen weiß ih von

den Argivern bei einem Epidamnischen Faustkämpfer Kreugas ; denn

auch die Argiver ertheilten dem todten Kreugas den Kranz der Nemeen,

weil sein Gegner Damoxenos aus Syrakus ihre gegenseitige Verabre=

dung übertreten hatte; während fie nemli< mit einander kämpften,

brach der Abend an, und sie kamen überein, so daß alle es hörten,

daß sie abwechselnd einer vom andern einen Schlag aushalten wollten.

Die Faustkämpfer mochten damals noh feinen scharfen Riemen um die

Wurzel jeder Hand haben, sondern sie fämpften mit den weichen Riemen,

welche sie so um die hohle Hand banden, daß ihnen die Finger blos blie=

ben; diese sogenannten weichen Riemen waren {male Riemen von ro-

hem Rindsleder, die auf eine alterthümliche Art durcheinander geflochten

waren. 4. Damals führte nun jener den Schlag auf den Kopf des

Damoxenos ; Damoxenos dagegen forderte den Kreugas auf, den Arm
in die Höhe zu halten; nachdem dieser es gethan, traf er ihn mit den

ausgestre>ten Fingern in die Seite; mit der Kraft der Nägel und

dur die Gewalt des Schlages drang er in das Innere des Leibes,

faßte die Eingeweide , zog sie heraus und riß fie ab. 5. Kreugas

gab augenbli>lih den Geist auf; die Argiver aber trieben den Da=

moxenos vom Kampfplayze, weil er die Verabredung übertreten und

statt Eines Schlages mehrere gegen seinen Gegner geführt hatte. Dem

Kreugas ertheilten fie, obgleich er todt war, den Sieg und errichte=

ten ihm in Argos eine Bildsäule, die zu meiner Zeit noch im Tempel

des Apollo Lykios stand.
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Einundvierzigstes Kapitel.

1. Auf dem Markte der Phigaleer ist auh das gemeinsame Grab
der auserwählten Oresthasfier, und sie bringen ihnen jährlih wie He=

roen Todtenopfer. 2. Der Lymax genannte Fluß, der bei Phigalia

vorbeifließt , ergießt ih in die Neda. Der Fluß soll den Namen von

den Reinigungen der Rhea erhalten haben; denn als die Nymphen sie

nah den Wehen bei der Geburt des Zeus reinigten, warfen sie die

Reinigungsmittel in diesen Fluß; die Alten aber nannten diese Ly=
mata. Auch Homer bezeugt dieß (Jl. 1, 314.), indem er sagt, daß
si die Griechen zum Aufhören der Pest gereinigt und die Lymata ins

Meer geworfen hätten. 3. Die Quellen der Neda find auf dem Berge

Kerausion, welcher ein Theil des Lykaion ist. Wo die Neda si der

Stadt Phigalia am meisten nähert , scheren die Kinder der Phigaleer

dem Flusse ihr Haupthaar ab. Die Neda wird zunächst am Meere auh

mit kleinen Fahrzeugen beschisst. Unter allen Flüssen , die ih kenne,

fließt der Maiandros mit den meisten Windungen und Krümmungen ;

den zweiten Platz in Bezug auf geshlängelten Lauf mö<hte wohl die

Neda einnehmen. 4. Ohngefähr zwölf Stadien oberhalb Phigalia 83)

find warme Bäder; nicht weit von diesen geht der Lymax in die Neda ;

wo sich beide vereinigen is das Heiligthum der Eurynome, seit alter

Zeit hochverehrt und {wer zugänglich wegen der Rauhheit des Ortes ;

um dasselbe wachsen viele Cypressen dicht gedrängt bei einander. 5.

Von der Eurynome glaubt. das Volk der Phigaleer , es sei ein Beiz

name der Ärtemis ; die Forscher der alten Ueberlieferungen unter ihnen
sagen dagegen, Eurynome sei eine Tochter des Okeanos, deren auh
Homer in der Jliade (18, 398 fg.) Erwähnung thut, daß sie zugleich

mit der Thetis den Hephaistos aufgenommen habe. Jedes Jahr an

demselben Tage öffnen sie das Heiligthum der Eurynome; die übrige

Zeit i es nicht erlaubt es zu öffnen, 6. Dann aber bringen sie

Opfer dar sowohl im Namen der Gemeinde, als auh Privatpersonen.

Jh konnte es nicht einrichten, zur Zeit des Festes dort zu sein, und

„ habe asso das Bild der Eurynome nicht gesehen ; von den Phigaleern
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aber hörte ih, daß goldne Ketten das Schnigbild zusammenhalten,

und daß es bis zu den Hüften die Gestalt einer Frau hat, von da an

aber is es ein Fish. Für eine Tochter des Okeanos, die mit der The=

tis auf dem Grunde des Meeres wohnt, könnte der Fish wohl ein

Kennzeichen bieten ; für die Artemis dagegen möchte vernünftigerweise

diese Gestalt nicht passen.

7. Phigalia is von Bergen umgeben, zur Linken vom sogenann=

ten Kotilion, zur Rechten tritt ein anderer Berg entgegen, der Elaïon.

Der Kotilion is von der Stadt gegen vierzig Stadien entfernt ; auf

ihm is ein Plat, Bassai genannt und der Tempel des Apollo Cpiku=#

rios (Helfer), der Tempel sammt dem Dach von Marmor. 8. Unter

allen Tempeln im Peloponnese möchte dieser nah dem in Tegea in

Bezug auf Schönheit des Marmors und auf Harmonie des Baues den

ersten Play behaupten. Den Namen erhielt Apollo weil er bei einer

pestärtigen Kraukheit Hilfe. leistete, wie er ja aüth bei den Athenern_ È
den BeinamenAlexikakos (Abwehrer des Uebels) erhielt, weil er auh
diesen die Krankhëik abwendete. 9. Ex stillte aber auh den Phiga=

leern die Pest beim Kriege der Peloponnesier und der Athener, und

niht zu einer andern Zeit. Beweise sind die beiden Beinamen des

Apollo, die ohngefähr gleiche Bedeutung haben, und Fktinos, der Bau=-

meister des Tempels in Phigalia,, der um die Zeit des Perikles lebte

und den Athenern den sogenannten Parthenon baute. Meine Erzäh=

lung hat schon berichtet (8, 30, 3.), daß das Bild des Apollo auf

dem Markte der Megalopoliten steht.

10. Auf dem Kotilion is eine Quelle ; wenn ein Gewisser ge=

schrieben hat, daß von dieser der Fluß Lymax entspringe, so hat er

dieß geschrieben ohne es selbst gesehen , oder von jemand gehört zu ha-

ben, der es gesehen; beides aber ist bei mir der Fall. Jh habe gese=

hen , daß der Lymax ein wirklicher Fluß is, daß aber das Wasser der

Quelle auf dem Kotilion nur auf eine kleine Stre>e hervorkommt und

nach kurzem Lauf gänzlich vers<hwindet. Doch is es mir nicht einge=

fallen, mich zu erkundigen, in welcher Gegend des Arkaderlandes die

Quelle des Lymax ist. Oberhalb des Heiligthums des Apollo Epiku=

rios is ein Plaß, Kotilon mit Beinamen, und eine Aphrodite in Ko=

tilon; ihr war ein Tempel, der kein Dach mehr hatte, und ein Bild

errichtet.
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Zweiundvierzigstes Kapitel.

1, Der andere Berg, der Elaïon, is ohngefähr dreißig Stadien

_ von Phigalia ; auf ihm ist eine heilige Grotte der Demeter, mit dem

Beinamen Melaine (die Schwarze). Was die Einwohn von Thel=

yusa über die Begattung des Poseidon und der Demeter erzählen,

dasselbe glauben auch die Phigaleer ; nur sagen die leßkteren , die De=

meter habe niht ein Pferd geboren, sondern die von den Arkadern

Despoine zubenannte. 2. Von da an, sagen sie, legte sie theils aus

Zorn gegen den Poseidon, theils aus Trauer über den Raub der Per=

sephone, {warze Kleidung an; fie zog si in diese Grotte zurü> und

hielt fich lange Zeit fern. Als nun alles zu Grunde ging , was die

Erde hervorbringt, und no< mehr das Menschengeschlecht durch den

Hunger aufgerieben wurde, da wußte keiner von den anderen Göttern,
wo die Demeter verborgen war; 3, Pan aber habe Arkadien dur-

streift, und bald hier, bald dort im Gebirge gejagt ; so sei er auh auf

den Elaïon gekommen und habe die Demeter erbli>t in der Haltung,

die fie hatte, und der Kleidung , welche fie trug; Zeus habe dieß vom

Pan erfahren, und so seien die Moiren von ihm zur Demeter geschi>t
worden; sie habe sich nun von den Moiren bereden lassen, habe ihren

Zorn abgelegt und auch in der Trauer nachgelassen. Aus diesem

Grunde, sagen die Phigaleer, halten sie die Grotte für der Demeter

7:7 geheiligt und stifteten das hölzerne Bild hinein. 4. Das Bild soll

folgende Gestalt gehabt haben: sie saß auf einem Felsen , übrigens

I ; “einer Frau ähnlich, mit Ausnahme des Kopfes; Kopf und Mähne hatte

12h fie von einem Pferde; Figuren von Drachen und anderen Thieren wa-Kt Z
Li
Lt

|__xen am Kopfe angewachsen ; sie hatte einen Chiton an, der bis zu den

äußersten Fußspiten reihte; auf der einen Hand hatte sie einen Delphin,
auf der andern eine Taube. Warum sie ihr das Schnigbild so gemacht

hatten , is einem verständigen und in den Sagen bewanderten Manne

flar; den Beinamen der Schwarzen sollen sie ihr darum gegeben ha-

ben, weil au die Göttin <hwarze Kleidung hatte. 5, Weder wessen

- Werk das Schnigtzbild war, no< auf welche Weise die Flamme es ver=

zehrte, wissen sie anzugeben. Als das alte Schnigbild den Phigaleern

zu Grunde gegangen war , stifteten sie der Göttin fein anderes Bild ;
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auch in Bezug auf Feste und Opfer übersahen fie das Meiste , bis Un-
fruchtbarkeit das Land ergriff, und ihnen die Pythia auf ihr Flehen

die Antwort ertheilte : j

6, Eichelessende Sbhne Arkadiens in Phigaleia

- Deo?s Grotte umwohnend, die einst mit dem Rosse si<h paarte,

Lösung vom grausen Hunger zu finden seid ihr gekommen,

Einzig ihr zwei Mal Nomaden und wieder vom Walde Genährte.

Deo beraubt di<h der Weid? und der fruchteinführenden Hirten,

Deo entzog dir wieder die kräftige Speise des Brodes 8),
Weil sie beraubt si< sieht des alten Dienstes der Väter ;

Und euch selbst no< werdet ihr fressen und eure Kinder,

Wenn den Zorn ihr nicht sühnet dur<h Opferspenden des Volkes,

Und mit göttlicher Ehr? ausshmüd>t das Jnn'’re der Grotte.

7, Als die Phigaleer den Orakelspruch hörten, erwiesen sie der De=

meter größere Verehrung als vorher und gewannen auh den Onatas,

des Mikon Sohn, aus Aegina , um, ih weiß nicht welchen Preis, ih=

nen das Bild der Demeter zu machen. Von diesem Onatas ist auh

der eherne Apollo bei den Pergamenern „der durch seine Größe und

fünstlerishe Ausführung ganz vorzügliche Bewunderung verdient. Da=

mals verfertigte nun dieser Mann den Phigaleern das eherne Bild,

nachdem er eine Abbildung oder Copie des alten Shnitzbildes aufge=

funden , hauptsächlich aber, wie die Sage geht, nah einem Trauni=
bilde, ohngefähr ein Menschenalter nah dem Einfall des Meders in

Griechenland. 8, Als Beweis dient mir ; Bei dem Uebergang des

Xerxes nah Europa war Gelon, des Deinomenes Sohn, Tyrann von

Syrakus und dem übrigen Sicilien. Nach dem Tode Gelons ging die

Herrschaft auf Hieron, den Bruder Gelons über; da aber Hieron starb,

bevor er dem Olympischen Zeus die Weihgeschenke aufstellen konnte,

die er wegen der Siege im Wagenrennen gelobt hatte, weihte dieselben

Deinomenes, des Hieron Sohn , an seines Vaters Statt. 9. Diefe

aber sind ebenfalls Werke des Onatas; und es find Juschriften in

Olympia, die eine vou ihnen in Bezug auf das Weihgeschenk :

Sieger, Olympischer Zeus, in deinem geheiligten Kampfspiel

Einmal im Viergespann, zweimal mit einzelnem Roß

834) Die Verse sind unüberseßbar und in ihrer Unverständlichkeit kaum
nachzubilden; einen annähernden Sinn wird die Ueberseßzung geben. :
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|| Hat dir Hieron die Gaben gelobt; Deinomenes stellt sie

Seinem Vater zum Nuhm, dem Syrakusier, auf.

10, Das andere ÉEpigramm lautet:

Mich hat Mikons Sohn der Meister Onatas vollendet,

Der sein Haus bewohnt in Aeginetischem Land.

IM Die Zeit des Onatas mag etwa mit dem Athener Hezias und dem

| Argiver Ageladas zusammenfallen. |
i - 11. Um dieser Demeter willen hauptsächlich reiste ih nah Phi=

| galia, und opferte ihr, wie es auh bei den Einwohnern Brauh if,

| nichts ; sondern fie legen die Früchte von Obstbäumen, besonders

Weintrauben, ferner Honigwaben und Wolle, die nicht bearbeitet und

noch voll ihres natürlichen Schweißes is , auf den Altar, welcher vor

| der Grotte errichtet is; alsdann gießen sie Oel darüber. Diese Art

| des Opfers is für Privatleute und jährlih einmal für die Stadtge-

If meinde der Phigaleer üblih. 12. Eine Priesterin is es, welche die

mh heiligen Gebräuche verrichtet, und mit ihr der jüngste von den soge=

| nannten Hierothyten ; diese, der Zahl nach drei, werden von den Bür=

1 gern genommen. Um die Grotte ist ein Eichenhain und kaltes Wasser

Y quillt aus einer Quelle. Das Bild des Onatas war zu meiner Zeit

M niht mehr vorhanden , und das Volk wußte nicht, ob es überhaupt je
| bei den Phigaleern gewesen war $), 13. Der älteste Mann, welchen

y ich traf, erzählte mir , drei Generationen vor ihm seien Felsen von der

Dee auf das Bild gefallen ; davon , sagte er, sei es zertrümmert und

völlig vernichtet worden ; ih fonnte selbst an der De>e noch bemerken,

wo die Felsen si losgerissen hatten.

84) Wie soll man die lezte Bemerkung mit der Erzählung im 7. $. ver-

einigen? Daß Onatas das beschriebene Bild verfertigt habe, darf wohl kaum

bezweifelt werden; auh ist es niht glaublih, daß ein derartiger Zweifel beim

| großen Haufen stattgefunden habe; eben so wenig bildet die Erzählung“ des

| alten Mannes im 13. $. einen Gegensaß zu einem solchen Bedenken. Der Sinn

M scheint zu verlangen : „zu meiner Zeit war das Bild niht mehr vorhanden,

| A und das Volk der Phigaleer wnßte durhaus niht, was aus ihm geworden

| sei; nur ein ganz alter Mann, den ih traf, erzählte u. sw,“ Jn Bezug

| auf die angedeutete Shwierigkeit mag Preller (Grie<h. Mythol. 1, 467.) dieses

M Bild des Onatas „ziemli<h apokryphish““ nennen. Vergleiche Brunn, Griech.
H Künstler 1, 91.
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4. Der Verlauf der Erzählung erfordert nun von Pallantion zu

berichten, wenn dort etwas Bemerkenswerthes is, und aus welcher Ur-

sache der Kaiser Antoninus der erste Pallantion aus einem Dorfe zur

Stadt erhob und ihnen Freiheit und Erlaß der Abgaben bewilligte.

2. Es geht die Sage, was Verstand und kriegerische Tüchtigkeit be=

trifft, sei unter allen Arkadern der beste gewesen ein Mann Namens-

Euandros, der Sohn einer Nymphe, einer Tochter des Ladon, und des

Hermes. Zur Gründung einer Kolonie ausgeschi>t mit einem Zuge

Arkader aus Pallantion, baute er eine Stadt am Tiberflusse; und ein

Theil der jetzigen Stadt, welcher von Euandros und seinen Arkadi=

schen Begleitern bewohnt wurde, erhielt zum Andenken an das Arka=

dishe den Namen Pallantion; in späterer Zeit erlitt der Name eine

Veränderung dur< Wegfall zweier Buchstaben eines l und des n. Aus |.

der angegebenen Ursache wurden den Pallantieern die Vergünstigungen

dur den Kaiser zu Theil. 3. Dieser Antoninus, von welchem die

Wohslthaten gegen die Pallantieer herrühren, veranlaßte freiwillig kei=

nen Krieg für die Römer; dagegen hat er die Mauren — diese bilden

den bedeutendsten Theil der unabhängigen Libyer, find Nomaden, und

noh schwieriger zu bekriegen als das Skythische Volk, weil sie nicht

auf Wagen, sondern auf Pferden, sie und ihre Weiber herumschwei=

fen — welche den Krieg anfingen, aus dem ganzen Lande vertrieben,

und sie gezwungen, in die äußersten Gegenden Libyens zu fliehen, nah

dem Atlasgebirge und zu den Anwohnern des Atlas. 4, Auch nahm

er den Briganten in Brittanien den größten Theil ihres Landes weg,

weil sie ebenfalls zuerst mit bewaffneter Hand in das Genunische Ge=

biet, welches Unterthanenland der Römer war, eingefallen waren. Die

Städte der Lykier und Karer , ferner Kos und Rhodos, hatte ein hef=

tiges Erdbeben verwüstet; der Kaiser Antoninus half auch diesen wie=

der auf, dur< außerordentliche Geldunterstüßungen und dur seinen

Eifer beim Wiederaufbau. Von seiner Freigebigkeit, womit er

Griechen und bedürftige Barbaren unterstüzte, und von seinen

aufgeführten Bauten in Griechenland, in Jonien, in Karthago
und im Lande der Syrer, haben andere ausführlich geschrieben. E A
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9. Der Kaiser hinterließ auh no< folgende rühmliche Verordnung :

diejenigen von seinen Unterthanen, welche das Römische Bürgerrecht

hatten, deren Kinder aber no< zu den Griechen gehörten, mußten

nothwendig ihr Vermögen entweder an Leute vertheilen, die fie nichts

angingen, oder in Gemäßheit irgend eines Gesetzes den Reichthum des

Kaisers vermehren ; der Kaiser gestattete nun auch diesen, ihre Erb=

shaft den Kindern zu hinterlassen, indem er lieber mild erscheinen, als

ein für seinen Nutzen förderliches Geseß beibehalten wollte, Diesen

Kaisêr nannten die Römer den Frommen, weil er offenbar die höchste

Verehrung für das göttliche Wesen hegte. 6. Nah meiner Meinung

könnte er auh den Namen des älteren Kyros führen, und Vater der

Menschen genannt werden. Er hinterließ au< zur Herrschaft einen

gleihnamigen Sohn. Dieser zweite Antoninus bestrafte auh die

Germanen, das friegerischeste und zahlreichste Volk der Barbaren in

Europa, und das Volk der Sauromaten , welche mit dem Krieg und

dem Unrecht angefangen hatten.

Vierundvierzigstes Kapitel.

1. Es is von der Beschreibung Arkadiens no< der Weg aus

Megalopolis nah Pallantion und nah Tegea übrig; bis zum soge=

nannten Choma (Damm) is er gemeinschaftlih. Auf diesem Wege

heißt die Gegend vor der Stadt Ladokeia , von Ladokos, Sohne des

Echemos, Weiterhin lag vor Alters die Stadt Haimoniai; ihr Grün=

der war Haimon, des Lykaon Sohn; bis auf diesen Tag is es im

Gebrauch geblieben diese Gegend Haimoniai zu nennen. 2. Nah

Haimoniai sind zur Rechten des Weges unter andern merkwürdigen

Ueberbleibseln von Oresthasion auh no< die Säulen eines Artemis=

tempels. Die Artemis hat den Beinamen Hiereia (Priesterin). Geht

man von Haimoniai den geraden Weg, so is das sogenannte Aphro-

dision, und darauf ein anderer Ort, das Athenaion ; links von diesem

ist ein Tempel der Athene und darin ein marmornes Bild. 83. Vom

Athenaion etwa zwanzig Stadien sind die Trümmer von Asea, und

der Hügel, welcher damals die Burg war, hat jezt no< die Spuren

der Ringmauer, Etwa fünf Stadien von Asea sind wenig abseits vom
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Wege die Quelle des Alpheios, und gerade am Wege die des Curotas.
An der Quelle des Alpheios steht ein Tempel der Göttermutter, ohne

Dach, und zwei Löwen von Stein. 4. Das Wasser des Eurotas

vermischt si< mit dem Alpheios und etwa zwanzig Stadien gehen sie

in gemeinsamem Strome vorwärts; dann stürzen fie in einen Schlund,

und der Eurotas kommt im Lakedämonischen Lande wieder zum Vor=

schein, der Alpheios zu Pegai im Megalopolitishen. Aus Asea führt

ein Weg hinauf auf den Boreion genannten Berg; auf dem Gipfel

desselben sind die Spuren eines Tempels; Odysseus soll das Heilig=

thum der- Athene Soteira und dem Poseidon bei seiner Rü>kehr aus
Jlion gegründet haben.

5, Das sogenannte Choma is die Grenze des Megalopolitischen

Gebietes gegen die Tegeaten und Pallantieer ; die Pallantische Ebene

is wenn man si< vom Choma links wendet. Jun Pallantion is ein

Tempel mit zwei marmornen Bildsäulen, eine des Pallas, die andere

des Euandros; ferner ein Heiligthum der Kore, Tochter der Demeter,

und ein wenig weiter ein Standbild des Polybios. Der Hügel über

des Hügels ein Heiligthum von Göttern vorhanden; 6. sie haben den

Beinamen Katharoi (die Reinen) , und man s{<wört bei ihnen in den

wichtigsten Angelegenheiten. Die Namen der Götter wissen sie entwe=.

chen. Reine, fönnte man vermuthen , sind fie genannt worden, weil
Pallas ihnen nicht so opferte, wie sein Vater dem Lykäischen Zeus.

7. Vom sogenannten Choma zur Rechten is die Manthurische

Cbene; diese Ebene von ohngefähr fünfzig Stadien bis Tegea 25) ge=

hört {hon zum Gebiete der Tegeaten. Zur Rechten des Weges ist ein

niht großer Berg, Namens Kresion ; auf ihm is das Heiligthum des

Aphneios (des Reichen). Ares ließ sih nemli<h mit der Aerope, der

Tochter des Kepheus , desSohnes. des Aleos , ein, wie die Tegeaten

sagen; sie hauchte in den Wehen ihr Leben aus; das Kind aber hielt

sih an der shon todten Mutter und sog aus ihren Brüsten viele und

8) „Dev Ausdru> ist sehr unbestimmt, und die Stadienzahl, au< wenn
wir von dem innersten Theile dev Niederung messen, zu groß.‘ Curtius Pelop,

L27402

der Stadt diente ehemals als Burg; auh jeßt noch isst auf dem Gipfel _*-

der niht, oder wenn sie sie wissen, wollen fie dieselben nicht. ausfpre= f
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reihlihe Mil. Aus diesem Grunde — denn es war na< dem Wil=
len des Ares geschehen — nennen sie den Gott Aphneios; das Knäh=

hen aber soll den Namen Aëropos erhalten haben. Auf dem Wege

na< Tegea is der sogenannte Leufonische Brunnen ; Leukone soll eine

Tochter des Apheidas gewesen sein, und ihr Grabmal i| niht weit

von der Stadt der Tegeaten,

1, Die Tegeaten sagen, von Tegeates, dem Sohne Lyfkaons,

habe unter dessen Regierung nür das Land ben Namen erhalten; die

Menschen hätten Demenweise gewöhnt, die Gäréäten, Phylaker, Ka-

xryaten, Korytheer ; ferner die Potachiden, die Oiaten, Manthyreer und

Etheuether ; unter der Regierung des Apheidas kam no der neunte

Demos hinzu, die Apheidanten. Gründer der jegigen Stadt war Aleos,
2. Außer den gemeinsamen Thaten der Arkader , wozu der Krieg vor
Jlion gehört, und die Medischen Kämpfe und die Schlacht bei Dipaiai

gegen die Lakedämonier, außer den genannten also haben die Tegeaten

für sich folgende ruhmwürdige Thaten gethan : den Kalydonischen Eber

hielt Ankaios, des Lykurgos Sohn , aus, obgleih verwundet; Ata=

lante s{hoß auf den Eber und traf zuerst das Unthier ; aus diesem

Grunde wurde ihr der Kopf und die Haut des Ebers als Preis der

Tapferkeit zuerkannt. 3. Als die Herakliden die Rückkehr in den

Peloponnes versuchten , ließ si< Echemos, des Aëropos Sohn, aus

Tegea, mit Hyllos in einen Zweikampf ein, und besiegte den Hyllos

im Kampfe. Unter allen Arkadern zuerst befiegten die Tegeaten die La-

fedämonier , die in ihr Land eingefallen waren, und machten den

größten Theil derselben zu Gefangenen.

4. Das alte Heiligthum der Athene Alea bei den Tegeaten

gründete Aleos ; in späterer Zeit bauten die Tegeaten der Göttin einen
großen sehenöWwerthen Tempel; denn jenen hatte ein plöplich ausbrehen=-
des Feuer verzehrt, als Diophantos Archon in Athen war, im zwei=

ten Jahr der se<sundneunzigsten Olympiade, in welcher Eupolemos

aus Elis im Stadium siegte. 5, Der jezige Tempel übertrifft an

Größe und sonstiger Herrlichkeit alle Tempel, so viele deren im
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Peloponnese sind. Seine erste Säulenordnung ist dorisch; die dar=

auf Korinthish ; auh außerhalb 2°) des Tempels stehen Säulen

von Jonischer Ordnung. Auf meine Erkundigung erfuhr ih, daß

Skopas aus Paros der Baumeister gewesen, der auh an vielen Or=
ten des alten Griechenlands, ferner in Jonien und Karien Bildsäulen

verfertigt hat. 6. Was die Darstellungen in den Giebelfeldern be=

trifft, so is in dem vordern die Jagd des Kalydonischen Ebers; wäh-

rend in der Mitte ohngefähr der Eber angebracht ist, sind auf der einen

Seite Atalante, Meleagros und Theseus, Telamon, Peleus, Poly=

deukes und Jolaos, der an den meisten Thaten des Herakles Theil
nahm, ferner die Söhne des Thestios, Brüder der Althaia, Prothus
und Kometes. 7, Auf der andern Seite des Ebers hält Epochos den

Ankaios aufre<t, der \{<on Wunden hat, und das Beil fallen läßt;

neben ihm Kastor und Amphiaraos, des Oifles Sohn; nach diesen

Hippothus , Sohn des Kerkyon, des Sohnes des Agamedes, Sohnes
des Stymphelos; zuletzt is Peirithus dargestellt. Die Darstellung

auf dem hintern Giebelfeld is der Kampf des Telephos gegen den

Achilleus in der Ebene des Kaïkos.

Sechsundvierzigstes Kapitel,

1. Das alte Bild der Athene Alea, und mit ihr auh die Zähne

des Kalydonischen Ebers nahm der Römische Kaiser Augustus weg, —

nachdem er den Antonius und dessen Bundesgenossenheer, bei welhem

si auch die Arkader mit Ausnahme der Mantineer befanden, im-

Kriege besiegt hatte. 2. Gewiß ist daß Augustus nicht der erste war,

der Weihgeschenke und Götterbilder bei den Besiegten wegnahm, son-

dern daß er nur that, was von alter Zeit her gebräuchlich war. Denn

als nach Jlions Eroberung die Griechen die Beute vertheilten, fiel

86) Auch innerhalb‘? Dasselbe vermuthet auh Klenze Aphorismen
Seite 647). Konnte der Grund, welchen er anführt, Curtius (Pelos

ponn. 1, 271. 23.) niht genügen, so hat doh die Sache an sih mehr Wahr- -
scheinlichkeit,

Pausanias. IV. ° 42

Se
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dem Sthenelos, dem Sohne des Kapaneus, das Schnißbild des Zeus
Herkeios zu ; und als viele Jahre nahher Dorier nah Sicilien über-

siedelten, versezte Antiphemos, der Gründer von Gela, nachdem er

Omphake,, eine Sikanerstadt, zerstört, ein von Daidalos gearbei=

tetes Bild nah Gela. 3. Vom Perserkönig Xerxes, dem Sohne

des Dareios, wissen wir , daß er außer dem, was er aus Athen weg=-

\{leppte, au< aus Brauron das Bild der Brauronischen Artemis

wegnahm ; ferner raubte er den Milesiern den ehernen Apollo bei den

Branchiden, indem er ihnen vorwarf, sie hätten absichtlih in Griechen-

land s{<le<t gegen die Athener gefochten, Diesen sollte in späterer Zeit

Seleukos den Milesiern wieder zustellen; bei den Argivern dagegen

werden bis auf den heutigen Tag die aus Tiryns geraubten Bilder

aufbewahrt, und zwar das eine Schnigbild bei der Hera, das andere

im Tempel des Apollo Eleios $7). 4. Die Kyzikener zwangen die

Prokonnefier dur< Krieg, sich bei ihnen niederzulassen, und nahmen

aus Prokonnesos das Bild der Mutter Dindymene mit. Dieses Bild

ist von Gold ; das Desicht ist statt aus Elfenbein, aus Zähnen von
Flußpferden gearbeitet. Der Kaiser Augustus that also was von alter

Zeit her bei Griehen und Barbaren üblih war. Das Bild der Athene

Alea steht aber in Rom wenn man nach dem von Augustus angelegten

Forum geht 88), 5. Dort also is es aufgestellt, ganz und gar aus

Elfenbein gearbeitet , ein Kunstwerk des Endoios. Von den Zähnen

des Ebers ist der eine, wie die Aufseher der Sehenswürdigkeiten sa-

gen, zerbrochen , der andere no< übrige war im Garten des Kaisers

aufbewahrt, in einem Tempel des Dionysos; er hatte die Länge von

‘ ohngefähr einer halben Klaster.

Siebenundvierzigstes Kapitel.

1, Das jetzige Bild in Tegea wurde aus dem Demos der Man-

thureer dort hingebracht ; bei den Manthureern hatte fie den Beinamen

___Hippia (Reisige), weil sie nah ihrer Sage in dem Kampfe zwischen

1

87) Vielleicht Apollo Lykios oder Lykeios, S. 2, 19, 3.

89) Sollten die lezten Worte unverdorben sein ?
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den Göttern und Giganten den bespannten Wagen gegen den Enkelg=

dos antrieb ; doh sehte es si bei den übrigen Griehen und Pelopon-
nesiern selb fest, sie Alea zu nennen. Neben dem Bilde der Athene )
steht auf der einen Seite Asklepios , auf der andern Hygieia , von
Pentelishem Marmor , Werke des Skopas aus Paros. 2. Die merk=

würdigsten Weihgeschenke in dem Tempel sind : die Haut des Kalydo=

nischen Ebers; sie war durch die Zeit {hon ganz zerfressen und völlig

haarlos; ferner sind die Ketten aufgehängt, in so weit sie der Rost

nicht vernichtet hat, in welchen die Lakedämonischen Kriegsgefangenen
den Tegeaten das Feld bearbeiten mußten. Ein heiliges Lager der

Athene wird dort aufbewahrt, ein gemaltes Bild der Auge, und die

Rüstung einer Tegeatischen Frau, der Marpessa, mit Beinamen Choira.

3, Auf diese werde ih später (8, 48, 5) zurü>kommen. Das Prie=

steramt der Athene versieht ein Mädchen ih weiß nicht wie lange Zeit,

doch nur bis zur Mannbarkeit und nicht länger. Den Altar soll der

Göttin Melampus, des Amythaon Sohn, errichtèt haben. An diesem

Altare find Rhea und die Nymphe Oinoë gearbeitet, welche den Zeus

noh als Kind halten ; zu jeder Seite sind vier Nymphen, auf der einen

Glauke, Neda; Theisoa und Anthrakia ; auf der andern die Jde, Hagno,

Alkinoë und Phrixa. Auch Bilder der Musen und der Mnemosyne

sind gearbeitet 89). :

4. Nicht weit von dem Tempel ist ein Stadium, ein Erdauf=

wurf; sie feiern daselbst Kampsspielè, von welchen sie die einen Aleäen-

nennen nah der Athene, die andern Halotien, weil sie den größten
Theil der Lafedämonier in der Schlacht lebendig gefangen genommen

hatten 29), Nördlich vom Tempel is ein Brunnen ; bei diesem Brun=

nen soll der Auge von Herakles Gewalt angethan worden sein, in

welcher Beziehung sie niht mit Hekataios übereinstimmen. Etwa drei

Stadien weiter vom Brunnen is ein Tempel des Hermes Aipytos.

5, Die Tegeaten haben auh noh einen Tempel der Athene, der Po-

ligas, Einmal in jedem Jahre betritt der Priester denselben. Sie nen=

nen ihn das Heiligthum des Schußes, indem sie sagen, Kepheus, des

89) Waren diese Darstellungen auf die vier Seitenflächen des Altares

vertheilt? vder waren die Musen mit der Mnemosyne frei stehende Figuren ?

99) Das Stammwort von Halvtien bedeutet gefangen nehmen.

Aes
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Aleos Sohn, habe von der Athene zum Geschenk erhalten, daß Tegea

für immerwährende Zeiten unerobert bleiben folle; und zum Schutze “

der Stadt soll fie von den Haaren der Medusa abgeschnitten und ihm

gegeben haben. 6. Auf die Artemis mit dem BeinamenHegemone

(Führerin) 2) erzählen sie Folgendes : Uebe dië Drchomenier in
Arkadien hatte die Tyrannei Aristomelidas; er verliebte fi< in eine

Tegeatische Jungfrau, bemächtigte sich derselben auf irgend eine Weise

und übertrug ihre Bewachung dem Chronios. Das Mädhen tödtete

si selbst| aus Fur<ht und Schaam, ehe es zum Tyrannen geführt
wurde; den Chronios aber regte ein Traumgesicht der Artemis gegen

den Aristomelidas auf; er mordete ihn, floh nah Tegea und gründete

dort das Heiligthum der Artemis. |

1. Der Marktplaß hat ohngefähr die Gestalt eines Ziegelsteines

und es steht auf ihm ein Tempel der Aphrodite mit dem Beinamen

auf dem Ziegel, mit einem Marmorbilde. Auf Stelen sind in Relief

dargestellt, auf der einen Antiphanes, Krisos, Tyronidas und Pyrrhias,
welche als Gesetzgeber der Tegeaten bis auf den heutigen Tag Vereh=

rung bei ihnen genießen; auf der andern Stele is Jasios dargestellt,

der ein Pferd hält und in der Rechten einen Palmzweig trägt; dieser
Jasios soll in Olympia mit dem Pferde gesiegt haben, als der Theba=

nische Herakles die Olympischen Spiele ordnete. 2. Daß in Olym-

pia dem Sieger ein Kranz vom Oelbaum, in Delphi vom Lorbeerbaum
gegeben wurde, dafür habe ih von dem einen die Ursache shon in der

Eleischen Geschichte (5, 7, 7) angegeben, von dem andern werde ih

fie im Verfolge (10, 7, 8) erzählen. Auf dem Jsthmos is die Fichte,

in Nemea der Eppih gebräuchlih, wegen der Leiden des Palaimon

und des Archemoros; die meisten Wettspiele aber haben den Kranz

von Palmen; und überall wird auh dem Sieger ein Palmzweig in
die Rechte gegeben. 3. Dieser Gebrauch hat folgende Veranlassung :

Theseus soll bei seiner Rückfahrt aus Kreta dem Apollo in Delos ein

91) Die Stelle ist verdorben oder lü>enhaft.
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Kampfspiel gefeiert und die Sieger mit Palmen bekränzt haben ; dieses

- also soll von da seinen Anfang genommen haben ; des Palmbaums

auf Delos erwähnt auh Homer, wo Odysseus die Tochter des Alki=

noos um ihren Schuß anfleht (Od. 6, 162 fg.). :

4. Auch ein Bild des Ares ist auf dem Marftplate der Tegeaten ;
, , . , PW OT pTA . . . Mi 4

es ist in Relief an einer Stele gearbeitet , und sie nennen ihn Gynai-

fothoinas (Frauengast) Lakonischen Krieg und bei dem ersten Ein-

fall des Charillos, Königs der Lakedämonier, ergriffen ihre Weiber

die Waffen und legten si hinter dem Hügel, welchen fie jeßt Phylaftris®

nennen , in Hinterhalt. Als nun die beiden Heere zusammentrafen und-

- die Männer beiderseits große und merkwürdige Thaten verrichteten,

5, da follen ihnen die Frauen erschienen und sie es gewesen sein,

welche die Flucht der Lakedämonier bewirkten ; alle andere Frauen aber

habe Marpessa,, mit dem Beinamen Choira, dur Kühnheit übertrof=

fen. Unter andern Spartanern, sagen sie, wurde au Charillos ge=

fangen ; ohne Lösegeld freigelassen habe er den Tegeaten geschworen,

daß die Lakedämonier nie wieder gegen Tegea ausziehen sollten , sei

aber eidbrüchig geworden ; die Frauen opfern dem Ares für sih, ohne /

die Männer, das Siegesopfer, und theilen den Männern vom Opfer= /

fleische nihts mit ; daher stammt-der. Beiname des Ares. “ 6. Es ist

auch ein Altar des Zeus Teleios und sein hermenartiges Bild errich-
tet; denn es is mir offenbar, daß die Arkader ein ganz besonderes

Wohlgefallen an dieser Form haben. Ferner befinden sih dort

die Grabmäler des Tegeates, Sohnes des Lykaon, und der

Frau des Tegeates, der Maira. Maira soll eine Tochter des

Atlas sein, deren au< Homer erwähnt, in der Erzählung des

Odysseus beim Alkinoos von seinem Gang in den Hades, und wessen

Seelen er dort gesehen (Od. 11, 326). 7. Der Eileithyig, denn

auch von ihr haben sie auf dem Markte einen Tempel mit einem Bilde, /
geben die Tegeaten den Beinamen Auge auf den Knieen, indem fie-

sagen, Aleos habë sêiñné Tochter dem Näuplios mik dem Auftrage über=

geben, fie hinauszuführen auf das Meer und zu versenken. Als fie-

weggeführt wurde, sei sie auf die Kniee gefallen und habe so den Kna=-

ben geboren da wo das Heiligthum der Eileithyia steht. Diese Sage“

weiht von einer. audern ab, welche angiebt, die Auge habe“ heimlich-
rin e Aera

vor ihrem Vater geboren, und Telephos sei auf dem Berge Parthenion

Y
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ausgeseßt worden, und eine Hirshfkuh habe dem Kinde die Mil ge-
geben; nichts desto weniger wird auch diese Sage von den Tegeaten
erzählt. 8. Neben dem Heiligthum der Eileithyia is ein Altar der
Ge; an diesen stößt eine Stele von weißem Marmor ; an derselben is
Polybios , des Lykortas Sohn, und an einer andern Stele Elatos,
einer der Söhne des Arkas, gearbeitet.

Neunundvierzigstes Kapitel.

1. Nicht weit vom Markte is das Theater und bei ihm Fußge=

stelle für eherne Bildsäulen 22); die Bildsäulen selb sind niht mehr

vorhanden ; elegische Verse auf einem der Fußgestelle sagen aus, daß

es das Standbild des Philopoimen sei. Sein Andenken preisen die

Griechen ganz vorzüglih, der Gesinnung wegen, welche er bewies,

und um der Thaten willen, welche er ausführte. 2, Was den Ruhm

seines Geschlechtes betrifft, so stand sein Vater Kraugis keinem Arkq=
der in Megalopolis nah. Da Kraugis dem Philopoimen, als dieser

noh Kind war, wegstarb , übernahm Kleandros aus Mantineia die

Vormundschaft. Dieser war aus Mantineia verbannt worden, und

wohnte nah seinem Unglü> in der Heimat, zu Megalopolis, da er in

Familiengastfreundschaft mit dem Kraugis stand. Zu Lehrern soll

Philopoimen unter andern au< den Megalophanes und Efkdelos ge-

habt haben ; diese aber giebt man für Schüler des Arkesilaos von Pi=
tane aus. 3. An Größe und Körperstärke stand er keinem Pelopon-

nefier nah; das Ansehn seines Gesichtes war häßli<h. Sich auf

Kampfspiele, welche einen Kranz einbrachten, vorzubereiten, verschmähte

er; das Land dagegen, welches er besaß, bearbeitete er und vernach=

lässigte die Jagd wilder Thiere niht. Auch soll er die Bücher der bei
den Griechen berühmten Weisen studirt haben , deßgleichen die Schrif=

ten, welche sih auf Kriege bezogen und was überhaupt zur Belehrung

im Kriegswesen dient. Obgleich er sein ganzes Leben so einrihten wollte,

daß es eine Nachahmung der Gesinnung und der Thaten des Epa-

92) Entweder gab eine Jnschrift an, die Bildsäulen seien von Erz, oder
es ist zu lesen: eherne Fußgestelle für Bildsäulen.
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minondas sei, war er do< niht im Stande, ihm in allen Stü>en

gleih zu fommen ; denn wenn dem Epaminondas überhaupt eine

\höône Seele inne wohnte , die namentli<h au< in Bezug auf Zorn

mild war, so war der Arkader von Jähzorn nicht frei. 4. Als Kleo=-

menes Megalopolis eroberte, ließ si< Philopoimen dur< das Uners

wartete des Unglü>s nicht niederbeugen, sondern er rettete von der

waffenfähigen Mannschaft ohngefähr zwei Drittel nebst den Frauen

und Kindern nah Messene, da die Messenier damals ihre Bundesge=

nossen und freundlich gesinnt waren. Kleomenes ließ Mehreren der

Entflohenen dur Herolde sagen, seine Gewaltthat thue ihm leid, er

wolle mit den Megalopoliten einen Vertrag \{ließen, wenn fie in ihre

Heimat zurü>fkehren würden; Philopoimen aber beredete seine Mitbür=

ger gemeinschaftli< mit den Waffen die Heimkehr zu erzwingen und sich

niht in Unterhandlungen und Verträge einzulassen. 5. Ju der

Schlacht bei Sellasia gegen den Kleomenes und die Lakedämonier,

welche die Achäer, die Arkader aus allen Städten, und Antigonos mit

seinem Heere aus Makedonien lieferten, stand Philopoimen bei den

Reitern ; als er aber sah, daß die Entscheidung der Schlacht haupt-

sählih bei dem Fußvolke liegen werde, wurde er freiwillig ein Hoplite ;

und da er sich muthig vorwagte, durhbohrte ihn einer der Feinde durch

beide Hüften. 6. Obgleich auf diese Art gehemmt, ließ er sih doch

auf die Kniee nieder und versuchte es mit Gewalt vorwärts zu kom=

men, so daß dur die Bewegung der Beine sogar der Speer brach.

Nachdem die Lakedämonier und Kleomenes besiegt waren und Philo-

poimen ins Lager zurü>kehrte, zogen die Aerzte aus beiden Hüften den

Speer heraus, auf der einen Seite die Spige, auf der andern das

untere Ende. Als Antigonos seine Kühnheit erfuhr und sah, bemühte

er si, den Philopoimen mit si< na<h Makedonien zu führen. 7.

Jhm aber mochte am Antigonos wenig gelegen sein; er schiffte nah

Kreta hinüber — es war dort nemlih ein Bürgerkrieg ausgebrochen

— und wurde um Sold als Feldherr angenommen. Nach Megalopo=

lis zurü>gekehrt wurde er von den Achäern sogleich zum Anführer der

Reiterei erwählt, und er mate sie zu den besten Reitern unter den

Griechen. Als die Achäer und die, welche auf Seiten der Achäer

standen, am Flusse Larisos gegen die Eleer und das Aetolische Heer,
welches aus Verwandtschaft den Eleern zu Hilfe gekommen war,
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kämpften , tödtete er vorerst mit eigner Hand den Demophantos , der
die feindliche Reiterei befehligte, alsdann {lug er au< die andere
Reiterei der Aetoler und der Eleer in die Flucht.

Fünfzigstes Kapitel.

1. Da nun schon bei den Achäern Aller Augen auf ihn gerich=
tet waren und er bei ihnen Alles galt, änderte er bei dem Fußvolke
die Waffenrüstung ; denn während sie bisher kurze Speere und lange
Schilde, wie die Keltischen Thürschilde oder die Gerren der Perser, zu
tragen pflegten, beredete er sie Harnische anzulegen und Beinschienen
anzuschnallen, ferner auch si< Argivischer Schilde und langer Lanzen
zu bedienen. 2, Als Machanidas si in Lakedämon zum Tyrannen
aufwarf und der Krieg zwischen den Achäern und den Lakedämoniern
und Machanidas wieder ausbra<, war Philopoimen Feldherr des
Achäischen Heeres. Jun der Schlacht bei Mantineia besiegten die Leicht-
bewaffneten der Lakedämonier die Ungerüsteten der Achäer, und Macha-
nidas verfolgte die Fliehenden ; mit der Phalanx seines Fußvolks da-
gegen {lug Philopoimen die Hopliten der Lakedämonier, und tödtete

auch den Machanidas, der eben von der Verfolgung zurückkehrte. Ob-

gleih die Lakedämonier in der Schlacht unglü>lih gewesen waren,

wurde ihnen doh im Verhältniß zur Niederlage ein größeres Glück zu
Theil, weil sie vom Tyrannen befreit wurden, 3. Da nicht lange

nachher die Argiver die Nemeen feierten, war zufällig Philopoimen
bei dem Wettkampfe der Kitharöden zugegen. Pylades, von Herkunft
aus Megalopolis und zu seiner Zeit der berühmteste Kitharöde, der
auh einen Pythischen Sieg errungen hatte, sang damals gerade das
Lied des Milefiers Timotheos, die Perser; und als er den Gesang an-
stimmte :

Welcher den herrlihen Schmu der Freiheit den Griechen errungen,

da richtete das ganze griechische Volk seine Bli>e auf Philopoimen, *
und gab durch Klatschen zu erkennen, daß der Gesang si< auf ihn
beziehe. Etwas Aehnliches habe ih von Themistokles gelesen ; denn
auc vor Themistokles erhob sih in Olympia die ganze Versammlung,
4. Philipp , des Demetrios Sohn, der König der Makedoner, der-
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selbe, welher au< den Sikyonier Aratos dur< Gift weggeräumt

hatte, {i>te au< Männer nah Megalopolis mit dem Auftrag, den

Philopoimen zu ermorden; da sein Plan fehlschlug, zog er den Haß

von ganz Griechenland auf sih. Die Thebaner hatten die Megarer in

einer Schlacht besiegt und waren shon im Begriff, die Mauern von

Megara zu ersteigen ; da aber die Megarer sie mit der falschen Nach=

riht von der Ankunft Philopoimens in der Stadt täuschten , geriethen

sie in eine solche Furcht, daß sie heimkehrten und ihre Kriegsthat un-

vollendet ließen.

5. Ju Lakedämon erhob sih wieder ein Tyrann, Nabis, der un=

ter den Peloponnesiern zuerst die Messenier angriff; da er sie des Nachts

überfiel, und während sie einen Angriff gar niht erwarteten , eroberte

ex die Stadt mit Ausnahme der Burg; am folgenden Tage aber

fam Philopoimen mit einem Heere, und er mußte unter abgeschlossenem

Vertrage aus Messene wieder abziehen. 6. Als die Zeit seines Am-

tes abgelaufen war und andere Feldherren der Achäer gewählt wurden,

ging Philopoimen wieder nach Kreta hinüber und half den im Kriege

bedrängten Gortyniern. Weil aber die Arkader wegen seiner Abwesen-

heit aufgebracht waren, kehrte er aus Kreta zurü> und kam eben dazu

als die Nômer den Krieg gegen den Nabis begonnen hatten. 7. Da

die Rômer eine Flotte gegen den Nabis gerüstet hatten, wollte Philo-

poimen aus Lust an dem Kampfe Theil nehmen ; weil er aber des See-

wesens völlig unkundig war, bestieg er ohne es zu bemerken eine le>e

“ Triere, so daß selbst den Römern und dem andern Bundesgenossen-
heere die Verse einfielen, welhe Homer im Kataloge (Il. 2, 614)

von der Unkunde der Arkader im Seewesen ausspriht. 8. Wenige

Tage nach der Seeschlacht warteten Philopoimen und seine Schaar eine
mondlose Nacht ab und zündeten das Lager der Lakedämonier bei Gythion

an; dort überfiel Nabis den Philopoimen nebst| seinem Arkadischen Heeres=-

theil auf sehr ungünstigem Boden ; es waren zwar übrigens kriegserfah=-

rene Leute, aber der Zahl nah nur Wenige. 9. Dadurch, daß er die Zug=

ordnung, in welcher er die Seinigen zurü>führte, umänderte, bewirkte

Philopoimen, daß die starken Stellungen des Landes ihm, niht dem

Feinde zu Gute kamen; nachdem er in der Schlacht den Nabis besiegt

Und in der Nacht viele von den Lakedämoniern getödtet hatte, wurde

er bei den Griehen noh zu größerem Ruhme erhoben. 10, Als

e
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hierauf Nabis von den Römern einen Waffenstillstand auf eine festge=
seßte Zeit erlangt hatte, starb er ehe die Waffenruhe abgelaufen war,

von den Händen eines Kalydoniers, der unter dem Vorwande der

Hilfe gekommen , in der That aber ein Feind und ausdrü>lih zu die=

ser That von den Aetolern abgeschi>t war.

Einundfünfzigstes Kapitel.

1. Bei dieser Gelegenheit war Philopoimen in Sparta einge-

drungen und zwang die Lakedämonier dem Achäischen Bunde beizutre=

ten, Nach nicht langer Zeit zogen Titus, dem von den Römern der

Krieg in Griechenland übertragen war, und Diophanes , des Diaios

Sohn, aus Megalopolis, der damals zum Archon der Achäer gewählt

war, gegen Lakedämon, indem sie den Lakedämoniern Schuld gaben,

fie gingen mit Neuerungen gegen die Römer um. Philopoimen , ob=

gleih damals nur Privatmann, s{loß do< vor ihnen, bei der An=

funst, die Thore. 2. Aus dieser Ursache und um dessen willen was

er gegen die beiden Tyrannen unternommen hatte, schenkten ihm die

Lakedämonier das Haus des Nabis an Werth mehr als hundert Ta-=

lente, Er aber vershmähte das Geld und rieth den Lakedämoniern,

dur<h Geschenke statt seiner die Mitglieder der Achäischen Bundesver=

sammlung zu gewinnen, welche bei dem Volke von Einfluß wären.

Hiermit soll er den Timolaos angedeutet haben. 3. Er wurde nun

wieder zum Oberfeldherren der Achäer gewählt. Weil die Lakedämo=

nier damals sich in innerem Aufruhr befanden, verbannte er die drei=

hundert vorzüglichsten Urheber des Aufstands aus dem Peloponnese,

verkaufte gegen dreitausend von den Heloten in die Sklaverei, riß die

Mauern von Sparta nieder, und befahl den Epheben ihre Kampfübun-=

gen nicht nach den Lykurgischen Geseßen vorzunehmen, sondern sich

eben so zu üben wie die Achäischen Epheben. Erst in späteren Zeiten

gelang es ihnen , von den Römern ihre vaterländische Erziehung wie=

der zu erhalten. 4. Als Manius und die Römer bei den Thermopy-

len den Antiochos, den Nahkömmling des Seleukos mit Beinamen

Nikator, und sein Syrisches Heer . und Aristainos aus Mega=-

lopolis die Achäer aufforderte , alles zu billigen was den Römern ge=
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fiel, und ihnen in nichts zuwider zu sein, bli>te Philopoimen zornig

auf den Aristainos, und sagte, er beschleunige das Geshi> Griechen=

lands; und da Manius die verbannten Lakedämonier wieder aufneh=

men wollte, widerseßte er sih ihm in der Versammlung, und gestat-

tete erst dann die Rü>kehr der Verbannten nah Sparta, als jener ab=

getreten war.

9. Doch sollte auh den Philopoimen die Strafe für den Ueber=

muth erreichen. Als er nemli< zum achten Mal zum Oberfeldherren

der Achäer erwählt war, machte er einem niht unangesehenen Manne

einen Vorwurf, daß er si< lebendig habe gefangen nehmen lassen.

Es war damals gerade eine Uneinigkeit zwischen den Achäern und

Mefseniern , und Philopoimen schi>te den Lykortas mit einem Heere

ab, das Land der Messenier zu verwüsten; obgleich er selbst an einem

heftigen Fieber darnieder lag und zudem über die siebenzig Jahre alt

war, so drängte es ihn doch, etwa am dritten Tage nachher, an dem

Zuge des Lykortas Theil zu nehmen ; er führte ohngefähr sehszig Nei=

ter und Peltasten mit si<h. 6. Lykortas und sein Heer kehrten da=-

mals schon nah Haus zurü>, ohne den Messeniern eben großen Scha=

den angethan oder von ihnen erlitten zu haben; Philopoimen aber

wurde im Kampfe am Kopfe verwundet, stürzte vom Pferde, und wurde

lebend nah Messene gebraht. Ju der sogleih berufenen Volksver=

sammlung gingen die Ansichten weit auseinander und waren keines=

wegs bei Allen gleih. 7. Deinokrates nemlich und die dur< ihr

Vermögen einflußreichen Messenier forderten auf, deu Philopoimen zu

tôdten; die Volkspartei dagegen boten alles auf ihn zu retten, indem

sie ihn mehr als den Vater des ganzen griehisben Volkes nannten.
Deinokrates aber wollte ihn nun einmal tödten auh gegen den Willen

der Messenier und shi>te Gift in das Gefängniß. 8. Kurze Zeit dar=

auf zog Lykortas nach Messenien, nachdem er aus Arkadien und bei

den Achäern ein Heer gesammelt; das Volk der Messenier ging sogleich

zu den Arkadern über , diejenigen aber, welche den Tod des Philopoi=
men verschuldet hatten, wurden mit Ausnahme des Deinokrates gefan=

gen und erlitten die verdiente Strafe; Deinokrates aber verlor das
Leben durch Selbstmord. Die Gebeine des Philopoimen brachten die

Arkader nach Megalopolis.
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Zweiundfünfzigstes Kapitel.

1. Von da an hörte Griechenland auf, tüchtige Männer hervor-

zubringen; Miltiades nemlih, des Kimon Sohn, welcher die bei Ma-

rathon gelandeten Barbaren in der Schlacht {lug und dem Medischen

Heere Schranken sette, war der erste Wohlthäter für Griechenland in

seiner Gesammtheit, Philopoimen, des Kraugis Sohn, der legte. Die-

jenigen, welche vor Miltiades glänzende Thaten verrichtet, wie Kodros,

des Melanthos Sohn, und der Spartaner Polydoros, und der Messe-

nier Aristomenes, und wenn es son no< Einer war, von allen die=

sen muß man sagen , daß ein Jeder den Nuzen seiner Vaterstadt, und

niht de von ganz Griechenland gefördert habe. 2. Nach Miltiades

vertrieben Leonidas, des Anaxandrides, und Themistokles, des Neokles

Sohn, den Xerxes aus Griechenland, dieser dur< die beiden See-

{lahten, Leonidas durch den Kampf bei den Thermopylen. Was den

Aristeides, des Lysimachos, und den Pausanias, des Kleombrotos

Sohn, betrifft , die beiden Feldherren bei Plataia, so haben diesem

seine späteren shle<ten Handlungen die Ehre entzogen, ein Wohlthä-

ter Griechenlands genannt zu werden, dem Aristeides, weil er den

Griechischen Fnselbewohnern Tribut auferlegte; denn vor Aristeides war
das ganze Griechische Volk frei von Tribut. 3, Xanthippos , des
Ariphron Sohn, richtete in Verbindung mit dem Spartanischen Kö-

nig Leotychides die Flotte der Meder bei Myfkale zu Grunde; Kimon

hat vieles für Griechenland gethan was Nachahmung verdient. Die

im Peloponnesischen Kriege, und zwar diejenigen, welche si darin

Ruhm erworben, ganz besonders, könnte man eher Mörder, ja beinahe

Zugrunderichter des Griechischen Volkes nennen. 4. Das schon nie-

dergedrüd>te Griechenvolk richteten no< einmal Konon, des Timotheos,

und Epaminondas , des Polymnis Sohn auf ; jener dadurch, daß er

aus den Jnseln und von der Meeresküste, Epaminondas, daß er aus

den binnenländischen Städten die Besaßungen und Harmosten der La-

fedämonier vertrieb und den Dekadarchien ein Ende machte. Epami-

nondas machte no< dazu dur ansehnliche Städte, nemlich Messene

und Megaloyolis in Arkadien, Griechenland glänzender. 5, Für Wohl-
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thäter von ganz Griechenland haste ih au< den Leosthenes und den

Aratos; denn jener rettete das Griechishe Söldnerheer in Persien,

gegen fünfzigtausend Maun, welche zur Meerèsküste herabgekommen

waren, selbst gegen den Willen Alexanders zu Schiff nah Griechen=

land; die Thaten des Aratos habe ih schon bei Gelegenheit von Si-

fyon erzählt. (2, 8.) 6. Die Jnschrift auf den Philopoimen in Te=
gea lautet so:

Jn ganz Griechenland glänzt Philopoimens Ehre und Tugend,

Der durch Tapferkeit viel, viel au< im NRathe gethan

Des Arkadischen Helden, dem unvergängliche Ehre

Folgt? im Getümmel des Kriegs, ihm dem Gebieter der Schlacht.

Ihn auch preiset das doppelte Maal besiegter Tyrannen

Und das gebrochene Joch, welches auf Sparta shon lag.

Darum ehrt ihn Tegea, den herrlihen Gründer der Freiheit,

Jhn des Kraugis Sohn mit dem erhabenen Sinn.

So lautet die Juschrift.

1. Die Bildsäulen des Apollo Agyieus sollen die Tegeaten

aus folgender Veranlassung errichtet haben : Apollo und Artemis

sollen überall die Menschen gestraft haben, welche die Leto,

als sie bei ihrer Schwangerschaft herumirrte und auh in dieses Land

fam, auf keine Weise berü>sihtigten. 2. Als die beiden Götter so

auh nah Tegea gekommen , sei Skephros , ein Sohn des Tegeates,

zum Apollo gegangen und habe geheim sich mit ihm unterredet. Lei-

mon aber — dieser war gleichfalls ein Sohn des Tegeates — welcher

den Verdacht hatte, was Skephros sage sei eine Anklage gegen ihn,

stürzte auf den Bruder los und tödtete ihn. 3. Den Leimon erreichte

auf der Stelle die Strafe des Mordes , indem er von der Artemis er=

\{ho}sen wurde ; Tegeates aber und Maira opferten fogleih dem Apollo
und der Artemis; später als eine {were Unfruchtbarkeit über das Land

kam, erhielten sie einen Orakelspruh aus Delphi, den Skephros zu
betrauern. An dem Feste des Agyieus haben sie unter andern Gebräu=

chen zur Ehre des Skephros auch den, daß die Priesterin der Artemis
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Jemanden verfolgt, gleihsam die Artemis den Leimon. 4. Sie

sagëïn, die noch übrigen Söhne des Tegeates seien freiwillig
nah Kreta übersiedelt, nemli< Kydon, Archedios 22) und Gortys,

und von diesen hätten die Städte Kydonia, Gortys und Katreus

ihre Namen erhalten. Die Kreter dagegen, im Widerspruh ge=

gen die Sage der Tegeaten, behaupten, Kydon fei ein Sohn der

Tochter des Minos, Akakallis, und des Hermes, Katreus des

Minos und Gortys des Rhadamanthys. 5. Was den Rhadaman-

thys selbst betrifft, so heißt es bei Homer in der Rede des Proteus

an den Menelaos (Od, 4, 561 fgg.), daß Menelaos in das Ely-

fische Gefilde kommen werde, aber vorher {hon sei Rhadamanthys
dort, Kinaithon sagt in seinem Gedichte, Rhadamanthys sei ein Sohn

des Hephaistos, Hephaistos des Talos, Talos des Kres. Die Sagen

der Griechen sind in den meisten Stü>en unter sich abweichend, ganz

vorzüglich aber bei den Genealogieen. 6. Die Tegeaten haben an der

Zahl vier Bilder des Agyieus, von jeder Phyle eins errichtet ; diese

Phylen haben die Namen Klareotis, Hippothoïtis, Apolloniatis und

Athaneatis ; sie haben dieselben aber nah dem Loos (Kleros), welches

Arkas seinen Söhnen über die Erbschaft des Landes machte, und nah

dem Hippothoos, dem Sohne des Kerkyon.

7. Auch ein Tempel der Demeter und der Kore is in Tegea, de-

nen sie den Beinamen Karpophoroi (die Fruchtbringenden) geben ;

nahe dabei ein anderer der Paphischen Aphrodite; diesen errichtete

Laodike , ein Abkömmling , wiè ih früher shon gesagt (8, 5, 3), des

Agapenor, welcher die Arkader nah Troja führte, die aber in Paphos
wohnte. Von ihm nicht weit sind zwei Heiligthümer des Dionÿsos,

ein Altar der Kore und ein Tempel des Apollo mit vergoldetem Bilde.

8. Cheirisophos , ein Kreter von Geburt , hat es verfertigt; sein Zeit-

alter und seine Lehrer wissen wir niht. Der Aufenthalt des Daidalos

in Knosos bei dem Minos hat den Kretern für längere Zeit Ruhm in

Ausarbeitung von Schnigbildern verschafft. Neben dem Apollo steht

Cheirisophos 2%) von Marmor. 9, Einen Altar nennen die Tegeaten

9) Man erwartet den Namen Katreus, mag dieser nun ausgefallen, oder
statt des Archedios herzustellen sein.

9) Sollte vielleicht einem Abschreiber der Name des Cheirisophos unwill-
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den gemeinschaftlihen Heerd der Arkader; daselbst befindet si< ein
Bild des Herakles; an seiner Hüfte ist eine Wunde angebracht , von
seiner ersten Schlacht gegen die Söhne des Hippokoon. Der erhabene
Plat, auf welhem auch die vielen Altäre der Tegeaten stehen, wird
nah dem Zeus Klarios genannt ; offenbar hat der Gott diesen Beina= |
men wegen des Looses der Söhne des Arkas. 10, Es feiern die Te-
geaten daselbst jährlih ein Fest ; die Lakedämonier sollen einmal um
die Zeit dieses Festes einen Zug gegen fie unternommen haben; es

schneite gerade und sie litten dur< Frost und Anstrengung , da sie ge=

rüstet marschirten ; die Tegeaten aber hätten, ohne daß jene es merk-
ten, Feuer angezündet, und ohne dur den Frost belästigt zu sein,
hätten sie die Waffen angelegt und seien gegen die Lakedämonier aus-
gezogen, und im Kampfe sei der Vortheil auf ihrer Seite gewesen.

Ferner sah ih auh in Tegea das-Haus. des Aleos..und das Grabmal !'
des Ehhemos, und an einer Stele in Relief den Zweikampf des Eche= |,

mos gegen den Hyllos. i E e M

VE enn man aus Tegea nach dem Lakonischen geht , fo is
links vom Wege ein Altar des Pan, und einer des Zeus Lykaios; auh

Spuren von Tempeln sind no< übrig. Diese Altäre sind zwei Sta-

dien von der Stadtmauer; weiter vorwärts etwa sieben Stadien von
ihnen is ein Heiligthum der Artemis mit dem Zunamen Limna-

tis, mit ihrem Bilde von Ebenholz; der-Stil--der“ Arbeit is der
bei den Griechen derAeginetishe genannte. Von diesem ohnge=

fähr zehn Stadien weiter sind diè Trümmer eines Tempels der Arte-
mis Knakeatis.
LOE ELE

Vierund fünfzigstes Kapitel.

1, Die Landesgränze der Lakedämonier und Tegeaten bildet
der Fluß Alpheios. Sein Wasser entspringt in Phylake; nicht weit

von seiner Quelle ergießt sih< ein anderes Wasser aus zwar nicht be=
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deutenden , aber zahlreihen Quellen in ihn. Aus diesem Grunde

heißt auh diese Gegend Symbola (Zusammenfluß). 2. Offenbar hat

der Alpheios eine eigenthümliche von den andern Flüssen abweichende

Eigenschaft; er will nemlich öfter si unter der Erde verbergen und

wieder hervorbrehen. Nachdem er aus Phylake und den sogenannten

Symbola herausgetreten , versinkt er in der Tegeatischen Ebene ;

na<dem er dann bei Asea wieder hervorgebrochen und seinen Strom

mit dem Eurotas vereinigt hat, verliert er sih zum zweiten Mal un=

ter der Erde. 3. Hierauf kommt er in der Gegend wieder zum Vor-=

schein, welche die Arkader Pegai (die Quellen) nennen, fließt am Pi-

säischen Lande und bei Olympia vorbei und ergießt si< oberhalb

Kyllene , dem Hafenplaß der Eleer, ins Meer. Aber auh das Adria=

tische Meer sollte seinen weiteren Weg nicht aufhalten ; er dur<hströmt

auch dieses , ein so großes und gewaltiges Meer, und zeigt in Ortygia

vor Syrakus, daß er der Alpheios ist und sein Wasser mit der Are-

thusa vermischt.

4. Der gerade Weg aus Tegea nah Thyrea und den Dörfern

in der Thyreatis bietet an Merkwürdigkeiten das Grabmal des Ore=

stes, Sohnes des Agamemnon, und die Tegeaten sagen, der Sparta-

ner habe die Gebeine von dort geholt. Zu meiner Zeit war das Grab

niht mehr innerhalb des Thores. An dem Wege fließt auh der Fluß

Garates; geht man über denselben und zehn Stadien weiter, so ist

ein Heiligthum des Pan und daneben eine Eiche, die ebenfalls dem

Pan geheiligt ist. 5. Der Weg aus Tegea nah Argos is für Fuhr-

werke eingerichtet und ganz vorzugsweise Heerstraße. An dem Wege ist

zuerst ein Tempel und Bild des Asfklepios ; darauf etwa ein Stadium
seitwärts zur Linken ein verfallenes und gänzlih in Trümmern liegen=-

des Heiligthum des Apollo mit Beinamen Pythios. Auf dem geraden

Wege stehen viele Eichen und in dêm Eichenhain ein Tempel der De-

meter mit amen bei den Korytheern. Jn der Nähe ist noh ein
anderé gthum des Dionysos Mystes. Von da an beginnt der

Berg Parthenion. Auf ihm zeigt man einen geheiligten Bezirk des

"ds Telephos, und dort soll das ausgeseßzte Kind von der Hirschkuh ge= -
nährt worden sein, Ein wenig weiter is ein Heiligthum des Pan, wo

Pan dèm Philippides erschienen sein und ihm das gesagt haben soll,
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was die Athener und übereinstimmend die Tegeaten erzählen. 7. Das

Partheniongebirge liefert Schildkröten, die ganz besonders zur Ver=

fertigung der Lyra geeignet sind, welche aber die Umwohner weder

selbst zu fangen wagen, noh au zulassen, daß Fremde sie fangen ;

denn fie halten sie für dem Pan geheiligt. Jst| man über den Rücken

des Berges hinüber, so is, shon im A>erlande, die Grenze der

Tegeaten und Argiver, bei Hysiai in Argolis.

Dieses find die einzelnen Theile des Peloponneses, und die

Städte in den Theilen und die bemerkenswerthesten Sachen in den

einzelnen Städten.

Pausanias, 1V.





Ucuntes Buch.

Böotika.

Erstes Kapitel.

1. Den Athenern is Böotien auh in andern Gegenden Grenz-
land Attikas, namentlich bei Eleutherai die Platäer. Die Böoter, das

ganze Volk, hat seinen Namen von Boiotos, welcher, der Sage nath,
ein Sohn des Jtonos und der Nymphe Melanippe, Jtonos aber ein

Sohn. des _Amphiktyon war. Die einzelnen Städte werden nah Män= 2?

nern, zum größeren Theil aber nah Frauen genannt. 2. Die Pla-
täer find, na< meiner Meinung, von Haus aus Ureinwohner; ihren

Namen haben sie von der Plataia, welche sie für eine Tochter des
Flusses Asopos halten. Daß auch sie vor Alters Könige hatten, unter-
liegt feinem Zweifel ; denn vormals war das Königthum, nicht die

Demokratie, allgemein in Griechenland eingeführt. Von ihren-Köni- |

gen kennen aber die Platäer keinen andern, als allein den Asopos, |
und noh früher den Kithairon ; dieser soll nah ih den Berg, jener |
den Fluß genannt haben. Jh glaube auch, daß die Plataia , nah TT

Ewelcher die Stadt benannt is , eine Tochter des Königs Asopos, nicht AUy

E SEN
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besteigen ; den Feldherren des Xerxes aber , den Mardonios ,- des Eo=

bryas Sohn, bekämpften fie in ihrem eigenen Lande. Zwei Mal be=

traf sie das Unglü>, vertrieben und wieder nah Böotien zurü>geführt

zu werden. 4. Denn in dem Kriege der Peloponnesier gegen die

Athener eroberten die Lakedämonier Plataia dur< Belagerung. Als

sie dann bei dem Frieden , welchen der Spartaner Antalkidas zwischen
den Griechen und dem Perserkönig stiftete, wieder aufgebaut wurde,

und die Platäer aus Athen zurü>gekehrt waren, sollte sie abermals

ein zweites Unglü> betrefsen. Mit den Thebanern befanden sih die

Platäer nicht in offenem Kriege, vielmehr behaupteten sie, der Friede

daure für fie fort, weil fie fich bei der Besezung der Kadmeia durch

die Lakedämonier weder mit Rath no< mit That betheiligt hätten.

5, Die Thebaner dagegen führten an, die Lakedämonier seien es,

welche den Frieden geschlossen hätten ; dadurh, daß dieselben ihn spä=

ter gebrochen, seien auch die Verträge für alle andern aufgelöst. Da

also die Platäer den Thebanern nicht trauten, hielten sie sorgsam
Wache über ihre Stadt; und auch die, deren Ländereien etwas ent-=

fernter von der Stadt lägen, gingen niht jeden Tag dahin, sondern

da fie wußten , daß das Thebanische Volk in seiner Gesammtheit und

zwar sehr lang dauernde Volksversammlungen zu halten pflegte, war=

teten fie ihre Versammlungen ab , und es besichtigten in der Zeit selbst

die, deren Ae>er am entferntesten lagen, in aller Ruhe ihre Besißun=

gen. 6. Neokles, welcher damals gerade Böotarh in Theben war,

merkte diese List der Platäer , und befahl , daß jeder Thebaner bewaff}=

net zur Versammlung fommen sollte ; und so führte er sie unverzüglich

niht den geraden Weg aus Theben dur das ebene Land, sondern

über Hysfiai in der Richtung von Eleutherai und Attika, wo nicht

einmal ein Wachtposten von den Platäern aufgestellt war, auf welchem

Wege fie etwa um Mittag an den Mauern eintreffen mußten. 7. So

waren die Platäer, welche meinten die Thebaner hielten Volksver-

sammlung, von den Thoren auf die Ae>ker ausgeschlossen. Mit denen,

welche die Thebaner noh in der Stadt trafen, \{hlossen sie den Ver-

trag, daß fie vor Sonnenuntergang, die Männer mit Einem, die

Frauen mit zwei Kleidern abziehen sollten. Es traf also die Platäer

damals das entgegengesezte Geschi> als da sie das erste Mal von

Archidamos und den Lakedämoniern gefangen genommen wurden. Die
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Lakedämonier eroberten nemlih die Stadt dädur<, daß fie dieselbe
mit einer doppelten Mauer einshlo}en und die Bewohner am Auszug
verhinderten ; die Thebaner dagegen benahmen ihnen damals die Mög-
lichkeit, in die Stadt hinein zu gehen. 8. Diese zweite Eroberung
von Plataia fällt in das dritte Jahr vor der Leuktrischen Swhlacht,
als Asteios Archon in Athen war. Die Stadt wurde von den Theba-
nern, mit Ausnahme der Heiligthümer, zerstört; die Art der Erobe=

rung aber gewährte sämmtlichen Platäern die Rettung; die Vertriebe=

nen nahmen abermals die Athener auf. Als Philipp nach seinem

Siege bei Chaironeia eine Besazung nah Theben legte und noch an-
deres zur Schwächung Thebens that, wurden auh die Platäer von
ihm zurü>geführt.

Zweites Kapitel.

1, Jm Platäischen Gebiete am Kithairon wenig re<tswärts
vom geraden Wege sind die Trümyer von Hysiai und Erythrai. Ehe=
mals waren es Städte der Böoter, und noch jetzt befindet sich in den

Trümmern von Hysiai ein halbvollendeter Tempel des Apollo und ein
heiliger Brunnen; vormals ertheilten fie, nah der Sage der Böoter,
Orakelsprüche wenn sie aus diesem Brunnen getrunken hatten. 2.
Kehrt man auf die Heerstraße zurück, so is wiederum zur Rechten ein
Grabmal, welches für das des Mardonios ausgegeben wird. Daß der
Leichnam des Mardonios sogleich nah der Schlacht vershwunden war,
darüber is man einig; wer ihn aber begraben, darüber gehen verschie=
dene Sagen, Es is jedo< bekannt, daß Artontes , des Mardonios
Sohn, einem Ephesier Dionysophanes und noh andern Jonern große
Geschenke gemacht hat, weil au sie die Bestattung des Mardonios
niht vernachlässigt hätten. Dieser Weg führt von Eleutherai nah
Plataia. 3. Diejenigen aber, welche aus Megara kommen, haben
zur Rechten eine Quelle und etwas weiter einen Felsen ; diesen nennen
sie das Lager des Aktaion ; und auf ihm soll Aktaion ausgeruht ha-
ben, so oft er von der Jagd ermüdet war; nach der Quelle aber hin=
gesehen haben, als Artemis si darin badete. Stesichoros aus Hi-
mera erzählt, die Göttin habe dem Aktaion das Fell eines Hirsches

43 *
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übergeworfen und ihm dadur<h den Tod durch seine Hunde bereitet,

damit er nemlih die Semele niht zur Frau nehme. 4. Jh glaube

aber, daß auch ohne eine göttliche Einwirkung die Hunde des Aktaion

von der Hundswuth befallen worden seien; waren fie aber toll und

fonnten fie nicht mehr unterscheiden, so würden sie zerrissen haben wer

ihnen eben in den Weg kam. Jn welcher Gegend des Kithairon dem

Pentheus, Sohne des Echion, das Unglü> begegnete, oder wo sie den
Oidipus nach seiner Geburt aussezten, das weiß Niemand, da man

doch den Scheideweg nah Phokis kennt, auf welchem Oidipus seinen

Vater erschlug; [der Berg Kithairon ist dem Kithaironischen Zeus ge-

heiligt] !), was ih ausführlicher erzählen werde, wann ih in meiner

Beschreibung dahin komme.

5, Fast am Eingange von Plataia sind die Gräber derer, welche

gegen die Meder gekämpft haben. Die übrigen Griechen haben ein gemein=

schaftliches Grabmal ; die gefallenen Lakedämonier und Athener haben

Gräber für fi ; auf ihnen sind elegische Inschriften des Simonides.

Nicht weit von dem gemeinsamen Griechengrab is ein Altax des Zeus
a DEA

Eleutherios (Schüger der Freiheit); jene ?) sind von Erz, der Altar

und das Bild des Zeus äber von weißem Marmor. 6, Auch jezt

noch feiern fie alle fünf Jahre Kampfspiele, die Eleutherien , in wel=

chen der größte Ehrenpreis für den Lauf ausgeseßt ist; sie laufen in

der Waffenrüstung vor dem Altare. Das Siegesmal, welches die

Griechen für die Schlacht bei Plataia weihten , steht ohngefähr fünf=

zehn Stadien von der Stadt. 7. Jn der Stadt selbst, wenn man

von dem Altare und dem Bilde des Zeus Eleutherios aus eintritt, is

1) Die eingeklammerten Worte sind an dieser Stelle ungehörig, und nire-

gends sonst findet si<h im Folgenden eine ausführlihere Angabe, daß der Ki-

thairon dem Zeus geheiligt sei; wohl aber werden 10, 5, 3. 4, die Schicfsale

des Oidipus weiter besprohen. Wer die Worte niht ohne Weiteres ausstoßen

will, fann sie mit Kayser einige Zeilen weiter oben hinter der Nennung des

Kithairon einfügen. Mir ist eín bloses Glossem wahrscheinlicher.
2) Die Lesart ist nicht sicher; nah der Conjectur, welcher die Uebersezung

folgt, waren die drei Grabdenkmäler, das der Lakedämonier, das der Athener

und das gemeinsame der übrigen Griehen von Erz; nach einer andern nur das

lé6te, ohne Angabe des Materials der beiden ersten. Jnschriften des Simoni

des mbgen si< wohl auf allen dreien befunden haben.
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das Heroon der Plataia; die Sage, welche von ihr geht und was ih

\elbst| vermuthete, habe ih schon erzählt. Die Platäer haben einen

Tempel der Hera, welcher dur< seine Größe und die Zierde seiner

Bildsäulen sehenswerth ist. Jsst man eingetreten , so ist Rhea, welche

dem Kronos den in Windeln gewi>elten Stein, als ob es nemlih das

Kind sei, welches sie geboren, darreiht. Die Hera nennen sie Teleia

(die Erwachsene); ihr Bild isst aufrecht stehend, von bedeutender

Größe. Beide sind von Pentelischem Marmor , Werke des Praxiteles.

Cin anderes daselbst befindliches thronendes Bild der Hera verfertigte

Kallimahos. Sie nennen sie Nympheuomene (Braut). “nah folgen-
der Sage :

Drittes Kapitel.

1. Hera, so sagen sie, über irgend etwas gegen den Zeus auf=

gebracht, zog si< nah Euböa ?) zurü>; Zeus aber als er fie niht

beschwichtigen konnte , ging zum Kithairou,..welcher damals Herrscher

von Plataia war ; denn Kithairon habe an Weisheit Niemandem na<h=

gestanden. Dieser nun rieth dem Zeus, ein hölzernes Bild zu machen

und es verhüllt auf einem mit Rindern bespannten Wagen mit sih zu

führen und dabei zu sagen, er führe als Frau, die Plataia, des Aso=

pos Tochter. 2. Er that wie Kithairon gerathen; Hera aber hatte
és faum erfahren als sie sogleich herbeikam. Da sie sih dem Wagen

näherte und die Hülle des Bildes weggerissen hatte, freute fie sich über die

List, als sie statt einer Braut ein Holzbild fand, und versöhnte sich

mit dem Zeus. Wegen dieser Versöhnung feiern sie das Fest der Dai-

dalen, weil die Alten die Holzbilder Daidala_ nannten ; sie nannten

dieselben aber so, nah meiner Meinung, bevor noh Daidalos, deg .F
Palamaon Sohn, in Athen geboren war, und ih glaube, däß dieser
später von Daidala erst seinen Beinamen erhalten, nicht aber von Ge-=

burt an ihn als Namen geführt hat, 3. Die Platäer nun feiern das
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Fest der Daidalen, wie der Exeget der einheimischen Merkwürdigkeiten
sagte , alle fieben Jahre, in der That aber nah kürzeren und nicht so

langen Zwischenzeiten ; doh war ih troß meiner Bemühung nicht im

Stande, die Zwischenzeit von einem Daidalenfeste zum andern genau

zu bere<nen +). Sie feiern aber das Fest auf folgende Weise: 4.

Nicht weit von Alalkomenai i ein Eichenhain, darin stehen die

größten Eichenstämme in ganz Böotien. Jun diesen Hain gehen die

Platäer und legen Stücke gekochten Fleisches hin; um die andern Vö-

gel kümmern fie fich niht; auf die Raben aber — denn diese fliegen

ihnen herbei — geben sie genau aht; hat einer ein Stü> Fleisch ge-

raubt, fo achten fie wohl, auf welchen Baum er si niederläßt; auf
welchen er si dann sett, den hauen fie nieder und machen das Dai-

dalon von ihm; denn Daidalon nennen sie auch. das Schnigbild selbst.

5, Dieses Fest feiern die Platäer für fi allein unter dem Namen der

Kleinen Daidalen { das Fest der Großen Daidalen feiern dann die

Böoter mit ihnen gemeinschaftlich, und zwar alle se<szig Jahre; denn

so lange Zeit soll es ausgeseßt gewesen sein, als die Platäer landflüch=

tig waren. Ju jeder solchen Periode werden vierzehn Schnitzbilder

fertig, die in den Kleinen Daidalen gemacht worden sind. 6. Diese

verloosen unter \si< die Platäer, Koronäer, Thespier, Tanagräer,

Chaironeer , Orchomenier, Lebadeer und Thebaner — denn auch diese

wollten fi< mit den Platäern versöhnen , an dem Bundesfeste Theil

nehmen und ein Opfer zu den Daidalen shi>en als Kassandros , des

Antipatros Sohn, Theben von neuem gegründet hatte — ; von den

fleineren Städtchen verbinden sich immer einige zu gemeinschaftlicher

Bestreitung der Kosten. 7. , Nachdem sie das Bild ges<hmü>t......Y

zum Asopos, und nachdem fie es auf einen Wagen gesetzt, stellen fie

4) Ob die Neuern in ihren Berehnungen glü>licher gewesen sind, und ob

sie die Sache der Erledigung ‘zugeführt haben, mag unerörtert bleiben. Man

vergl. Müller Orhom. S. 221 fg. Wel>er im Anhang zu Schwen>s Mythol.

Andeurcungen. S. 279 —285. Fr. Münscher de Rebus Plataeensium p-. 42 seqgq-

Müller, in der Pariser Ausgabe der Fragmenta Histor. Graec. I, p- 569.

5) Die Uebersezung folgt der Lesart der Handschriften, welche die Annahme

einer Lü>e, bei dem ohnehin unvollständigen Sinn, nothwendig macht. Nach

einer von Andern gebilligten Vermuthung würde es heißen : Nachdem_ sic das

Bild zum Asopos gebracht.



eine Frau als Brautführerin dazu. Sie loosen nun wieder, in welcher

Ordnung sie den Festzug zurü>führen sollen, dann leiten fie die Wa-

gen von dem Flusse auf den Gipfel des Kithairon. Auf der Höhe des

Berges is \{on ein Altar bereitet ; diesen errichten sie so : sie verferti=

gen hölzerne Würfel und fügen dieselben so zusammen, als ob sie ein

Gebäude von Steinen erbauten ; nahdem sie ihn bis zu einer gewis=

sen Höhe geführt, legen sie Reisigbündel darauf. 8. Die Städte und

die Obrigkeiten ©) opfern eine jede der Hera eine Kuh, dem Zeus einen

Stier, und verbrennen auf dem Altare die mit Wein und Weihrauch

angefüslten Opferthiere sammt den Daidalen ; reiche Privatleute opfern

was ihnen eben beliebt; minder Wohlhabende pflegen Kleinvieh zu

opfern; aber gleicherweise verbrennen sie alle Opferthiere. Mit ihnen

zugleih verzehrt dann das Feuer auh den Altar selbsst|. Jh erfuhr,

daß fich diese Flamme sehr hoh und weithin sichtbar erhebe. 9. Un-

terhalb des Gipfels, auf welchem sie den Altar errichten, wenn man

etwa fünfzehn Stadien herabsteigt, ist eine Grotte der Kithaironischen

Nymphen , das. Sphragidion genannt ; vor Alters sollen die Nymphen

daselbst Orakel ertheilt haben.

Viertes Kapitel.

1. Die Platäer haben ein Heiligthum der Athene mit dem Bei-=

namen Areia (die Kriegerische); es wurde von der Kriegsbeute erbaut,
wel ihnen die Akhëênèr von der Schlacht bei Marathon zutheilten.
Das Bild der Göttin is ein vergoldetes Schnißbild, Angesicht, Hände

und Füße sind von Pentelischem Marmor ; an Größe steht es nicht

viel dem Erzbilde nah, welches die Athener auf der Akropolis eben-

falls von der Beute der Marathonischen Schlacht geweiht haben. Phi-
dias war auh der Meister der Athene in Plataia. 2. Es sind Ge=

mälde in dem Tempel: von Polygnotos Odysseus wie er die Freier

schon getödtet hat , von Onasias 7) der erste Zug des Adrastos und der

6) Das durch Obrigkeiten überseßte Wort bedeutet vielleicht die Genossen-
haften der kleineren Städte, welche si< zu gemeinsamer Bestreitung der Ko-
sten verbunden hatten.

7) Jn den älteren Ausgaben Onatas. Von dex im Folgenden erwähnten
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Argiver nah Theben ; diese Gemälde find an den Wänden des Pro=
naos ; zu den Füßen des Bildes der Göttin is eine Bildsäule des
Arimnestos aufgestellt ; dieser Arimnestos war in der Schlacht gegen
den Mardonios und früher bei Marathon Feldherr der Platäer gewe-
sen. 3. Es befindet fich au< in Plataía ein Heiligthum der Deme-
ter mit dem Beinamen der Eleusinischen, und das Grabmal des
Leïtos; dieser war von den Feldherren , welche die Böoter nach Troja
führten , der einzige, der nah Haus zurü>fkehrte, Den Brunnen Gar-
gaphie vershüttete Mardonios und die Persische Reiterei, weil das
gegenüber gelagerte Heer der Griechen aus ihm das Trinkwasser holte ;
später jedo< gewannen die Platäer das Wasser wieder.

4. Geht man von Plataia nah Theben, so fommt man zum
Fluß Oëroë; die Oëroë soll eine Tochter des Asopos sein. Wenn man
sih bevor man über den Asopos geht, gerade am Flusse hin abwärts
wendet und ohngefähr vierzig Stadien vorwärts geht, so sind die
Trümmer von Skfolos; in den Trümmern liegt ein unvollendeter Tem-
pel der Demeter und der Kore; auch die Bilder der-Göttinnen sind
nur halbfertig. Der Asopos scheidet auh jeßt no das Platäische
vom Thebanischen Gebiete. y

Fünftes Kapitel.

1. Jm Thebanischen Lande sollen zuerst die Eftenen gewohnt
haben, König der Efktenen Ogygos, ein Ureinwohner , gewesen sein ;
nach diesem hat Theben bei den meisten Dichtern den Zunamen des
Ogygischen. Diese gingen, nah der Sage, durch eine pestartige Krank-
heit unter, und es wanderten nah den Ektenen die Hyanten und
Aonen in das Land, wie mir scheint, Böotische Stämme, nicht zuge-
wanderte Leute. Als dann Kadmos und das Heer der Phoiniker an-
fam, wurden jene besiegt und die Hyanten entflohen in der nächst-
folgenden Nacht, die Aonen aber ließ Kadmos auf ihre Bitte bleiben
und fih unter die Phoiniker mishen, 2. Die Aonen wohnten noh

Bildsäule des Arimnestos gebraucht Pausanias einen Ausdru>, der aufgestellt
sein und liegen bedeutet ; vielleiht war die Figur wirkli<h in liegender Stellung-
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Dorfweise; Kadmos aber baute die Stadt, welche jezt no< Kadmeia

heißt. Als später die Stadt wuchs, fam es, daß Kadmeia die Burg

des untern Thebens wurde. Kadmos machte eine glänzende Heirat, in-

dem er ja, nach der Sage der Griechen, eine Tochter der Aphrodite und -

des Ares zur Frau nahm; auch seine Töchter wurden berühmt, da

Semele vom Zeus geboren haben, Juno aber eine der Meergöttinnen

geworden sein soll. 3. Unter der Regierung des Kadmos waren nah

ihm am mächtigsten die Sparten, Chthonios, Hyperenor , Peloros

und Udaios; den Echion aber , welcher sich dur< Tüchtigkeit aus=

zeichnete, würdigte Kadmos zu seinem Schwiegersohn zu machen. Was

diese Männer betrifft, so will id, weil ih nichts Anderes über sie fin-

den konnte, der Sage folgen , sie seien Sparten (Gesäete) genannt

worden , von der Art wie fie entstanden, Als Kadmos zu dew Jlly=
riern, und zwar zu den sogenannten Encheleern auswanderte, erhielt

Polydoros,, des Kadmos Sohn, die Herrschaft. 4. Pentheus , des

Ezthion Sohn, war ebenfalls von großem Einfluß durch sein vorneh-

mes Geschlecht und die Freundschaft des Königs ; da er aber übrigens

gewaltthätig und namentlih auh ein Verächter des Dionysos war,

traf ihn die Strafe des Gottes. Des Polydoros Sohn war Labda=

fos; als jenem sein Ende bevorstand, mußte er ihn als unmündiges

Kind hinterlassen , und er übertrug die Vormundschaft und die Regie=

rung dem Nyfteus. 5. Den weiteren Verlauf habe ich früher shon

(2, 6.) in der Sikyonischen Geschichte erzählt, auf welhe Weise

Nyfteus seinen Tod fand, und wie die Sorge für das Kind und die

Herrschaft über die Thebaner auf den Lykos, des Nykteus Bruder,

überging. ‘Als Labdakos erwachsen war, übergab ihm Lykos die Re-

gierung; da auch dieser kurze Zeit nachher starb, führte er abermals

die Vormundschaft über den Laïos , des Labdakos Sohn.

6. Unter der zweiten Vormundschaft des Lykos kehrten Amphion

und Zethos mit Heeresmacht zurü>; den Laïos entführten heimlich

die, welchen daran gelegen war, daß das Geschlecht des Kadmos für

die Nachwelt nicht namenlos untergehe, über den Lykos aber siegten

der Antiope Söhne in einer Schlacht. Als sie nun Könige waren, bau-

ten sie die untere Stadt zur Kadmeia und nannten sie Theben wegen
der Verwandtschaft mit der Thebe. 7. Als Zeuge meiner Erzählung

dient auch Homer in der Odyssce (11, 263 fgg.):

10

AH,
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Welche zuerst aufbauten die siebenthorige Thebe

Und zur Vest? umthürmten ; denn niht unbefestiget konnten

Sie die geräumige Thebe vertheidigen, stark an Gewalt zwar.

Daß aber Amphion gesungen und die Mauer unter Begleitung der
Leier gebaut habe, davon sagt er nichts in seinem Gedichte. Ruhm
aber erlangte Amphion in der Musik, indem er die sogenannte Har=
monie der Lyder von diesen durch seine Vershwägerung mit Tantalos

„lernte und drei Saiten zu den vier früheren hinzu erfand. 8. Der
erfasser des Gedichtes auf die Europe sagt, Amphion habe sich zu-

erst der Leier bedient von Hermes belehrt ; auh dichtet er, er habe

Byzantinerin Myro, Verfasserin von epischen und elegischen Gedichten,
fagt, Amphion habe zuerst dem Hermes einen Altar èrrictet und da-
für die Leier von ihm erhalten. Auch sagt man, Amphion erdulde im
Hades Strafe für die Worte, welche auch er gegen die Leto und ihre
Kinder ausgestoßen habe. 9, Die Strafe Amphions wird in dem
Gedichte der Minyas erwähnt; fie trifft aber den Amphion und den
Thraker Thamyris gleichetweise. Als hierauf das Haus des Amphion
und des Zethos verödet war, und zwar jenes durch die Pest, den Sohn
des Zethos aber die eigne Mutter dur einen Jrrthum getödtet hatte,
auch Zethos selbst aus Kummer gestorben war , da führten die Theba-
ner den Laïos zum Königthum zurü>.

10. Da nun Laïos König war und die Jokaste zur Frau hatte,
bekam er den Orakelspru< aus Delphi, daß er durch seinen Sohn
umfommen werde, wenn Jokaste einen gebäre. Aus diesem Grunde
seßte er den Oidipus aus. Dieser aber sollte, als er erwachsen war,
seinen Vater tödten und heiratete seine Mutter. Daß er aber Kinder
mit ihr erzeugt habe, glaube ih nicht, indem ih mi auf das Zeug=-
niß Homers berufe, welcher in der Odyssee (11, 271 fgg.) sagt :

11. Auch des Oidipus Mutter erschien, Epikaste voll Anmuth,
Welche die große That ausübt' in der Seele Verblendung,
Jhrem Sohn si<h vermählend; denn er, der den Vater ermordet,
Führte sie heim; alsbald ward ruchbar den Menschen die Sache.

Wie wäre sie denn alsbald ruhbar geworden, wenn ja Oidipus mit
der Jokaste vier Kinder erzeugt hätte ? Aber diese waren von der Eu-
ryganeia, der Tochter des Hyperphas, Dieses giebt auch der Verfasser
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des Gedichtes an, welches Oidipodia heißt; und Onasias hat in Pla=-

taia die Euryganeia gemalt, in Traurigkeit versunken bei dem Kampfe

ihrer Söhne. 12. Als Oidipus no< am Leben und an der Regie-

rung war, entfernte sich Polyneikes aus Theben, aus Furcht der Fluch

des Vaters möge an ihnen in Erfüllung gehen ; er kam nah Argos

und nahm eine Tochter des Adrastos zur Frau, kehrte jedo< von

Eteofkles berufen nah des Oidipus Tode nach Theben zurü>. Nach

seiner Rü>kehr gerieth er mit Eteokles in Zwist, und floh zum zweiten

Mal ; auf seine Bitte gab ihm Adrastos ein Heer, um ihn zurü>zu-

führen; das Heer verlor er, und ließ sih selbst na einer Herausfor= -

derung mit Eteokles in einen Zweikampf ein. 13. Jn dem Zwei=

kampfe blieben beide, und da das Königthum auf Laodamas , den”

Sohn des Eteokles, überging, führte Kreon , des Menoikeus Sohn,

als Vormund die Regierung. Als hierauf Laodamas schon erwachsen

war und die Regierung angetreten hatte , führten sie zum zweiten Mal

ein Heer gegen Theben. Die Thebaner trafen bei Glisas mit ihnen

zusammen, und als es zur Schlacht kam, tödtete Laodamas den

Aigialeus , des Adrastos Sohn; da aber die Argiver in der Schlacht

siegten , zog Laodamas mit den Thebanern , welche ihm folgen woll=

ten, in der nächsten Nacht zu den Jllyriern ab. 14. Theben evrober=

ten die Argiver und übergaben es dem Thersandros , Sohne des Po=

lyneikes. Als die, welhe mit Agamemnon gegen Troja ziehen wollten,

sich auf ihrer Fahrt verirrten und in Mysien die Niederlage erlitten,

da erreichte auh den Thersandros bei einem Auszug nah der Ebene

des Kaïkos 8), der Tod durch den Telephos, nachdem er fih unter al=

len Griechen in der Schlacht am tapfersten gehalten hatte ; sein Grab=

mal ist in der Stadt Elaia, der Stein auf dem Marktplaßze unter

freiem Himmel, und die Einwohner sollen ihm Todtenopfer bringen.

15. Nachdem Thersandros geblieben war, und zum zweiten Mal ein

Heereszug gegen Alexandros und Jlion sih sammelte, wählten fie den

Peneleos zum Feldherren ; da aber Peneleos durch Eurypylos, des

Telephos Sohn , umgekommen, wählten sie den Tisamenos zu ihrem

König, einem Sohn des Thersandros und der Demonassa, einer Toch=

N)
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ter des Amphiaraos. Die Rache der Erinyen des Laïos und Oidipus
traf zwar den Tisamenos niht, wohl aber seinen Sohn Autesion , so
daß dieser au< nah einem Spruche des Gottes zu den Doriern über-
siedelte. 16. Nachdem Autesion sih so entfernt hatte, wählten fie
den Damasichthon zum König, des Opheltes Sohn, des Peneleos En=
fel; dieses Damasichthon Sohn war Ptolemaios, der Sohn dieses, Xan=
thos, welchen(Melanthos, Sohn des) ®) Andropompos im Zweikampfe
tödtete, doch niht mit Recht, sondern durch Hinterlist. Von da an hiel
ten es die Thebaner für besser, eine republikanische Verfassung einzu-
führen und niht mehr Alles von Einem abhängen zu lassen.

Sechstes Kapitel.

1. Von den Glüsfällen oder au< umgekehrt , die sie in Krie=
gen betrafen , halte ih diese für die glänzendsten : Von den Athenern,

welche den Platäern-beistanden , wurden sie in einer Schlacht besiegt,
als über eine Grenzstreitigkeit ein Krieg ausgebrochen war; auh eine
zweite Niederlage erlitten fie, als sie bei Plataia den Athenern gegen-
überstanden, wo man glaubte, daß sie die Partei des Königs Xerxes
der Griechishen Sache vorgezogen hätten. 2. Hieran aber war das

Volk niht Schuld, weil in Theben damals eine oligarchische und niht
ihre vaterländische Verfassung Geltung hatte. Wenn aber der Barbar

zu der Zeit als Peifistratos oder seine Söhne noch Tyrannen in Athen

waren, nah Griechenland gekommen wäre, unterliegt es kaum einem

Zweifel, daß auch die Athener der Vorwurf medischer Gesinnung tref
fen würde, 3. Später wurde do< auh den Thebanern ein Sieg ge-

gen die Athener zu Theil bei Delion im Tanagräischen Gebiete, und

es fiel Hippokrates, des Ariphron Sohn, der Feldherr der Athener,

und der größte Theil des übrigen Heeres. Gegen die Lakedämonier

war gleih na< dem Abzuge des Meders und bis zum Kriege der Pe-

loponnesier gegen die Athener , die Gesinnung Thebens eine freund-

schaftliche. Nach Beendigung des Krieges aber und nah Vernichtung

9 Die eingeflammerten Worte fehlen im Texte; daß Pausanias das Rich-
tige wußte, ersieht man aus 2, 18 a. E. und aus 7, 1 a. E.
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der Athenischen Seemacht geriethen die Thebaner nebst den Korinthern

in Krieg gegen die Lakedämonier. 4. Obgleich besiegt in Schlachten

in der Gegend von Korinth und bei Koroneia, errangen fie dann doch

bei Leuktra den glänzendsten aller Siege, die wir von Griechen über

Griechen kennen ; die Dekarchien, welche die Lakedämonier in den

Städten eingesetzt hatten , hoben sie auf, die Spartanischen Harmosten

vertrieben sie. Späterhin führten fie auh zehn Jahre lang ununter=

brochen den Phokischen Krieg, welchen die Griechen den heiligen nen-

nen. 5. In der Beschreibung von Attika (1, 25, 3) habe ih shon

gesagt, daß die Niederlage bei Chaironeia ein Unglü> für alle Grie=

chen gewesen sei ; die Thebaner aber traf es noch besonders, da ihnen

eine Besazung in die Stadt gelegt wurde. Als nah Philipps Tode

die Herrschaft an Alexander kam, fiel es den Thebanern ein, die Be=

saßung vertreiben zu wollen; nachdem sie dieß gethan, gab ihnen der

Gott das hereinbre<hende Verderben alsbald zu erkennen, und es ge-

hahen gerade die entgegengeseßten Zeichen wie vor der Schlacht bei

Leuktra; damals nemlih zogen die Spinnen ein weißes Gewebe vor

die Thüre des Heiligthums der Demeter Thesmophoros , bei dem An-=

rü>en Alexanders und der Makedoner aber ein shwarzes. Auch den

Athenern soll der Gott in dem Jahre vorher ehe der Krieg unter Sulla

ihnen die großen Leiden brachte , Asche geregnet haben.

Siebentes Kapitel.

1, Die damals von Alexander vertriebenen und nah Athen ge-

flüchteten Thebaner führte später Kassandros, des Antipatros Sohn,
zurü>. Bei dem Aufbau von Theben zeigten sih die Athener am thä=

tigsten, doh nahmen au< die Messenier und von den Arkadern die

Einwohner von Megalopolis Theil. 2, Wie ih glaube baute Kas=

sandros Theben hauptsächlih aus Haß gegen Alexander wieder auf ;

auh bemühte er si< das ganze Haus Alexanders zu vernichten; die

Olympias gab er den gegen sie aufgebrachten Makedonern zur Steini=

gung Preis, die Söhne Alexander's, den Herakles von der Barsine,
und den Alexander von der Rhoxane, brachte er dur< Gift um. Doch

sollte au< er sein Leben nicht glü>li< endigen; er wurde nemlih
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wassersüchtig und es entstanden in ihm Maden bei lebendigem Leibe.

3. Von scinen Söhnen raffte den ältesten , Philipp, nachdem er kaum

die Regierung angetreten, eine auszehrende Krankheit weg ; Antipatros,

der auf ihn folgende, mordete feine Mutter Thessalonike, eine Tochter

Philipps , Sohnes des Amyntas, und der Nikasipolis ; er mordete fie

aber weil er sie beschuldigte, daß sie dem Alexander gewogener sei als

ihm. Alexander war der jüngste der Söhne des Kassandros; nachdem

er den Demetrios , des Antigonos Sohn, herbeigerufen, stürzte und

bestrafte er mit dessen Hilfe seinen Bruder Antipatros; doch zeigte es

sih, daß er auh für si< einen Mörder, niht einen Bundesgenossen

gefunden hatte. So sollte irgend ein Gott dem Kassandros die ver-

diente Strafe ertheilen. 4. Unter Kassandros wurde den Thebanern

die ganze alte Ringmauer wieder aufgebaut; doh sollten sie später noh

große Leiden erfahren, Denn als Mithridates mit den Römern in

Krieg gerieth, traten die Thebaner auf seine Seite, wie ih glaube

aus keiner andern Ursache als aus Freundschaft gegen das Athenische

Volk. Da nun Sulla in Böotien einfiel, ergriff Furcht die Thebaner,

und sogleich wurden sie {wankend in ihrer Meinung und wendeten

sich wieder zur Freundschaft der Römer. 5. Sulla aber war dennoch

erbittert gegen sie, und dachte Manches zur Demüthigung der Theba=

ner aus; au< s{nitt er unter folgendem Vorwande die Hälfte ihres

Gebietes ab. Beim Beginn des Mithridatischen Krieges war er in

GBeldverlegenheit ; er nahm daher Weihgeschenke aus Olympia und die

aus Epidauros, und aus Delphi was die Phoker übrig gelassen hat-

ten, 6, Diese vertheilte er unter sein Heer; den Göttern aber gab

er statt der Schätze“ die Hälfte des Thebanischen Gebietes. Dieses ab-

gerissene Land erhielten die Thebaner später durh die Gnade der Rö-

mer zurü>, übrigens aber waren sie von da an bis zur äußersten

Ohnmacht herabgekommen; und zu meiner Zeit war mit Ausnahme

der Tempel die ganze Unterstadt verödet , und sie bewohnen die Burg,

welche sie Theben und niht mehr Kadmeia nennen.

zehn Stadien von der Stadt / so sind die Trümmer von Potnigi und
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in denselben ein Hain der Demeter und Kore. Die Bildsäulen an

dem Flusse bei Potniai .... . 19) Göttinnen nenven. Zu einer bestimm-

ten Zeit verrichten sie unter andern herkömmlichen Ceremonien auch

die, daß sie in die sogenannten Megara junge Schweinchen hinablas=

sen; diese Schweinchen sollen bei der Wiederkehr der Jahreszeit

zu Dodona ......!!) diese Sage mag jemand anderes glauben. 2.

Daselbst is auh ein Tempel des Dionysos Aigobolos (des Ziegen-

tödters) ; denn als sie einmal dem Gotte opferten , gingen fie im Rau=

she in der Zügellofigkeit so weit , daß sie sogar den Priester des Dio=

nysos umbrachten ; sogleih nah diesem Morde ergriff sie eine pestartige

Krankheit, und aus Delphi kam ihnen das Heilmittel, dem Dionysos

einen aufblühenden Jüngling zu opfern. Nicht viele Jahre nachher

soll der Gott eine Ziege statt eines Jünglings als Opfer eingeführt

haben. Man zeigt in Potniai auh einen Brunnen ; die einheimischen

Stuten, welche von diesem Wasser trinken, sollen toll werden. 3.

Geht man aus Potniai nach Theben, so ist zur Rechten des Wegs ein

niht großer eingefaßter Raum und darin Säulen ; dort glauben sie

habe sih dem Amphiaraos die Erde aufgethan, und sie fügen noch die
Sage hinzu, daß sich keine Vögel auf diese Säulen seßen, und daß

kein Thier, weder zahmes noh wildes, das dort wachsende Gras
fresse,

4. Die Thebaner hatten im Ringe ihrer alten Stadtmauer sie=

ben Thore ; diese sind bis jekt noh vorhanden ; die Namen sollen sie
erhalten haben, das eine von der Elektra, der Schwester des Kadmos;z

das Proitische von einem eingebornen Manne ; die Zeit des Proitos
und seine Abstammung war {wer aufzufinden. Das Neïstische Thor

soll seinen Namen aus folgender Ursache erhalten haben : Von den
Saiten nennen sie eine Nete; diese Saite soll Amphion an diesem
Thore erfunden haben. Auch hörte ih, ein Sohn des Zethos, des
Bruders des Amphion, habe Ne?s geheißen und nach diesem Neïs sei
das Thor benannt. 5. Das Krenäishe und das Hypsistai (das

q
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Höchste) benannte Thor haben ihre Namen aus folgender Ursache :

ÉU piii 12) ; an dem Hypsistai is ein Heiligthum des Zeus mit dem

Beinamen Hypsistos (der Höchste). Das folgende Thor nennen sie das

Ogygische; das legte ist das Homoloïsche ; auh erschien mir der Name

dieses Thores als der jüngste, so wie der des Ogygischen als deräl-

teste. 6. Das Homoloïsche Thor soll seinen Namen aus folgendem

Grunde haben: Als fie von ven Argivern in der Schlacht bei Gli-

-sas besiegt waren , entwichen die meisten Einwohner mit Laodamas,

des Eteokles Sohne; von diesen scheute ein Theil den Weg zu den

Fllyriern , und wendeten si< na< Thessalien, und nahmen Homole in

Besitz, einen Thessalischen Berg, der besonders fruchtbares Erdreich

hat und reihli< bewässert is. 7. Als aber Thersandros, des Poly-

neikes Sohn, fie in die Heimat zurü>berief, nannten sie das Thor,

dur welches sie heimkehrten vom Homole, das Homoloïsche. Kommt

man von Plataia , so tritt man in Theben dur das Elektra-Thor

ein; an diesem soll Kapaneus, des Hipponoos Sohn, als er den

trogigen Angriff gegen die Mauer richtete, vom Bliße erschlagen wor-

den sein.

Neuntes Kapitel.

1, Diesen Krieg, welchen die Argiver führten , halte ih unter

allen, welche zur sogenannten Heroenzeit von Griechen gegen Griechen

geführt worden sind, für den merkwürdigsten; denn der Krieg der

Eleufinier gegen die übrigen Athener , deßgleichen der der Thebaner

gegen die Minyer erforderten nur einen kurzen Zug der Angreifenden,

Eine S<hlacht brachte die Entscheidung und man kam sogleich wieder

zu Versöhnung und Frieden. 2. Das Heer der Argiver dagegen kam

in die Mitte von Böotien aus der Mitte des Peloponneses, und Adra-

sos sammelte Hilfsvölker aus Arkadien und von den Messeniern ;

deßgleichen kamen auch den Thebanern Söldner von den Phokern und

“aus dem Minyschen Lande die Phlegyer. Da es am Jsmenios zur

Schlacht kam, wurden die Thebaner beim ersten Zusammenstoß besiegt,

12) Eine Lüce, in welcher etwa gestanden haben mag, daß si< am Kre-
näischen Thore ein Brunnen (krene) befunden habe.
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fehrten um und flohen in die Stadt. 3. Weil aber die Peloponnefier
den Angriff einer Stadt nicht verstanden , indem sie mehr mit Muth

als mit Kenntniß verfuhren , tödteten die Thebaner viele, indem sie sie

von der Mauer herab trafen, und besiegten alsdann auh die Uebrigen,

indem fie auf die in Unordnung gebrachten einen Ausfall mahten, so

daß mit Ausnahme des Adrastos das ganze Heer zu Grunde ging. MN

Doch war auh für sie der Kampf nicht ohne {were Verluste, und da= fb
her nennt man einen Sieg, welcher den Siegenden zum Verderben ge- h

reiht , einen Kadmeïschen. 4. Nicht viele Jahre nachher zogen unter UN

Thersandros die gegen Theben, welche die Griechen die Epigonen ?

(Nachkommen) nennen. Es is bekannt, daß diesen niht allein das

Argivische Heer , nicht allein die Messenier und Arkader folgten , son=
_ dern au< aus Korinth und Megara herbeigerufene Bundesgenofsen.

Auch den Thebanern halfen ihre Nachbarn, und es kam bei Glisas

beiderseits zu einer gewaltigen Schlacht. 5. Von den Thebanern

entfloh ein Theil sogleich nah der Niederlage mit Laodamas ; die Zu=_

rü>gebliebenen wurden dur< Belagerung unterworfen. Auf diesen

Krieg is ein Heldengedicht, die Thebaïs , verfaßt. Von diesem Ge= ?

dichte sagt Kallinos !3), wo er seiner erwähnt , Homev sei der Verfas= |

ser; viele und namhafte Männer theilen die Ansicht des Kallinos. | Ÿ

Mir gefällt dieses Gedicht nah der Jliade und der Odyssee am mei= :

sten. Von dem Kriege , welchen die Argiver und Thebaner um der

Söhne des Oidipus willen geführt haben , mag dieses genügen.

UY

D R E E
UU | Ai ARE ddd

os R 1h E = 4 Zehntes Kapitel.

1, Nicht weit vom Thore isst ein gemeinsames Grab; es liegen

darin die, welche gegen Alexander und die Makedoner fämpfend ge-

fallen find. Nicht weit davon zeigen sie einen Ort, wo — wer es glau=-

ben will — von den ausgesäeten Zähnen des Drachen, welchen Kad= )
mos an dem Brunnen tödtete, Männer aufgegangen sein sollen. /

2, Zur Rechten des Thores is ein dem Apollo geheiligter Hügel ; dera e 0 2A Ts LN aN A E
uns. “ey
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Hügel und der Gott heißen der Jsmenische, weil der Fluß Jsmenios
dort vorbeifließt. Vorerst sind von Marmor am Eingange Athene und
Hermes, beide Pronaoi (Hüter des Tempels) genannt ; diesen soll
Phidias, die Athene Skopas verfertigt haben. Darauf i| der Tempel
gebaut. Das Bild kommt an Größe dem bei den Branchiden gleih und
unterscheidet fich auh an Gestalt nicht von ihm; wer eins dieser beiden
Bilder gesehen und den Meister erfahren hat, für den bedarf es bei
dem Anbli> des andern keiner großen Weisheit zu wissen , daß auh
dieses ein Werk des Kanachos sei; nur darin sind sie verschieden , daß

_ der Branchidishe Gott von Erz, der Jsmenier von Cedernholz ist.
3. Es befindet si< dort ein Stein , auf welchem Manto , des Teire=
sias Tochter, gesessen haben soll ; er liegt vor dem Eingange und heißt
noh jezt Sessel der Manto. Von den marmornen Bildsäulen zur
Rechten des Tempels soll die eine die der Henioche , die andere die der
Pyrrha, beide aber Töchter des Kreon sein , der als Vormund des

Laodamas, Sohnes des Eteokles, die Regierung führte. 3. Folgen-
den Gebrauch kenne ih als jezt noh in Theben üblich: Einen Jüng-
ling aus gutem Hause, der auch selbst \{<ön an Gestalt und ausge-
zeichnet dur< Stärke is , machen sie zum jährigen Priester des Apollo

— Jôsmenios; er führt den Beinamen Daphnephoros (Lorberträger) ;

—péïn diese Jünglinge tragen Kränze von Lorberblättern. Ob es nun
ein allgemeiner Gebrauch if, daß alle Daphnephoren dem Gotte einen
ehernen Dreifuß weihen , kann ih niht sagen, ih glaube aber, daß -

“niht alle den Brauch hatten, denn ih sah eben nicht viele aufgestellt ;
die Wohlhabenden unter den Jünglingen aber weihen einen. Am be-
rühmtesten is durch sein Alterthum und den Ruhm des Weihenden ein

__Dreifuß, das Weihgeschenk Amphitryons für den Herakles als Daphne-
phoren.

9. Etwas weiter oben vom Jsmenion !4) kann man den Brun-
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nen sehen, von welchem fie sagen , daß er dem Ares geheiligt, und daß

von Ares ein Drache zum Wächter der Quelle geseßt gewesen sei. An

diesem Brunnen ist das Grab des Kaanthos; Kaanthos soll ein Bru-
der der Melia und ein Sohn des Okeanos gewesen und von seinem

Vater ausgeschi>t worden sein, um die entführte Shwester zu suchen.

Da er den Apollo fand, der die Melia hatte, und er ihm dieselbe nicht

entreißen konnte, hatte er die Vermessenheit Feuer anzulegen in dem

heiligen Bezirk des Apollo, welchen sie jezt das Jsmenion nennen ;

dafür ershoß ihn der Gott, nach der Sage der Thebaner. 6. Dort

_also ist das Grabmal des Kaanthos, Apollo aber soll von der Melia

zwei Söhne gehabt haben, den Teneros und den Jsmenios. Dem Te-

neros verlieh Apollo die Wahrsagergabe, den Namen des Jsmenios

erhielt der Fluß; doh war er auch vorher niht namenlos , indem er

Ladon genannt wurde bevor Jsmenios, des Apollo Sohn, lebte.

Elftes Kapitel.

1. Zur Linken des Thores, welches sie nah der Elektra nennen,

sind die Trümmer eines Hauses, wo Amphitryon gewohnt haben soll,

als ex wegen der Ermordung des Elektryon aus Tiryns flüchten

mußte; auh ist das Gemach der Alkmene in den Trümmern noh

sichtbar. Trophonios und Agamedes sollen es dem Amphitryon gebaut
Und folgende Jnschrift soll daran gestanden haben :

Da Alkmenen er wollte heimführen als seine Gemahlin

Hat Amphitryon si<h dieses Gemach einst erbaut ;

Ein Anchasier baut? es Trophonios und Agamedes 15),

2. Dieses war also, wie die Thebaner sagen, angeschrieben. Sie zei-
gen ein Grabmal der Kinder des Herakles von der Megara, indem

ihre Erzählung vom Tode derselben ganz übereinstimmt mit dem was

sich dieselbe jezt niht mehr auffinden, so kann sie versiegt sein, wie manche
andere.

15) Der Vers erwartet noh seine Herstellung; was man aus dem Ancha-

sier machen soll, ist no< unerklärt.
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Stesichoros aus Himera und Panyasis in seinem Gedichte gesagt ha-

ben. Die Thebaner fügen noch hinzu , Herakles habe in der Raserei

auch den Amphitryon umbringen wollen, vorher aber sei er durch den

# Steinwurf in Shlaf verfallen ; Athene aber sei es gewesen die den

Stein gegen ihn geschleudert, welchen sie Sophronister 1) nennen.

3. Daselbst sind in Relief Bilder von Frauen, die Figuren {on

etwas unkenntlih. Die Thebaner nennen sie Pharmakiden , und sie

seien von der Hera abgeschi>t worden, um die Wehen der Alkmene zu

hindern ; fie also bewirkten , daß Alkmene nicht gebären konnte; da fiel

der Historis, der Tochter des Teiresias , eine List gegen die Pharma-

kiden ein, zu jau<hzen so daß fie es hörten, als ob nemli<h Alkmene

geboren habe. So getäuscht seien R fortgegangen , Alkmene aber habe
geboren.

4. Es befindet sih daselbst ein Herakleion ; das eine Bild, von

weißem Marmor, der Promachos (Vorkämpfer) genannt, ist das Werk

zweier Thebaner, des Fenokritos und Eubios; das alte Schnitzbild

aber halten die Thebaner für ein Werk des Daidalos, und auch mir

fam es so vor. Daidalos selb weihte es, um seinen Dank für eine

Wohlthat abzutragen; denn bei seiner Flucht aus Kreta baute er für

si und seinen Sohn Jkaros kleine Fahrzeuge; da er an den Schiffen

— was die damaligen Menschen wohl no< nicht erfunden hatten —

au< Segel anbrachte , um bei günstigem Winde den Ruderschiffen des

_ Minos den Vorsprung abzugewinnen, wurde Daidalos selbst gerettet,

“5. dem Ffaros aber, der ungeschi>t lenkte, soll das Schiff umgeschla-

gen und er ertrunken sein ; seinen Leichnam trugen die Wogen nach der
Insel über Samos, welche damals no< namenlos war. Herakles,
„welcher dazu kam, erkannte den Leichnam und begrub ihn da, wo jet

no< für ihn ein niht hoher Erdaufwurf is , auf einer Landzunge, die

si< in das Aegäische Meer erstre>t. Von diesem Jkaros erhielt die

Insel und das Meer um dieselbe den Namen. 6. Die Werke in den

Giebelfeldern bei den Thebanern rühren von Praxiteles her, der größte

Theil der sogenannten Zwölf Arbeiten ; ausgela}en is von ihnen die
That gegen die Stymphelischen Vögel und wie Herakles das Land der

Eleer reinigte ; an ihrer statt is der Ringkampf mit dem Antaios dar-

16) Der zur Besinnung bringt.
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gestellt. Thrasybulos , des Lykos Sohn, und die Athener , welche mit
ihm die Tyrannei der Dreißig stürzten, — denn von Theben aus un=

ternahmen sie den Angriff — stifteten in das Herakleion die Athene

und den Herakles, kolossal, in Relief, von Pentelischem Marmor !?),

Arbeiten des Aslkamenes. 7. An das Herakleion stößt ein Gymna=

sium und ein Stadium, beide nah dem Gotte genannt. Ueber dem
Steine Sophronister is ein Altar des Apollo mit dem Beinamen

Spodios !®); er is von der Asche der Opferthiere aufgebaut. Dabei

werden Orakel aus Stimmen ertheilt ; diese Art von Orakeln ist, wie

ih weiß, unter den Griechen hauptsächlich bei den Smyrnäern in Ge=
brauch; denn auh bei den Smyrnäern is oberhalb der Stadt, an der

Außenseite der Mauer ein Heiligthum der-Kledonen (Stimmen).

Zwölftes Kapitel.

4, Dem Apollo Spodios opferten die Thebaner vor Alters

Stiere; als einmal das Fest da war und die Zeit des Opfers drängte,

und die nicht kamen, welche nah dem Stiere ausgeschi>t waren, da

opferten sie dem Gotte von einem gerade dastehenden Wagen den einen

Ochsen und seitdem is es üblich, Zugochsen zu opfern. Sie erzählen

auh noch folgende Sage: Als Kadmos auf der Phokischen Straße

von Delphi heimkehrte, diente ihm eine Kuh als Wegweiser ; diese Kuh

- habe er von den Hirten des Pelagon gekauft gehabt ; auf beiden Sei=
ten habe dieselbe ein weißes Zeichen , in Form der vollen Mondscheibe

gehabt. 2. Kadmos und sein Heer sollten si<, nah dem Ausspruche

des Gottes da niederlassen, wo die Kuh aus Müdigkeit niedersinken

würdez sie zeigen auch diesen Plaß, es befindet si< daselbst unter

freiem Himmel ein Altar und Bild (der Athene) 12); Kadmos soll es

gestiftet haben. Denen, welche der Ansicht sü nd, _Kadmos sei aus

17) Die Stelle ist verdorben; die Uebersezung gibt den wahrscheinlichen
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25 Aegypten, niht aus Phoinikien in das Thebanische Land gekommen,
“is der Name dieser Athene entgegen ; sie heißt nemlih Onga nah Phoi=

© nifischer, und niht Saïs nach Aegyptisher Sprache. 3. Die The-=
baner sagen, an der Stelle auf der Burg, wo jeßt ihr Marktplay is,

sei vor Alters das Haus des Kadmos gewesen; sie zeigen noch die

. Trümmer des Gemaches der Harmonia, und das, welches sie für das

Gemach der Semele ausgeben; dieses darf bis auf den heutigen Tag

kein Mensch betreten. Die Griechen, welche glauben, die Musen hät=

ten bei der Hochzeit der Harmonia gesungen, können auf dem Markte

den Play sehen, wo nemlih die Göttinnen gesungen haben sollen.

4. Man erzählt ferner, mit dem Blißstrahl, der in das Gemach der

Semele geschleudert wurde, sei auh ein Holz vom Himmel gefallen ;

dieses Holz habe Polydoros mit Erz ausges<hmü>t und es Dionysos

Kadmos genannt. Jn der Nähe steht ein Bild des Dionysos; dieses

verfertigte Onasimedes durch und dur< von Erz 29); den Altar aber

machten die Söhne des Praxiteles. 5, Auch steht da ein Standbild

des Pronomos, der es am besten verstand, durch sein Flötenspiel die

Menge zu bezaubern. Damals hatten die Flötenspieler drei Arten von

Flöten , auf der einen Art bliesen sie die Dorische Weise; anders ein-

| gerichtet waren die Flöten für die Phrygische Harmonie, und wieder

anders die für die Lydische Tonart. Pronomos war der erste , welcher

Flöten ausdachte, die zu jeder Tonart tauglich waren; und er blies

zuerst so verschiedene Tonarten auf denselben Flöten. 6. Auch soll

er dur< den Ausdru> seines Gesichtes und dur die Haltung des

ganzen Körpers die Zuhörer besonders ergößt haben ; deßgleichen

hat er den Chalfideern an Euripos einen Gesang für die Wallfahrten

nah Delos verfaßt. Diesen Pronomos also und den Epaminondas,

des Polymnis Sohn, haben die Thebaner dort aufgestellt.

20) Die Stelle ist, was Fassung und Erklärung betrifft, vielfah beanstan-

det; in den Handschriften herrs<ht mannihfa<he Verwirrung, die Ueberseßzung

hâlt sich an den Text der Teubnerschen Ausgabe. Nahe bei dem Gemache der

Semele stand auh ein Bild des Dionysos und vox ihm ein Altar; das Bild

war, wenn die Lesart richtig ist, massiv von Erz. Die Söhne des Praxiteles,-

(Kephisodotos und Timarchos) werden hier und 1, 8, 4, ohne Angabe der

Namen angeführt, vermuthlih na<h den Fnschriften, in denen sie nur den Na-

men ihres berühmten Vaters, ohne ihre eigene nannten.
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Dreizehntes Kapitel.

1. Epaminondas stammte zwar aus einem angesehenen Ge=

\chle<te, in Bezug auf Vermögen aber stand sein Vater einem mittel=

mäßigen Manne in Theben nach; die bei den Thebanern herkömmlichen

Unterrichtsgegeustände lernte er sorgfältigst und besuchte schon als

Jüngling die Schule des Lysis, eines gebornen Tarentiners, der aber

in die Lehren des Samiers Pythagoras eingeweiht war. Es wird er=

zählt, als die Lakedämonier mit den Mantineern Krieg führten , sei

Epaminondas mit andern Männern aus Theben geschi>t worden, den

Lakedämoniern zu helfen; da Pelopidas in der Schlacht Wunden er=

hielt rettete er ihn mit der größten Gefahr. 2. Da Epaminondas

später, als die Lakedämonier vorgaben , den Griechen den sogenannten

Frieden des Antalkidas zu Ausführung zu bringen, als Gesandter nach

Sparta kam, fragte Agesilaos den Epaminondas, ob sie die Böoter

städteweis den Frieden bes<hwören lassen würden? Nicht eher, o Spar=

taner, erwiederte er hierauf, bis wir sehen, daß auh ihr eure Periöken

städteweis {wören lasset. 3. Als der Krieg der Lakedämonier und

Böoter shon ausgebrochen war, und die Lakedämonier mit ihrer eignen

und ihrer Bundesgenossen Macht gegen die Thebaner zogen, stellte sich

ihnen Epaminondas mit einem Theile des Heeres über dem Kephisi=

schen See entgegen, in der Erwartung, die Peloponnesier würden hier

ihren Einfall machen ; Kleombrotos aber, der König der Lakedämonier

wendete sih gegen Ambrosos im Phokerlande, und drang von dieser

Seite ein, nachdem er den Chaireas,, der zur Bewachung dieser Pässe

aufgestellt war, nebst den ihm untergebenen Thebaner getödtet hatte, und

fam so zu dem Böotischen Leuktra. 4. Hier erhielt Kleombrotos und

das Lakedämonische Heer Vorzeichen von dem Gotte. Wenn nemlich ihre

Könige auszogen, pflegten ihnen Schafe zu folgen zu den Opfern für die

Götter und um vor den Schlachten aus den Eingeweiden zu ersehen, ob
die Zeichen günstig seien. Diesen Heerden dienten Ziegen als Führer auf

dem Wege; die Hirten nennen diese Katoiades. Damals brachen Wölfe
in die Heerde ein, und thaten zwar den Schafen nichts zu Leide,

brachten aber die Leitziegen um. 5. Man sagte auh, es sei ein
Strafgericht von den Töchtern des Skedasos über die Lakedämonier

gewesen, Skedasos nemlich, der bei Leuktra wohnte, hatte zwei Töch=
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ter, die Molpia und Hippo ; diesen, welche {hon mannbar waren,

thaten gegen alle Sitte zwei Lakedämonier, Phrurarchidas und Par-

thenios Gewalt an; die Jungfrauen erhenkten si< augenbli>lih, da

fie die Schmach für unerträglih hielten, und au< Skedasos, der in

Sparta kein Recht erlangen konnte, brachte si< bei seiner Rü>kehr

nah Leuktra selbst| um. 6. Damals brachte nun Epaminondas dem

Skedasos und seinen Töchtern Todtenopfer und gelobte, daß der

Kampf ebensowohl für ihre Genugthuung als für die Rettung Thebens

sein solle. Die Meinungen der Böotarchen stimmten niht zusammen,

sondern gingen weit auseinander, denn Epaminondas, Malgis und

Xenokrates hielten es für das beßte, den Lakedämoniern sobald als

möglih eine Schlacht zu liefern; Damokleidas, Damophilos und

Simangelos dagegen waren gegen die Schlacht, und verlangten viel-
mehr, man sollte Frauen und Kinder na< Attika {hafen und si zu
einer bevorstehenden Belagerung rüsten. 7. So waren also die Mei-
nungen der se{<s getheilt; da aber die Stimme des siebenten Böotar-

hen — dieser bewachte diè Pässe am Kithairon und hieß Bakchyli-

des —, da dieser also bei seiner Rü>kehr zum Heere der Partei des

Epaminondas beitrat, da beschlossen alle, es auf die Entscheidung einer

Schlacht ankommen zu lassen. 8, Epaminondas hegte gegen meh-

rere Booter Verdacht, ganz besonders aber gegen die Thespier ; aus

Besorgniß , dieselben könnten fie während der Schlacht verrathen, er-
laubte er allen denen, welche Lust hätten, den Abzug vom Heere in

ihre Heimat; die Thespier entfernten si< mit gesammter Macht, deß-

gleichen wer son noh von den Böotern gegen die Thebaner übel ge-

stimmt war. 9. Als man handgemein wurde, da brach bei den

Bundesgenossen der Lakedämonier, welche schon vorher ihnen nicht ge-

wogen gewesen waren, der Haß offen aus, indem sie niht Stand hal-

ten wollten, und überall wichen, wo die Feinde andrangen ; bei den

Lakedämoniern selb| und den Thebanern erhielt das Gleichgewicht

die frühere Kriegserfahrung auf der einen Seite, wo man fi zugleich

vor der Shmach scheute, Spartas Ruhm zu vernichten; die Thebaner

aber sahen wohl ein, daß der bevorstehende Kampf für das Vaterland,

für Frauen und Kinder sein werde. 10. Als aber unter andern Be-
fehlshabern der Lakedämonier au< ihr König Kleombrotos gefallen

war, da ergab si für die Spartaner, so hart fie auh bedrängt wur-
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den, die Nothwendigkeit, niht zu weichen; denn es galt bei den Lake=

dämoniern für den höchsten Schimpf, den Leichnam des Königs in

den Händen der Feinde gelassen zu haben. 11. Die Thebaner er=
rangen den glänzendsten Sieg, so viele deren Griechen gegen Griechen

gewonnen haben. Am folgenden Tage beabsichtigten die Lakedämonier,

ihre Todten zu begraben und schi>ten einen Herold zu den Thebanern.

Epaminondas wußte wohl, daß die Lakedämonier die Gewohnheit
hatten stets ihren Verlust zu verde>en ; daher erwiderte er, daß er vor=

erst den Bundesgenossen die Erlaubniß gebe, ihre Todten zu bestatten;

wenn diese bestattet wären, dann möchten auh die Lakedämonier die

Jhrigen begraben. 12. Als nun von den Bundesgenossen einige

gar Niemanden aufgenommen hatten, weil Niemand von ihnen geblie=

ben war, bei andern aber die Zahl der Gefallenen sich ganz gering er=

wies, da erst begruben auch die Lakedämonier die Jhrigen, und es war

erwiesen, daß die noh Liegenden Spartaner seien. Von Seiten der

Thebaner und der Böoter, die bei ihnen ausgehalten hatten, waren

sieben und vierzig Mann gefallen, von den Lakedämoniern selbst aber

über tausend. |

Vierzehntes Kapitel.

1, Sogleich nah der Schlacht gebot Epaminondas den übrigen

Peloponnesiern in ihre Heimat abzuziehen; die Lakedämonier hielt er

in Leuktra eingeschlossen; als er jedoch erfuhr, daß die Spartaner aus

der Stadt mit gesammter Macht nach Leuktra den Jhrigen zu Hilfe

eilten, ließ er fie nah einem Vertrage abziehen, und sagte, es werde

besser sein, ihnen den Krieg aus Böotien nah Lakedämon zu versezen.

2. Die Thespier, in Betracht der ursprünglichen feindseligen Gesinnung

der Thebaner und ihres gegenwärtigen Glückes, beschlossen ihre Stadt

zu verlassen und nah Keressos zu fliehen; Keressos is ein fester Plaß

der Thespier, in welchen sie sih auh vormals schon bei einem Ueberfall

der Thessaler zurü>gezogen hatten. Als damals die Thessaler sahen,

daß wenig Hoffnung vorhanden war, Keressos dur einen Angriff zu

ed gingen sie nah Delphi zum Gotte, und erhielten folgendes
rafkel : |
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3, Leuktra liegt mir am Herzen, wie au<h Alesions Fluren,'
Und des Skedasos Töchter, die unglü>seligen Mädchen ;

Siehe, dort nahet die Schlacht, die thränenreihe, do< Niemand
Siehet sie kommen, bevor der Dorier blühende Jugend

Lieget zu Boden gestre>t, wenn des Schi>sals Stunde herannaht,
Daun erst is der Keressos bezwingbar, früher mit nichten.

4. Nachdem Epaminondas damals die nah dem Keressos ge-
flüchteten Thespier zu Gefangenen gemacht hatte, eilte er sogleich zu
den Angelegenheiten im Peloponnese, da auh die Arkader ihn drin-
gend baten zu kommen. Bei seiner Ankunft \{lo}en si{< auc die
Argiver freiwillig als Bundesgenossen an; die Mantineer, welche Age=
fipolis in Dörfer vertheilt hatte, führte er in ihre alte Stadt zurü>;
die Arkader beredete er, die Städten, welche ohnehin ohnmächtig
waren, aufzuheben und gründete ihnen eine gemeinschaftliche Vaterstadt,

welche bis auf unsere Zeit Megalopolis (die große Stadt) heißt. 5.

Nun war die Zeit, in welcher Epaminondas Böotarch war, abgelaufen,
und es stand Todesstrafe darauf, wenn Jemand sich dieses Amtes an-
maßte. Epaminondas übertrat dieses Gesetz als für die gegenwärtige
Lage unpassend , und blieb Böotar<. Er zog mit dem Heer vor
Sparta ; da aber Agesilaos nicht zur Schlacht ausrü>te, wendete er
fi< zur Gründung von Messene, und der Gründer des jeßigen Messene
ist Epaminondas. Die Gründungsgeschichte habe ih schon in der Be-
schreibung von Messenien (4, 26 fg.) erzählt. 6. Jn der Zeit durh-
streiften die Bundesgenossen der Thebaner in einzelnen Haufen Lakonien
und plünderten das Land. Dieses veranlaßte den Epaminondas, die

Thebaner nah Böotien zurü>zuführen, Als er auf dem Zuge bei
Lechaion ankam und durch die engen und \<wierigen Pässe ziehen
wollte, griff Jphikrates, des Timotheos Sohn, mit seinen Peltasten
und der übrigen Athenischen Macht, die Thebaner an. 7. Epaminon-
das aber {lug die Angreifer und rü>te selbst bis vor die Stadt

Athen; da jedoh Jphikrates die Athener verhinderte zu einer Schlacht
auszurü>en, zog er wieder nah Theben ab. Dort machte man ihm
den Prozeß auf Tod und Leben, weil er, obgleich die Zeit abgelaufen
war, Böotarch geblieben war; man sagt aber, die dur das Loos er-

wählten Richter hätten über ihn nicht einmal abgestimmt,
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Fünfzehntes Kapitel.

1, Hierauf ließ Alexander, der Herrscher in Thessalien, den Pe-

lopidas, der ihn besucht hatte — er war nemlih zu ihm gegangen,

weil derselbe ihm persönlich befreundet und dem Thebanischen Volke

wohlgewogen war — dieser also ließ in seiner Treulosigkeit und Ge=

waltthätigkeit den Pelopidas verhaften; die Thebaner aber waren so=

gleich entschlossen gegen den Alexander auszuziehen. Zu Führern des

Zuges machten sie die damaligen Böotarchen Kleomenes und Hypatos;

Epaminondas aber diente gerade als gemeiner Krieger. 2. Als das

Heer jenseits der Thermopylen war, griff fie Alexander aus einem

Hinterhalte auf sehr ungünstigem Boden an. Weil man nun deutlich

sah, daß die Rettung höchst \{hwierig sein würde, rief das übrige Heer

den Epaminondas zum Feldherrn aus, und die Böotarchen traten ihm

freiwillig den Befehl ab. Da Alexander den Epaminondas an der

Spigze seiner Feinde sah, hatte er zur Fortsezung des Krieges keinen

Muth mehr, und er ließ freiwillig den Pelopidas los. 3. Während

Epaminondas abwesend war, vertrieben die Thebaner die Orchomenier

aus ihrem Lande; diese Vertreibung der Orchomenier hielt Epaminon-

das für ein Unglü>, und er sprach sich aus, daß die Thebaner eine

solche Gewaltthat nimmer verübt haben würden, wenn er zugegen ge=

wesen wäre. 4. Als er dann abermals zum Böotarchen gewählt

wurde, und abermals mit einem Böotischen Heere in den Peloponnes

fam, besiegte er die Lakedämonier bei Lechaion in einer Schlacht, und

mit ihnen die Achäischen Pelleneer und die Athener, welche Chabrias

aus Athen führte. Die Thebaner hatten festgesetzt, die übrigen Kriegs=

gefangenen , die iu ihre Hände fielen, gegen Lösegeld freizugeben , die

Ueberläufer aus Böotien dagegen mit dem Tode zu bestrafen. Nachdem

er nun ein Sikyonisches Städtchen, Phubia 2), wo sich der größte

Theil der Böotischen Flüchtlinge befand, erobert hatte , entließ er die /

21) Alle Handschriften nennen das Städtchen Phubia; in den neueren

Ausgaben steht nach einer Conjectur Phoibia: Das bei Stephanus Byz. er-

wähnte Buphia ist hd<stwahrsheinli< derselbe Ort, nah einer sehr gewdhnlichen

Buchstabenumstellung.
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dort Versammelten 22), indem er bei dem einen dieses, bei dem andern

jenes Vaterland nannte, wie es ihm gerade einfiel. 5, Als er mit sei=

nem Heere na< Mantineia kam, siegte er zwar abermals, kam aber
dur einen Athener um; zu Athen is in dem Gemälde in der Reiter=

\{<la<t dieser Mann dargestellt wie er den Epaminondas tödtet. Gry=
los, des Xenophons Sohn, des Xenophons, der an dem Zuge des

Kyros gegen den König Artäxerxes Theil nahm, und der die Griechen

an das Meer zurü>führte. 6. An dem Standbilde des Epaminondas
stehen auch elegische Verse, welche unter andern aussagen, daß er der

Gründer Messenes gewesen , und daß durch ihn die Griechen die Frei=
heit erlangt hätten. Die Verse lauten so :

Spartas Nuhm ward vernichtet, die heilige Stadt von Messene

Nahm ihre Kinder auf, spät zwar, auf unseren Nath;

Theben hat mit Gewalt Megalopolis* Mauern gegründet ;

Frei, nah eignem Geseß lebet das Griechishe Volk.

Solche ruhmwürdige Thaten also hat jener vollbracht.

Sechszehntes Kapitel.

1. Nicht weit davon is ein Tempel des Ammon; das Bild is

eine Stiftung Pindars, ein Werk des Kalamis; Pindar schi>te auh

dem Ammon einen Hymnus zu den Ammoniern in Libyen ; dieser
Hymnus is bis zu meiner Zeit noch vorhanden, auf einer dreiseitigen

Stele neben dem Altare, den Ptolemaios, des Lagos Sohn, dem

Ammon geweiht hat. Jn Theben kommt nah dem Heiligthum des

Ammon die sogenannte Vogelschau des Teiresias und nahe dabei ein

Heisigthum der Tye (Glü>); sie trägt den Plutos (Neichthum) als

Kind. 2. Wie die Thebaner sagen, verfertigte der Athener Xenophon

die Hände und das Gesicht des Bildes, das Uebrige ein Eingeborner,

ep cte ] Es war von ihnen ein guter Gedanke, den Plutos der

Tyche als Mutter oder als Amme in die Arme zu geben; niht weni-

22) Die Worte „die dort Versammelten“ geben nur einen mdglihen Sinn,
indem der Text verdorben und völlig unverständlich ist.
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den Athenern das Bild der Eirene (des Friedens) , welche den Plu=

tos trägt. ear

3. Bei den Thebanern sind so alte Schnitbilder der Aphrodite, PN

daß sie sogar behaupten, es seien Weihgeschenke der Harmonia und \
von den Verzierungen der Schiffsvordertheile gemacht, welche bei |

den Schiffen des E Dod Daren, Die eine nennen fie !

Urania, die andère Pandemos (die gemeine), die dritte Apostrophia

(die abwendende). DIT Ee hat die Harmonia der Aphro=
dite gegeben, und zwar den der Urania von der reinen, von finnlicher

Lust freien Liebe; den der Pandemos von der sinnlichen Lust; drittens \

gab fie den Namen Apostrophia, damit sie das Menschengeschle<t von |?

unnatürlichen Begierden und gottlosen Handlungen abwende; denn

Harmonia kannte shon manche Ueberschreitungen , die theils bei den

Barbaren, theils bei den Griechen begangen worden waren, dergleichen

auh später von der Mutter des Adonis, von der Phaidra, des Minos

Tochter, und vom Thraker Tereus gesungen werden. 5. Das Heilig= 7
thum der Demeter Thesmophoros (der Gesege bringenden) soll einsdas Haus des Kadmos und TR Das *
Bild der-Dêmeter is bis etwa zur Brust sichtbar, au< sind dort

Schilde aufgestellt ; fie sollen von den Befehlshabern der Lakedämonier

herrühren, welche bei Leuktra geblieben sind.

6, Am sogenannten Proitischen Thore is eín Theater erbaut,

und ganz nahe beim Theater ein Tempel des Dionysos mit dem E

Beinamen Lysios „(der Lösende); Kriegsgefangene Thebaner nemlich,

welche von Thrakern weggeführt wurden, löste der Gott, als sie in das
Haliartische Gebiet kamen ; auch gestattete er ihnen die eingeshlafenen

Thraker zu tödten. Von dem einen der Bilder daselbst sagen die The=

baner es sei von der Semele 23), Einmal in jedem Jahre an bestimm-

x Tagen wird, wie sie sagen, das Heiligthum geöffnet. 7. Ferner

nd Trümmer-vom Hause des Lykos, und das Grabmal der Semele

vorhanden, aber i Grabma der Alkmene , denn nach ihrer Sage
wurde sie, als fie starb, aus einem Menschen in einen Stein verwandelt,

25) Jn dem Tempel waren zwei Bilder deg Dionysos, das eine davon ein
Weihgeschenk der Semele. Jrrthümlich fassen andere den Sinn so als ob das
eine ein Bild der Semele gewesen sei.
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worin sie also mit den Megarern niht übereinstimmen (1, 41, 1.);

auch im übrigen gehn bei den Griechen, wie gewöhnlich, abweichende

Sagen. Dort haben die Thebaner au< die Grabmäler der Kinder

des Amphion errichtet, abgesondert die der männlichen, und für si<

die der Jungfrauen.

Siebenzehntes Kapitel.

1. Jn der Nähe is ein Tempel der Artemis Cufleta (Mhm
reiche); das Bild eine Arbeit des Skopas; innerhalb des Heiligthum

sollen die Töchter des Antipoinos, Androkleia und Alkis, begraben

sein; denn als eben eine Schlacht der Thebaner und des Herakles

gegen die Orchomenier beginnen sollte, erhielten sie den Spruch, sie

würden im Kriege die Oberhand behalten, wenn der von den Bürgern,

welcher dur<h Würde des Geschlechtes der Vornehmste sei, dur eigene

Hand sterben wolle. Da hatte nun Antipoinos, denn dieser war in

Rü>sicht auf Abstammung der erlauchteste, gar keine Lust für das

Volk zu sterben; die Töchter des Antipoinos aber waren bereit; nah=

dem sie si selbst umgebracht, erhielten sie dafür Verehrung. 2. Vor

dem Tempel der Artemis Eukleia is ein Lôwe von Stein; Herakles

soll ihn gestiftet haben, nachdem er die Orchomenier und ihren König

Erginos, des Klymenos Sohn, in der Schlacht besiegt. Jn der Nähe

ist ein Apollo mit dem Beinamen Boedromios, und ein Hermes, Ago-

raios genannt, dieser ebenfalls ein Weihgeschenk Pindars. Der Schei-

terhaufen der Kinder Amphions is ohngefähr ein halbes Stadium

von ihren Gräbern; die Ashe vom Scheiterhaufen is jezt no< vor-

handen. 3. Zwei marmorne Bildsäulen in der Nähe, des Amphi-

tryon 24), sagen sie, find Bilder der Athene Zosteria; denn dort soll er

die Waffen angelegt haben, als er E ETV Euböer und den
Chalfodon rüstete; das Anlegen der Waffen nannten aber die Alten

—— gosasthai ; und auh Homer, sagen sie, wo er dike, Agamemnon habe
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dem Ares „an Gurt" (zone) geglichen (Jl. 2, 479), meine die ganze
Waffenrüstung.

4. Zethos und Amphion haben ein gemeinschaftlihes Grabmal,
einen niht hohen Erdaufwurf; die Einwohner von Tithorea in Phokis
wollen Erde davon wegnehmen , fie wollen es aber zu der Zeit, wann
die Sonne dur< das Himmelszeichen des Stieres geht; denn wenn
sie zu dieser Zeit Erde davon nehmen und sie zum Grabmal der An-
tiope...., wird den Tithoreern das Land Frucht tragen , nicht aber
den Thebanern. Daher bewachen die Thebaner das Grab um diese
Zeit. 5, Die beiden Städte glauben dieß nah einem Sprue des
Bakis; denn unter den Sprüchen befindet fich auch folgender :

Wann Tithoreas Bewohner am Grab des Amphion und Zethos
Gießt Traukopfer zur Erd’ im Gebet, die Heroen zu sühnen,
In der Zeit wo der Stier si< wärmt an den Strahlen der Sonne,
Alsdann schirme die Stadt vor dem s<wer zu bezwingenden Unheil,
Welches ihr naht, denn es gehn ihr zu Grunde die Früchte des Landes,
Wenn von der Erde sie nehmen, sie tragend zum Grabe des Phokos.

6, Grab des Phokos aber hat Bakis aus folgender Ursache ge-=
sagt : Die Frau des Lykos verehrte vorzugsweise den Dionysos; da fie
das erlitt, was die Sage erzählt, grollte Dionysos der Antiope; denn
stets is den Göttern das Uebermaaß in Strafen verhaßt. Antiope foll
alfo in Raserei verfallen und im Wahnsinn durch ganz Griechenland
geshweift sein, Phokos aber, des Ornytion Sohn, des Sisyphos
Enkel 25) sie geheilt und zur Frau genommen haben. So is auh
der Antiope und dem Phokos ein gemeinschaftlihes Grab errichtet.
7. Die Steine am Grabe des Amphion, welche unten als Grundlage
dienen, und die auch übrigens eben nicht genau bearbeitet sind, sollen
die Felsen sein, welche dem Gesange Amphions gefolgt waren. Etwas
dem Aehnliches wird auc von Orpheus erzählt, daß seinem Kithara-
spiele die wilden Thiere gefolgt seien. |

Achtzehntes Kapitel,

1. Der Weg aus Theben nach Chalfis geht durch dieses Proiti-
she Thor. An der Heerstraße wird das Grab des Melanippos gezeigt,Va bilat i Lami

2s) Die Stelle is verdorben.
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eines Mannes, der si im Kriegswesen unter den Thebanern vorzüglich

auszeihnete. Bei dem Angriffe der Argiver tödtete dieser Melanippos

den Tydeus und von den Brüdern des Adrastos den Mekisteus, doch

soll auh er seinen Tod dur< den Amphiaraos gefunden haben.

2. Ganz nahe dabei sind drei rohe Steine; die, welche die Alter-

thümer in Theben aufzeichnen, sagen, dort liege Tydeus, und er sei

von Maion begraben worden. Zum Beweis für ihre Angabe führen sie

den Vers aus der Iliade (14, 114) an:

Tydeus? Sohn, den in Thebe gehügelte Erde bede>et.

3. Ferner find dann die Grabmäler der Söhne des Oidipus;

was bei denselben geschieht habe ih zwar nicht gesehen, halte es aber

doh für glaublih. Es erzählen nemlih die Thebaner, sie brächten

nebst andern der sogenannten Heroen auch den Söhnen des Oidipus

Todtenopfer; wenn sie diesen die Opfer brächten, theile sich die Flamme,

und so au< der Rauch von derselben. Mich braten Fie dazu, zu

glauben was sie erzählen, weil ih folgendes selbst gesehen habe. 4.

In Myfsien über dem Kaïkos liegt ein Städtchen , Pioniai; für den

Gründer desselben geben die Einwohner den Pionis aus, einen von

den Nachkommen des Herakles. Wenn sie diesem das Todtenopfer

bringen wollen , steigt von selbst| aus seinem Brabe Rauch auf. Daß
dieses geschieht, habe ih gesehen. Die Thebaner zeigen auch ein Grab
des Teiresias, etwa fünfzehn Stadien entfernt vom Grabe der Söhne

des Oidipusz da sie zugeben, daß Teiresias im Gebiete von Haliartos

gestorben sei, so wollen sie, das bei ihnen sei ein leeres Grabmal.

5. Auch ein Grabmal Hefktors, des Sohnes des Priamos, haben

die Thebaner, bei dem sogenannten Oidipodischen Brunnen; sein Ge-

bein sollen fie nah folgendem Orakelspruch aus Jlion dahin gebracht

haben: '

Männer aus Theben, die ihr die Stadt des Kadmos bewohnet,

Wollt ihr das Vatergefild? erhalten in trefflichem Neichthum,

Bringet Hektors Gebeine, des Priamiden zur Heimat

Fern aus Asien her, und ehret, wie Zeus will, den Heros.

6, Der Oidipodische Brunnen erhielt seinen Namen, weil Oidipus in

ihm das Blut des Vatermordes abwusch. Neben der Quelle is das

Grab des Asphodikos; dieser Asphodikos tôdtete in der Schlacht gegen
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Thebaner ; denn die Verse vom Tode des Parthenopaios in der Thebaïs
nennen den Periklymenos als den, welcher ihn umgebracht.

Neunzehntes Kapitel.

1. Auf dieser Heerstraße is ein Ort, Teumesos ; dort soll Zeus

die Europa verborgen haben. Eine andere Sage geht von einem Fuhse

mit dem Beinamen des Teumesischen, daß dieses Thier dur< den Zorn

des Dionysos zum Verderben der Thebaner auferzogen worden sei,

und daß als er eben von dem Hunde, welchen Artemis dex Prokris,

des Erechtheus Tochter , geschenkt hatte, gefangen werden sollte, der

Fuchs und der Hund in Stein verwandelt worden sei. Jn Teumesos
ist ein Heiligthum der Athene i TE ; was den Beinamen

betrifft, so läßt si< vermuthen, daß ein Theil der einst in Kypros woh-
nenden Telchinén nah Böotien gekommen sei und das Heiligthum der
Athene Telchinia gegründet habe.

2. Zur Linken von Teumesos sieben Stadien weiter sind die
Trümmer von Glisas, und vor ihnen rechts am Wege ein niht hoher
Erdaufwurf, der von wildem Walde und von Fruchtbäumen beschattet

ist, Es liegen daselbst die begraben, welche mit Aigialeus, dem Sohne
des Adrastos, gegen Theben gezogen waren, nebst andern Führern der
Argiver auh Promachos, des Parthenopaios Sohn. Daß das Grab

des Aigialeus in Pagai is , habe ih früher shon (1, 44, 4) in der

Beschreibung von Megaris erzählt. 3. Am geraden Wege von Theben
na Glisas ist ein mit Feldsteinen eingefaßter Plaß, von den Theba=

nern Opheos fkephale (Schlangenkopf) genannt; diese Schlange, was

sie immer gewesen sein mag, habe daselbst den Kopf aus ihrem Loche
herausgestre>t, Teiresias aber, welcher dazu gekommen, ihn mit dem
Schwerde abgehauen. Von dieser Sage hat der Pla den Namen.
Ueber Glisas is der Hypatos genannte Berg und auf ihm ein Tempel

und Bild des Zeus Hypakos. Den Giëßbach nennen sie Thermodon.
Kehrt man wieder nah Teumesos und auf den Weg nah Chalkis zu-
rd, so ist da das Grabmal des Chalfkodon, welcher in einer Schlacht
wischen den Thebanern und Euböern von der Hand Amphitryons

starb, 4, Ferner kommen die Trümmer der Städte Harma (Wagen)
Pausanias. Vv, 45

die Argiver den Parthenopaios, des Talaos Sohn, nach der Sage der

tripping e 21 EEE ECE Ed: git ier
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und Mykalessos; jene soll ihren Namen erhalten haben, weil dort, nach der

Sage der Tanagräer , der Wagen des Amphiaraos versunken sei, und

niht da, wo die Thebaner sagen. Jn Bezug auf Mykalessos sagen fie

einstimmig, es sei so genannt worden, weil die Kuh daselbst gebrüllt

_... (myfan) habe, welche den Kadmos und seine Schaar nah Theben

“" führte. Auf welhe Weise Mykalessos zerstört wurde, habe ih shon in
dem Abschnitte über Athen (1, 23, 3.) erzählt. 5, Am Meere von

Mykalessos ist ein Heiligthum der Myfalesfischen Demeter; sie sagen,
es werde in jeder Nacht von Herakles geschlossen und wieder geöffnet ;

Herakles sei_a aber einer der sogenannten Jdäischen Daktylen. Man
zeigt dort auh folgendes Wunder; zu den Füßen des Bildes legen
sie nieder was nur im Herbste die Erde hervorbringt; dieses bleibt das

ganze Jahr über frisch.

6, Wo dort der Euripos Eubôa von Böotien trennt, is zur

Rechten das Heiligthum der Mykalessischen Demeter und etwas weiter

davon Aulis. Es soll den Namen von der Tochter des Ogygos erhal-

ten haben. Es ist dort ein Tempel der Artemis und zwei Bildsäulen

von weißem Marmor; die eine trägt Fa>eln, die andre gleicht einer

Bogenschügzin. Sie erzählen, als die Griechen, nah einem Ausspruche

des Kalchas, der Jphigeneia opfern wollten, habe die Göttin statt

ihrer eine Hirshkuh zum Opferthiere gemacht. 7. Was von der Pla-

tane, deren auh Homer in der Jliade (2, 307) erwähnt, an Holz noch *

übrig is, bewahren sie in dem Tempel. Nach der Sage hatten die

Griechen in Aulis feinen Fahrwind; als aber plöglih ein günstiger

Wind si erhob, hätten sie der Artemis geopfert was gerade ein Jeder

hatte, weiblihe und männliche Opferthiere dur<heinander; seit dem

ist es in Aulis statthaft geblieben, alle Opferthiere anzunehmen. Man

zeigt auh noh die Quelle (Homer Jl. 2, 305), neben welcher die

Platane stand, und in der Nähe auf einem Hügel die eherne Schwelle

vom Zelte Agamemnons. 8. Vor dem Tempel stehen Palmbäume,

die jedoch feine völlig eßbaren Früchte tragen , wie in Palästina, aber

reifere als die Datteln von den Palmbäumen Joniens. Es wohnen in

Aulis nicht viele Menschen und diese find Töpfer. Die Tanagräer

bauen dieses Land, so wie au< die Umgebung von Mykalessos und

Harma,
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Zwanzigstes Kapitel.

1. Auf Tanagräischem Gebiete am Meere liegt das sogenannte

Delion; in ihm find auch Bilder der Artemis und Leto ?°). Die Ta=.

nagräer en als ihren Gründer den Poimandros, des Chairefileos UE
Sohn, des Jasios Enkel, des Eleuther Urenkel ; Eleuther aber soll der

Sohn des Apollo und der Aithusa, einer Tochter des Poseidon, sein.

Poimandros soll.die-Tanagra , des Aiolos Tochter, zur Frau.-gehabt
haben. Korinna nennt sie in einem_ihrer Gedichte_ eine Tochter des

Asovos) 2, Da sie zu einem sehr hohen Alter gelangte, nahmen ihr,

“ der Sage nach, die Umwohner ihren Namen, und nannten die Frau

selbst, so wie mit der Zeit auch die Stadt Graia (Alte). Dieser Name

habe sich so festgesetzt, daß auh Homer im Kataloge (Jl. 2, 498) dichte :

Dann Thespeia und Graia und weit die Au?n Mykalessos.

Jn späterer Zeit nahmen fie den alten Namen wieder an. 3. Jn

Tanagra is ein Grabmal des Orion, und der Berg Kerykion, wo

Hermes geboren sein soll, und ein Plat, Polos genannt; dort fißend

soll Atlas erforscht haben , was unter der Erde und am Himmel i;

auh soll Homer (Od. 1, 52—54) darüber gedichtet haben :

UAtlas Tochter, des shädli<h gesinneten, welcher des Meeres

Tiefen gesammt durchshauet, und selbst die erhabenen Säulen

Aufhebt, welche die Erd? und den wdlbenden Himmel sondern.

4. Jn dem Tempel des Dionysos is das Bild sehenswürdig,

wel<hes von Parischem Marmor und ein Werk des Kalamis is; ein

größeres Wunder aber bietet der Triton. Die würdigere Sage von

ihm erzählt, die Frauen der Tanagräer seien vor den Orgien des Dio=

nysos um der Reinigungen willen zum Meere hinabgegangen ; beim

Schwimmen habe dex Triton sie überfallen; da hätten die Frauen zum

Dionysos gebetet, er möge ihnen als Helfer erscheinen; der Gott habe

sie erhört, und im Kampfe den Triton überwältigt. 5. Die andere

Sage steht an Würde der ersteren nah, is aber glaublicher; diese
nemlih erzählt, der Triton habe allen Heerden , die zum Meere hinge=

trieben wurden, aufgelauert und sie geraubt, auh habe er die kleinen

26) Sollte niht der Name des Apollo gusgefallen sein?

Lt te tatu REEL LET
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Einundzwanzigstes Kapitel.

1.- Jh sah noh einen andern Triton unter den Sehenswürdig=-

feiten in Rom, der an Größe dem in Tanagra nachstand. Die Tri=

tonen sehen so aus: auf dem Kopfe haben sie Haare von der Farbe

des Froschkrauts in den Sümpfen, und so daß man ein Haar von dem

andern nicht scheiden kann; der übrige Körper starrt von feinen Schup-

pen, wie der Fish Rhine 27). Unter den Ohren haben sie Kiemen,

eine Nase wie ein Mensch, den Mund breiter, und die Zähne wie ein wil=

des Thier ; ihre Augen find, wie mir scheint, bläulich ; sie haben Hände

und Finger, die Nägel gleichen Muschelschalen; unter der Brust und

dem Bauche is, wie bei den Delphinen, statt der Füße ein Schwanz.

2. Jh habe au< Stiere gesehen , und zwar Aethiopische, welche sie

nah ihrer Eigenshäfk Näshorn nennen — denn ein jeder hat auf der

Nasenspiß#-tin Horn und ein “anderes niht großes weiter oben, am
Kopfe aber haben sie gar keine Hörner —, und die Paionischen; diese

Paionischen find am ganzen Körper, besonders aber an der Brust und

am Kinn stark behaart; ferner habe ih Indische Kameele gesehen, die

an Farbe den Panthern gleichen. 3, Es giebt auh ein Thier, Elen

genannt, der Gestalt nah zwischen Hirsh und Kameel ; es lebt im

Lande der Kelten. Es ist das einzige Thier, welches wir kennen, das

der Mensch nicht aufspüren und vorher sehen kann; wenn man aber

nah andern Thieren auf die Jagd geht, führt einem der Zufall

26%) Nemlich der Triton, so daß die zweite Sage eine rationalistis<he Er-
klärung der ersten wäre, wona<h Dionysos den Triton umgebracht haben soll.
Nach der allgemeinen Jnterpretation kam der Tanagräische Mann durch den

Dionysos um, weil er den trunkenen Triton getddtet hatte.

27) Eine Haifischart.

LY
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auh dieses wohl in die Hände. Es wittert den Menschen shon, wie

- sie sagen, aus weiter Entfernung und verste>t si< in Schluchten und

den tiefsten Höhlen, Die Jäger umringen also eine Ebene oder auh
einen Berg von wenigstens tausend Stadien, so daß sie im Kreise

nirgends eine Lü>e lassen; wenn sie dann den Kreis immer enger

ließen, erjagen sie alles was ih innerhalb desselben befindet und

auch die Elenthiere. Wenn aber darin gerade keins sein Lager hat,

so giebt es kein anderes Mittel eins zu fangen. 4. Das Thier in

des Ktesias Indischer Geschichte — er sagt, von den Jndern werde es

Martichoras, von den Griechen Androphagos (Menschenfresser) ge=
nannt —, halte ih für den Tiger; daß es aber in jedem der beiden

Kinnladen eine dreifache Reihe von Zähnen, und Stacheln am Ende

des Schwanzes habe, und daß es sich mit diesen Stacheln aus der Nähe

wehre und sie au< gegen Entferntere abshleudere gleih dem Pfeil

eines Bogenschützen, dieses halte ih für einen irrigen Glauben, den

die Inder einer vom andern aus übertriebener Furcht vor dem Thiere

annahmen. 5. Auch in der Farbe irren sie si; und wenn ihnen der

Tiger beim Sonnenlichte erscheint, kommt er ihnen roth und gleich-

farbig vor, oder auh bei seiner Geschwindigkeit; oder selbst wenn er

nicht läuft, wegen des Unaufhörlichen seiner Bewegungen , besonders

da sie iyn nicht in der Nähe betrachten können. Jch glaube, wenn

Jemand die äußersten Gegenden Libyens, oder Judiens, oder Ara=

biens bereisen wollte, um Thiere aufzusuchen, die bei den Griechen vor-

kommen , so würde er einige davon gar nicht finden, bei andern aber

würde er bemerken, daß sie nicht gerade so aussehen. 6, Denn niht

allein der Mensch nimmt mit der Veränderung der Luft und des Lan=

des eine verschiedene Gestalt an, sondern au< alles übrige dürfte

dasselbe erfahren; so zum Beispiel haben unter den Thieren die Li=_

byschen Nattern eine andere Farbe als die Aegyptischen, und in Aethio=

pien nährt das Land {warze Nattern niht minder als Menschen.

Darum foll ein Jeder mit seiner Meinung weder voreilig sein, no<

auh ungläubig bei Dingen, die seltner vorkommen; so glaube ih an

geflügelte Schlangen, obschon ich keine gesehen habe, weil ein Phrygier
einen Skorpion nah Jonien brachte, der Flügel hatte ganz wie die

Heuschre>en.

E ttt C AECE LAs LEE A a
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Zweiundzwanzigstes Kapitel.

1. Jn Tanagra liegen neben dem Heiligthum des Dionysos

drei Tempel, einer der Themis, der andere der Aphrodite, der dritte

des Apollo; nebst ihm selb steht darin auh Artemis und Leto. Was

die Heiligthümer des Hermes betrifft, von denen fie den einen Krio=

phoros (Widderträger), den andern Promachos (Vorkämpfer) nennen,

{o erzählén fle von dem ersten Beinamen, Hermes häbe ihnen eine
pestartige Krankheit dadur< abgewendet , daß er einen Widder um die

Stadtmauer trug; deßhalb machte auh Kalamis das Bild eines Her-

mes, der über den Schultern einen Widder trägt. Wer aber von den

Epheben als der \{hönste auserwählt wird, der geht am Feste des Her-
mes rings um die Stadtmauer mit einem Lamm über den Schultern.

2. Vom Hermes Promathos erzählen sie, als Eretrieer aus Euböa im

Tanagräischen gelandet, habe er die Epheben zur Schlacht hinausge-

führt und wie ein Epheben mit dem Streicheisen bewaffnet hauptsäch-

_lih die Niederlage der Euböer bewirkt. Jn dem Tempel des Pro-

“ machos werden no die Reste des Erdbeerbaumes aufbewahrt; unter

_diesem Baume ?®) glauben sie sei Hermes auferzogen worden. Nicht

weit davon is ein Theater und daran eine Säulenhalle erbaut. Die

Tanagräer scheinen mir in Bezug auf die Götter eine ganz besonders

_ \{<óne Anordnung zu haben; abgesondert nemlich liegen ihre Wohnun-

© gen, abgesondert über denselben die REES auf reinem Boden

/ und außerhalb des menschlichen Treibens. 3, Korinna , die einzige

iF welche in Tanagra Lieder verfaßt hat, hat Äs Grabmal auf dem aus-
gezeichnetsten Plate der Stadt; auch is im Gymnasium ein Gemälde,

Korinna, wie fie sih das Haupt mit einer Binde umwindet, des Sie-
ges wegen, welchen sie zu Theben im Liede über den Pindar errungen.

Ich bin überzeugt, daß sie um des Dialektes willen gesiegt hat, weil

fie niht in Dorischer Mundart sang, wie Pindar, sondern in der,

welche Aeoler verstehen mußten, und auh weil sie die {<önste unter

den damaligen Frauen war, wenn man nach dem Porträt urtheilen
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darf. 4. Es giebt dort zwei Arten von Hähnen, die Kampfhähne

und die Kossyphoi (Amselhähne) genannten. Die Größe dieser Kossy-

phoi kommt ohngefähr der der Lydischen Hähne gleich, die Farbe
gleicht einem Raben, Bart und Kamm etwa der Anemone; vorne am

Schnabel und an der Shwanzspißze haben sie kleine weiße Fle>en.

Ein solches Ausschen haben fie also.

5. Jn Böotien am linken Arme des Euripos is ein Gebirge

Messapion genannt, und unter ihm eine Böotische Stadt am Meere,

Anthedon. Was den Namen betrifft, so sagen einige, die Stadt habe

ihn von der Nymphe Anthedon erhalten ; andere“dagegen, Anthas habe
dort geherrscht; ein Sohn des Poseidon und der Alfyone, einer Tochtex“

_des Atlas. Die Ankhédonïer haben öhtgéfähr in der Mikke-déx Stadt
ein Heiligthum der Kabeiren, umgeben von einem Haine, und nahe

dabei einen Tempel der Demeter und ihrer Tochter mit Bildern von

weißem Marmor. 6. Vor der Stadt in der Richtung nah dem Bin=

nenlande is ein Heiligthum des Dionysos und dessen Bild. Dort find

die Gräber der Söhne der Jphimedeia und des Aloeus; daß sie dur

Apollo umgekommen, erzählen übereinstimmend Homer (Od. 11,

305—320) und Pindar (Pyth. 4, 87 fg)... 29) daß ihr Ge=-
\chi> sie in Naxos, welches jenseits Paros liegt, erreicht habe. Von

diesen also sind die Gräber in Anthedon, und am Meere der soge-
nannte Glaufkossprung. 7. Glaukos foll ein Fischer gewesen sein; |
nachdem er von einem Kraute gegessen sei er ein Meergott geworden ;
daß er bis jezt no< den Menschen die Zukunft verkünde, glauben auh
die Uebrigen, die Seefahrer aber erzählen alljährlich eine Menge Ge=

\chihten von der Wahrsagergabe des Glaukos. Pindar und Aeschy=
los mögen die Kunde von den Anthedoniern erfahren haben; jenem ge=

nügte es, nur ganz kurz die Geschichte des Glaukos zu besingen; dem

Aeschylos bot sie Stoff für ein Drama.

Dreiundzwanzigstes Kapitel.

1. Vor dem Proitischen Thore in Theben is auh das soge=

nannte Gymnasium des Jolaos, und ein Stadium gerade wie das in

u Pp
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Olympia und das der Epidaurier ein Erdwall, Dort zeigt man auh
ein Heroon des Jolaos;, daß übrigens Jolaos selb und seine Beglei-
ter aus Athen und aus Thespiai in Sardinien gestorben sei, geben
auch die Thebaner zu. 2, Geht man über die rechte Seite des Sta=
diums hinüber, so is eine Rennbahn für Wagen und darin das Grab-
mal Pindars., Da Pindar noc ein Jüngling war und einmal zur
Zeit der Hige ungefähr gegen Mittag nah Thespiai ging, ergriff ihn
Ermattung und davon Schlaf. Er nun legte si< wie er war eine
fleine Stre>e vom Wege nieder; als er schlief flogen Bienen herzu
und seßten ihre Waben an die Lippen an. Dieß war für Pindar der
Anfang Gedichte zu machen; als er {on durch ganz Griechenland
berühmt war, erhob ihn die Pythia noh zu größerem Ruhme, indem
sie den Delphern befahl, von allen dem Apollo dargebrachten Erstlin=
gen, dem Pindar einen gleichen Theil zuzutheilen, Jn seinem Alter
soll er auch ein Traumgesicht gehabt haben; im S(<hlafe erschien ihm
Persephone und sagte, unter allen Göttern sei sie allein von Pindar
niht besungen worden, do< werde er auch auf sie no< ein Gedicht
machen, wenn er zu ihr gekommen sein werde. 4. Jhn erreihte nun
alsbald sein Geschi> na<hdem kaum zehn Tage seit der Erscheinung
verflossen waren. Es war aber in Theben eine alte Frau, die dem
Pindar verwandt war, und die si eifrig darauf verlegt hatte, seine
Lieder zu singen. Dieser Alten erschien Pindar im Traume, und
sang ein Gedicht auf die Persephone; sobald sie der Schlaf verließ,
schrieb sie auf, was sie das Traumbild hatte singen hören. Jn diesem
Liede kommt unter andern Beinamen des Hades auch der vor „mit
goldenen Zügeln,“ offenbar wegen des Raubes der Kore.

9, Von da nah Akraiphnion is ein größtentheils ebener Weg.
Die Stadt foll ursprüngli ein Theil des Thebanischen Gebiets ge-
wesen sein, und auh später noch fand ih , daß flüchtige Thebaner sich
dahin zurü>zogen, als Alexander Theben zerstörte; weil sie si<h aus
Schwäche und Alter nicht einmal nah Attifa retten konnte, ließen sie si
dort nieder, Das Städtchen liegt auf dem Berge Ptoon; sehenswerth is
daselbst ein Tempel des Dionysos mit einem Bilde. 6, Geht man
weiter von der Stadt ohngefähr fünfzehn Stadien, so is zur Rechten das
Heiligthum des Apollo Ptoos. Asios in seinem Gedichte sagt, Ptoos, von
welchem der Apollo den Beinamen und der Berg seinen Namen erhalten,
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sei ein Sohn des Athamas und der Themisto gewesen. Vor dem Ein-
falle Alexanders und der Makedoner und vor dem Untergang der The=
baner befand si daselbst| ein untrügliches Orakel. Einst soll ein
Mann aus Europos, Namens Mys, von Mardonios abgesandt in sei=
1 Ländessprache gefragt, der Gott aber niht auf griehis{<, sondern
ebenfalls in Karischer Sprache geantwortet haben. 7. Hat man den
Berg Ptoon überstiegen, so liegt am Meere eine Stadt der Böoter,
_Larymna; sie soll ihren Namen von der Larymna, Tochter des Kynos,
erhalten haben ; von ihren weiteren Vörfahren“wird-der Theil ineines
Buches berichten, der von den Lokrern handelt 39, Vor Alters ge-
hörte Larymna unter Opus; als aber die Thebaner zu großer Macht
gelangten, da ordneten sie si< freiwillig den Böotern zu. Es befindet

si daselbst ein Tempel. des Dionysos mit aufrecht stehendem Bilde.
Sie haben einen gleich vom Ufer an tiefen Hafen ; die Berge über der
Stadt gewähren Jagd auf wilde Schweine,

Vierundzwanzigstes Kapitel.

1. Geht man aus Akraiphnion den geraden Weg nah dem
Kephisischen See — Andere nennen ihn Kopaïssee — so ist die soge=
nannte Athamantische Ebene. Ju ihr soll Athamas gewohnt haben.

In den See ergießt sih der Fluß Kephisos, der bei Lilaia im Lande
der Phoker entspringt; {ifft man hinüber, so kommt man nach Kopai ;

59) Diese Stelle fehlt; Siebelis giebt dies nicht zu, behauptet vielmehr,
fs sei 10, 38. wirfli< von den Lokrern die Nede (was richtig is) und eben
daselbst werde Orestheus und Deukalion als Vorfahren der Larymna und des
Kynos genannt, was nicht wahr ist ; Orestheus , des Deukalions Sohn, wird
freilih erwähnt (6. 1.), aber nur in Verbindung mit einer Sage, die den Na»
men der Ozolischen Lokrer erklären soll, niht als Vorfahre der Larymna z eben

so wenig ist von seinem sonstigen Stamme die Nede. Grade darauf aber ver-
weist hier Pausanias. Betrachten wir neben diesem niht zutreffenden Citate
die Dürftigfeit und Unvollständigkeit der Notizen über die Lokrer (10, 38.)
und vergleichen wir die Art, wie das ganze Buch niht abschließt, sondern ab-

bricht, mit der Gewohnheit des Pausanias, die einzelnen grdßeren vder kleines
ren Abschnitte seiner Arbeit dur irgend eine Wendung auszurunden, so dürfte

sih wohl die Vermuthung rechtfertigen, daß uns der Schluß des ganzen Wer-
fes fehlt, sei es nun, daß Pausanias selbst es niht vollendet habe, oder daß
vom Urkodex ein oder mehrere Blätter am Ende verloren sind.
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dieses ist ein Städtchen am See, dessen auh Homer im Kataloge (Jl.

2, 502.) Erwähnung gethan hat. Es befinden si daselbst Heilig-

thümer der Demeter, des Dionysos und des Sarapis. 2. Nach der

Sage der Böoter wurden einst an dem See auh noch andere Städt=

hen bewohnt, nemlih Athenai und Eleusis; bei einer Uebers<wem-

mung zur Winterszeit vernichtete sie der See. Die Fische im Kephisis=

see unterscheiden sih in nihts von andern in Seen lebenden Fischen ;

nur die Aale darin find von ausgezeihneter Größe und von besonde=-

rem Wohlgeshma>. 3. Wenn man von Kopai zur Linken etwa

zwölf Stadien vorwärts geht, kommt man na< Olmones; von Olmo=

nes ohngefähr sieben Stadien entfernt liegt Hyettos, beides jet und

ursprüngli< Dörfer; sowohl fie als die Athamantische Ebene gehören,

na< meiner Meinung, zum Orchomenischen Gebiete. Was ih von

Hyettos, einem Argiver, und von Olmos, einem Sohne des Sisyphos,

als Sage hörte, werde ih daher der Beschreibung von Orchomenos

(9, 34, 10. 9, 36, 6.) zufügen. Jn Olmones war auh nicht das

allermindeste zu sehen; in Hyettos is ein Tempel des Herakles ;

Kranke können bei ihm Hilfe finden ; es is kein mit Kunst ausgear=

beitetes Bild da, sondern nah alter Weise ein roher Stein. 4. Von

Hyettos etwa zwanzig Stadien entfernt liegt Kyrtones; der alte Name

des Städtchens soll Kyrtone gewesen sein. Es is auf einem hohen

Berge gebaut, und es befindet sih daselbst ein Tempel und Hain des

Apollo , mit aufrecht stehenden Bildern des Apollo und der Artemis.

Auch i| dort kaltes aus dem Felsen hervorbrechendes Wasser, und bei

der Quelle ein Heiligthum mit nicht großem Haine der Nymphen; alle

Bäume des Haines sind gepflanzte Bäume. Z. Wenn man vön

Kyrtones über den Berg geht, kommt man zur Stadt Korseia , und

unter derselben zu einem Haine von Waldbäumen, größtentheils Schar-

lacheichen. Jn dem Haine steht unter freiem Himmel ein niht großes

Bild des Hermes. Dieses is von Korseia etwa ein halbes Stadium

entfernt. Jsst man in die Ebene hinabgestiegen, so ergießt sich ein Fluß,

Namens Platanios, ins Meer; zur Rechten des Flusses bewohnen fie,
nach dieser Seite die Aeußersten in Böotien, ein Städtchen Halai an

dem Meere, welches das Festland Lokris von Eubdöa trennt.
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Fünfundzwanzigstes Kapitel.

1. Jun Theben ganz nahe am Neïstischen Thore is das Grabmal
des Menoikeus, Sohnes des Kreon; er tödtete si selbst freiwillig
nah dem Orakelspruche aus Delphi, als Polyneikes mit seinem Heere

aus Argos heranzog. Ueber dem Grabmal des Menoikeus wähst ein

Granatbaum ; wenn die Frucht reif is und man die äußere Schale
öffnet, kann man das Junnere dem Blute ähnlich finden. Dieser

Granatbaum grünet no<; vom Weinsto> behaupten zwar die Thebaner,
er sei unter allen Menschen bei ihnen zuerst gewachsen, doch konnten sie

fein Andenken von ihm aufweisen. 2. Nicht weit vom Grabe des

Menoikeus follen die Söhne des Oidipus sih im Zweikampfe gegen=

seitig umgebracht haben; als Denkmal ihres Kampfes dient eine

Säule, und darauf ruht ein Schild von Stein. [Man zeigt auch einen
Ort, wo nach der Sage der Thebaner Hera dem Herakles als er noh
Kind war, durch eine gewisse Täushuug dur den Zeus, die Brust
gereiht haben soll.]20*) Diese ganze Gegend heißt der Schleifplag

der Antigone; denn als sie sih bemühte, den Leichnam des Polyneifes

aufzuheben, war fie es durchaus nicht im Stande; darauf kam sie auf

den Gedanken, ihn zu schleifen, bis sie ihn hingeschleift hatte und auf

den brennenden Scheiterhaufen des Eteokles warf. 3. Geht man

über den Fluß, der nach der Frau des Lykos, Dirke genannt wird —
von dieser wurde, wie die Sage geht, Antiope mißhandelt, und darum

sollen auch die Söhne der Antiope die Dirke umgebracht haben — geht
man also über die Dirke, so trifft man die Trümmer vom Hause des

Pindar und ein Heiligthum der Dindymenischen Mutter, eine Stiftung
Pindars, das Bild ein Werk der Thebaner Aristomedes und Sokrates.

Es is Gebrauch an Einem Tage jeden Jahres und sonst nicht, das

Heiligthum zu öffnen. Mir glü>te es, gerade diesen Tag dort zu sein
und ich sah das Bild, es selbst und den Thron von Pentelischem Mar-

mor, 4, Von den Heiligthümern am Wege von dem Neïstischen

Thore aus gehört das erste der Themis mit einem Bilde von weißem

a E

50%) Die eingeklammerten Worte scheinen dur< Verschiebung an ihren
jebigen Platz gekommen zu sein; wenigstens hängt nah Weglassung dieser Notiz

alles passender zusammen.
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Marmor; das folgende den Moiren, das dritte dem Zeus Zeus Agoraios ; ;

dieser ist von Marmor, die Moiren haben keine Bilder. Jn geringer
Entfernung davon steht unter freiem Himmel ein Herakles „der den

Beinamen Rhinokolustes (Nasenabschneider) hat, weil er, nah der
“Sage der Thebaner , den Herolden , wel{he"von den Orchoimeniern zur
Einforderung des Tributs abgeschi>t waren , zum Hohne die Nasen

abschnitt.

5. Wenn man von da fünfundzwanzig Stadien weiter geht, ist

ein Hain der Kabeirischen Demeter und der Kore; nur Eingeweihte

dürfen eintreten; von diesem Haine etwa sieben Stadien entfernt liegt

das Heiligthum der Kabeiren. Wer aber die Kabeiren sind, und welche

heilige Gebräuche ihnen und der Mutter verrichtet werden, — wenn

ich darüber s{<weige, mögen es mir die verzeihen, welche es gern hören

möchten; 6. nur das Eine, welchen Anfang für die heiligen Gebräuche

die Thebaner angeben, darf ih unbedenklich für die große Menge er-
zählen : Es soll nemlich eins in dieser Gegend eine Stadt gewesen

sein, und Männer, die man Kabeiren nannte. Zu Prometheus, einem

der Kabeiren, und zu Aitnaios, dem Sohne des Prometheus, sei De-

meter gekommen, und habe ihrer Kenntniß etwas anvertraut. Worin

dieses Anvertraute bestand und was damit geschehen, darf ih niht er-

zählen. Die heiligen Weihgebräuche find also eine Gabe der Demeter

an die Kabeiren. 7. Bei dem Feldzuge der Epigonen und der Er-

oberung von Theben wurden die Kabeiren von den Argivern vertrieben

und die heiligen Weihen unterblieben auf einige Zeit. Später soll

dann Pelarge, des Potneus Tochter, und Jsthmiades, der Gemahl der

Pelarge, den Geheimdienst daselbst wieder hergestellt haben; fie ver-

setzten ihn aber nah dem sogenannten Alexiarus. 8. Weil aber Pe-

large die Weihen außerhalb der alten Grenzen vorgenommen hatte,

kehrten Telondes und wer vom Geschlechte der Kabeiren noh übrig

war, auf das Kabeirëöische Land zurü>. Für die Pelarge aber sollte

außer andern Ehrenbezeigungen nach einem Orakelspruche aus Dodona

auh das Opfer, nemlich ein trächtiges Opferthier, dargebracht werden.

9. Das Strafgericht von den Kabeiren is für die Menschen unsühn-

bar, wie sih dieß mehrfach gezeigt hat. Denn Uneingeweihte wagten

es, die heiligen Gebräuche von Theben in Naupaktos nachzuahmen;

bald aber erreichte fie die Strafe. Von dem Theile des Heeres des
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Xerxes, welcher mit Mardonios in Böotien zurü>geblieben war, gin=
gen Einige in das Heiligthum der Kabeiren, vielleicht in der Er-
wartung großer Schäge, hauptsächlih jedoch, nah meiner Meinung,
aus Nichtachtung des Göttlichen ; diese ergriff sogleih ein Wahnsinn
und sie stürzten si selb in das Meer und in Abgründe. 10. Da
Alexander nach seinem Siege Theben und das ganze Thebanische Land
mit Feuer verwüstete, gingen auh einige von den Makedonern, wie in
feindlihem Lande, in das Heiligthum der Kabeiren , wurden aber
durch Blige und Donnerschläge vom Himmel erschlagen. So is dieses
Heiligthum von Anfang an unverlezlich.

Sechsundzwanzigstes Kapitel.

1. Vom Kabeirenheiligthume re<hts is eine Ebene, die nah dem
Wahrsager Teneros benannt ist (diesen halten sie für einen Sohn des
Apollo und der Melia), und ein großes Heiligthum des Herakles mit

lih mit ihrem Heere in dieselbe“ eingedrungen sein, Herakles aber des
Nachts ihnen die Pferde vor den Wagen zusammengebunden haben.
2. Geht man weiter vorwärts, so is der Berg, von welchem aus die
Sphinx aufgebrochen sein soll, als sie zum Verderben der Ergriffenen
das Râthsel sang. Andere sagen, sie sei mit einer Seemacht auf Räu=
berei herumgezogen und bei Anthedon gelandet; nachdem sie diesen
Berg eingenommen, habe sie ihre Räubereien fortgeseßt, bis Oidipus
sie mit einem stärkeren Heere, mit welchem er aus Korinth kam, besiegte
Und sie umbrachte, 3. Man erzählt auch, sie sei eine natürliche Tochter
des Laïos gewesen, und Laïos habe ihr aus Wohlwollen den dem
Kadmos gus Delphi ertheilten Orakelspruh 3 mitgetheilt; außer
dem Könige habe aber Niemand diesen Spruch gewußt; so oft nun
Jemand gekommen sei, der Sphinx die Herrschaft streitig zu machen:—
Laïos habe nemlih von Nebenweibern Söhne gehabt, der Orakelspruch
aus Delphi aber habe si nur auf die Epikaste und deren Kinder be=

Pea ibiicdir bin gtzmaii

W N Den Orakelspru< hat der Scholiast zu Eurip, Phönissen 638 fgg.
alten,

dem Beinamen Hippodetes (Pferdefeßler) ; die Orchomeiiér follen nem
47
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zogen — die Sphinx also habe sich gegen ihre Brüder des listigen

Schlusses bedient, sie müßten den dem Laïos ertheilten Spruch wissen,

wenn fie ja Söhne des Laïos wären; 4. wenn fie aber nicht zu ant-

worten gewußt, habe sie dieselben mit dem Tode bestraft, weil sie ohne

Recht fich das Geschleht und die Herrschaft angemaaßt. Oidipus aber

fam, nachdem er das Orakel dur einen Traum erfahren.

5, Von diesem Berge fünfzehn Stadien entfernt sind die Trüm-

mer der Stadt Onchestos; es soll dort des Poseidon Sohn Onhestos
gewohnt haben; zu meiner Zeit war noh ein Tempel nebst Bild des
Poseidon Onchestios übrig, und der Hain, den auh Homer (Jl. E

506) gerühmt hat. 6. Wendet man si<h vom Kabeirenheiligthum

LN den Weg links und geht ohngefähr fünfzig Stadien vorwärts, so is

iW 1 am Fuße des Berges Helikon Thespia_erbaut. Thespia soll eine Tochter
{7 des Asopos gewesen und nah ihr die Stadt bendünt sein ; Andere da-

E! gegen sagen, Thespios sei aus Âthen gekommen und habe der Stadt

© den Namen gegebêï; & sei aber ein Nachkomme des Erechtheus ge-

wesen. 7. Die Thespier haben in ihrer Stadt ein ehernes Bild des

{/ _ Zeus Saotes (Retter); sie fügen die Sage hinzu, als einst ein Drache

ihre Stadt verwüstete, habe der Gott befohlen, alljährlih dem Thiere

einen dur das Loos bestimmten Epheben zu übergeben; die Namen

der Umgekommenen, sagen sie, hätten fie niht aufbewahrt ; als aber

den Kleostratos das Loos traf, habe sein Liebhaber Menestratos eine

List erdaht: 8. Er machte si einen ehernen Harnisch, der auf jeder
Schuppe einen aufwärts gerichteten Widerhaken hatte; diesen Harnisch
legte er an und übergab si freiwillig dem Drachen ; so mußte er zwar

- selbst umkommen, brachte aber auh das Thier um. Daher erhielt Zeus

den Beinamen Saotes. Das Bild des Dionysos , ferner der Tyhe

und an einem andern Orte der Hygieia ..... . Die Athene Ergane

selbst und ‘den neben ihr stehenden Plutos machte... 9).

32) Eine doppelte Lüctez in der zweiten ist vermuthlih nur der Name

des Künstlers ausgefallen,
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Siebenundzwanzigstes Kapitel.

1. Am meisten unter allen Göttern verehren die Thespier von A
Anfang an den Eros, und ihr ältestes Bild is ein roher Stein ; wer
es aber bei den Thespiern eingeführt, den Eros vor allen Übrigen 1K
Göttern zu verehren , weiß ih niht. Nicht weniger verehren ihn auch
die Parianer am Hellespont, von Abstammung aus Jonien und eine %
Kolonie von Erythrai, jet aber unter Nom gehörig. 2. Den Eros Y
halten die meisten Menschen für den jüngsten unter den Göttern und | 1
für tien Sohn dérAphïödite, Der Lykier Olen, welcher den Grie- |
hen auh die ältéstê Hymnen verfaßt hat , dieser Olen nennt in sei= |
nem Hymnus auf die Eileithyia die Eileithyia die Mutter des Eros, i (N
Später als Olen verfaßten Pamphos und Orpheus Hymnen, und | n
auch beide auf den Eros zum Gebrauch für die Lykomiden bei ihren Y
heiligen Gebräuchen. Jh habe golfe 4A 33) in Unterredung mit |
einem Daduchen. Von diesen werde ih niht weiter Erwähnung thun.
Von Hesiod, oder wer dem Hesiod die Theogonie untergeschoben hat, —
weiß ich, daß er ges rieben hät, zuerst sei das Chaos eifstandèn, dar= N

auf die Ge, der Tartaros und der Eros (Hesiod. Theog. 116— 120). YDie Lesbierin Sappho hat vieles auf den Eros gesungen, wäs nit
zusammenstimmt, 3. Später arbeitete Lysippos den Thespiern einen
Eros von Erz, und schon vor diesem Praxiteles einen von Pentelishem
Marmor. Die Geschichte von der Phryne und der List des Weibes ge=
gen den Praxiteles habe ih anderwärts (1, 20, 1. 2) schon erzählt. |
Zuetst soll der Römische Kaiser Caius (Caligula) das Bild des : D
Eros 3)weggenommen ; nahdem Claudius es den Thespiern zurü>ge- 1:
\chi>t, Nero es wieder nah Rom geschleppt haben. 4. Dieses wurde Ÿ
dort durch Feuer vernichtet; von den beiden, welche si gegen den
De TEA AON

t
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55) Láde, 

4

5

Vv VU H e Lis AUE
E E RE

TOTP. A ELL TOC CDTI CD CD DO L+ UF ÉT
54) Die Erzählung läßt es unentschieden, ob der Ndm. Kaiser das Bild

des Eros von Praxiteles oder das von Lysippos na< Nom geführt habe ; beideAnnahmen haben ihre Vertheidiger gefunden; die größere Wahrscheinlichkeit ist
Jedoh für die erste. Man vergl. den Excurs von Siebelis zu unserer Stelle,

LA

SSillig im Künstlerkatalog u. d. N. Menodorus und Praxiteles S. 385. Beunn, 7Grie. Künstler 1, 341. i M
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Gott versündigt, gab jener einem Soldaten immer dieselbe Losung

mit einem verde>ten Hohn , bis er den Mann zu solchem Zorne reizte,

daß er ihn bei abermaliger Ertheilung der Losung umbrachte; von

Nero aber find außer dem was er gegen seine Mutter verbrochen, die

flu<würdigen und liebelosen Frevel gegen seine ehelihen Gemahlinnen

bekannt. Den Eros, der zu meiner Zeit in Thespiai war, hat der

Athener Menodoros verfertigt, eine Copie der Arbeit des Praxiteles.

5, ‘Es befindet sich dort auh von Praxiteles selbst eine Aphrodite

und eine Bildsäule der Phryne; diese und die Göttin von Marmor.

An einem andern Orte is ein Heiligthum der Aphrodite Melainis, und
ein Theater und ein Marktplagz, alle sehenswürdig. Daselbst is ein

Hefiod von Erz aufgestellt. Nicht weit von dem Markte is eine Nike

von Erz und ein niht großer Tempel der Musen; in ihm sind kleine

marmorne Bilder. 6. Auch für den Herakles haben die Thespier ein

Heiligthum; das Priesteramt dabei versieht eine Jungfrau bis an ihr

Lebensende. Die Veranlassung dazu soll folgende gewesen sein: He-

rakles soll sämmtlichen Töchtern des Thestios, der Zahl nach fünfzig,

in Einer Nacht beigewohnt haben , eine einzige ausgenommen ; diese

Eine habe fi< niht mit ihm einlassen wollen . . . den Ausspruh

gethan, fie solle ihr ganzes Leben als seine Priesterin Jungfrau blei

ben. 7. Jh hörte noh eine andere Sage, Herakles habe in dersel-
ben Nacht sämmtliche Mädchen des Thestios beschlafen, und alle hät-

ten ihm Knaben geboren, die jüngste und die älteste Zwillinge. Jenes

aber fann ih nicht für glaublih halten, daß Herakles gegen die Toth-

ter eines befreundeten Mannes so rahsüchtig gewesen; zumal da er

bei seinen Lebzeiten andere wegen ihres Uebermuths strafte und beson-
ders solche, die sih gegen die Götter versündigten, konnte er doch wohl

nicht sich selbst einen Tempel errihten und eine Priesterin bestellen,

_als ob er ein Gott wäre. 8/ Jh aber bin überzeugt , daß jenes Hei-
ligthum älter ist als daß es von Herakles, des Amphitryon Sohn,

sein könnte, und ih halte es für ein Heiligthum des Herakles, der

einer von den Jdäischen Daktylen genannt wird, von welchem ih auh
weiß, daß die Erythräer in Jonien und die Tyrier Heiligthümer ha-

ben; und auh den Böotern war dieser Name des Herakles nicht un-

bekannt, da sie ja selbst erzählen, daß das Heiligthum der Myka-
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lessishen Demeter dem JIdäischen Herakles anvertraut gewesen fei.
(9,4959 | :

Achtundzwanzigstes Kapitel.

1. Der Helikon zeichnet fi< unter den Griechischen Bergen dur<
fruhtbaren Boden aus und ist mit Obstbäumen bede>t, und die
Sträuche des Erdbeerbaumes gewähren den Ziegen weit und breit die
willkommenste Nahrung. Die Umwohner des Helikon behaupten auh,
daß sämmtliche Pflanzen und Wurzeln auf dem Berge dem Menschen
am wenigsten tödtlich seien, und selb den Schlangen macht dort die
Nahrung das Gift milder, so daß die Gebissenen meist davon kom-
men, wenn fie einen Libyer aus dem Geschlechte der Psyllen , oder
sonst ein zuträgliches Mittel finden. 2, Zwar haben die bösartigen
Schlangen überhaupt ein Gift, welches auh sonst für Menschen und
alle Thiere gleicherweise tödtlich ist ; es trägt aber ganz vorzüglich die
Nahrung zur Stärke des Giftes bei ; so habe ih z. B. von einem
Phoinikier gehört , daß die Wurzeln in der Gebirg8gegend von Phoi=
nikien die Schlangen grimmiger machen. Er sagte mir, daß er selbst
einen Menschen gesehen habe, der vor dem Angriff einer Schlange ge=
flohen und auf einen Baum geklettert sei; die S<hlange aber, als fie
zu spät kam, habe von ihrem Gifte gegen den Baum gesprizt und der
Mensch nicht mehr gelebt. Dieses habe ih von ihm gehört. 3. Von
den Schlangen, welche im Lande der Araber um die Balfambäume
wohnen, weiß ih folgende Erscheinung : Die Balsambäume sind etwa
von der Größe der Myrtenbüsche, die Blätter gleichen dem Sampsu=
hon 95), Von den in Arabien vorkommenden Schlangen haben unter
jedem Baume je nah Umständen bald mehrere, bald wenigere ihre
Lager ; denn der Saft der Balsambäume ist ihre liebste Nahrung, und
«Uh sonst lieben fie den Schatten der Bäume. 4. Wann nun für
die Araber die Zeit kommt, den Saft der Balsambäume einzusam=
meln, bringt jeder zwei hölzerne Stäbe gegen die Schlangen ; dur
tte gas RN

55) Vermuthlih Majoran.
Pausanias. Vv. 
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das Klappern mit diesen Hölzern vertreiben sie dieSchlangen ; aber
umbringen wollen sie dieselben niht, weil sie sie für den Balsambäu-

men geheiligt halten. Wenn au< Jemand von einer Schlange gebissen

werden sollte, so ist die Wunde wie dur< ein Eisen, vor Vergiftung

aber haben sie keine Furt; denn da diese Schlangen von dem wohl-

riechendsten Weihrauch leben, mischt si< ihr Gift aus der tödtlichen

zu einer milderen Eigenschaft. Dieses also verhält si so.

; Neunundzwanzigstes Kapitel.

1. Zuerst sollen auf dem Helikon den Musen geopfert, und den

Berg als den Musen geheiligt bezeichnet haben Ephialtes und Otos;

auh sollen sie die Gründer von Asfra sein ; und in dieser Beziehung

hat Hegesinus in seiner Atthis gedichtet :

Ferner die Askre beschlief der Erdershüttrer Poseidon ;

Diese gebät ihm den Knaben im Lauf der rollenden Jahre
Oioklos, welcher zuerst mit Aloeus? Sdhnen gegründet

Askre die vague Stadt an des Helikon sprudelnden Quellen.

Md

2. Dieses Gedicht des Hegesinus habe ih nicht selbst gelesen, denn es
war shon vor meiner Zeit verloren ; Kallippos aber , aus Korinth, in
seiner Schrift über die Orchomenier ‘führt die Verse des Hegesinus als
Beweisstelle an; und so entlehnen auh wir sie dem Kallippos. Von

Asfra war zu "meiner Zeit ein einziger Thurm, sonst nichts übrig.
Die Söhne des Aloeus nahmen drei Musen an und gaben ihnen die
Namen Melete, Mneme und Aoide. 3. Später foll ein Makedoner

Pieros, nah welchem auh der Berg bei den Makedonern benannt wird,
nah Thespiai gekommen, neun Musen eingeführt und ihnen die jeht
gebräuchlichen Namen gegeben haben. Diese Einrichtung traf Pieros,

sei es nun weil fie ihm weiser erschien, oder in Gemäßheit eines Ora-

felspruchs, oder daß einer von den Thrakern es ihn lehrte; denn vor

Alters soll das Thrakische Volk in manchen Stü>en geschi>kter gewesen

sein als das Makedonishe und niht so nachlässig in göttlichen Din-
gen. 4. Es giebt auh Leute, welche sagen, Pieros habe neun Töh-

ter gehabt und diese hätten dieselben Namen wie die Göttinnen er-
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er halten, und die welche von den Griechen Söhne der Musen genannt
le würden , seien Töchtersöhne des Pieros 35*), Mimnermos , welcher |
n eine Elegie auf die Schlacht der Smyrnäer gegen den Gyges und die Y
ig Lyder gedichtet hat, sagt im Proômium, die älteren Musen seien Töch= [J
[- ter des Uranos, von diesen verschiedene jüngere dagegen, des Zeus. if
n 9. Geht man auf dem Helikon nah dem Haine der Musen, so is zur i

Linken die Quelle Aganippe; Aganippe soll eine Tochter des Termesos 1
sein; auch dieser Termesos fließt in der Umgebung des Helikon. Auf t
dem graden Wege nac dem Haine ist ein Bild der Eupheme in den
Stein eingehauen; Eupheme soll die Pflegerin der Musen gewesen
sein; — 6. also ein Bild von dieser ist da, und nach ihr Linos in 4

N einem kleinen Felsen, der nah Art einer Grotte ausgearbeitet is; die= f
Y sem bringen sie jährlih ehe sie den Musen opfern ein Todtenopfer. j
1g Sie sagen dieser Linos sei ein Sohn der Urania und des Amphima= 1h

108, Sohnes des Poseidow, der unter seinen Zeitgenossen und Vor=
gängern den höchsten Ruhm in der Musik erlangt habe; und Apollo
habe ihn getödtet, weil er si< ihm im Gesang gleichgestellt. 7. Nah-=
dem Linos gestorben war verbreitete si die Klage um ihn selbst dur iA 5 e gm iA adas ganze Barbarenland, so daß sogar bei den Aegyptern Linos ein hj
Gegenstand des Gesanges wurde ; diesen Gesang nennen die Aegypter T9

es in ihrer Sprache Maneros. Unter den Griechischen Dichtern hat Ho= 0
in mer, wohl wissend, daß die Leiden des Linos bei den Griechen Ge= Y:
(8 genstand des Gesanges waren, gesagt , auf dem Schilde des Achilleus 8
1 habe Hephaistos unter anderm auch einen kitharspielenden Knaben an= |
ß gebracht , der die Begebenheit des Linos gesungen (Jl. 18, 569 fg.): fl
16 Mitten auch ging ein Knab? ín der Schaar; aus klingender Leier b iPer Lot? ex gefällige Tön? und sang anmuthig von Linos. WD
d, 9. Pamphos, welcher den Athenern die ältesten Hymnen verfaßte, hi
gt nennt ihn im höchsten Schmerze über den Linos Oitolinos (Unglü>s- |
s, linos). Die Lesbierin Sappho, welche den Namen Oitolinos aus dem |
1- Gedichte des Pamphos gelernt hatte , besang zugleich den Adonis und |
jr den Oitolinos. Die Thebaner sagen , Linos sei bei ihnen begraben “

; %# Sollte die lezte Bemerkung et sein? Sie hat eher das Ansehen ;als ob sie der spdttishe Zusaß eines Abschreibers sei. Als genealogische Notiz BIi ist sie lächerlich, 
i
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worden, und nach der Griechischen Niederlage bei Chaironeia habe

Philipp, des Amyntas Sohn, nach irgend einem Traumgesichte die

Gebeine des Linos weggenommen und nah Makedonien gebracht;

9. nah einem andern Traumgesichte jedoch habe derselbe die Gebeine

des Linos nach Theben zurü>geschi>t ; der Aufsaß über dem Grabe

aber und die sonstigen Erkennungszeichen seien mit der Zeit vers<wun-

den. Noch haben die Thebaner eine andere Sage, später als dieser

Linos habe ein andrer Linos gelebt, der ein Sohn des Jsmenios ge-

"wesen; Herakles no< als Knabe habe diesen getödtet, da er sein

Lehrer in der Musik war. Weder Linos, des Amphimaros Sohn, noh

der spätere haben Gedichte verfaßt, oder wenn sie welche verfaßt ha-

ben, find fie nicht auf die Nachwelt gekommen.

Dreifßftigstes Kapitel.

1. Von den Musenbildern is die ganze erste Gruppe ein Werk des

Kephisodotos ; von den nicht weit davon stehenden sind drei abermals

von Kephisodotos, eben so viele von Strongylion, einem Künstler der

Rinder und Pferde mit besonderer Geschi>klichkeit dargestellt ; die drei

übrigen verfertigte Olympiosthenes. Auch befinden fih auf dem Heli-

fon ein Apollo von Erz und ein Hermes, die um die Leier kämpfen,

ferner zwei Dionysosbilder, das eine ein Werk des Lysippos, das an-

dere, das aufrechtstehende, Bild des Dionysos stiftete Sulla , eines

der sehenswerthesten Werke des Myron, wenigstens nach dem Erechtheus

zu Athen 2°); doch stiftete er es nicht aus Eigenem , sondern er hatte

56) Die Ueberseßung folgt der Lesart aller Handschriften , welche au der

Ausdrucsweise des Pausanias ganz entsprehend ist. Wer die Gruppe des

Apollo und Hermes verfertigt hat, wird nicht angegeben, ein Schweigen, woral

Niemand Anstoß nehmen wird. Ferner befanden si< dort zwei Dionysosbil-

der; daß das Zahlwort nicht ausgedrü>t is, wird Niemanden befremden , der

den Sprachgebrauch des Pausanias kennt; der eine Dionysos, vermuthlich sißend
oder liegend, mar ein Werk des Lysippos; der andere, der stehende, (man be-

achte diese Nedeweise) eine Arbeit des Myron. Durch eine allerdings leite
Aenderung des Textes bringt Sillig (Catal. Artif. u. d. N. Lysippus S, 259
den Sinn zu Stande, als ob Apollo und Hermes Werke des Lysippos, Diony?
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es den Orchomeniern weggenommen; das heißt nah Griecischem
Sprichwort , den Göttern mit fremdem Weihrauch räuchern. 2. Von
Dichtern oder sonst in der Musik berühmten Männern haben fie Fol=
genden Bildsäulen aufgestellt : den Thamyris , ihn selbs| schon blind
und wie er die zerbrochene Leier faßt; Arion, aus Methymne , is auf
einem Delphine. Der welcher das Standbild des Argivers Sakadas
gebildet hat , hat Pindars Proôómium auf ihn falsch verstanden, wenn
er in Bezug auf die Körpergröße den Flötenbläser um nichts größer
dargestellt hat als die Flôten. 3. Ferner sigt Hesiod da, eine Kithara
auf den Knieen haltend, ein Attribut, welches dem Hesiod durchaus
niht eigenthümlich ist; da es sich ja schon deutlich aus seinen Gedich=
ten ergiebt (Theogon, 30), daß er mit einem Lorberzweige in der
Hand sang. Obgleich ih über das Zeitalter des Hesiod und des Ho=-
mer sorgfältige Untersuchungen angestellt habe, hatte ih do keine Lust

sie aufzuzeichnen, da ich die Tadelsucht sowohl Anderer als auch ganz
besonders derer kenne , die sih zu meiner Zeit mit der Epischen Dicht-
kunst befassen 37), 4. Neben dem Thraker Orpheus stehend is die
Telete 98) dargestellt ; deßgleichen sind Thiere von Stein und von dunn,
um ihn herum dargestellt wie sie auf seinen Gesang horchen. Die Grie=

hen glauben ja vieles was nicht wahr ist, und so auh, daß Orpheus
ein Sohn der Muse Kalliope, und nicht der Tochter des Pieros gewe=

sen, und daß die wilden Thiere von seinem Liede besänftigt ihm ge=
folgt seien, daß er sogar lebendig in den Hades gegangen, um von den
Göttern drunten seine Frau zurü>zuholen. Nah meiner Meinung
übertraf Orpheus seine Vorgänger dur< die Schönheit der Gedichte
und gelangte zu großem Ansehn, weil man von ihm glaubte, er habe

PS e APi 0; ¡r724.

sos (nur Einer würde alsdann dagewesen sein) des Myron wären. Die Aen-
derung hat von mehreren Seiten Beifall gefunden (\. Brunn Gr. Künstl. I,
361); doh bin i< überzeugt, daß Pausanias diesen Sinn anders ausgedrüd>t
haben würde.

8) Diese sonderbare Bemerkung, die si theilweise 10, 24, 3. wiederholt,
mag in der persdnlichen Stellung des Verfassers zu irgend einem tonangebenden
Literaturhistoriker oder Dichter seiner Zeit ihren Grund haben, und sih auf
einen bestimmten Vorfall beziehen, der damals vielleiht bekannt genug war,
für uns aber verloren ist.

52) Personifikation der Weihen.
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die Weihen der Götter und die Sühne gottloser Handlungen, die
Heilung von Krankheiten und die Abwendungen des göttlichen Zornes
gefunden. 5. Von den Frauen der Thraker haben sie die Sage, die-
selben hätten ihn umbringen wollen, weil er ihre Männer beredet, ihm
auf seinen Wanderungen zu folgen, aus Furt vor den Männern
hätten sie es aber niht gewagt; als sie jedo<h einmal Wein in Ueber-
maaß getrunken , vollführten fie die That, und von da an pflegen die
Männer trunken in die Schlacht zu gehen. Einige sagen , Orpheus sei
vom Gotte mit dem Blige ershlagen worden und so gestorben ; vom
Blitze aber sei er getroffen worden um der Lehren willen, die er in den
Mysterien vorgetragen und welche die Menschen früher niht gehört
hätten. 6. Andere wiederum sagen, nah dem Tode seiner Frau sei
er ihretwillen nah Aornos im Thesprotenlande gekommen, denn vor
Alters sei dort ein Todtenorakel gewesen ; da er nun geglaubt , die
Seele der Eurydike folge ihm, er dieselbe aber dadurch, daß er sh
umgewendet, verloren habe - sei er vor Kummer Mörder feiner selbst
geworden. Die Thraker erzählen, daß die Nachtigallen, welche auf dem
Grabe des Orpheus nisten, süßer und anhaltender fingen. 7. Die
Makedoner, welche das Land um den Berg Pieria und die Stadt
Dion bewohnen, sagen, dort sei Orpheus von den Frauen umgebra<t
worden. Geht man von Dion in der Richtung nach dem Berge zwan-
zig Stadien vorwärts, so steht zur Rechten eine Säule und auf der-
selben als Aufsaßz eine steinerne Urne; die Urne enthält die Gebeine
des Orpheus, wie die Eingebornen behaupten,

8. Es fließt da auch ein Fluß Helikon ; nah einem Laufe vot
fünf und fiebenzig Stadien verschwindet sein Wasser unter der Erde;
nah einem Zwischenraum von ohngefähr zwei und zwanzig Stadien
brit er wieder hervor, nimmt den Namen Baphyra statt Helikon an
und ergießt ih \{<iffbar in das Meer. Von diesem Flusse erzählen die
Einwohner von Dion, er sei ursprünglich ganz über der Erde geflos-
sen; die Frauen aber, welche den Orpheus umgebracht , hätten si
darin vom Blute rein waschen wollen, und darum sei der Fluß unter
die Erde gegangen, damit sein Wasser nicht das Reinigungsmittel für
den Mord biete. 9, Noch eine andere Sage hörte ih in Larisa , auf
dem Olympos auf der Makedonien zugekehrten Seite des Berges liege
die Stadt Libethra und nicht weit von der Stadt sei das Grabmal
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des Orpheus; die Libethrier nun hätten vom Dionysos aus Thrakien

einen Orakelspruch erhalten, wann die Sonne des Orpheus Gebeine

sehe, werde den Libethriern die Stadt dur<h ein Schwein (Sys) zu

Grunde gehen. Sie nun machten si< um den Spruch wenig Sorge in

der Meinung, daß kein Thier so groß und stark sein werde, um ihre

Stadt einzunehmen, namentlich aber habe ein Schwein mehr Verwe=

genheit als Stärke, 10. Als es abér dem Gotte wohlgefiel , ereignete

sich folgendes: Ein Hirte lehnte sih ohngefähr um die Mittagszeit an

das Grab des Orpheus und \<hlief ein; im Schlafe kam es ihm

bei, Verse des Orpheus zu singen und mit lauter, melodischer

Stimme zu rufen. Die in der Nachbarschaft Weidenden oder Pflügen=

den ließen ihre Arbeit im Stiche und sammelten sih um den im

Schlafe singenden Hirten ; und da sie einander drängten und jeder der

nächste beim Hirten sein wollte, werfen sie die Säule um, die herab=

fallende Urne zerbrah und die Sonne sah was von den Gebeinen des
Orpheus no übrig war. 11. Sogleich in der folgenden Naht “|

schüttete der Gott den Regen in Masse vom Himmel herab , und der
Fluß Sys —so heißt einer der Gießbäche um den Olympos — stürzte
damals die Mauer der Libethrier um, warf nieder die Heiligthümer
der Götter und die Wohnungen der Menschen und ersäufte die Men=

{hen und alle lebenden Wesen in der Stadt. Nachdem so die Libethrier
ausgerottet waren, brachten die Makedoner in Dion, wenigstens nah

der Erzählung eines Larisäischen Freundes, die Gebeine des Orpheus

in ihr Land. 12, Wer über die Dichtkunst shon Untersuchungen an=

gestellt hat, der weiß, daß die einzelnen Hymnen des Orpheus
ganz kurz, und daß im Ganzen der Zahl nah nux wenige gedichtet
sind, Die Lykomiden kennen und fingen sie bei ihren heiligen Gebräu-
hen. Was die Schönheit der Verse betrift, dürften sie wohl den zwei=
ten Plag nah den Hymnen Homers einnehmen ; doh dur ihren er=

habenen Jnhalt 39) stehen sie in höherer Achtung als jene.

59) Nach anderer Erklärung: Doch dur göttlihe Einwirkung stehen sie
in höherer Achtung als jene, y
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Einunddreißigstes Kapitel.

1. Auch ein Bild der Arsinoe isst auf dem Helikon , welche Pto=
lemaios obgleich ihr Bruder, heirathete. Die Arsinoe trägt ein Strauß
von Erz, einer der Vögel / die nicht fliegen können; zwar haben fie
Flügel eben so wie andre Vögel, wegen ihrer Schwere und Größe find
jedoch die Flügel niht im Stande sie empor zu heben. 2. Daselb|
befindet si ferner eine Hirshkuh , welche einem kleinen Kinde, dem
Telephos, Sohne des Herakles, Milch giebt; daneben ein Rind und
ein sehenswerthes Bild des Priapos; diesem Gotte wird auh \onst
VerehrunÇ"&wiesen, wo Weiden für Ziegen und Schafe, oder auh
Bienenstö>ke sind; die Lampsakener aber verehren ihn höher als die
andern Götter, indem fie ihn—einen-Söhn des Dionysos und der
Aphrodite nennen. 3. Auf dem Helikon is unter andern Dreifüßen
auh der sehr alte aufgestellt, welchen Hesiod in Chalkis am Euripos
für einen Sieg im Gesange erhalten haben foll.

Es wohnen auch Leute um den Hain , und es feiern daselbst die
Thespier Kampfspiele , die Museia ; deßgleichen auch dem Eros, wobei
sie niht allein für Musik, sondern auch für Athleten Kampfpreise aus-
seßen. Von dem Haine etwa zwanzig Stadien aufwärts is die soge-
nannte Hippokrene (Roßquelle); das Roß des Bellerophontes soll sie

dadurch hervorgebracht haben, daß er mit dem Hufe die Erde berührte.
4. Die um den Helikon wohnenden Böoter sagen nach einer ihnen
überlieferten Meinung, Hesiod habe nichts verfaßt als die Werke, und
selbst von diesen nehmen sie no< das Proómium weg, indem fie die
Erzählung der zweifachen Eris für den Anfang des Gedichtes ausge-
ben ; auh zeigten sie mir bei der Quelle eine bleierne Tafel, die durch
die Zeit größtentheils zerstört war ; auf ihr waren die Werke geschrie-
ben. 5, Es giebt auh no eine andere ganz abweichende Meinung,
Hesiod habe eine bedeutende Anzahl von Gedichten verfaßt, das Ge-
dicht auf die Frauen, welchem sie au< den Beinamen der Großen
Eöen geben #9) ; ferner die Theogonie und das Gedicht auf den Wahr-

40) Nach der handschriftlihen Lesart : „und das, welchem sie den Beina-
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fager Melampus, und wie Theseus in Begleitung des Peirithoos in
den Hades hinabstieg, die Sprüche Cheirons, zur Belehrung nemlih
des Achilleus, und was auf die Werke und Tage folgt. Dieselben \a=-
gen auh, Hesiod habe die Wahrsagekunst von den Akarnanen gelernt,
und es giebt ein Gedicht über die Mantik, welches ich selbst gelesen
habe, und Auslegungen von Wunderzeichen. 6. Auch über das Ende
Hesiods giebt es widersprechende Sagen. Darüber, daß die Söhne
des Ganyftor , Ktimenos und Antiphos , nah Molykria aus Naupak=
tos wegen der Ermordung Hesiods flüchtig wurden, und daß dort in
NMolykria weil “sie gegen den Poseidon sich versündigt , die Strafe sie
erreichte, darüber find alle einstimmig; was aber die Schändung der
Schwester jener Jünglinge betrifft, so sagen Einige, ein Anderer habe
die That begangen, und Hesiod sei in den falschen Verdacht des Fre=
vels gefallen ; Andere dagegen, er habe die Handlung wirkli gethan.
So abweichend sind die Sagen über Hesiod und seine Gedichte.

7. Auf dem höchsten Gipfel #1) des Helikon is ein nicht bedeu-
tender Fluß, Lamos. Jm Lande der Thespier is der sogenannte Do=
nafon ; daselbst befindet si die Quelle des Narkissos, und Narkissos
soll sich in diesem Wasser beschaut haben; da er aber nicht gemerkt,
daß er seinen eigenen Schatten sehe, habe er si unversehens in fih
selbst verliebt, und vor Liebe sei er an dieser Quelle gestorben. Das
ist aber doh ganz und gar einfältig, daß Jemand der alt genug war
um sich zu verlieben, nicht hätte unterscheiden können , was ein Mensch
und was der Schatten eines Menschen sei. 8. Es giebt auh no<
eine andere Sage von ihm, die weniger als die vorige bekannt, aber
doch verbreitet ist, Narkissos habe eine Zwillings\hwester gehabt, die
auh übrigens mit ihm von ganz gleicher Gestalt gewesen , und beide
hätten auf dieselbe Weise das Haar und gleiche Kleidung getragen;
auch seien sie zusammen auf die Jagd gegangen. Narkissos habe seineHiücieith a i

men der Großen Eben geben“, fo daß also diese und das Gedicht auf die
Frauen zwei verschiedene Werke wären. Nach einer leichten, von Vielen ge-
billigten Aenderung erhalten wir den in der Ueberseßung ausgedrücten Sinn,
welcher dadurch eine ents<eidende Bestätigung erhält, daß Pausanias die Großen
Eden nicht für den Namen, sondern für den Beinamen des Gedichtes qus-
giebt.

91) Pielleiht „unter dem hb<sten Gipfel“.
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Schwester geliebt, und als das Mädchen gestorben, habe er die Quelle

besucht , und re<t wohl gewußt, daß er seinen Schatten sehe; denno<

aber sei es eine Erleichterung in seinem Liebes\{<merz gewesen, indem
er ih vorgestellt, er sehe nicht seinen Schatten, sondern das Bild sei-

ner Sch él 9: 9. Die Blume- Narcisse brachte jedo<, nah meiner
: “Meinung, die Erde früher {hon hervor, wenn man fich auf das Ge-
dicht des Pamphos berufen darf; denn er, der viele Jahre vor dem

Thespier Narkifsos lebte, sagt, Kore, dev Demeter Toter , sei ent-
führt worden, als fie Blumen sammelte, doh sagt er niht Veilchen,

fondern Narcissen hätten sie getäuscht.

Zweiunddreifßigstes Kapitel.

1, Die Bewohner von Kreusis, dem Hafenplatze der Thespier,

haben fein öffentlihes Denkmal, nur im Hause eines Privatmannes

war ein Bild des Dionysos von Gips mit Malerei geziert. Die Fahrt

nah Kreusis aus dem Peloponnese is gewunden und au sonst niht

bequem ; denn vorspringende Vorgebirge gestatten nicht quer über das Meer

gerade aus herüberzuschifsen, und außerdem kommen aus den Gebirgen

heftige Windstöße. 2. Schifst man aus Kreufis nicht auf dem hohen

Meere, sondern längs der Böotischen Küste hin, so is zur Rechten die

Stadt Thisbe. Zuerst is ein Berg am Meere; hat man diesen über-

stiegen, so kommt man in eine Ebene und nah dieser zu einem andern

Berge; am Fuße desselben liegt die Stadt. Daselbst befindet sich ein

Heiligthum des Herafles mit aufrecht stehendem Bilde von Marmor,

auch feiern sie ein Fest, die Herakleen. 3. Die zwischen den beiden

Bergen liegende Ebene würde durch die Wassermasse nothwendig zum

See werden , wenn nicht ein starker Damm mitten dur dieselbe auf-
geworfen wäre; so leiten sie das Wasser jahrum, das eine Mal auf
diese, das andre’ Mal auf jene Seite des Walles , und bebauen jedes-

mal die andere Seite. Die Thisbe, von welcher die Stadt den Namen

hat , soll eine einheimische Nymphe sein. 4, Schifft man von da
weiter am Ufer hin, so liegt Tipha, eine unbedeutende Stadt am

Meere; die Tiphäer haben ein Heiligthum des Herakles und feiern ihm

jährlich ein Fest; fie behaupten, unter allen Böotern seien sie von Al-
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ters her die tüchtigsten Seeleute gewesen ; und sie führen den Tiphys, Y
einen ihnen Angehörigen an, der zum Steuermann der Argo auserko=
ren worden sei; auch zeigen sie vor der Stadt den Plat, wo die aus
Kolchis zurü>kehrende Argo geankert haben foll.

9. Wenn man von Thespia aufwärts na< dem Binnenlande
geht, so kommt man nach Haliartos. Wer die Gründer von Haliar=
tos und von Koroneia waren , hielt ih für unpassend von der Orcho=
menischen Geschichte zu trennen. Da bei dem Einfalle des Meders die
Haliartier Griechish gesinnt waren, überzog ihnen eine Abtheilung
vom Heere des Xerxes sengend und brennend die Stadt und das Land.
In Haliartos is das Grabmal des Lakedämoniers Lysandros ; denn
als er die Stadt der Haliartier angriff, während ein Heer aus Theben
und aus Athen darinnen war, fiel er bei einem Ausfalle der Feinde in
der Schlacht. 6. Den Lyfandros muß man in einigen Stücken hö<h=
lih loben, in andern aber bitter tadeln. Seine Klugheit zeigte er bei
folgender Gelegenheit: Als er an der Spigze der Peloponnesischen
Trieren stand, wartete er den Augenbli> ab, wo Alkibiades von der
Flotte abwesend war, und erregte bei dem Steuermann des Alkibia-
des, Antiochos, die Hoffnung als sei er den Lakedämoniern zu einer
Seeschlacht gewachsen; als er nun in feiner Vermessenheit und Eitel-
keit auslief, besiegte er ihn niht weit von der Stadt der Kolophonier.
7. Als hierauf Lysandros zum zweiten Mal aus Sparta zu den Trie=
ren kam, gewann er den Kyros in solchem Grade, daß er ihm, so oft
er für den Bedarf der Flotte darum bat, Geld gab und zwar zur re<h=
ten Zeit und in Fülle. Da die Athener mit hundert Schiffen bei Ai=
gospotamoi vor Anker lagen, eroberte er ihre Fahrzeuge, indem er die
Zeit abpaßte wo die Schiffsleute theils um Wasser einzunehmen, theils
um die Markteinkäufe zu besorgen, si zerstreut hatten. 9. Auch fol=
gende Handlung der Gerechtigkeit that er : Mit dem Pankratiasten
Autolykos, dessen Standbild ih auch im Athenischen Prytaneion dur<
eigne Ansicht kenne, mit diesem gerieth der Spartaner Eteonikos um
irgend einen Gegenstand in Streit. Als Eteonikos auf der Unwahr=
heit seiner Aussagen ertappt wurde — es bestand damals in Athen
die Herrschaft der Dreißig und Lysandros war noch zugegen — so er=
laubte er es sich im Vertrauen darauf, ihn zu \{hlagen, und als Auto=
lykos fich wehrte, führte er ihn vor den Lysandros, in der festen Ueber=
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zeugung, dieser werde zu seinen Gunsten entscheiden, Lysandros aber

erkannte, daß Eteonifos Unrecht habe und entließ ihn mit beschimpfen-

dem Spruche. 9. Das angeführte gereichte dem Lysandros zum Ruhm,

folgendes zur Schande: Lysandros ließ den Philokles, den Feldher-

ren der Athener bei Aigospotamoi und mit ihm gegen viertausend

friegsgefangene Athener umbringen, und gönnte ihnen nicht einmal

nah dem Tode das Grab , was doh den bei Marathon gelandeten

Medern von den Athenern zu Theil geworden war, ja selbst den in den

Thermopylen gefallenen Lakedämoniern vom Könige Xerxes. Noch
größerer Schmach Veranlassung für die Lakedämonier wurde Lysandros

durch die Dekadarchieen (Herrschaft von zehn Männern), welche er

über die Städte sette, und dur die Lakonischen Harmosten. 10. Da

es bei den Lakedämoniern eingeführt war, keine Reichthümer zu besitzen,

in Folge eines Orakelspruches, daß Geldsucht allein Sparta zum Ver-

derben gereichen werde, flößte er ihnen auh eine heftige Gier nah

Schäßen ein. Jh folge den Persern und urtheile mit Berücksichtigung

eines ihrer Gesege +?) , daß Lysandros den Lakedämoniern mehr zum

Schaden als zum Nugzen gereicht habe.

Dreiunddreifßigstes Kapitel.

1, Jn Haliartos is also ein Grabmal des Lysandros und das

Heroon des Kekrops, Sohnes des Pandion. Der Tilphusische Berg

und die Tilphusa genannte Quelle sind ohngefähr fünfzig Stadien von

Haliartos entfernt, Es geht bei den Griechen die Sage , als die Ar-

giver mit den Söhnen des Polyneikes Theben erobert, hätten sie nebst

anderer Kriegsbeute dem Gotte nah Delphi auh den Teiresias ge-

bracht; da er nun unterwegs — er litt nemli< Durst — aus der

Quelle Tilphusa getrunken , habe er den Geist aufgegeben; und sein

Grab is neben der Quelle, 2, Die Tochter des Teiresias soll dem

#2) Vermuthlih meint Pausanias die von Herodot 1, 137, erwähnte
Sitte, daß kein Herr seinen Sklaven wegen Eines „Vergehens s<on gestraft
habe, sondern daß er na< Abwägung seiner guten und seiner s<le<ten Hand-

lungen danach erst sein Urtyeil gefällt habe.
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Apollo von den Argivern übergeben, und auf Befehl des Gottes zu
Schiff in das jegzige Jonien und zwar in das Gebiet von Kolophon
gebraht worden sein; und dort vermählte fih die Manto mit dem
Kreter Rhakios. Das Vebrige von Teiresias, wie viel Jahre er der
Erzählung nah gelebt haben soll, wie er aus einer Frau ein Mann
geworden, und daß Homer in der Odyssee (10, 494) gedichtet, Teire=
sias allein von den Bewohnern des Hades habe seinen Verstand behal=
ten, dieses wissen alle aus der Erzählung. 3. Die Haliartier haben
unter freiem Himmel 43) ein Heiligthum der Göttinnen , welche sie
Prarxidiken nennen ; daselbst legen sie Eide ab, doh thun fie dieses
niht unvorbereitet. Diese haben ihr Heiligthum am Tilphusischen
Berge; in Haliartos find Tempel , doh stehen weder Bilder darin,
noch ist ein Dach auf ihnen, ja ih konnte niht einmal erfahren , wem
sie geweiht gewesen waren. 4. Im Haliartischen Gebiete if| ein
Fluß Lophis. Es wird erzählt, da das Land ursprünglich dürr und
fein Wasser darin war, sei einer von den Herrschern nah Delphi ge=
gangen, um zu fragen, auf welche Art sie im Lande Wasser finden
könnten; die Pythia habe befohlen , wer ihm bei seiner Rü>kunft nach
Haliartos zuerst begegne, den müsse er umbringen ; bei seiner Ankunft
sei ihm sein Sohn Lophis begegnet, und er habe ohne zu zögern den
Jüngling mit dem Schwerde getroffen ; dieser sei no lebendig herum-
gelaufen, und wohin das Blut geströmt , da sei Wasser aus der Erde
gequollen. Darum heißt der Fluß Lophis. _

9. Alalkomenai is ein nicht großes Dorf; es liegt am äußersten
Fuße eines eben nicht hohen Berges; seinen Namen soll es nah Cini=
gen von einem Ureinwohner Alalkomeneus erhalten, von diesem aber
Athene erzogen fein ; Andere dagegen sagen, auch Alalkomeneia sei Z
eine Tochter des Ogygos. Ju einiger Entfernung vom Dorfe sand im
Ebenen ein Tempel der Athene mit altem Bilde von Elfenbein. 6.
Sulla hat gegen die Athener grausame und Nömischer Sitte wider=
streitende Thaten begangen; ähnli sind die gegen die Thebaner und
Orchomenier ; er fügte auh die in Alalkomenai hinzu , indem er selbst
das Bild der Athene wegnahm. Nachdem er so gegen Griechische
Städte und die Götter der Griechen gewüthet , ergriff ihn die ekelhaf-
e eE E RA US ETR ED

95) Wohl nur ein Altar mit einem geweihten Plate.
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teste Krankheit, indem überall an seinem Körper Läuse hervorbrachen,

und ein solches Ende nahm sein früheres vermeintliches Glü>. Das

Heiligthum in Alalkomenai wurde von da an vernachlässigt, da es der

Göttin beraubt war. 7. Zur Zerstörung des Tempels ereignete fi
zu meiner Zeit folgendes; Ein großer , starker Epheu , der an demsel-

ben gewachsen war, löste die Steine aus den Fugen und sprengte sie

_auseinander. Es fließt dort auch ein unbedeutender Gießbach ; sie nen-

nen ihn Triton, weil nah der Sage Athene am Flusse Triton erzogen

sein soll, als ob dieses der Triton sei und nict der bei. den Libyern,

der sih aus dem Tritonischen See in das Libysche Meer ergießt.

Vierunddreißigstes Kapitel,

14. Ehe man nah Koroneia aus Alalkomenai kommt, ist das

Heiligthum der Jtonischen Athene; sie hat den Namen von Jtonos,

dem Sohne Amphiktyons, und dort halten die Böoter ihre allgemei-

nen Volksversammlungen. Jn dem Tempel stehen eherne Bildsäulen

der Jtonischen Athene und des Zeus, eine Arbeit des Agorakritos, des

Schülers und Geliebten des Phidias. Zu meiner Zeit stellten sie auch

BVildsäulen der Chariten auf. 2. Es geht auch die Sage, Jodama,

eine Priesterin der Göttin, sei Nachts in den heiligen Bezirk eingetre-

ten und es sei ihr Athene erschienen und am Chiton der Göttin habe

sich das Haupt der Gorgone Medusa befunden; als Jodama dieses gesehen,
sei sie zu Stein geworden, Darum legt eine Frau jeden Tag Feuer auf

den Altar der Jodama 44), und ruft dazu drei Mal in Böotischer
Sprache, Jodama lebe und verlange Feuer. 3. Koroneia hatte an

Merkwürdigkeiten auf dem Markte zwei Altäre, einen des Hermes

Epimelios (Beschüßer der Heerden), den andern der Winde. Etwas

weiter unten ist ein Heiligthum der Hera mit einem alten Bilde, einer

Arbeit des Thebaners Pythodoros ; sie trägt auf der Hand Sirenen;

denn die Töchter des Acheloos sollen sich auf Zureden der Hera in einen

Wettkampf im Gesang mit den Musen eingelassen haben; als jedoh
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diese gesiegt, hätten sie den Sirenen die Federn ausgerupft und fi
daraus Kränze gemacht. 4, Von Koroneia etwa vierzig Stadien
entfernt ist der Berg Libethrion ; auf ihm sind Bilder der Musen und
der Nymphen mit dem Zunamen der Libethrischen , und zwei Quellen,
deren eine sie Libethrias nennen, die andere Petra (?) 95); sie gleichen
Frauenbrüsten und es quillt aus ihnen mil{hähnliches Wasser hervor.
9. Auf den Berg Laphystion und bis zum heiligen Bezirk des Laphy-
stischen Zeus find aus Koroneia ohngefähr zwanzig Stadien. Das
Bild ist von Marmor. Als Athamas hier den Phrixos und die Helle
opfern wollte, soll Zeus den Kindern einen Widder mit goldnem Vließe
geschi>t haben, und auf diesem Widder sollen sie entflohen sein. Wei-=
ter oben is ein Herakles mit-dem Zunamen Charops ; dort soll nah
der Sage der Böoker Herakles heraufgestiegen sein, als er den Hund
des Hades brachte. Steigt man vom Laphystion herab zum Heilig=
thum der Jtonischen Athene , so is ein Fluß Phalaros, der fich in den
See Kephisis ergießt.

6. Jenseits des Berges Laphystion liegt Orchomenos, eine Stadt
ruhmreih wie irgend eine in Griechenland. Nachdem sie vormals si
zur höchsten Glüseligkeit erhoben, sollte auh fie ein Ende nehmen
nicht viel anders als Mykenai und Delos. Ueber ihre älteste Geschichte
erzählen sie Folgendes: Andreus, ein Sohn des Flusses Peneios , soll
si zuerst dort niedergelassen haben, und von ihm das Land Andreïs
genannt worden sein. 7. Als Athamas zu ihm kam, ertheilte er dem-

selben von seinem Lande die Gegend um den Laphystion und das jetzige
Koroneia und das Haliartische Gebiet. Athamas, in der Meinung es
[êi von seiner männlichen Nachkommenschaft niemand mehr am Leben
— denn die That gegen den Learchos und Melikertes hatte er- selbst
vollbracht, Leukon war an einer Krankheit gestorben, von Phrixos
wußte ex nicht, ob er selbst noh am Leben, oder ob Nachkommenschaft
von ihm vorhanden war — deßhalb nahm er den Haliartos und Ko=
ronos, Söhne des Thersandros, Sohnes des Sisyphos, an Kindes-=
statt an, denn Athamas war ein Bruder des Sisyphos. 8. Als spä-=
ter, wie Einige sagen, Phrixos selb, na< Andern Presbon aus Kol=
his zurü>kehrte — dieser Presbon soll ein Sohn des Phrixos und der
R: prangen MTISOUINARIN

45, Der Name is s<werli< richtig ; vielleicht Pieria.
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Tochter des Aietes gewesen sein — gaben die Söhne des Thersandros
nah, daß das Haus des Athamas dem Athamas und seinen Nachkom-
men gehöre, fie selbst aber wurden, da Athamas ihnen einen Antheil

des Landes gegeben, die Gründer von Haliartos und Koroneia. 9.

Früher schon hatte Andreus die Euippe, eine Tochter des Leukon, von
Athamas zur Frau genommen, und er bekam einen Sohn Eteokles,

der jedoh nach der Angabe der Dichter ein Sohn des Flusses Kephi-
sos ist , so daß selbst einige Dichter in ihren Gedichten den Eteokles
den Kephisiaden nennen. 10. Als dieser Eteokles König wurde, ließ

er dem Lande den Namen nach dem Andreus , ordnete aber zwei Phy-
len an, die Kephisias, und eine welche er nah si< benannte. Da Al-

mos, des Sisyphos Sohn, zu ihm kam, gab er ihm einen niht be-

deutenden Theil des Landes zu bewohnen, und das Dorf wurde da-

mals na< diesem Almos Almones genannt; später erhielt die

Benennung Olmones die Oberhand.

E

ers

1. Eteokles opferte nah der Sage der Böoter den Chariten un-

ter allen Menschen zuerst ; daß er drei Chariten eingeführt habe, wis-

sen fie, welche Namen er ihnen aber gegeben , das führen sie nicht an.

Die Lakedämonier nemlich sagen , es gebe zwei Chariten und Lakedai-

mon, der Taygete Sohn, habe fie eingeführt und ihnen die Namen

Kleta und Phaenna beigelegt. 2. Passend sind diese Namen für die

Chariten, passend auch die bei den Athenern ; denn auch die Athener

verehren von alten Zeiten her die Chariten Auxo und Hegemone;

Karpo aber isst der Name nicht einer Charis , sondern einer Hore; der

anderen Hore erweisen die Athener zugleih mit der Pandrosos Vereh-

rung und nennen die Göttin Thallo, 3. Von dem Orhomenier

Eteofles haben wir nun gelernt zu drei Chariten zu beten, und Ange-
lion und Tektaios , welche .. . . #46 den Deliern den Apollo gearbei-

46) Die Stelle ist verdorben und in ihrem jetzigen Zustande theilweise nicht
überseßbar. Ansprechend is eine Vermuthung Bergks, wonach es heißen würde:

„welche den Deliern den Apollo Dionysodotos gearbeitet haben“’, Andere habéh

auf andere Art zu helfen gesucht. .
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tet haben , bildeten auf seiner Hand drei Chariten; zu Athen befinden

ih vor dem Eingang in die Akropolis ebenfalls drei Chariten ; bei

diesen verrichten sie einen gewissen Geheimdienst. 4. Pamphos hat,

so viel wir wissen, zuerst Gesänge auf die Chariten verfaßt; jedo<

weder über ihre Zahl, no< über ihre Namen hat er irgend etwas ge=

dichtet. Homer — denn auch er erwähnt der Chariten — sagt von

einer, sie sei die Frau des Hephaistos, und giebt ihr einfah den Na=

men Charis (Jl. 18, 382); von dem Hypnos aber sagt er (Il. 14,

267 fgg.), daß er der Liebhaber der Pasithea sei. Jn der Rede des

Hypnos kommt der Vers vor 47) :

Ganz gewiß mir verleihn der jüngeren Chariten eine

Willst du ..

Daraus ist bei Einigen die Vermuthung entstanden, daß Homer auc
andere, ältere Chariten kenne. 5. Hesiod in der Theogonie — mag

die Theogonie für echt halten wer Lust hat — in diesem Gedichte also

sagt er (907 fgg.), die Chariten seien Töchter des Zeus und der Eu-
rynome, und ihre Namen seien Euphrosyne, Aglaïa und Thalia.

Eben so heißt es auch in den Gedichten des Onomakritos. Antimachos
nennt sie Töchter der Aigle und des Helios, ohne Angabe einer Zahl

oder der Namen. Hermesianax , der Elegieendichter , weicht darin von
der Ansicht der Früheren ab , daß auh Peitho eine der Chariten sein

soll, 6, Wer aber zuerst, sei es in der Plastik oder Malerei, die Cha=
riten na>t dargestellt hat , konnte ih nicht erfahren ; in älteren Zeiten
wenigstens bildeten Bildhauer so gut wie Maler , sie bekleidet ; so sind

bei den Smyrnäern im Heiligthum der Nemesen über den Bildnissen

derselben goldne Chariten aufgestellt, Arbeiten des Bupalos, und auch
în ihrem Odeum is das Bild einer Charis , ein Gemälde des Apel=
les; desgleichen zu Pergamos im Gemache des Attalos, diese ebanfalls
Werke des Bupalos ; 7. au< am fogenannten Pythion ebendaselbs|

“find Chariten , Gemälde des Pariers Pythagoras; ferner hat Sofra=
tes/ des Sophroniskos Sohn, den Athenern Bildsäulen der Chariten
vor dem Eingang in die Akropolis gearbeitet. Diese sind insgesammt

—

7) Es liegt ein Verderbniß in den lezten Worten.
Pausanias, y,
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bekleidet; die Späteren haben, ih weiß niht warum, die Darstellung
geändert; zu meiner Zeit wenigstens stellten Bildhauer und Maler die

Chariten na>t dar.

Sechsunddoreifßigstes Kapitel.

3 1. ‘Nach dem Tode des Eteokles ging das Königthum auf das

Geschlecht der Almos über. Almos selb hatte zwei Töchter, die Chryso-

geneia und die Chryse; von der Chryse, des Almos Tochter, und dem

Ares war, nah der Sage, Phlegyas, und dieser Phlegyas erhielt,

da Eteokles kinderlos verstorben, die Herrschaft. 2. Für das ganze

Land nahmen fie die Aenderung vor; daß-es"den Namen Phlegyantid
statt Andreïs bekam; außer der gleih anfänglih gegründeten Skadt

Andreïs, baute Phlegyas noh eine nah fi< benannte, indem er die

kriegerischesten Leute unter den Griechen darin sammelte. Mit der Zeit

fielen die Phlegyer aus Unverstand und Troß von den übrigen Orcho-

meniern ab , und plünderten die Nachbarn; endlich zogen sie sogar ge-

gen das Heisigthum in Delphi in der Absicht es zu plündern, bei wel-

cher Gelegenheit au< Philammon , der mit einer auserlesenen Schaar

Argiver den Delphern gegen fie zu Hilfe eilte, selbst mit seiner Schaar

in der S<hlacht blieb. 3. Daß die Phlegyer unter allen Griechen

die größte Freude am Kriege hatten, beweisen mir auch die Verse in

der Iliade (13, 301), wo von Ares und Phobos, dem Sohne des

Ares , gedichtet ist :

Beide gehen gerüstet zum Kampf zu der Ephyrer Schaaren
: Oder dem Phlegyervolk, dem muthigen 49).

Unter den Ephyrern versteht er hier, wie ih glaube, die in Thespro-
tien. Das Volk der Phlegyer rottete der Gott dur< fortwährende

Blige und heftige Erdbeben aus; die Uebrigbleibenden rieb eine pest-

artige Krankheit auf ; einige wenige retteten si< nah Phokis.

4. Da Plhlegyas keine Kinder hatte, übernahm Chryses die
Herrschaft , ein Sohn der Chrysogeneia , Tochter des Almos, und des
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Poseidon. Chryses hatte einen Sohn Minyas, und nah ihm werden

jègt noh die, über welche er herrschte, Minyer genannt. Dieser Mi-
nyas hatte so bedeutende Cinnahmen , daß er an Reichthum alle über=

traf , die vor ihm waren, auh baute Minyas, so viel wir wissen, zu«

erst ein Schaßhaus zur Aufnahme der Schätze. 5. Die Griechen sind Y:
stark darin das Auswärtige mehr zu bewundern, als das Einheimische, | *
so daß es selbst berühmten Geschichtschreibern beigekommen is , die if /
Aegyptischen Pyramiden auf das sorgfältigste zu beschreiben ; das | *

Schaßhaus des Minyas aber und die Mauern von Tiryns haben sie | |
nicht der geringsten Erwähnung würdig gehalten, obgleich sie niht
weniger Bewunderung verdienen. 6, Des Minyas Sohn war Orho- *_

menos, und unter seiner Herrschaft wurde die" Skädt Orchomenos, das ,

Volk Orchomenier genannt; nichts desto weniger blieb ihnen der Bei=
name der Minyer zur Unterscheidung von den Orchomeniern in Arka-

dien. Als dieser Orchomenos König war, kam Hyettos aus Argos zu

ihm, welcher wegen Ermordung des Moluros, Sohnes des Arisbas,
den er bei seiner angetrauten Frau getroffen und getödtet hatte, flüch=

tig geworden war. Orchomenos theilte ihm den Strich Landes zu,
welcher um das jeßige Dorf Hyettos und dessen Nachbarschaft liegt.

7. Des Hyettos erwähnt auch der Verfasser des Gedichts , welches die

Griechen die Großen Eöen nennen :

Als des Arisbas Sohn, den Mnlnros, Hyettos crschlagen,

Weil ev buhlend ihn traf zu Haus im Bette der Gattin,

Floh er die Heimath verlassend im Nosse nährenden Argos,

Und nah Orchomenos kam ev, der Minyer Stadt, wo der Heros

Aufnahm? und einen Theil der Güter ihm bot nach der Sitte.

8. Von diesem Hyettos weiß man zuerst, daß ‘er wegen Ehebruchs

Nathe genommen ; als später Drakon den Athenern Geseße gab, war
in den Gesetzen, die er als Archon verfaßte, unter andern Dingen, für

welche Straflosigkeit festgeseßt war, auh die Bestrafung eines Che=
brehers. Das Ansehn der Minyer hatte si< indeß schon so weit ver-
breitet, daß selbst Neleus, des Kretheus Sohn, der König von Py=

los, eine Frau aus Orchomenos nahm, die Chloris, Tochter des Am=
phion, eines Sohnes des Jasios.
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Siebenunddreißigstes Kapitel.

1. Doh auh des Almos Geschlecht sollte aussterben, denn

Orchomenos hatte keine Nachkommenschaft, und so kam die Herrschaft

an Klymenos, des Presbon Sohn, des Phrixos Enkel. Klymenos

hatte Söhne ; der älteste war Erginos, dann Stratios , Arrhon , und

Pyleos, der jüngste Azeus. Den Klymenos ermordeten bei dem Feste

des Onthestischen Poseidon Thebanische Männer, die aus geringfügigem

Anlaß in höchsten Zorn gerathen waren, und Erginos, der älteste

Sohn des Klymenos, überkam das Königthum. 2, Sogleich sam=

melte er mit seinen Brüdern ein Heer und zog gegen Theben ; in der

Schlacht siegten fie, doh \{loßen sie darauf einen Vertrag, daß die

Thebaner alljährlih für die Ermordung des Klymenos eine Abgabe

entrichten sollten. Als Herakles in Theben heranwuchs, wurden die

Thebaner von der Abgabe befreit und die Minyer erlitten im Kriege

\<were Niederlagen. 3. Da seine Mitbürger auf das äußerste zer-

rüttet waren, machte Erginos mit Herakles Frieden ; weil er aber nach

Wiedererlangung des früheren Reichthums und Glückes strebte, ver=

nachlässigte er alles Uebrige, so daß er unvermerkt unverheirathet und

finderlos ein alter Mann geworden war. Nachdem er dann Schäße zu-

sammen gebracht , erwachte in ihm die Lust Kinder zu haben; er ging

also nah Delphi und fragte in Bezug auf Kinder, und die Pyt hia er=

theilte ihm den Ausspruch :

Erginos, des Klymenos Sohn, des Presboniaden,

Spät zwar kommst du zu suchen den Nachwuchs, aber auch jeßt noh

Magst du den jüngeren Knopf anfügen dem älteren Pflugbaum,

Da er nun na< dem Orakel eine junge Frau nahm, bekam er den

Trophonios und Agamedes. 5. Doch soll Trophonios ein Sohn des

Apollo, und nicht des Erginos sein; und ih glaube es, so wie auh

alle, die den Trophonios besucht haben , sein Orakel zu befragen. Als

diese heranwuchsen , erzählt die Sage, waren sie gewaltig geschi>t,

den Göttern Tempel, den Menschen Königsburgen zu bauen; denn sie

bauten dem Apollo dén Tempel in Delphi, dem Hyrieus das Schaßz-=

haus. Jn diesem richteten sie es so ein, daß sie einen Stein herausneh=

men konnten; und so stahlen sie immer etwas von den niedergelegten

Schägen. Hyrieus konnte dieses durchaus niht begreifen , da er das

Schloß und alle Zeichen unverleßzt fand und die Masse der Schäße
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do immer geringer wurde. 6. Er stellte also über den Gefäßen
worin er sein Gold und Silber hatte, Schlingen oder sonst etwas auf,

was den, welcher hineinkam und die Säge berührte, festhalten mußte.
Als nun Agamedes hineinging, hielten ihn die Fesseln; Trophonios

aber schnitt ihm den Kopf ab, damit bei Tagesanbruh jener nicht bez

\{impft, er selbst nicht als Theilnehmer der That verrathen würde.

7. Den Trophonios nahm da die Erde auf, wo in dem Haine zu Lex

badeia der sogenannte Graben des Agamedes und daneben eine Stele

ist, Die Herrschaft über die Orchomenier erhielt Askalaphos und Jal=

menos, die für Söhne des Ares ausgegeben werden ; ihre Mutter war

Astyoche, die Tochter des Aftor, Enkelin des Azeus, Sohnes des

Klymenos ; unter ihrer Führung zogen die Minyer vor Troja. 8. Au

betheiligten si die Orchomenier mit den Söhnen des Kodros an dem

Zuge nach Jonien. Als fie von den Thebanern vertrieben waren,

führte sie Philipp, des Amyntas Sohn, na< Orthomenos zurü>.

Sie sollten aber dur göttliche Fügung zu einer größeren Ohnmacht
herabfinken.

Achtunddreifßigstes Kapitel.

41, Die Orchomenier erbauten 50) und des Dionysos,

das älteste aber is das Heiligthum der Chariten. Den Steinen erwei=

sen fie eine ganz vorzügliche Verehrung, indem sie sagen, dieselben

seien dem Eteokles vom Himmel gefallen; die mit Kunst ausgearbeite=

ten Vilder wurden zu meiner Zeit aufgestellt ; sie sind ebenfalls von

Stein. 2. Sie haben auch einen sehenswerthen Brunnen ; sie steigen

zu ihm hinab, wenn sie Wasser holen. Das Schaßhaus des Minyas,
ein Wunderwerk , welches keinem in Griechenland selbst oder sonstwo

nachsteht, ist auf folgende Art gebaut: es is von Stein, seine Form

rund, das Dach lauft nicht völlig spit zu; der oberste Stein foll dem

ganzen Bau den Schluß geben. 3. Die Gräber des Minyas und He-

50) Eine Lüce. Ursprünglich wurden in dem ältesten Heiligthum dev

Chariten (Cap. 35 Anf.) diese unter der Gestalt roher, angeblih vom Him-

mel gefallencx Steine verehrt. Unzulässig is die Erklärung Anderer : „denen

von Stein.“
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fiod. Die Gebeine Hesiods sollen sie auf folgende Weise erhalten ha=

ben : Da eine pestartige Seuche Menschen und Heerden ergriff, \{hi>=

ten fie Abgeordnete zum Gotte; diesen soll die Pythia geantwortet

haben, wenn sie die Gebeine des Hesiod aus dem Naupaktischen in das

Orchomenische holten, so würde ihnen dieses, nichts anderes, das Heil=

mittel sein. Damals hätten sie zum zweiten Mal gefragt, wo im Nau=

paktischen sie dieselben finden würden ? und abermals habe die Pythia

erwidert , eine Krähe werde es ihnen zeigen. 4. Als nun die Abge-

ordneten an das Land gestiegen waren, hätten fie niht weit vom Wege

einen Felsen erbli>t, und auf dem Felsen den Vogel; und die Gebeine

des Hesiod fanden sie in einer Höhle des Felsen; auf dem Grabmal

stehen die elegischen Verse :

Askre das flurenreihe erzeugte ihn, do< na< dem Tode

Schloß die Gebeine das Land reisiger Minyer ein,

Des Hesiod, deß Nuhm am höchsten steiget in Hellas,

Wenn nah der Weisheit Stein werden die Männer geprüft.

5, Ueber den Afktaion ging bei den Orchomeniern die Sage, ein Ge-

spenst, welches einen Stein in der Hand trug °9), habe das Land ver=

wüstet. Auf die Anfrage in Delphi befahl ihnen der Gott, aufzusuchen

wenn von Aftaion etwas übrig sei und dieß mit Erde zu de>en; er

befahl auch ein ehernes Bild des Gespenstes zu machen, und es mit

Eisen an einen Felsen zu befestigen. Dieses befestigte Bild habe ih

selbst gesehen; dem Aktaion bringen sie jährlich Todtenopfer.

6, Sieben Stadien von Orchomenos entfernt is ein Tempel des

Herafles mit einem nicht großen Bilde. Dort find die Quellen des

Melas, dieser Melas ergießt sich ebenfalls in den Kephisissee. Auch

sonst bede>t dieser See den größten Theil des Orchomenischen Gebie=

tes; in der Winterszeit aber, besonders wenn Südwind weht, dringt

das Wasser noh weiter in das Land ein. 7. Die Thebaner sagen,

der Fluß Kephisos sei von Herakles in die Orchomenische Ebene gelei=

tet worden ; bis dahin sei er unter dem Berge weg in das Meer gegan-

gen, bis Herakles den Schlund dur den Berg verstopfte. Homer
weiß auh sonst , daß der Kephisis ein See sei und nicht ein Werk des

50) Nach andern ; welches einen Felsen inne hatte, auf einem Felsen saß-
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Herakles, und hat dieß namentli<h in den Worten ausgesprochen
(Zle:-55 709):

Wo am See Kephisis er bauete.

8. Es hat auch gar keine Wahrscheinlichkeit, daß die Orchomeniex den

Schlund nicht auch gefunden, das Werk des Herakles durchbrochen, und so

dem Kephisos seinen alten Durchgang wieder gegeben haben sollten,

besonders da es ihnen bis zu den Troischen Zeiten an Geld nicht fehlte.

Dieses bezeugt mir Homer in der Antwort des Achilleus an die Ge=

sandten Agamemnons (Jl. 9, IV L)2

Bdt? er sögar die Güter Orchomenos;

woraus doh wohl hervorgeht , daß damals die Orchomenier noh große
Einkünfte hatten. j

9. Aspyledon sollen die Einwohner gus Wassermangel verlassen

haben. Den Nämen soll die Stadt von As »ledon erhalten haben, diez

ser aber ein Sohn der ideia und des Poseidon sein ; damit stimmen

auch die Verse des Chersias, eines Or omenters, überein :

Von Poseidon dem Gott und der herrlichen Nymphe Mideia

Ward Aspledon erzeugt in der Stadt mit geräumigen Plätzen.

10, Dieses Chersias Gedicht war zu meiner Zeit nicht mehr bekannt,

sondern Kallippos hat auch diese Verse in seinem Werke über die Orcho=

menier angeführt. Dem Chersias schreiben die Orchomenier auch das

Epigramm auf dem Grabmale Hesiods zu.

Neununddreißigstes Kapitel.

1, Nach dem Gebirge hin wohnen die Phoker über den Orcho= ,

meniern, in der Ebene grenzen sie an Lebadeia. 4 Diese Stadt la rs 4
“ her auf der Höhe und hieß Mideia, nach der Mutter Aspledons.
aber Lebados aus Athen hingekommen, zogen die Einwohner in die

Ebene hinab und die Stadt wurde nah ihm Lebadeia genannt. Von
dem Vater des Lebados und aus welchem Grunde er hinkam, wissen

fie nichts, nur daß Laonike die Frau des Lebados war, 2 hre
Stadt ist gleich den reichsten in Griechenland schön gebaut ; den Hain

#

€
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des Trophonios trennt von ihr... 5) Dort soll Herkyna mit der

Kore, Tochter der Demeter, spielend und eine Gans in den Händen

haltend diese unversehens losgelassen haben; als sie in eine geräumige

Grotte flog und si< unter einen Stein verbarg, ging Kore hinein und
nahm den hinter dem Steine liegenden Vogel ; wo die Kore den Stein

aufhob, sei das Wasser aufgequollen, und daher soll der Fluß Her-

fyna genannt worden sein. 3. Am Ufer des Flusses is ein Tempel

der Herkyna und darin eine Jungfrau mit einer Gans in den Hän=

den ; in der Grotte sind die Quellen des Flusses und aufrehtstehende

Vilder ; um ihre Stäbe winden si< Schlangen. Man könnte vielleicht

vermuthen, daß es Bilder des Asklepios und der Hygieia sind; doch

dürften es vielmehr Trophonios und Herkyna sein, indem sie die

Schlangen ebenso wohl für dem Trophonios , als dem Asklepios ge-
heiligt halten. Am Flufse is das Denkmal des Arkesilaos ; Leïtos foll
die Gebeine des Arkesilaos aus Troja mitgebracht haben. 4. Das

Ausgezeichnetste in dem Haine is aber der Tempel und das Bild des

Trophonios , leßteres ebenfalls in Gestalt des Asklepios. Praxiteles
hat es verfertigt. Es ist da auch ein Heiligthum der Demeter mit dem

Beinamen Europe, und ein Zeus Hyetios unter freïem Himmel. Jt
“man zum Orakel hinaufgestiegen, und geht von da auf dem Berge

vorwärts , so is die sogenannte Jagd der Kore °?) nud ein Tempel

_des Zeus Basileus ; dieser is entweder wegen seiner Größe, oder we= -

gen des Wechsels der Kriege halb vollendet geblieben. Jn einem zwei-
ten Tempel sind Bilder des Kronos, der Hera und des Zeus; auch ein

Heiligthum des Apollo i dort.

- 9. Bei dem Orakel geht es so her: Wenn Jemand die Absicht
hat, in das Heiligthum des Trophonios hinabzusteigen, muß er vorerst
eine festgesezte Zahl von Tagen in einem bestimmten Gebäude zubrin=
gen; dieses Gebäude is dem Daimon agathos und der Tyche agathe
(dem Guten Geiste und dem Guten Glü>e) geheiligt; so lange er
darin lebt, muß er si< übrigens den Vorschriften der Reinigung un-
terziehen und unter andern fih der warmen Bäder enthalten ; zum
Bade dient ihm der Fluß Herkyna; Fleisch bekommt er in Ueberfluß

5h Die Lüce is wohl dur die Worte: „der Fluß Herkyna/ auszufüllen.
22) Die dur< Jagd der Kore überseßten Worte sind unsicher.
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von den Opfern ; denn wer hinabsteigen will opfert dem Trophonios

selb| und den Söhnen des Trophonios , ferner dem Apollo, dem Kro=

nos, dem Zeus Basileus,, der Hera Henioche und der Demeter, wel=

her sie den Beinamen Europe geben und für die Pflegerin des Tro-

phonios halten. 6. Bei jedem Opfer is ein Wahrsager zugegen,

welcher die Eingeweide der Opferthiere beschaut und daraus dem, wel=

cer hinabsteigen will , vorhersagt, ob ihn auh Trophonios wohlwol=

lend und gnädig aufnehmen wird. Die Eingeweide der übrigen Opfer-

thiere offenbaren niht auf gleiche Weise die Meinung des Trophonios;
in der Nacht aber, in welcher ein Jeder hinabsteigt , opfern sie einen

Widder in eine Grube unter Anrufung des Agamedes; wenn auh die

Ergebnisse der früheren Opfer günstig gewesen find , so finden sie doh

keine Berü>sichtigung, wenn nicht die Eingeweide dieses Widders zu=

stimmen; stimmen aber diese zu, so steigt Jeder mit der besten Hoff=

nung hinab ; er thut dieß aber auf folgende Art: 7. Zuerst führen
sie ihn in der Naht zum Fluß Herkyna ; dort salben mit Del, und

waschen ihn zwei Knaben, Bürgerssöhne, von etwa dreizehn Jahren,

denen sie den Beinamen Hermen geben ; diese baden den, welcher hinab

steigen will, und besorgen auh das sonst Erforderliche wie Diener.

Hierauf wird ex von den Priestern nicht sogleich zum Orakel geführt,

sondern zu Wasserquellen, welche ganz nahe bei einander sind. 8.

Dort muß er von dem sogenannten Wasser der Lethe trinken, damit er

alles vergesse, was er bis dahin gedacht; darauf trinkt er wieder ein

anderes Wasser, das der Mnemosyne; durch dieses wird ihm in Erinne=

rung gebracht alles, was er beim Hinabsteigen gesehen. Nachdem er

dann ein Bild betrachtet, welches Daidalos verfertigt haben soll —
es wird von den Priestern nur dene gezeigt, die zum Trophonios ge-
hen wollen — nachdem er dieses also betrachtet , ihm seine Verehrung

erwiesen, auch gebetet hat, geht er zu dem Orakel, bekleidet mit einem

leinenen Chiton, der mit Binden gegürtet ist, und mit einheimischen

Schuhen an den Füßen, . 9. Das Orakel ist über dem Haine auf

dem Berge; rings um dasselbe läuft eine Einfassung von weißem Mar=

mor ; der Umfang der Einfassung is etwa von der Größe einer ganz *

kleinen Tenne ; die Höhe beträgt nicht ganz zwei Ellen. Auf der Ein=

fassung stehen spießartige Stäbe, eben so wie die sie zusammenhalten=

den Bänder von Erz; dur dieselben sind Thüren angebracht, Jnner=
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halb der Einfassung is ein Erdspalt, niht ein natürlicher, sondern

ein mit Kunst und Regelmäßigkeit auf das genauste angelegter. 10.

Die Gestalt dieses Baues gleicht einem Backofen; seine Breite im

Dur<messer mag etwa , der Schäßung nach, vier Ellen betragen ; die

Tiefe des Baues dürfte, ebenfals nah Schäßung , nicht tiefer als

acht Ellen hinabreichen. Ein Hinabweg bis auf den Fußboden is nicht

angebracht; wenn aber jemand zum Trophonios geht, bringen sie ihm

einè \{<male, leichte Leiter. Für den Hinabsteigenden is eine Oeffnung

zwischen dem Erdboden und dem Baue #3); ihre Breite beträgt zwei,

ihre Höhe eine Spanne. 11. Der Hinabsteigende stre>t si<h nun auf

dem Erdboden hin, in den Händen mit Honig durhknetete Kuchen,

wirft zuerst die Füße in die Oeffnung und folgt dann selbst nah 54),
wobei er fih bemüht, die Kniee dur< die Oeffnung zu bringen; der

übrige Körper wird dann sogleich ergriffen und folgt den Knieen nah,

wie etwa der mächtigste und reißendse Strom im Wirbel einen Men-

schen hinabreißen würde. Wenn man dann innerhalb des Heiligthums

is, is es nicht eine und dieselbe Weise, wie ihnen die Zukunft

geoffenbart wird, sondern der eine sieht etwa, der andre hört. Die

Hinabgestiegenen kehren dur< dieselbe Mündung zurü>, so daß die

Füße zuerst herauskommen. 12. Umgekommen soll keiner. der Hinab=-

gestiegenen sein , mit einziger Ausnahme eines Mannes von der Leib-

wache des Demetrios; dieser soll sich aber auch keinem der vorgeschrie-

benen Gebräuche unterzogen haben, auch nicht hinabgestiegen sein, um

den Gott zu fragen , sondern in der Hoffnung, er werde Gold und

Silber aus dem Heiligthum mit herausbringen. Auch soll sein Leich=

nam anderwärts wieder zum Vorschein gekommen und nicht durch die

heilige Mündung herausgeworfen worden sein, Ueber den Mann wird

no< Manches erzählt, obiges aber ist das Merkwürdigste. 13. Den

vom Trophonios Herauffkommenden nehmen die Priester wieder in

Empfang, sezen ihn auf den sogenannten Thron der Mnemosyne —

55) Fn dem Winkel, welchen die Fläche des Erdbodens und die senkrechte

Wand des Baues bildet. Ueber das Ganze ist zu vergleichen Wieseler , das

Orakel des Trophonios. Göttíing. 1848.

54) Bielleicht heißt es mit Auswerfung der Worte „die Füße‘: wirft diese

zuerst in die Oeffnung.
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dieser steht niht weit von Adyton und fragen ihn daselbst aus, was

er gesehen und erfahren; sobald sie dieß wissen, übergeben sie ihn sei-«

nen Angehörigen. Diese nehmen ihn auf und führen ihn in die Ka=

pelle, wo er auh früher bei dem Daimon agathos und der Tyche

agathe zugebracht hatte, während er noch ganz erfüllt ist von Schre>en

und weder si selbst noh seine Umgebung erkennt. Später erlangt er

seine frühere Besinnung wieder und auh das Lachen kommt ihm zu=

rü>. 14. Jh beschreibe dieses niht nah Hörensagen , sondern ih

habe den Trophonios selbst gefragt und gesehen wie andere es thaten.

Wer aber zum Trophonios hinabgestiegen is, hat die Verpflichtung,

was ein Jeder gesehen oder gehört, auf ein Täfelchen aufzuschreiben.

— Es if dort auh der Schild des Aristomenes noh vorhanden; was

mit diesem vorgefallen, habe ich in einem früheren Abschnitte meines

Buches (4, 16, 7) schon erzählt.

Vierzigstes Kapitel.

1. Dieses Orakel, welches die Böoter früher nicht gekannt

hatten, lernten sie dur folgende Veranlassung kennen : Sie schi>ten

Abgeordnete von allen Städten nah Delphi, denn seit zwei Jahren

hatte es nicht geregnet ; als diese um Abhilfe der Trockenheit baten,

befahl ihnen die Pythia zum Trophonios nach Lebadeia zu gehen und

bei ihm Hilfe zu suchen. 2. Als sie bei ihrer Ankunft in Lebadeia

das Orakel nicht finden konnten, da erbli>te Saon , aus der Stadt

Afraiphnion, den Jahren nach der älteste von den Abgeordneten, einen

-— Bienenschwarm . $5), ihnen zu folgen wohin sie sich wenden wür=
denz; sogleich bemerkte er, daß die Bienen dort in die Erde flogen

und mit ihnen in das Orakel. Dieser Saon soll auch die übsli=

{en Cerimonien, und was sonst noch in Bezug auf das Orakel ver=

richtet wird, von Trophonios gelernt haben.

3. Von den Werken des Daidalos befinden si zwei in Böotien,

nemlih der Herakles in Theben und der Trophonios bei den Leba=-

deern ; eben so viel andere Sthnißbilder in Kreta, die Britomartis in

55) Eine doppelte Lücke.
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Olus und die Athene bei den Knosiern; bei diesen is au< der Chor

der Ariâdne, dessen au<h Homer in der Jliade (18, 590 fgg.) er-

wähnt, aus weißem Marmor in Relief gearbeitet. Auch die Delier

haben ein nicht großes Schnißbild der Aphrodite, dessen rehte Hand

durch die Zeit verstümmelt ist ; statt der Füße läuft es in die viere>te

Gestalt aus. 5. J<h glaube, Ariadne hat es von Daidalos erhalten

und als sie dem Theseus folgte, das Bild von Haus mitgenommen ;

als fie ihm aber entführt wurde, weihte er, nah der Sage der Delier,

das Schnigbild dem Delischen Apollo, um nicht, wenn er es mit sich

nah Haus nehme, immer wieder an Ariadne erinnert zu werden, und

immer neuen Liebes\hmerz zu fühlen. Sonst kenne ih kein-Werk des

Daidalos, das no< vorhanden wäre; denn die, welche durch die Ar=

giver in das Heraion gestiftet wurden, und welche aus Omphake nah

Gela in Sicilien gebracht wurden , hat die Zeit vernichtet.

9. An die Lebadeer grenzen die Chaironeer; auh diese Stadt

| hatte einen älteren -Namen , nemli<h_ Arne. Arne soll eine ne Tochter des

_Aiolos gewesen sein, und von ihr auch eine andère Stadt in Thessalien
“den Namen haben; der jezige Name der Chaironeer stamme aber von

__ Chairon, den sie für einen Sohn des Apollo ausgeben, als seine Mut-
“ ter aber die Thero, des Phylas Tochter. Dieß bezeugt auh der Ver-

fasser des Gedichts, die Großen Eöen :

6, Phylas freiete dann Jolaos, des herrlihen, Tochter

Leipephile, an Schönheit Olympischen Göttinnen ähnlich;

Diese gebar im Pallast Hippotes den Sohn, und die Tochter

Thero die s<dône an Glanz den Strahlen des Mondes vergleichbar ;

Thero aber gebar von Apollos Armen umschlossen

4. Dann die gewaltige Kraft des rossebezähmenden Chajron.

Homer kannte zwar, na< meiner Meinung, {hon die Benennungen

Chaironeia und Lebadeia, doh bediente er sich von ihnen der alten

Namen (Jl. 2, 507), wie er ja auch den Fluß Aigyptos nennt, nicht
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bei den Makedonern die Sage, Karanos, ein König in Makedonien,

habe den Kisseus, den Beherrscher eines Nachbarlandes, in der Schlacht

besiegt; Karanos errichtete nun nah Argivischer Sitte ein Mal wegen

des Sieges ; da soll ein Lôwe aus dem Olymposgebirge hervorgebro=

chen, und nachdem er das Siegeszeichen umgestürzt, yershwunden sein

ALA 56) 9, Karanos zu der Einsicht gekommen, daß es nicht klug

sei, abfichtlih mit den umwohnenden Barbaren in eine unversöhnliche

Feindschaft zu gerathen , und es dürfe weder von Karanos selb, noch

von einem der folgenden Makedonischen Könige ein Siegesmal errih=

tet werden, wenn sie die Nachbarn zu einer freundlichen Gesinnung

bringen wollten. Für diese Sage legt au<h Alexander ein Zeugniß ab,

der weder gegen den Dareios, noh für die Judischen Siege Sieges=

zeichen errichtet hat.

10, Nähert man fich der Stadt, so is da das gemeinsame Grab

der Thebaner, welche in dem Kampfe gegen Philipp gefallen sind;

eine Juschrift is niht darauf, aber als Aufsaß ein Löwe ; dieser mag

si< wohl auf den Muth der Männer beziehen ; die Inschrift aber fehlt,

wie ih glaube, weil das Geschi> ihre Kühnheit niht mit dem ent=_

sprechenden Erfolge gekrönt hat. 11. Am höchsten unter allen Göt=

tern verehren die Chaironeer das Scepter, welches, wie Homer

(Jl. 2, 101 fgg.) sagt, Hephaistos dem Zeus verfertigte, welches Her=
mes von Zeus erhalten und dem Pelops gab ; Pelops habe es dann

dem Atreus hinterlassen , dieser dem Thyestes, und vom Thyestes habe

es Agamemnon. Dieses Scepter also verehren sie unter dem Namen

der Lanze; daß es etwas Göttlicheres sei, geht schon aus dem Erlauch-

ten hervor , welhes von ihm auf die Männer überging. 12. Es soll

aber da gefunden worden sein, wo ihre Landesgrenzen mit denen der

Panopeer in Phokis zusammenstoßen; mit ihm hätten die Phoker

auh Gold gefunden, mit Freuden aber hätten sie statt des Goldes das

Scepter genommen. Nach Phokis kam es, wie ih glaube, dur

Elektra, des Agamemnon Tochter. Es is für dasselbe kein öffentlicher

Tempel errichtet, sondern alljährlich 27) bewahrt ein Priester das

Scepter in einem Kapellchen #8); und sie bringen ihm jeden Tag Opfer

56) Die Stelle ist verdorben, der Sinn leiht zu ergänzen.
97) Wahrscheinlih ein jährlih gewählter Priester.

%8) Etwa in einer Art von Tabernakel, niht „in seinem Hause, ‘“

————,
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dar und es steht ein Tisch vor ihm mit allerlei Fleis<h und Backwerk

bede>t.

Einundvierziagstes Kapitel.

1. Unter den Werken des Hephaistos, von welchen die Dichter
fingen, und worin die Sage der Menschen gefolgt is, verdient mit

Ausnahme des Scepters des Agamemnon kein anderes Glauben, Die

Lykier in Patara zeigen in dem Tempel des Apollo einen ehernen

Mischkrug , und behaupten, er sei ein Weihgeschenk des Telephos , ein

Werk des Hephaistos; sie wissen wahrscheinlich niht, daß die Samier

Theodoros und Rhoikos die ersten Erzgießer waren. 2. Die Patreer

in Achaja behaupten zwar, der Kasten, welhen Eurypylos aus Jlion

mitbrachte, sei ein Werk des Hephaistos, aber sie lassen ihn in der

Wirklichkeit Niemanden sehen. Jn Kypros liegt eine Stadt Amathus;

in ihr befindet sich ein altes Heiligthum des Adonis und der Aphro=

dite; dort soll das Halsband aufbewahrt sein, welches ursprünglich der

Harmonia geschenkt wurde, aber nah der Eriphyle genannt wird, weil

sie es als Geschenk für ihren Mann annahm ; welches die Söhne des

Phegeus na< Delphi weiheten — wie sie in Besiß desselben gekom=

men, habe ih bei Gelegenheit von Arkadien schon erzählt (8, 24, 8 fgg.)

— ; dort wurde es dann von den Phokischen Tyrannen geraubt. 3.

Aber nach meiner Meinung befindet es sich nicht bei den Amathusiern

in dem Tempel des Adonis ; denn das Halsband in Amathus besteht

aus grünen in Gold gefaßten Steinen; von dem der Eriphyle geschenk=

ten dagegen sagt Homer in der Odyssee (11, 327), es sei von Gold

gewesen ; der Vers lautet :

Die für föstlihes Gold den liebenden Gatten dahin gab.

4, Und doch waren ihm die gefaßten Halsbänder nicht unbekannt; in

der Unterredung des Eumaios mit dem Odysseus, ehe ihnen Telema=-

hos aus Pylos nach dem Hofe zurü>kam, heißt es (Od. 15, 458):

Denn ein listiger Mann erschien im Palaste des Vaters

Bringend ein Halsgeshmeide von Gold, mit Elektron besetet.

5. Und bei den Gaben an die Penelope dichtet er unter andern Ge-

schenken, welche die Freier der Penelope boten, auch von Eurymachos

Cd: 18,295):



Einundvierzigstes Kapitel.

Aber Eurymachos brachte ein künstliches glänzendes Halsband,

Golden, besezt mit Elektron, der strahlenden Sonne vergleichbar.

Von der Eriphyle aber sagt er nicht, daß sie ein goldnes mit Steinen |
besektes Halsband empfangen habe. So bleibt es wahrscheinlich, daß /

das Scepter das einzige Kunstwerk des Hephaistos ist.

6. Ueber der Stadt is eine steile Anhöhe, Petrachos genannt ;

dort soll Kronos hintergangen worden sein, indem er von der Rhea
statt des Zeus einen Stein erhielt; auf dem Gipfel des Berges steht

ein nicht großes Bild des Zeus. 7. Dort in Chaironeia sieden sie

Salben aus verschiedenen Blumen , aus der Lilie, der Rose, der Nar-
zisse, der Jris; sie dienen als s{hmerzstillende Mittel für die Menschen. -

Wenn man mit der aus Rosen gekochten Salbe hölzerne Bilder be=
streicht, so \{<ütt sie selbst diese vor Fäulniß. Die Jris wächst in

Sümpfen; an Größe is sie der Lilie gleich, an Farbe aber nicht weiß,
auh an Geruch steht sie der Lilie nach.
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Phokika.

Erftes Kapitel.

fi Dr Theil des Phokischen Landes , welcher um Tithorea
und Delphi liegt, hat offenbar von ältesten Zeiten her seinen Namen

von einem Korinther Phokos, des Ornytion Sohn; nicht viele Jahre

naher fam er für bas ganze jeht sogenannte Phokis in Gebrauch,
na<dem Aegineten unter Phokos, dem Sohne des Aiakos in das Land

hinübergefahren waren. 2. Dem Peloponnese gegenüber und angren-

zend an die Böoter wohnen die Phoker am Meere in der einen Rich=

tung bis nah Kirrha , dem Hafenplaßz der Delpher, in der andern bis

zur Stadt Antikyra; na< dem Lamischen Busen hin trennen die

Epiknemidischen Lokrer sie vom Meere; denn diese wohnen dort über

Phokis, und zwar Elateia gegenüber die Skarpher, über Hyampolis

und Abai die Bewohner von Opus und Kynos, der Hafenstadt der

Opuntier.

3. Die berühmtesten gemeinschaftlichen Thaten der Phoker find:

an dem Kriege gegen Jlion haben sie Theil genommen, auch haben sie
gegen die Thefsaler gekriegt vor dem Feldzuge des Meders gegen die

Griechen, bei welcher Gelegenheit die Phoker auh rühmliche Thaten

vollbrahten. Jn der Richtung von Hyampolis, wo sie einen Einfall

der Thefsaler in ihr Land erwarteten, vergruben sie irdene Geschirre

und de>ten Erde über dieselben; so erwarteten sie die Reiterei der

Thessaler ; diese, welche nichts von der List der Phoker erfahren hatten.
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trieben unversehens ihre Pferde auf die Geschirre. Da wurden nun

ihre Pferde gelähmt als sie mit den Füßen in die Scherben traten, die

Reiter aber wurden niedergehauen und stürzten von den Pferden. 4.

Als die Thefsaler mit no< größerer Erbitterung als das erste Mal

si aus allen Städten sammelten und in Phokis einfielen , geriethen

die Phoker in nict geringe Furcht vor der übrigen Kriegsrüftung der

Thefsaler , ganz besonders jedoh vor der zahlreichen Reiterei und der

Uebung der Rosse und Reiter in kriegerischen Kämpfen, und \chi>ten

daher nah Delphi, um den Gott nach einer Rettung aus der drohen=

den Gefahr zu befragen; und es ward ihnen der Spruch zu Theil :

Einen Séterblichen laß? i< mit einem Unsterblichen kämpfen ;
Sieg verleihe ih beiden, dem Sterblichen aber den größern.

5. Als die Phoker dieß hörten shi>ten sie dreihundert Auserlesene

unter Anführung des Gelon bei Anbruch der Naht gegen die Feinde

mit dem Auftrage so heimlich als möglich die Lage der Thessaler aus=

zuforschen, und dann so unvermerkt als sie könnten in das Lager zurü>=

zukehren, ohne freiwillig einen Kampf anzufangen. Diese Auserlesenen

mit ihrem Führer Gelon kamen insgesammt dur die Thefsaler um,

indem fie von den Pferden niedergeritten und von den Reitern getödtet

wurden. 6. Ihr Unglück jagte den Phokern im Lager einen solchen

S(hre>en ein, daß sie Weiber und Kinder und was sie an sich bewegen-

dem und beweglichem Gute hatten, deßgleichen auh Kleider, Gold,

Silber, Götterbilder auf einen Haufen zusammen brachten , einen

Scheiterhaufen so hoh als mögli aufthürmten und dabei dreißig

Männer zurü>ließen. 7. Diese bekamen den Auftrag, wenn das Ge-

\hi> es wolle, daß die Phoker in der Schlacht besiegt würden, sollten

sie Frauen und Kinder umbringen, und sie wie Schlachtopfer, deßglei=

hen auh die Habe auf den Scheiterhaufen werfen und Feuer anlegen,

und darauf selbst umkommen, sei es nun einer dur den andern , oder

indem sie si< gegen die Thessalischen Reiter stürzten. Daher nennt

man bei den Griechen alle erbarmungslosen Entschlüsse Phokische Ver=

zweiflung. 8. Damals zogen nun unverzüglich die Phoker gegen die

Thessaler aus; ihre Feldherren waren Rhoios aus Ambrosos, und

Daïphantes aus Hyampolis , dieser Anführer der Reiterei, der aus

Ambrosos des Fußvolks; der welcher den größten Einfluß bei den

Pausanias V. | Á8
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Feldherren hatte, war Tellias, der Elische Wahrsager, und auf diesen

seßten die Phoker alle Hoffnung der Rettung. > 9. Als fie nun hand-
gemein wurden, trat den Phokern vor Augen, was sie gegen Frauen

und Kinder beschlossen hatten, und sie sahen wohl, daß ihre Rettung

sehr im Unsichern s{webe; dadur< wurden fie zu allen fühnen Thaten

angefeuert, und da das Wohlwollen der Götter hinzukam erlangten sie
den glänzendsten Sieg damaliger Zeit. 10. Da wurde nun allen

Griechen der Sinn des Spruches klar , welchen Apollo den Phokern

ertheilt hatte; denn es pflegte bei den. Schlachten von den Feldherren

gleihmäßig, bei den Thessalern die Losung Athene Jtonia , bei den

Phokern ihr Stammheros Phokos ausgegeben zu werden. Für diesen

Sieg \chi>ten die Phoker auh Weihgeschenke nah Delphi an den

Apollo !), den Wahrsager Tellias, und alle die, welche in der Schlacht

ihre Feldherren gewesen waren , deßgleichen auh einige der Landes=

heroen. Die Bildsäulen find Werke des Argivers Aristomedon. 7A

Auch nachher erdachten die Phoker noch etwas, das an Klugheit dem

Früheren niht na{stand. Als nemlich bei dem nah Phokis führen-

den Passe die beiden Heere einander gegenüber lagerten, paßten fünf=

hundert auserlesene Phoker den Vollmond ab und überfielen Nachts

die Thefsaler, fie selbst mit Gips überstrichen und mit weißer Rüstung

über dem Gipse. Da sollen sie nun ein gewaltiges Morden unter den

Thefsalern angerichtet haben, indem diese das nächtliche Ereigniß
für etwas göttlicheres als für einén Angriff der Feinde hielten. Aber-

mals war es der Eleer Tellias, der den Phokern diese List gegen die

Thefsaler ausgedacht hatte.

Zweites Kapitel.

1. Als das Perserheer nah Europa herübergekommen, sollen die

Phoker zwar nothgedrungen auf die Seite des Königs getreten, dann

aber von den Medern zu den Griechen übergegangen sein und fi

während der Platäischen Séhlacht zu diesen gestellt haben. Jn späterer

1) Nach der Lesart der Handschriften und älteren Ausgaben : „Weih-

geschenke nah Delphi, den Apollo, den Wahrsager Tellias. Vergl. Herodot,

Ve RTe
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Zeit wurden sie von den Amphiktyonen um Geld gestraft; die Wahr-

heit der Angabe fann ich nicht finden, ob ihnen die Buße für ein be-

gangenes Unrecht auferlegt wurde, oder ob die Thessaler nah ihrem

alten Hasse es dahin brachten , daß die Strafe über die Phoker ver-

hängt wurde. 2. Da nun die Phoker durch die Schwere der Strafe

niedergedrü>t waren, verleitete fie Philomelos, des Theotimos Sohn —

er stand an Ansehen keinem Phoker nah; seine Vaterstadt war Ledon,

eine Phokerstadt — dieser Philomelos also wieß ihnen nach, daß das

Abtragen der Summe für sie unmöglich sei, und rieth ihnen si in

Besitz des Delphischen Heiligthums zu segen, indem er um fie zu über=

zeugen unter anderm sagte, in Athen und Lakedämon sei man ihnen

von Haus aus günstig gestimmt; wollten aber die Thebaner oder sonst

Jemand Krieg mit ihnen anfangen, so würden fie durch ihre Tapferkeit

und die Geldmittel leiht die Oberhand behalten. 3. Dieser Vor-

\hlag des Philomelos war dem Volke der Phoker nicht unwillkommen,

sei-es nun daß der Gott ihnen die Besinnung verwirrte, oder daß es

in ihrer Natur lag, den Gewinn der Gottesfurcht vorzuziehen. Die

Befiznahme von Delphi durch die Phoker geschah als Herakleides Pry-

tane zu Delphi, Agathokles Archon in Athen war, im vierten Jahre

der hundert und fünften Olympiade, in welcher Proros aus Kyrene im

Stadium siegte. 4. Nachdem sie das Heiligthum in Besitz genommen,

fammelten sie alsbald das stärkste Söldnerheer in Griechenland, und

die Thebaner, welche früher shon gespannt mit ihnen waren, erklärten

ihnen jebt offen den Krieg. Die Dauer des Krieges betrug zehn Jahre

ohne Unterbrehung und in dieser langen Zeit waren oft die Phoker

und ihre Söldner, oft die Thebaner Sieger. Jn einem Zusammen-

treffen bei der Stadt Neon wurden die Phoker geschlagen, und auf

der Flucht stürzte fich Philomelos von einer hohen steilen Felswand

und verlor so das Leben; übrigens war diese Strafe für die Tempel=

räuber von den Amphiftyonen festgesezt. 5. Nah dem Tode des

Philomelos übertrugen die Phoker den Oberbefehl dem Onomarchos, _Z}

den Thebanern aber trat Philipp , des Amyntas Sohn, als Bündes-
genofse bei; Philipp siegte in der Schlacht ; Onomarthos wurde als er

auf der Flucht an das Meer fam, von seinen eigenen Soldaten durch-

bohrt, weil sie glaubten dur seine Feigheit und Ungeschi>lichkeit im

Kriegführen die Niederlage erlitten zu haben, 6. Dieses Lebensende
48*
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verhängte das Geschi> über den Onomarchos; zum Feldherrn mit un=

umschränkter Gewalt wählten sie den Phaylos, Bruder des Onomar=

hos, Kaum hatte dieser den Oberbefehl angetreten, so sah er folgendes

Traumgesiht: Unter den Weihgeschenken des Apollo befand fi< von

Exz die Darstellung eines abgelebten Mannes, bei welchem das Fleisch
hon ganz zusammengefallen und nur noh die Knochen übrig waren.

Nach der Sage der Delpher war es ein Weihgeschenk des Arztes Hippo=

frates. Diesem Weihgeschenke meinte Phaylos ähnlich zu sein; sogleich

befiel ihn eine zehrende Krankheit und brachte die Prophezeiung des

Traumbildes in Erfüllung. 7. Nach des Phaylos Tode ging die

Herrschaft über die Phoker auf dessen Sohn Phalaikos über; da dieser

beshuldigt wurde, zu eignem Nugen von den Tempelschäßen unter=

\<lagen zu haben, so wurde er abgesezt. Nachdem er hierauf mit den

Phokern , die seine Partei ergriffen hatten und mit einem Theile des

Söldnerheeres nach Kreta übergeschifft war, belagerte er Kydonia,

weil fie ihm auf sein Verlangen kein Geld zahlen wollten , verlor den

größten Theil seines Heeres und kam selbst um.

Drittes Kapitel.

1. Jm zehnten Jahre nach der Besißnahme. des Tempels mathte

Philipp dem Kriege ein Ende, welcher den Namen des Phokischen und

auch des Heiligen führt, als Theophilos in Athen Archon war, im

ersten Jahre der hundert und achten Olympiade, in welcher Polykles

aus Kyrene im Stadium siegte. Die Städte der Phoker wurden er=

obert und dem Erdboden glei< gemaht. Der Zahl nah waren es

folgende : Lilaia, Hyampolis, Antikyra, Parapotamioi, Panopeus und

Daulis. 2, Diese waren {hon von Altersher namhaft, besonders des

Gedichtes Homers (Jl. 2, 517—523) wegen ; die andern waren erst

dadurch unter den Griechen bekannt geworden , daß das mit Xerxes

einfallende Heer sie verbrannt hatte, nemlih Erochos, Charadra, Am-

phifleia, Neon, Tithronion und Drymaia. Die übrigen , doh mit

Ausnahme von Elateia , waren vorher kaum bekannt, das Phofkische

Trachis, das Phokische Medeon, Echedameia, Ambrosos, Ledon, Phly-

gonion und Steiris. Alle genannten wurden damals zerstört und, mit

Ausnahme von Abai, die Einwohner in Dörfer vertheilt; die Abäer
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hatten ih von dem Frevel fern gehalten und weder an der Beseßung

des Tempels, noh am Kriege theilgenommen. 3. Ferner wurden die

Phoker des Antheils am Delphischen Heiligthum und an der Ver=

fammlung des Griechenvolkes beraubt; ihre Stimmen übertrugen die

Amphiktyonen den Makedonern. Mit der Zeit wurden jedoh die Städte

der Phoker wieder aufgebaut, und sie aus den Dörfern in ihre Hei=

maten zurü>geführt, außer daß einige ihre ursprünglichè Ohnmacht,
oder der damalige Mangel an den erforderlichen Mitteln hinderte. Die

Athener und Thebaner waren es, die sie zurü>führten, ehe die Grie=

«hen die Niederlage bei Chaironeia erlitten. 4. An der S<hlacht bei

Chaironeia nahmen die Phoker Theil; auh später kämpften sie bei

Lamia und bei Krannon gegen Antipatros und die Makedoner; die
Galater aber und das Keltische Heer wehrten sie unter allen Griechen

am muthigsten ab, zur Vertheidigung des Gottes in Delphi und zu=

gleih, wie ih glaube, um ihr früheres Vergehen gut zu machen. Die=

ses find ihre bemerkenswerthen Thaten.

Viertes Kapitel.

1. Von Chaironeia sind zwanzig Stadien nach Panopeus, der

__ Phokerstadt, wenn man es eine Stadt nennen kann, wo kein Regie=
rungsgebäude, kein Gymnasium, kein Theater, kein Marktplay ist, kein

Wasser in einen Brunnen lauft , sondern wo sie an einer Schlucht hin

wohnen in niedrigen Häushen ohngefähr wie die Hütten in den Ge=

birgen; doch haben sie bestimmte Grenzen gegen ihre Nachbarn , und

\chi>en au< Beisißer in die Volksversammlung der Phoker. Jhren

Namen soll die Stadt von dem Vater-des Epeios erhalten haben ; sie

selbst aber geben sih niht für Phoker aus, sondern für Phlegyer, die

aus dem Orchomenischen in das Phokerland geflüchtet seien. 2. Die

alte Ringmauer der Panopeer shäßte ih dem Ansehen nach auf ohn=

gefähr fieben Stadien. Mir fielen die Verse Homers ein über den Tityos,

wo er die Stadt der Panopeec nennt „mit {önen Tanzpläßen“ (Od, 11,

581.) und wie er in der Schlacht um den Leichnam des Patroklos

(Il. 17, 306 fg.) von Schedios, dem Sohne des Jphitos, dem König

der Phoker, der durch Hektor umkam, sagt, er habe in Panopeus ge=

wohnt. Letzteres bin ih überzeugt, geschah aus Furcht vor den Böotern ;

E E SS 25
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denn hier is der Einfall aus Böotien nah Phokis am leichtesten, und

hier wohnte also der König, indem Panopeus ihm als Feste diente.

3. Das andere aber, warum er Panopeus „die Stadt mit s{hönen

Tanzpläßen“ nennt, konnte ih nicht errathen bevor ih von den in

Athen sogenannten Thyiaden belehrt wurde. Diese Thyiaden sind

Attische Frauen, die ein Jahr um das andere den Parnafsos besuchen

und zugleich mit den Frauen der Delpher dem Dionysos Orgien feiern.

Diese Thyiaden pflegen auf ihrem Wege aus Athen anderwärts und

au bei den Panopeern Chorreigen aufzuführen , und der Beiname

von Panopeus bei Homer scheint eben diesen Reigen der Thyiaden

anzudeuten. . -

4. Die Panopeer haben am Wege ein niht großes Gebäude von

Bafsteinen und darin ein Bild von Pentelischem Marmor, von dem

einige sagen, es sei Asklepios, andere Prometheus; für diese lettere

Meinung bringen sie Beweise vor: An der Schlucht liegen bei ihnen

zwei Steine, jeder von ihnen so groß, daß er eine hinlängliche Ladung

für einen Wagen wäre; sie haben die Farbe des Lehms, nicht des erd=

artigen, sondern des sandartigen wie er in einer S{hlucht oder einem

Gießbache vorkommt, auch haben sie ganz genau den Geruch der

menschlichen Haut; diese sollen die Ueberbleibsel des Lehms sein, von

welhem Prometheus das ganze Menschengeschleht gebildet haben foll.

“———5Dort an der Sthlucht is au das Grabmal des Tityos; der Um-

fang des Erdaufwurfs beträgt ohngefähr den dritten Theil eines Sta=

diums ; der Vers in der Odyssee (11, 577):

Ausgestre>t auf dem Boden; er lag neun Hufen bede>end

soll fi< niht auf die Größe des Tityos beziehen, sondern der Plag,

wo Tityos lag, soll den Namen Neun Hufen (Ennea Plethra) haben.
6. Kleon, einer der Magneten , die am Hermos wohnen, hat gesagt,

die Menschen, welche in der Dauer ihres Lebens keine auffallenden

Sehenswürdigkeiten getroffen hätten, seien in der Regel bei seltsamen

Dingen ungläubig; er selbst aber glaube, daß Tityos und Andere fo

gewesen seien, wie der Ruf sie schildert; denn er sei zufällig einmal in

Gadeira gewesen, und er selb nebst der andern Mannschaft sei, nah

einer Vorschrift des Herakles, von dort ausgeschift ; als sie nach Ga-

deira zurü>gekommen, hätten sie einen vom Meere ausgeworfenen See-
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menschen gefunden; dieser habe ohngefähr fünf Hufen bede>t und sei

dur den Bli des Gottes angebrannt gewesen. So erzählt dieser.

7. Von Panopeus etwa sieben Stadien entfernt ist as, Die
SMenschen dort find an Zahl nicht viele, an Größe und frke aber

auch zu meiner Zeit noch die berühmtesten unter den Phokern., Der Name

soll der Stadt nah der Nymphe Daulis ertheilt, die Daulis aber eine

Tochter des Kephisos gewesen sein. Andere dagegen sagen, die Gegend,

wo die Stadt erbaut wurde, habe einen dichten. Baumwuchs gehabt,

die Diichte aber seien von den Alten Daula genannt worden; darum

habe au< Aishÿlos den Bart des Anthedoniers Glaukos Hypene

daulos (dichtbewachsenes Kinn) genannt. 8. Dort in Daulis fol=

len die Weiber dem Tereus seinen Sohn vorgesetzt haben, und dieß

war unter den Menschen der Anfang blutbefle>ter Mahle. Der Wie-

dehopf , in welchen der Sage nah Tereus verwandelt wurde, is ein

Vogel etwas größer als eine Wachtel, die Federn auf dem Kopfe er-

heben si bei ihm wie ein Schopf. 9. Es is wunderbar, daß in

diesem Lande die Schwalben weder Eier legen , noch ausbrüten , ja

die Schwalbe baut überhaupt nicht einmal ein Nest an dem Dathe

eines Hauses; die Phoker sagen, selbst als Vogel habe Philomela einen

Abscheu vor dem Tereus und seinem Vaterlande. Die Daulier haben

ein Heiligthum und altes Bild der Athene; das noh ältere Shnihz=

bild soll Prokne aus Athen mitgebracht haben. 10. Jm Daulischen

ist eine Tronis genannte Gegend ; dort is ein Heroon des Heros arhe=

getes errichtet ; dieser Heros war na< Einigen Xanthippos , ein nicht

unberühmter Krieger , nah Andern Phokos, des Ornytion Sohn, des
E,

Sisyphos Enkel. Er genießt jeden Tag Verehrung, und wenn dE
“ “Phofker Opfer bringen gießen sie das Blut dur ein Loch in das

Grab, das Fleisch aber pflegen sie daselbst zu verzehren.

Fünftes Kapitel.

1. Durch Daulis führt auh ein Weg hinauf zum Gipfel des

Parna}}sos, der zwar weiter is als der aus Delphi, doch nicht so be=

\{hwerli<. Kehrt man aus Daulis auf den geraden Weg na Delphi

zurü> und geht auf ihm vorwärts, so is zur Linken der Straße ein

.-
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Gebäude, Phokikon genannt, in welchem si die Phoker aus allen

Städten versammeln, 2, Das Gebäude is von bedeutender Größe;

im Junern desselben stehen der Länge nah Säulen; von den Säulen

an erheben si< na< beiden Wänden hin Sißstufen; auf ihnen sigen

die Abgeordneten der Phoker; am Ende des Baues sind weder Säu-

len, no< Sitzreihen, sondern Bilder des Zeus, der Athene und der

Hera , das des Zeus auf einem Throne, zur Rechten is Hera, zur

Linken Athene stehend dargestellt. 3. Geht man von da weiter „. so

fommt man zum sogenannten Scheideweg (Schiste); auf diesem Wege

vollbrachte Oidipus den Mord seines Vaters; es sollten ja an die Lei=

den des Oidipus durh ganz Griechenland Erinnerungen vorhanden

sein. Bei seiner Geburt bohrten sie ihm Stacheln durch die Knöchel

und setzten ihn im Platäishen auf den Berg Kithairon aus; in Ko=

rinth und dem Lande auf dem Jsthmos wurde Oidipus groß gezogen;

das Phokische Land und der Scheideweg nahm die Befle>ung des Va-

termordes auf; die Thebaner haben noh weit mehr Ruf wegen der

Heirath des Oidipus bei ihnen und der Ungerechtigkeit des Eteokles.

4. Für den Oidipus war der Scheideweg und der auf ihm begangene

Frevel der Anfang des Unglü>s, und die Grabmäler des Laïos und

des ihn begleitenden Dieners sind gerade da wo die drei Wege zusam-

menstoßen; auf ihnen sind Feldsteine aufgehäuft. Damasistratos, ein

König von Plataiai, soll die Leichen gefunden und begraben haben.

5. Von da an wird die Landstraße nah Delphi steiler und selbst

einem leichtgeshürzten Manne s{hwieriger. Viele und mancherlei Sa-

gen gehen von Delphi selbst, no< mehrere aber vom Orakel Apollos.

Sie erzählen nemlih, in ältester Zeit habe das Orakel der Ge gehört;

von dieser wurde Daphnis , eine der Nymphen des Berges , zur Ver=

fünderin der Orakelsprüche bestellt. 6. Es giebt bei den Griechen ein

Gedicht, Eumolpia genannt ; sie schreiben dieses Gedicht dem Musaios,

Sohne des Antiophemos, zu; in demselben nun heißt es, das Orakel

gehöre gemeinsam dem Poseidon und der Ge, und zwar ertheile diese

die Sprüche persönlich, Poseidon aber habe zum Dolmetscher der Ora-

felsprüche den Pyrkon. Die Verse lauten so :

Jhnen verkündete Chthonia gleih den verständigen Ausspruch,

Nebst ihr Pyrkon, der Diener des mächtigen Erdenershüttrers.
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Einige Zeit nachher soll dann Ge ihren Antheil der Themis überge-

ben und diesen Apollo von der Themis zum Geschenk erhalten haben ;

dem Poseidon soll er für das Orakel die Jnsel Kalaureia vor Troizen

gegeben haben. 7. Auch hörte ih, Hirten seien auf das Orakel ge-

stoßen , und von dem Dunste begeistert ertheilten fie dur< Eingebung

des Apollo Orakelsprüche. Der größte und ausgebreitetste Ruf aber

bezieht sich auf die Phemonoe, daß sie die erste Verkünderin der

Orakelsprüche des Gottes gewesen, und zuerst in Hexametern gedichtet

habe. Boio aber, eine einheimische Frau, die den Delphern einen

Hymnus gedichtet hat, sagt, Ankömmlinge von den Hyperboreern,

namentli< Olen , haben dem Gotte das Orakel bereitet ; dieser Olen

habe auch zuerst die Orakel ertheilt und zuerst den Hexameter gesungen.

8. Die Verse der Boio sind :

Da bereiteten dir das weitgepries’ne Orakel

Hyperboreishe Männer, nebst Pagasos Heros Agyieus ;

na<dem fie dann noc andere Hyperboreer aufgezählt , nennt fie am

Ende des Hymnus den Olen :

Olen, welcher zuerst des Phoibos Priester gewesen,

Welcher zuerst den Gesang der alten Verse?) gefüget.

Doch so weit die Erinnerung reiht, finden wir keinen andern Priester

sondern bei Ertheilung der Orakel nur Frauen. 9. Der älteste Tem= *

pel soll dem Apollo von Lorbeer errichtet worden, die Zweige sollen aber

von dem Lorbeerbaum in Tempe gebracht worden sein. Dieser Tempel

möchte etwa die Gestalt einer Laube gehabt haben. Zweitens, erzählen

die Delpher, entstand der Tempel durch Bienen, aus dem Wachs der

Bienen und aus Federn (ptera) ; dieser soll von Apollo zu den Hyper=

boreern geschi>t worden sein. 10. Es wird auch no eine andere

Sage erzählt, daß ein Delpher den Tempel erbaut; dieser habe Pte=

ras geheißen; darum habe auh der Tempel seinen Namen nah dem

Erbauer erhalten. Nach diesem Pteras soll au< mit Vorseßung eines

Buchstabens die Kretische Stadt Apteraioi benannt worden sein. Die

Sage, welche sih auf das in den Gebirgen wachsende Farrenkraut

2) Das durch „Verse“ Überseßte Wort schließt den Begriff des Hexame-

ters in sich.
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(pteris) bezieht, daß fie nemli< den Tempel aus dieser Pflanze , \o

lange fie noh grün gewesen , geflochten hätten , diese kann ih durch=

aus nicht annehmen. 11. Was den dritten Tempel betrifft, so darf man

si niht verwundern , daß er von Erz war, da ja Afrisios für seine

Tochter ein ehernes Gemach errichtete, bei den Lakedämoniern heute
noch ein Heiligthum der Athene Chalkioikos (mit ehernem Hause) vor=

handen ist, und in Rom das Forum, welches dur seine Größe und

sonstige Auss{<mü>ung ein Wunder if , ein ehernes Dach hat; so ist

es auch gar nicht unwahrscheinlich; daß der Tempel des Apollo von
Erz gewesen sei. 12. Jm Uebrigen jedoch überzeugte mih die Sage

nicht, daß der Tempel ein Werk des Hephaistos gewesen sei, oder die

Erzählung von den goldnen Sängerinnen, wie nemlih Pindar von

jenem Tempel singt : „goldne Keledonen sangen vom Giebel herab.“

Er hat dieß nur, nah meiner Meinung, zur Nachahmung der Sire-

nen bei Homer gedichtet. Nicht einmal über die Art , wie dieser Tem-
pel vers<wunden, konnte ich Uebereinstimmendes auffi inden; denn Einige
sagen, er sei in einen Erdspalt versunken, andere, er sei KE Feuer ge=
\{<molzen. 13. Ein vierter Tempel wurde von Trophonios und

Agamedes erbaut ; von diesem berichten sie, er sei von Stein gewesen.

Er brannte aus als Erxifleides Archon in Athen war, im ersten Jahre

der ahtundfünfzigsten Olympiade, in welcher Diognetos aus Kroton

siegte. Den jetzigen Tempel bauten die Amphiktyonen von dem heili=
gen Gelde; sein Baumeister war Spintharos aus Korinth.

Sechstes Kapitel.

1, Die älteste Stadt soll dort von Parnasos gebaut, dieser

aber ein Sohn der Nymphe Kleodora gewesen sein ; als Väter fügen

sie ihm hinzu; wie auh bei andern der sogenannten Heroen , einen
Gott , Poseidon, und einen Menschen, Kleopompos ; von diesem Par-

nasos soll dem Berg der Name gegeben, und hierna das Parnasische
Waldthal benannt worden sein; das Wahrsagen aus dem Fluge der

Vögel soll eine Erfindung des Parnasos sein. 2. Diese Stadt soll
von den Regengüssen , die sih zur Zeit Deukalions ereigneten, wegge-

s{<wemmt worden sein ; diejenigen Menschen , welche dem Unwetter
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entfliehen konnten , retteten si< na< dem Heulen der Wölfe 3) auf den Kl

Gipfel des Parnasses unter der Leitung dieser Thière; die Stadt aber, |
welche sie gründeten , nannten sie danach Lykoreia. 83. Es wird auh

noh eine andere von der vorigen abweichende Sage erzählt, Apollo |

habe von der Nymphe Korykia den _Wkoros gehabt; nah diesem Ly-
foros sei die Stadt Lykoreia, die Korykische Grotte nah der Nymphe

benannt worden. Es wird auh no< weiter erzählt, Hyamos, des Ly-= y
foros Sohn, habe eine Tochter Kelaino gehabt, und Delphos, von

welchem die Stadt ihren jezigen Namen hat, sei ein Sohn dieser Ke-

laino, Tochter des Hyamos, und des Apollo. 4. Andere dagegen “
wollen, es sei ein Ureinwohner Kastalios gewesen, der eine Tochter

- Thyia gehabt; diese Thyia sei die erste Priesterin des Dionysos ge-
wesen und habe dem Gotte Orgien gefeiert; nach ihr sollen auh nah=

her die Frauen, welche begeistert dem Dionysos rasen, von den

Menschen Thyiaden genannt werden ; ; für einen Sohn des Apollo und_

der Thyia nun halten diese den Delphos. Andere wieder sagen, er sei
der Sohn dex Melaine , einer Tochter des Kephisos. 5. Jn späterer

Zeit nannten die Umwodbner die Stadt auh Pytho, nicht blos Delphi,
wie auh Homer im Katalog der Phoker (Il. 2, 519) sie nennt. Die-
jenigen, “welche überall Genealogieen anbringen. wollen , glauben Py=
thes sei ein Sohn des Delphos und als er König war habe die Stadt

den Namen érhältèn. Die Sage, welche unter den Menschen am wei=

testen verbreitet is, erzählt, der von Apollo Erschossene sei dort ver=

fault, und daher habe die Stadt den Namen Pytho erhalten ; denn

von dem Verfaulen gebrauchten damals die Leute das Wort pythesthai; 7

daher dichtete auh Homer (Od. 12, 46), daß die Jnsel der Sirenen

mit Gebeinen bede>t sei, weil die Menschen , welche auf ihren Gesang

hörten, verfaulten (epythonto). 6. Von dem, welcher durh Apollo

erschossen wurde , sagen die Dichter, es sei ein Drache gewesen , den

die Ge zum Wächter des Orakels bestellt. Es geht auh die Sage,

daß es der troßzige Sohn des Krios, eines um Euböa mächtigen Man-

nes gewesen , daß er eben so wohl“ das Heiligthum des Gottes, wie

die Häuser reicher Leute geplündert habe. Als er zum zweiten Mal

5) Sie führten den Namen Lykoreia auf zwei SUES zurü>, von denen
das eine Wolf, das andere Heulen bedeutet.
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gegen fie zog, flehten die Delpher zu Apollo, er möge ihnen die dro-
hende Gefahr abwenden; 7. und die Phemonoe, welche damals Prie-
sterin war, gab ihnen in Hexametern den Spruch :

Bald wird Phoibos den bitteren Pfeil absenden auf jenen
Plünderer des Parnaß; dann reinigen Kretishe Männer
Ihm vom Morde die Hand; und ewig währet der Nachruhm.

Siebentes Kapitel.

1. Es scheint als ob das Delphische Heiligthum von Beginn
an von sehr vielen Menschen Nachstellungen erlitten habe; denn dieser
Euböische Räuber, und Jahre nachher das Volk der Phlegyer , und
Pyrrhos, des Achilleus Sohn, unternahmen Angriffe auf dasselbe;

ferner eine Abtheilung vom Heere des Xerxes, und die am längsten
und am meisten in die Schäße des Gottes eingriffen , die Gewalthaber
der Phoker, und der Heereszug der Galater; auch sollte es der alles
verahtenden Habsucht des Nero niht ganz entgehen, welcher dem
Apollo fünfhundert eherne Bildsäulen von Göttern und von Menschen
ohne Unterschied raubte.

2. Als ältestes Kampfspiel, für welches auch zuerst Preise aus-
geseßt wurden, erwähnen sie einen Lobgesang auf den Gott ; es sang
und siegte im Gesange Chrysothemis aus Kreta, dessen Vater Karma-
nor den Apollo gereinigt haben soll. Der zweite , den sie nah Chry-
sothemis als Sieger im Gesange aufführen, war Philammon , nah
diesem Thamyris , des Philammon Sohn. Orpheus wollte si , wie
sie sagen , wegen der Feierlichkeit seiner Mysterien und wegen seines
sonstigen stolzen Geistes in keinen musikalischen Wettkampf einlassen,
eben fo wenig Musaios, in allen Stücken ein Nachahmer des Orpheus.
3, Auch Eleuther soll dur< seine kräftige und süße Stimme einen
Pythischen Sieg errungen haben , da er kein eignes Lied sang. Es
wird auh gesagt , Hesiod sei von dem Kampfe ausgeschlo}sen worden,
weil er nicht gelernt hatte, den Gesang mit der Kithara zu begleiten.
Homer kam zwar nah Delphi, um den Gott in irgend einer Angele-
genheit zu befragen ; obgleih er aber gelernt hatte, die Kithara zu
spielen, so mußte ihm diese Kenntniß doch nußlos sein wegen des



Siebentes Kapitel. 7553

Unglü>s seiner Augen. 4, Jm dritten Jahre der ahtundvierzigsten

Olympiade, in welcher Glaukias aus Kroton siegte, sezten die Am=

phiftyonen wie bisher für Gesang mit Kitharabegleitung Preise aus,

fügten aber den Wettkampf des Gesangs mit Flötenbegleitung und dex

Flôte selbst hinzu. Als Sieger wurden ausgerufen im Gesang zur

Kithara der Kephallener Melampus #), im Gesang zur Flöte der Ar=

fader Echembrotos, im Flötenspiel der Argiver Sakadas. Dieser Sa-

fadas siegte auh in den beiden folgenden Pythiaden. 5, Damals

sezten fie au< zum ersten Mal für Athleten Kampfpreise aus, und

zwar dieselben wie in Olympia, mit Ausnahme des Viergespanns;

sie selb ordneten noch an, daß der Wettlauf für Knaben im Dolichos

und Diaulos stattfinden sollte. Jn der zweiten Pythiade ®) riefen sie

niht mehr zum Wettkampfe um einen Preis auf, sondern sie seßten

fest, daß hinfüro der Kampf um einen Kranz sein sollte. Den Gesang

mit Flötenbegleitung hoben sie auf, weil fie ihn für eine niht wohl=

lautende Musik erkannten ; denn die Aulodie bestand aus den trüb-

seligsten Flötenmelodien, und aus Elegieen, die zum Flötenspiel ge=

sungen wurden. 6. Zum Beweise dient mir auh das Weihgeschenk

des Echembrotos, ein eherner dem Herakles in Theben geweihter

Dreifuß. Der Dreifuß hatte die Juschrift :

Echembrotos aus Arkadien weihte dem Herakles

Dieses Geschenk für den Sieg im Amphiktyonishen Wettstreit

Wo Elegieen und Lied vor den Hellenen ex sang.

Darum wurde der Wettgesang zur Flöte abgeschafft; sie fügten aber

das Wettrennen zu Wagen hinzu ; als Sieger wurde ausgerufen

Kleisthenes, der Tyrann von Sikyon. 7. Jn der achten Pythiade

fügten sie Kitharaspieler hinzu, die nur im Saitenspiel, ohne Gesang=
begleitung auftraten; Agelaos aus Tegea wurde bekränzt, Jun der

4) Die Uebersezung beruht auf einer Herstellung Bbckhs; statt des Mes
lampus haben die Handschriften ein sinnloses Wort.

5) Jn der zweiten gezählten Pythiade; die Pythiaden, in welhen nur
musische Kampfspiele gefeiert wurden, zählte man nicht; dieses begann erst von

der Pythiade an, wo athletishe Kämpfe eingeflhrt wurden, Ol. 48, 3. Vgl.

O, üller Dorier 11, 492. 544. Hermann gottesdienstl. Alterthümer. $. 49.
Te
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dreiundzwanzigsten Pythiade führten sie den Waffenlauf ein; in ihm

errang Timainetos aus Phlius den Lorbeer, fünf Olympiaden nach=

dem Damaretos aus Heraia gesiegt hatte. Jun der achtundvierzigsten

Pythiade richteten sie auch den Wettlauf mit dem Zweigespann ein,

und es siegte das Zweigespann des Phokers Cxekestidas. Ju der dar=

auf folgenden fünften Pythiade spannten sie Füllen an den Wagen,

und es überholte das Viergespann des Thebaners Orphondas die an=

dern. 8. Das Pankration der Knaben, das Zweigespann mit Fül=

len und das Füllen als Reitpferd nahmen fie viele Jahre nah den

Eleern auf; das erste in der éinundsehszigsten Pythiade, und es siegte

der Thebaner Jolaïdas; von dieser an übersprangen fie eine Pythiade

und ordneten dann den Lauf mit dem Füllen als Reitpferd, in der

neunundse<szigsten mit dem Füllenzweigespann. Mit dem Füllenreit=
pferd wurde Lykormas aus Larisa ausgerufen, mit dem Zweigespann

der Makedoner Ptolemaios; denn die Könige in Aegypten ließen sich

gern Makedoner nennen, was sie ja auch in der That waren. Der

Lorbeerkranz is bei dem Siege in den Pythischen Wettspielen, nah

meiner Meinung, aus keinem andern Grunde üblich, als weil der

Sage nah Apollo die Tochter des Ladon liebte.

Achtes Kapitel.

1. Die Versammlung der Griechen daselbst soll nah, Einiger
Meinung Amphiktyon , des Deukalion Sohn , eingerichtet haben, woz

her au< dië Zusammenkommenden den Namen der Amphiktyonen

— haben; Androtion dagegen sagt in seiner Attischen Geschichte, anfäng=-

li seien von den Umwohnenden- Abgeordnete nah Delphi gekommen,

und diese Abgeordneten habe man Amphiktionen ©) genannt , mit der

Zeit aber habe der jezige Name die Oberhand behalten. 2, Von

Amphiktyon selb sollen zur gemeinsamen Versammlung des Griechen-

volks folgende Stämme vereinigt worden sein: Joner, Doloper,

Thefsaler, Ainianen, Magneten , Malieer, Phthioten, Dorier, Pho-

fer, die den Phokern benachbarten Lokrer unter dem Berge Knemis.

6) Etwa Umwohner, Nachbarn.
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Als die Phoker das Heiligthum eingenommen, und der Krieg im

zehnten Jahre nachher seine Endschaft erreicht hatte, erhielt auh die

Anstalt der Amphiktyonen eine andere Einrichtung; denn die Makedo=

ner fanden Mittel in die Amphiktyonen einzutreten, das Volk der

Phoker dagegen und vom Dorischen Stamme die Lakedämonier wur=

den von der Amphiktyonie ausgeshlossen, jene, die Phoker, wegen

ihrer Frevelthat, die Lakedämonier zur Strafe für ihre Bundesgenos=

senschaft mit den Phokern. 3. Als Brennos das Heer der Galater

gegen Delphi führte, bewiesen im ganzen Griechenvolke die Phoker

den meisten Eifer zum Kriege, und wegen dieser That gelang es ihnen,

wieder in die Amphiktyonie einzutreten und auh übrigens ihre alte

Stellung wieder zu gewinnen. Der Kaiser Augustus wollte, daß auh

die Nikopoliten am Aktischen Vorgebirge an der Amphiktyonenver=

sammlung Theil hätten; die Magneten, Malieer, Ainianen und

Phthioten theilte er daher den Thessalern zu, ihre und der Doloper

Stimmen — denn das Volk der Doloper war ausgestorben — Üüber=

trug er auf die Nikopoliten. 4. Die Amphikiyonen meiner Zeit was

ren der Zahl nach dreißig; aus Nikopolis, aus Makedonien und von

den Thessalern wären von jeden sehs; von den Böotern — denn vor

Alters bewohnten auch diese Thessalien und hießen damals Aioler —

und von den Phokern und den Delphern , von jeden zwei; Einer aus

dem alten Doris ; 5. es senden auh die Lokrer, sowohl die Ozolen

genannten, als auch die Euböa gegenüber , jede Einen; Einer ist ein

Euböer; von den Peloponnesiern aus Argos, Sifkyon, Korinth mit

Megara is Einer, und Ein Athener. Die Städte Athen, Delphi und

Nikopolis senden ihre Abgeordneten zu jeder Amphifktyonie; von den

genannten Völkern hat jede Stadt abwechselnd und in einer bestimm=

ten Reihenfolge das Recht Abgeordnete zu den Amphiktyonen zu

schi>en 7).
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6. Jf man in die Stadt eingetreten , so stehen der Reihe nah

folgende Tempel : Der erste von ihnen liegt in Trümmern; der fol-

gende is leer von Götterbildern und von Statuen von Menschen; was

den dritten und vierten betrifft, so enthielt jener die Standbilder eini-=

ger Römischer Kaiser; der vierte hat seinen Namen von der

Athene Pronoia $). Von den Bildern der Göttin ist das im Pronaos

ein Weihgeschenk der Maffalioten, und größer als das Bild im Jn-

nern. Die Maffalioten sind Kolonisten der Phokäer in Jonien, gleih=

falls eine Abtheilung derer, welche einst vor dem Meder Harpagos aus

Phokaia geflohen waren. Nachdem fie die Karthager in einer See=

\<lact befiegt hatten, nahmen sie ihr jeziges Land in Besiß und ge-

langten zu großem Reichthum. 7. Das Weihgeschenk dieser Massa=-

lioten is von Erz; von einem goldnen Schilde, den der Lyder Kroisos

der Athene Pronoia geschenkt hatte, erzählen die Delpher , Philome=

los habe ihn geraubt. Neben dem Heiligthum der Pronoia is ein ge-

weihter Bezirk des Heros Phylakos ; dieser Phylakos kam ihnen, nah

der Sage der Delpher , bei dem Ueberfalle der Perser zu Hilfe. 8. Jn

dem freien Plate des Gymnasiums soll eins wilder Wald gewachsen

sein und Odysseus daselbsst| dur< den Eber die Wunde über dem Kniee

erhalten haben, als er beim Autolykos zum Besuche mit den Söhnen

des Autolykos jagte (Hom. Od. 19, 392 fgg.). Wendet man sich

vom Gymnasium links und steigt, wie ih shäye, niht mehr als

drei Stadien abwärts, so is der Pleistos genannte Fluß; dieser Plei-

stos strômt nach dem Hafenorte der Delpher, Kirrha , und zum dorti=

gen Meere hinab. 9. Geht man aber vom Gymnasium aus aufwärts

auf dem Wege, der zum Heiligthum führt, so is re<ts das Wasser der

Kastalia , auh zum Trinken lieblih. Jhren Namen erhielt die Quelle

nah Einigen von einer einheimischen Frau, nah Andern von einem

| Manne Kastalios. Panyasis , des Polyarchos Sohn, der Verfasser

eines Heldengedichts über den Herakles, nennt die Kastalia eine Toch=

ter des Acheloos; er sagt nemlih von Herakles:
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Den beschneiten Parnaß durchschreitet er eiligen Schrittes,
Kommt zu Kastalias Quell, der Acheloischen Tochter.

10. Auch Folgendes hörte ih no<, das Wasser der Kastalia sei eine
Gabe des Flusses Kephisos ; so dichtet auh Alkaios in dem Lobgesang
auf den Apollo ; ganz besonders bekräftigen dieß auch die Liläer, welche
eine einheimische Art Kuchen und was sonst gebräuchlich ist, an be=
stimmten Tagen in die Quelle des Kephisos werfen ; diese sollen dann
in der Kastalia wieder zum Vorschein kommen.

Neuntes Kapitel.

“1. Die Stadt Delphi hat durchaus eine steile Lage, und so wie
die übrige Stadt auch der heilige Bezirk des Apollo ; dieser is von be=
deutendem Umfang, ganz oben über der Stadt; er is überall von
Wegen dur{hschnitten. Jett will ih die Weihgeschenke aufführen , die
ih für die bemerkenswerthesten halte. 2. Die Athleten und die, welche
bei den meisten Menschen gar nicht beachtet, im musikalischen Wett=
kampf aufgetreten sind, halte i keiner besondern Sorgfalt werth ¿die
Athleten aber, welche einen Nachruhm hinterlassen haben, die habe ih
in der Beschreibung von Elis schon aufgeführt. Vom Phaylos aus
Kroton — in Olympia hat er nicht gesiegt, dagegen zwei Pythische
Siege im Pentathlon, einen dritten im Stadium errungen; auh
kämpfte er mit in der Seeschlacht gegen den Meder, wozu er ein eignes
Schiff rüstete und es mit den Krotoniaten bemannte, welche si gerade
in Griechenland aufhielten — von diesem befindet sih eine Bild=
säule in Delphi. So verhielt es si also mit dem Krotoniaten. 3. Ist
man in den geweihten Bezirk eingetreten, so ist da ein eherner Stier,

ein Werk des Aegineten Theopropos , ein Weihgeschenk der Korkyräer.
Es geht die Sage, ein Stier habe in Korkyra das andere Rindvieh
verlassen, sei von der Weide zum Meere hinabgegangen und habe dort
gebrüllt. Da jeden Tag dasselbe sich wiederholte , ging der Hirte zum
Meere und erbli>te eine unsägliche Menge von Thunfischen. 4. Er
mahte es den Korkyräern in der Stadt bekannt; sie aber hatten, die

Fische zu fangen, dieselbe Noth wie sonst, und schi>ten daher Abge=
Pausanias. y, N 49
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ordnete na< Delphi; in Folge dessen opferten sie dem Poseidon jenen

Stier und alsbald nah dem Opfer fingen sie die Fische; und das

Weihgeschenk in Olympia (5, 27, 9.) und das in Delphi ist vom

Zehnten- des Fanges. 5. Daneben find Weihgeschenke der Tegeaten

iber die Lakedämonier, Apollo und Nike, und die einheimischen He=

roen, Kallisto , des Lykaon Tochter, Arkas, der Namengeber des Lan=

des, und die Söhne des Arkas Elatos, Apheidas und Azan, dazu

Triphylos ; die Mutter dieses Triphylos war nicht Erato, sondern

Laodameia , Tochter des Amyklas, Königs in Sparta. Endlich is

no< Erasos , des Triphylos Sohn, aufgestellt. 6. Was die Meister
dieser Bilder betrifft, so hat Pausanias aus Apollonia den Apollo und

die Kallisto, Daidalos aus Sikyon die Nike und die Bildsäule des

Arkas verfertigt ; die Uebrigen arbeitete der Argiver Antiphanes und

der Arkader Samolas, und zwar dieser den Triphylos und Azan, da-

gegen den Elatos, den Apheidas und den Erasos der Argiver. Diese

\chi>ten die Tegeaten nah Delphi, als sie die Lakedämonier, welche

in ihr Land eingefallen waren , zu Gefangenen gemacht hatten. 7.

Diesen gegenüber stehen Weihgeschenke der Lakedämonier über die

Athener , die Dioskuren, Zeus, Apollo und Artemis; ferner Poseidon

und Lysandros, des Aristokritos Sohn, der von Poseidon bekränzt

wird , Abas, der damalige Opferpriester des Lysandros, und Hermon,

der Steuermann auf dem Admiralschiffe des Lysandros. 8. Diesen
Hermon sollte wohl Theokosmos aus Megara verfertigen , weil jener

in die Bürgerrolle der Megarer eingetragen war. Die Dioskuren sind

ein Werk des Argivers Antiphanes , der Opferpriester des Pison aus

Kalaureia , der Insel der Troizenier. Die Artemis, den Poseidon,
deßgleichen auh den Lysandros verfertigte Dameas ; den Apollo und

den Zeus Athenodoros. Diese beiden Künstler sind Arkader aus Klei-

tor. 9. Hinter den Genannten sind auh die aufgestellt, mit deren

Hilfe Lysandros die Schlacht bei Aigospotamoi gewonnen hatte, theils

Spartaner, theils Bundesgenossen. Es sind folgende : Arakos und

Erianthes, jener ein Lakedämonier , Erianthes aus Bôotiéi. ¿cis PA
über dem Mimas, von dort Astykrates; aus Chios Kephisokles, Her-

mophantos und Hikesios; aus Rhodos Timarchos und Diagoras; aus

9, Eine Lüe.
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Knidos Theodamos; aus Ephesos Kimmerios und aus Miletos Aian=
tides. 10. Diese hat Tisandros gearbeitet; die folgenden Alypos
aus Sikyon, nemli< den Theopompos aus Myndos, den Kleomedes
aus Samos, aus Euböa den Karystier Aristokles und den Eretrier
Autonomos ; den Aristophantos aus Korinth, den Troizenier Apollo=
doros, und den Dion aus dem Argolishen Epidauros. Anstoßend an
diese stehen Axionikos, ein Achäer aus Pellene, aus Hermion Theares,
der Phoker Pyrrhias, der Megarer Komon, der Sikyonier Agasime=
nes , aus Leukas Telyfrates , der Korinther Pythodotos und der Am-=
brafiote Euantidas; endlich die Lafedämonier Epikyridas und Eteoni=
fos. Diese sollen Werke des Patrokles und Kanathos sein. 11. Die
Athener geben nicht zu, daß sie die Niederlage bei Aigospotamoi mit
Recht erlitten ; denn fie seien von den bestochenen Feldherren verrathen
worden ; Tydeus aber und Adeimantos seien die, welche von Lysandros
Geschenke angenommen hätten. Zum Beweis für ihre Aussage führen
sie aus den Sprüchen der Sibylla an :

Den Athenern wird dann kläglichen Jammer bereiten
Der hochdonnernde Zeus, der mächtig Jegliches lenket,
Senden wird er den Schiffen des Krieges Kampf und Getümmel,
Und sie gehen zu Grunde dur<h Trug und Arglist der Führer.

Den andern Spruch führen sie an aus den Weissagungen des Mu-
saios :

Siehe es zieht den Athenern heran ein fur<tbares Wetter
Durch der Führer Verrath; doh nicht bleibt fern die Vergeltung ;
„Denn wie die Stadt sie gewaltig erschütterten 19 büßen die Schuld sie.

12. Dieß mag hierüber genügen ; au< von dem Kampfe der Lakedä=
monier und Argiver über das sogenannte Thyrea hat die Sibylle
vorhergesagt, daß er für die beiden Städte einen gleichen Ausgang
nehmen würde; doh haben die Argiver, im Glauben sie hätten im
Kampfe die Oberhand behalten, ein ehernes Roß, — das hölzerne

10) Die erste Hälfte des Verses is gänzlih verdorben ; die Uebersezung
giebt nur einen ohngefähren Sinn.
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nemli<!) — nah Delphi geschi>t ; die Arbeit is von dem Ar=

giver Antiphanes.

Zehntes Kapitel.

: 1, Auf dem Fußgestelle oberhalb !?) des hölzernen Pferdes steht die
Juschrift, die Bildsäulen seien vom Zehnten der Marathonischen Beute

geweiht ; es find aber folgende: Athene und Apollo und von den

Feldherren Miltiades; von den sogenannten Heroen, Erechtheus,

Kekropys , Pandion, Leos und Antiochos, der Sohn des Herakles von

der Meda , Tochter des Phylas ; ferner Aigeus und von den Söhnen

des Theseus Akamas ; diese gaben auch nah einem Delphischen Ora=

felspruh Attischen Phylen die Namen; Kodros aber , des Melanthos

Sohn, Theseus und Phyleus gehören niht mehr zu den Eponymen.

9 Die Genannten verfertigte Phidias und fie find auch in der That
vom Zehnten jener Schlacht; den Antigonos dagegen und seinen Sohn

Demetrios und den Aegypter Ptolemaios shi>ten sie erst später nah

Delphi , den Aegypter wohl wirklih aus Wohlwollen gegen ihn, die

Makedoner aber aus Furcht. 3. Nahe bei dem Pferde stehen noh

andere Weihgeschenke der Argiver , die Führer deren , welche mit Po-

11) Die Argiver stifteten für ihren vermeintlichen Sieg ein ehernes Noß;

was sollte aber das Trojanische Pferd bedeuten ? und woran erkannte man es,

daß das Pferd das Trojanische sein sollte? Wenn man statt des hblzernen ein

Thyreatisches vorgeschlagen hat, #o ist diese Vermuthung nur in dem Falle zu-

lässig, wenn die Delpher dieses Weihgeschenk kurzweg das Thyreatische Pferd

genannt hätten; wofür man freilich eher die Bezeichnung Argivisches Pferd er-

warten würde. Am passendsten dürfte man diese Worte hier und zu Anfang

des folgenden Kapitels als Glossem beseitigen.

12) Nach dem überlieferten Texte: unter dem hölzernen Pferde. Keinen-

falls darf an das Fußgestell geda<ht werden , auf welhem das Pferd stand ;

sondern das Fußgestell mit der angeführten Jnschrift und den Standbildern be-

fand si< auf dem abhängigen Boden oberhalb (oder unterhalb) des Pferdes.

Andere vermuthen: neben dem Pferde, was jedo< von den Buchstaben des

Textes zu weit abweicht; am wenigsten hat die Annahme einer Lücte für sich.
Der Grund, weßhalb Pausanias mit der Fnschrift anfängt , dürfte darin zu

suchen sein, weil dieselbe niht auf alle aufgestellte Figuren paßt, da man spä-

ter die Basis benutzte, no< andere Standbilder auf ihr anzubringen.
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lyneikes gegen Theben zogen , Adrastos , des Talaos, und Tydeus, des

Oineus Sohn , und die Abkömmlinge des Proitos, Kapaneus , des
Hipponoos, und Eteoklos, des Jphis Sohn, ferner Polyneikes und
Hippomedon, des Adrastos Schwestersohn ; au< des Amphiaraos

Wagen is in der Nähe angebracht und auf dem Wagen stehend Baton,
der Rosselenker des Amphiaraos und ihm auh sonst enger befreundet.

Der lette von ihnen ist Alitherses. 4, Diese sind Werke des Hypa-
todoros und des Aristogeiton, und sie errichteten dieselben , wie die

Argiver selbst sagen , von der Beute des- Sieges, welchen sie selbst und

ihre Athenishen Bundesgenossen bei Oinoë im Argivischen Lande über
die Lakedämonier gewannen. Für dieselbe Schlacht, nah meiner Mei=

nung, weihten die Argiver auch die von den Griechen sogenannten

Epigonen ; denn auch von diesen sind Bildsäulen aufgestellt, Sthene-

los und Alkmaion , der, nah meiner Meinung, seines Alters wegen

vor dem Amphilochos geehrt ist; nah ihnen Promathos, Thersandros,

Aigialeus und Diomedes; in der Mitte zwischen Diomedes und Aigia=

leus ist Euryalos. 5. Jhnen gegenüber sind andere Standbilder ;

diese weihten die Argiver, weil sie fi< mit den Thebanern und Epa-
minondas bei der Gründung von Messene betheiligt ; es sind nemlih

Standbilder der Heroen, Danaos, der mächtigste König in Argos,

Hypermnestra, weil fie allein von ihren Schwestern die Hände rein
von Blut erhielt ; neben ihr auch Lynkeus und ihre ganze Geschlechts=

reihe, wie fie auf den Herakles und in früherem Grade auf den Per-

seus herabsteigt 13),

6. Die ehernen Rofse und gefangenen Frauen find von den Ta=

rentinern für einen Sieg über die Messapier, ein den Tarentinern be=

nachbartes Barbarenvolk, und Werke des Argivers Ageladas. Tarent

(Taras) ist eine Kolonie der Lakedämonier ; ihr Gründer war der Sparta-
ner Phalanthos. Als Phalanthos zur Gründung einer Kolonie auszog,
kam ihm aus Delphi der Orakelspru, wann er aus heiterem Himmel
beregnet werden würde , dann werde er auc ein Land und eine Stadt
erobern. 7. Jm ersten Augenbli> überlegte er weder selbst den Aus=

spruch genauer, noch theilte er ihn einem Ausleger mit, und \chiffte

13) So kann Pausanias niht geschrieben haben ; der Sinn verlangt : wie
sie auf den Perseus und weiter auf den Herakles herabsteigt.
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na< Jtalien. Obgleich er nun die Barbaren befiegte, war er do

niht im Stande weder eine von den Städten zu erobern, noh in Be=

si eines Landes zu kommen ; da fiel ihm der Orakelspruc ein, und er

meinte, der Gott prophezeihe ihm etwas Unmögliches ; denn bei klarem

und reinem Himmel werde er wohl niht beregnet werden. Wie er so

muthlos war, liebkoste ihn seine Frau — denn fie war ihm von Haus

gefolgt — unter anderm auh dadurh, daß fie den Kopf ihres Man=

nes auf den Schooß legte und ihm die Läuse ablas; und da fam es

nun der Frau an, aus Liebe zu weinen, da fie sah, daß die Angele

genheit ihres Mannes gar keinen Fortgang hatte ; 8. dabei vergoß sie

reichliche Thränen, und als sie den Kopf des Phalanthos benetzte, ver=

stand er den Orakelspru< — denn seine Frau hieß Aithra 14) — und

so eroberte er in der fommenden Nacht Tarent, die größte und reichste

Seestadt der Barbaren. Der Heros Taras soll ein Sohn des Posei-

don und einer einheimischen Nymphe sei, und von diesem Heros die

Stadt und der Fluß den Namen erhalten haben; denn so wie die

Stadt heißt auh der Fluß Taras.

Elftes Kapitel.

1. Nahe bei dem Weihgeschenke der Tarentiner ist das Schatz-

haus der Sikyonier; Geld möchte man weder hier no< in einem der

andern Schaßhäuser finden. Die Knidier bra<ten Bildsäulen nah

Delphi, den Triopas , Gründer von Knidos, neben einem Pferde se-

hend, die Leto, und Apollo und Artemis, wie sie ihre Pfeile gegen

Tityos abschießen ; an einigen Stellen is sein Körper au schon ver=

wundet. Diese stehen neben dem Schaßzhause der Sikyonier. 2. Auch

von den Siphniern wurde auf folgende Veranlassung ein Schaßhaus

errihtet : Die Jusel der Siphnier hatte Goldbergwerke, und der Gott

befahl ihnen den Zehnten des Ertrags nah Delphi zu entrichten; fie

bauten nun das Schaßhaus und entrichteten den Zehnten ; als sie aber

aus Geiz die Abgabe unterließen , vernichtete ihnen eine Ueberschwem-

mung des Meeres die Bergwerke, 3, Es weihten auh die Liparäer

14) Heiterer Himmel.
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Standbilder für einen Seesieg über die Tyrrhener. Diese Liparäer

waren Kolonisten der Knidier; Führer der Auswanderung soll ein

Knidier gewesen sein; Antiochos , des Xenophanes Sohn , aus Syra=

fus, nennt ihn in seiner Sicilischen Geschichte Pentathlos. Er erzählt

au, nachdem fie am Pachynischen Vorgebirge in Sicilien eine Stadt

gegründet , seien sie, von den Elymern und Phoinikern bedrängt, ver-

trieben worden , worauf fie die Jnseln — sei es nun daß diese noh

unbewohnt waren , oder daß sie die Bewohner vertrieben — in Besitz

genommen, welche man nah dem Gedichte Homers bis auf den heu=

tigen Tag noch die Juseln des Aiolos nennt. 4. Von diesen grün=

deten fie auf Lipara eine Stadt und wohnten daselbst ; die Hiera,

Strongyle und Didymai bebauen fie, indem sie hinüber shifffen. Auf

Strongyle bricht auh sichtbar Feuer aus der Erde hervor ; auh auf

Hiera flammt auf der höchsten Spitze der Jnsel Feuer empor ; deßglei=

cen hat fie am Meere Bäder, welche brauchbar sind, wenn man all=

mähli< in das Wasser steigt ; außerdem würde es wegen seiner Hißze

{wer sein hineinzusteigen. 5. Das Schaßhaus der Thebaner ist für

eine Kriegsthat errichtet ; eben so das der Athener ; von den Knidiern

weiß ih niht, ob sie es für irgend einen Sieg erbaut, oder um ihren

Reichthum zu zeigen ; denn die Thebaner bauten das Schaßhaus für

den Sieg bei Leuktra , die Athener für den Sieg über die mit dem

Datis bei Marathon Gelandeten. Die Kleonäer wurden eben so wie

die Athener von der pestartigen Krankheit bedrängt; nach einem Ora-

felspruche aus Delphi opferten sie der eben aufgehenden Sonne einen

Bo>, und da fie Erlösung von dem Uebel fanden, schi>ten sie dem

Apollo einen ehernen Bo>. Das Schaßzhaus der Syrakuser is von

der großen Attischen Niederlage ; die Potidäer in Thrakien bauten das

ihrige aus Frömmigkeit gegen den Gott. 6. Es bauten die Athener

auch eine Halle von Geldern, welche sie im Kriege von den Pelopon=

nesiern und den Griechenvölkern, welche deren Bundesgenossen waren,

gewonnen hatten ; au sind die äußersten Zierrathen der Schiffe und

eherne Schilde aufgehängt. Die Juschrift auf denselben zählt die

Städte auf, von welchen die Athener die Erstlingsbeute eingesandt,

nemlih die Stadt der Eleer, der Lakedämonier, Sikyon, Megara,

Pellene in Achaia, Ambrakia, Leukas und Korinth selbst; auh erwähnt

sie, für diese Seeschlachten sei dem Theseus und dem Poseidon auf

ui
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F! dem sogenannten Rhion ein Opfer dargebraht worden. Nah meiner
Y Ueberzeugung bezieht si< die Juschrift auf den Phormion, des Aso=

Y pihos Sohn, und dessen Thaten.

Zwölftes Kapitel.

/ 1. Ein Felsen is dort, welcher aus der Erde hervorragt ; auf

4 ihm stehend sang, na der Sage der Delpher, Herophile, die Sibylle

; beigenannt, ihre Orakelsprüche; ..... die früher lebte 15) ; von dieser fand

ih, daß sie einer sehr alten Zeit angehört ; die Griehen nennen fie

eine Tochter des Zeus und der Lamia, einer Tochter des Poseidon,

und sagen von ihr, fie habe unter allen Frauen zuerst Orakelsprüche

gesungen und fei von den Delphern Libyssa genannt worden 16).

2. Die Herophile aber is jünger als diese; doh lebte auch sie gewiß

vor dem Troischen Kriege, und verkündete in ihren Orakelsprüchen von

der Helena, daß fie zum Verderben von Asien und Europa in Sparta

auferzogen, und daß um ihretwillen Jlion von den Griechen erobert

werden würde. Die Delpher erwähnen auh von dieser Frau einen

Hymnus auf den Apollo. Jn ihren Versen nennt fie sih niht allein

“Herophile, sondern au< Artemis und angetraute Gattin Apollos ;
dann sagt sie wieder, sie sei dessen Schwester, ein andermal dessen
_—Tochter. 3. Dieses hat fie in der Begeisterung und vom Gotte erfüllt

gedichtet. An einer andern Stelle ihrer Sprüche sagt sie, daß sie von

einer unsterblichen Mutter, einer der Nymphen am Jda, und von einem

sterblichen Vater sei ; die Verse lauten so :

Zwischen sterblihem Mensch und Göttin bin ih geboren

Von unsterbliher Nymphe und von brodessendem Vater ;

Mütterlich stamm? i< vom Jda, der Vater vom rothen Marpessos,

Welches der Mutter Heiligthum ist, und dem Fluß Aidoneus.

15) Die Stelle is! lü>enhaft; vielleicht au< sonst no< verdorben, Pau-
sanias könnte etwa geschrieben haben: Bon einer andern Sibylle, welche früher

als diese lebte, fand i<h, daß sie u. \. w.

16) Die Ueberseßung: „und sei von den Delphern Libyssa (die Libysche) ges
nannt worden“ beruht auf Vermuthung; nah dem überlieferten Texte heißt es:

und sei von den Libyern Sibylla genannt worden.

diia Bue deg
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4. Noch jeht waren im Troischen Jda die Trümmer der Stadt Mar-=
pesos vorhanden und in ihnen gegen se<szig Einwohner; das ganze

Land um Marpessos is röthlih und \{hre>li< dürr , so daß auch der
Fluß Aïdoneus in den Boden versinkt, und nachdem er wieder hervor=
gebrochen, abermals dasselbe erleidet und endlich ganz unter der Erde
vershwindet , woran , nah meiner Meinung, Schuld ist, weil der Jda
dort so dürr und zerklüftet ist. Von Alexandria in Troas is Marpes-

sos zweihundert und vierzig Stadien entfernt. 5. Von der Herophile
erzählen die Bewohner dieses Alexandrias, sie sei eine Priesterin des

Apollo Smintheus gewesen, und bei dem Traum der Hekabe !7) habe
sie das prophezeit, was, wie wir wissen, in Erfüllung ging. Diese

Sibylle wohnte den größten Theil ihres Lebens in Samos, doh kam
sie au< na Klaros im Kolophonischen, nah Delos und nah Delphi 1
so oft sie hierher kam, stellte fie fich auf diesen Felsen und sang. 6.

Der Tod erreichte sie im Troischen, und sie hat ein Grabmal im
Haine des Smintheus , und auf der Stele die Juschrift :

Siehe, Sibylla des Phoibos untrüglihe Seherin bin ich,

Welche gebettet hier liegt unter dem steinernen Mal;

Eine melodishe Jungfrau zuvor, jezt sprachlos für immer,

Seit in Banden mich hält schweren Geschi>kes Gewalt.

Aber den Nymphen nah und dem Hermes birgt mich die Erde

Weil ih des Hekatos sonst heilige Priesterin war.

Dieser Hermes steht neben dem Grabmal , von Marmor, in viere> ter
Gestalt, zur Linken ergießt si< Wasser in einen Brunnen und sind die
Bildsäulen der Nymphen. 7. Die Erythräzr — denn diese machen
unter den Griechen am eifrigsten auf die Herophile Anspru<h — zei=
gen einen Korykon genannten Berg und auf dem Berge eine Grotte

und sagen, darin sei Herophile geboren worden ; sie sei aber die Toh=
ter eines einheimishen Hirten Theodoros und einer Nymphe; den Bei=

namen der Jdäischen habe die Nymphe aus keinem andern Grunde er=

halten, als weil die mit Di>icht bede>ten Gegenden damals idai
benannt worden seien; den Vers, welher s{< auf Marpessos und

17) „Als Hekabe zum zweiten Mal s<hwanger war, träumte ihr, ste ge-
bâre einen Feuerbrand, dieser ergriffe und verzehre die ganze Stadt.“ Apollo:
dov..3;:42,5,
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den Fluß Aïdoneus bezieht, lassen die Erythräer von dem Spruche

weg.

8. Die darauf folgende, welche ebenfalls Orakelsprüche ertheilte,

war, nach der Angabe des Hyperochos , eines Kymäers, aus Kyme im

Lande der Opiker und hieß Demo. Doch konnten die Kymäer keinen

Orakelspruch dieser Frau aufweisen ; sie zeigen aber eine steinerne, niht

große Urne im Heiligthum des Apollo, und sagen, darin befänden si

die Gebeine der Sibylle. Noch später als die Demo lebte bei den

Hebräern oberhalb Palästina eine orakelspendende Frau; sie hieß

Sabbe, und man sagt, die Sabbe habe den Berosos zum Vater, die

Erymanthe zur Mutter gehabt. Einige nennen sie die Babylonische,

Andere die Aegyptische Sibylle. 10. Ferner ertheilten , ebenfalls von

einem Gotte begeistert, Orakelsprüche die Phaënnis , die Tochter eines

Chaonischen Königs und die Peleiai (Tauben) in Dodona ; doh wur=

den fie von den Menschen niht Sibyllen genannt. Die Zeit der ersten

zu erforschen und ihre Orakelsprüche zu lesen... 18); denn es

lebte Phaënnis als Antiochos nah der Gefangennehmung des De-

metrios sogleich die Herrschaft antrat. Die Peleiaden sollen no< vor

der Phemonoe gelebt und von den Frauen zuerst diese Verse gesungen

haben :

Zeus war, Zeus is no<, Zeus wird sein, mächriger Gott Zeus!

Saaten enfsprossen der Erde, darum nennt Mutter die Erde!

11. Orakelertheilende Männer sollen der Kyprier Euklus, der Athe-

ner Musaios, des Antiophemos Sohn, und Lykos, des Pandion

Sohn, gewesen sein, dazu noh, von den Nymphen begeistert, Bakis

aus Böotien ; die Orakelsprüche von allen diesen, mit Ausnahme des

Lykfos, habe ih gelesen. So viele Frauen und Männer sollen bis auf

meine Zeit von einem Gotte begeistert geweissagt haben ; in der Länge

der Zeit kann wohl wieder Aehnliches geschehen.
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Dreizehntes Kapitel.

1. Den ehernen Kopf des Bisons, eines Paionischen Stieres,

\hi>te Dropion, des Deon Sohn, König der Paioner, nah Delphi.

Diese Bison sind unter allen Thieren am {<wersten lebendig zu fangen

und es mag wohl kaum Nebe geben , die für ihren Andrang stark ge=

nug wären. Sie werden auf folgende Art gejagt : Wenn die Jäger

eine abshüssige Gegend aufgefunden haben, welche fi< in ein tiefes

Thal senkt, so verwahren sie dieses vorerst mit einer starken Umzäu-

nung; alsdann bede>en sie das Abshüssige und das Ebene in den un=

tern Theilen mit frischabgezogenen Häuten; fehlen ihnen aber gerade

frishe Häute, so machen sie tro>ene Felle mit Oel \{lüpfrig. 2. Als=

dann treiben die geübtesten Reiter die Bisonochsen na der genannten Ge-

gend zusammen; diese gleiten gleich bei den ersten Häuten und rollen den

Abhang hinunter bis sie zu dem Ebenen gelangen. Wenn fie dort liegen,

kümmert man fih anfangs nicht um fie ; etwa am vierten oder fünften

Tage hat dann der Hunger und die Noth ihnen den größten Theil der

Wildheit benommen, 3. und die, welche die Kunst des Zähmens ver=

stehen, bringen ihnen, so lange sie noh daliegen , die Frucht der eß=

baren Pinie, nachdem sie den Kern vorher aus den Schuppen heraus-

geschält haben; denn eine andere Nahrung würde das Thier in diesem

Augenbli>e nicht anrühren ; endlih trennen sie dieselben und führen fie

gefesselt fort. Diese fangen fie also auf die erzählte Weise. 4. Dem

ehernen Kopfe des Bisons gegenüber steht die Bildsäule eines Mannes

mit einem Harnisch und der Chlamys über dem Harnisch; von diesem

Weihgeschenke der Andrier sagen die Delpher , es sei ihr Stammeshe=

ros Andreus. Das Bild des Apollo , der Athene und der Artemis

find Weihgeschenke der Phoker wegen eines Sieges über die Thefsaler,

ihre Nachbarn, außer wo die Epiknemidischen Lokrer fie trennen , und

ihre immerwährenden Feinde. 5. Es find au< Weihgeschenke da von

den Thefsalern in Pharsalos , von den Makedonern, welche die Stadt

Dion unter dem Berge Pieria bewohnen, und von den Kyrenäern, dem

Griechenvolke in Libyen. Die legten stifteten den Wagen und das

Ammonsbild auf dem Wagen; die Makedoner in Dion, den Apollo,

welcher den Hirsh faßt; die Pharsalier den Achilleus zu Pferd;
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Patroklos lauft ihm neben dem Pferde her. Die Dorischen Korinther

bauten ebenfalls ein Schaßhaus; das Gold von den Lydern war sonst

darin aufbewahrt. 6. Die Bildsäule des Herakles is ein Weihge=

{enk der Thebaner , als fie mit den Phokern den sogenannten heiligen

Krieg geführt hatten. Au eherne Standbilder sind da , welche die

Phoker geweiht, nachdem sie die Reiterei aus Thessalien in der zwei

ten Schlacht besiegt hatten. Die Phliasier brachten na< Delphi einen

ehernen Zeus und nebst dem Zeus eine Bildsäule der Aigina. Aus

Mantineia in Arkadien is als Weihgeschenk ein eherner Apollo da ;

dieser steht nicht weit vom Schazzhause der Korinther.

7. Herakles und Apollo halten den Dreifuß und sind im Kampfe

um ihn begriffen ; Leto und Artemis suchen den Apollo , Athene den

Herakles im Zorne zu zügeln. Auch dieses is ein Weihgeschenk der

Phofker , als der Eleer Tellias ihr Führer gegen die Thessaler war.

Die andern Bilder haben Diyllos und Amyklaios gemeinschaftlich ge-

arbeitet, die Athene und Artemis aber Chionis; sie sollen Korinther

gewesen sein. 8. Die Delpher erzählen, als Herakles, des Amphi=

tryon Sohn, zu dem Orakel gekommen, habe ihm die Priesterin Xe=

nokleia wegen des Mordes des Jphitos nicht weissagen wollen; da habe

ex einen Dreifuß ergriffen und aus dem Tempel getragen, die Prieske=

rin ihm aber nun gesagt :

Dieser Herakles ist der Tirynthier, nicht der Kanober-.

Es war nemlich auch früher schon der Aegyptische Herakles nah Delphi

gekommen. Damals gab der Sohn des Amphitryon dem Apollo den

Dreifuß zurü> und erhielt von der Xenokleia die gewünschte Auskunsft.

Die Dichter nun nahmen diese Sage auf und singen von einem Kampfe des

Herakles mit dem Apollo um einen Dreifuß. 9. Jn Gemeinschaft weihten

die Griechen für die Platäische Schlacht einen goldenen Dreifuß, wel-

cher auf einem ehernen Drachen ruht. Was an dem Weihgeschenke von

Erz war, war bis zu meiner Zeit vorhanden ; dagegen hatten die Füh-

rer der Phoker das Gold nicht gleicherweise stehen gelassen. 10. Die

Tarentiner \hi>ten auch no einen andern Zehnten nah Delphi für

einen Sieg über das Barbarenvolk der Peuketier. Die Weihgeschenke

find aus der Werkstätte des Aegineten Onatas und... |

ACCES
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Bildsäulen von Fußgängern und Reitern, Opis, der König der Ja=
pyger , welcher den Peuketiern zu Hilfe kam. Dieser gleicht einem in
der Schlacht Gefallenen ; die, welche neben dem Liegenden stehen, find
der Heros Taras, Phalanthos, der Lakedämonier, und niht weit vom
Phalanthos ein Delphin; denn vor seiner Ankunft in Jtalien habe
Phalanthos im Krisäischen Meere Schiffbruch gelitten und sei von
einem Delphin an das Land gerettet worden,

Vierzehntes Kapitel.

1, Die Beile, das Weihgeschenk eines Tenediers , des Perikly=
tos, Sohnes des Euthymachos, beziehen ih auf eine alte Sage :
Kyknos sei ein Sohn des Poseidon gewesen und habe in Kolonai ge=
herrscht; dieses Kolonai lag im Troischen Gebiete der Insel Leu=
kfophrys gegenüber. Kyknos hatte eine Tochter Namens Hemithea und
einen Sohn Tennes genannt, von der Profkleia, welche eine Tochter
des Klytios , eine Schwester des Kaletor war, von welchem leßteren
Homer in der Jliade (15, 419) sagt, er sei von Aias getödtet wor=
den, als er Feuer unter das Schiff des Protesilaos brachte — nah=
dem diese nun gestorben war, verläumdete die neuangeheiratete , Phy=
lonome, des Kraugasos Tochter, den Tennes — sie hatte sih nemlich,
ohne Erwiderung zu finden, in ihn verliebt — bei ihrem Manne, als
ob Tennes wider ihren Willen si{< mit ihr habe einlassen wollen.
Kyknos glaubte der Lüge, seßte den Tennes nebst seiner Schwester in
einen Kasten und warf fie in das Meer. 3. Die Geschwister wurden
an die Jnsel Leukophrys gerettet und diese erhielt vom Tennes ihren

jegigen Namen, Dem Kyknos aber sollte es niht für immer verborgen
bleiben, daß er hintergangen worden ; er \chifte also zu seinem Sohne,
seinen Jrrthum zu gestehen und die harte Behandlung abzubitten, Da

dorben und lassen si< nicht übersetzen ; alle bisherigen Herstellungsversuche sind
Unbefriedigend. Jn der Lüc>e hat man eine Erwähnung des Kalliteles, oder
des Kalamis, als Gehilfen des Onatas vermuthet. Der im Folgenden erwähnte
Schiffbruch des Phalanthos im Krisäischen Meere mag si< bei seiner Fahrt
nah Delphi ereignet haben, y
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er nun bei der Insel anlandete und die Taue vom Schiffe an einen

Felsen oder einen Baum befestigte, hieb Tennes dieselben aus Zorn

mit einem Beile dur. 4. Daher entstand das Sprichwort von Je-

mandem, der etwas streng verweigert, daß der und der dieses oder

jenes mit dem Tenedischen Beile durchgehauen habe. Von Tennes er-

zählen die Griechen , er sei bei Vertheidigung seines Landes, durch den

Achilleus umgekommen. Die Tenedier \<loßen ih mit der Zeit bei

ihrer Schwäche denen an, welche Alexandria auf dem Troischen Fest=

lande bewohnen.

5. Die Griechen, welche gegen den großen König gekämpft hat-

ten, weihten nah Olympia einen ehernen Zeus, und nach Delphi einen

Apollo von den Seeschlachten am Artemisium und bei Salamis. Es

wird auch erzählt, Themistokles sei nah Delphi gekommen, um dem

Apollo von der Medischen Beute zu bringen; auf seine Frage, ob er

die Weihgeschenke innerhalb des Tempels aufstellen dürfe, befahl ihm

die Pythia, sie ganz und gar aus dem geweihten Raum hinauszutra=

gen, Der hierauf bezügliche Orakelspruch lautet :

Nimmer sollst du den herrlichen Shmu> von der Beute des Perseus

Mir in den Tempel hier weihn, laß s<nell na< Hause sie tragen.

6. Jh mußte mih wundern, warum er von ihm allein die Medische

Beute nicht annehmen wollte; Einige meinten , der Gott würde wohl

auf gleiche Weise alles von der Persischen Beute zurü>gewiesen haben,

wenn die Andern, wie Themistokles, den Apollo vor der Aufstellung

gefragt hätten. Andere aber sagten, der Gott habe die Gaben nicht

annehmen wollen, weil er gewußt, daß Themistokles ein Schußflehen-

der bei dem Perser werden würde, damit, wenn er sie weihte , die

Feindschaft von Seiten des Meders nicht unversöhnlich sei. Den Zug

der Barbaren gegen Griechenland kann man in den Orakelsprüchen des

Bakis vorherverkündet finden, und auch früher shon hatte Euklus in

Bezug darauf gedichtet. 7. Ein Weihgeschenk der Delpher selbst ist

der eherne Wolf nahe am großen Altare. Sie erzählen, ein Mann,

der von den Schätzen des Gottes etwas gestohlen, habe sih mit dem

Golde in einer Gegend des Parnasses verborgen gehalten, wo die

Waldbäume am dichtesten verwachsen waren; als er eingeschlafen,

habe ihn ein Wolf angefallen, der Mann sei dur< den Wolf um-
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gekommen, und der Wolf kam alltäglich heulend gegen die Stadt.

In der Vermuthung nun, daß dieß niht ohne Schi>ung eines Got-=
tes geschehe , folgen sie dem Thiere, finden das heilige Gold und stell=
ten dem Gotte den ehernen Wolf auf.

Fünfzehntes Kapitel.

1, Eine vergoldete Porträtstatue der Phryne hat Praxiteles,

auh einer ihrer Liebhaber, verfertigt ; die Statue aber is ein Weih-

geschenk der Phryne selbst|. Von den beiden darauf folgenden Bildern
des Apollo stifteten das eine die Epidaurier in Argolis von Medischer

Beute, das andere die Megarer, weil sie die Athener bei Nisaia be=
siegt. Von den Platäern is ein Rind, weil auh sie mit den übrigen
Griechen in ihrem Lande den Mardonios , des Gobryas' Sohn, besiegt
hatten. Dann folgen wieder zwei Apollobilder , das eine von den He-

rafleoten am Pontos Euxeinos, das andere von den Amphiktyonen,

als sie den Phokern dafür, daß diese ein Feld des Gottes bearbeitet
hatten , eine Geldstrafe auferlegten. 2. Dieser Apollo wird von den

Delphern Sitalkas genannt, und is fünfunddreißig Ellen hoh. Die

Acetolischen Feldherren , und die Bildsäule der Artemis / ferner die der

Athene und die beiden des Apollo sind von den Aetolern , als sie ihre

Thaten gegen die Galater vollbracht hatten. Den Zug der Kelten, wie
er zum Verderben der Städte aus Curopa nach Asien übergehen würde,

hat Phaënnis in ihren Orakelsprüchen ein Menschenalter ehe die Sache

geshah , vorhergesagt :

3, Dann wird hinter si< lassend den Sund des Meeres der Helle

Lagern der Galater Heer, das verderbliche, welche geseßlos 20)

Asiens Fluren oerwüsten; ein Gott wird Schlimmeres senden

Allen, welche daselbst| umwohnen die Ufer des Meeres;

Doch nur wenige Zeit; bald wird Kronion den Netter

Ween, den herrlichen Sohn des von Zeus geshirmeten Stieres,

Der für die Galater alle den Tag des Verderbens bereitet.

Sohn des Stieres nennt sie den Attalos, König von Pergamos ; den=

selben hat auh ein Orakelspruch als den Stierhörnigen angeredet.

2) Die Ueberseßung giebt den wahrscheinlihen Sinn der verdorbenen Stelle.
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4. Anführer der Reiterei zu Pferd haben die Pheräer bei dem

Apollo aufgestellt, nahdem sie die Attische Reiterei in die Flucht ge-

\{<lagen. Den ehernen Palmbaum stifteten die Athener, ihn selbst und

das vergoldete Bild ?!) der Athene auf dem Palmbaume, für die bei=

den Siege , welche sie beim Eurymedon an einem und demselben Tage

gewonnen , den einen zu Land, den andern zu Schiffe auf dem Flufse.
Bei diesem Bilde sah ich an mehreren Stellen das daran befindliche Gold

beschädigt; 5. ich selbst {hob die Schuld auf frevlerische und räube-
rische Menschen ; Kleitodemos aber, der älteste Schriftsteller über die

Athenische Landesgeschichte , erzählt in seinem Buche über Attika , als

die Athener si< zu dem Zuge nah Sicilien rüsteten, sei ein endloser

S{hwarm von Raben na Delphi gekommen und habe dieses Bild mit

den Schnäbeln ringsum beha>t und das Gold von ihm losgerissen ;

ferner erzählt er, daß die Raben auch die Lanze, und die Eulen und

was an dem Palmbaume von Frucht , als Nachbildung der Datteln

angebracht war, ebenfalls zerbrochen hätten. 6, Auch no andere

Zeichen führt Kleitodemos an, welche den Athenern abriethen , nicht

nah Sicilien auszuschissen. Die Kyrenäer stifteten nah Delphi den

Battos zu Wagen, welcher sie zu Schiff von Thera nach Libyen ge-

führt hatte, Lenkerin des Wagens i Kyrene; auf dem Wagen ist

Battos und ihn bekränzend Libye. Es ist eine Arbeit des Amphion,

Sohnes des Akestor, aus Knosos. 7. Nachdem Battos Kyrene ge=

gründet, soll er auf folgende Weise von seinem Stammeln geheilt

worden sein: als er das Land dex Kyrenäer bereiste, sah er an der

äußersten damals no< unbewohnten Grenze einen Löwen ; die Furcht

bei dem Anbli> zwang ihn, deutlih und laut aufzuschreien. Nicht

weit vom Battos stellten die Amphiktyonen no einen andern Apollo
auf für den Frevel der Phoker gegen den Gott,

21) Andere beziehen das Beiwort vergoldet auf den Palmbaum und
die Athene zugleich, Der Beschreibung nach sollte man si< unter der Athene eh

er

ein Schnitzbild vorstellen , welches mit Goldble<h überzogen war, eine Bedeu-

tung des Wortes vergoldet , übergoldet, welche vielleicht dfter zur Anwendung

gebracht werden sollte, namentlich bei Schnißzbildern. Aus Plutarch Nikias 13,

wo das Athenenbild golden genannt wird, läßt si< vermuthen, das Weihge-
schenk habe die Athene dargestellt, wie sie auf einen niedergebrochenen Palm-

baum tritt, eine symbolishe Andeutung des Sieges der Athener über die Phoi-
niker, So faßt auch Preller die Sache auf.
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te Sehs8zehntes Kapitel.

|
1. Von den Weihgeschenken , welche die Könige der Lyder ge=- |

stiftet hatten, war nichts mehr vorhanden als allein der eiserne Unter= *

say zum Krater des Alyattes. Dieser Untersaß ist die Arbeit des

Glaukos aus Chios, eines Mannes, der
 das Löthen ??) des Eisens | FP.

erfunden hat. Jeder einzelne getriebene Theil des Untersaßes is mit |

dem andern niht dur< Spangen, noch dur Stifte verbunden , son-

dern einzig die Löthung hält sie zusammen, und fie dient dem Eisen

als Bindemittel. 2. Die Gestalt des Untersaßzes is ohngefähr die

eines Thurmes, der von einer breiteren Grundfläche nach oben in eine

abgestumpfte Spiße auslauft. Die einzelnen Seiten des Untersaßzes

find nict undur)brochen geschlossen , vielmehr sind die eisernen Quer=

bänder wie die Stufen einer Leiter ; die aufwärtsstehenden Stäbe des

Eisens find nach dem Gipfel hin auswärts gebogen, und hierauf ruhte

der Krater. (37 Der von den Délphern-so"getännte Nabel, dér von

“weißem Märmor gearbeitet is, soll nah der Sage der Delpher der

Mittelpunkt der ganzen Erde sein, und Pindar hat in einer Ode

(Pyth, 4, 130 fg. — 74.) Gleiches gesungen. 4. Ein Weihgeschenk

der Lakedämonier , ein Werk des Kalamis, befindet si daselbst , Her=

mione , des Menelaos Tochter, die mit Orestes, dem Sohne Agamem=

nons, und vorher mit Neoptolemos, dem Sohne des Achilleus, ver=

heirathet war. Den Eurydamos, Feldherren der Aetoler , der sie ge=-

gen das Heer der Galater geführt hatte , haben die Aetoler geweiht.

5. In den Gebirgen von Kreta liegt noh zu meiner Zeit eine Stadt

Elyros ; diese nun schi>ten eine eherne Ziege nah Delphi ; die Ziege

giebt zwei Säuglingen, dem Phylakides und dem Philandros, Milch;

die Elyrier sagen, diese seien Söhne des Apollo und der Nymphe

Akakallis , und die Akakallis habe mit Apollo in der Stadt Tarrha im

Hause des Karmanor Umgang gepflegt.

6. Die Karystier auf Euböa stellten ebenfalls ein ehernes Rind

bei dem Apollo auf von dem Medischen Siege; Rinder aber wählten
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die Karystier und die Platäer, weil sie dur< Vertreibung des Barba -

ren ihre sonstige Wohlhabenheit fest begründeten und ein freies Vater-

land bebauen konnten. Standbilder von Feldherren nebst dem Apollo

und der Artemis sendeten die Aetoler nach Besiegung der ihnen bena<h-=

barten Akarnaner. 7. Etwas sehr Sonderbares erfuhr ih, das den

Liparäern gegen die Tyrsener begegnete. Die Pythia befahl den Li-

paräern mit so wenig Schiffen als möglich den Tyrsenern eine See=

{lacht zu liefern. Sie fahren also mit fünf Schiffen gegen die Tyr=

sener aus ; diese wollten den Liparäern in Seetüchtigkeit niht nachstehen

und liefen mit der gleichen Zahl ihnen entgegen aus; diese eroberten

die Liparäer, eben so fünf andere, die gegen sie ausfuhren; auh ein

drittes und viertes Mal bemächtigten sie sih einer Abtheilung von je

fünf Schiffen. Sie stifteten nun nah Delphi eben so viele Bilder des

Apollo als sie Schiffe erobert hatten. 8. Echekratides aus Larisa

stiftete den kleinen Apollo, und soll nah der Angabe der Delpher von

allen Weihgeschenken dieses zuerst gestiftet worden sein.

Siebenzehntes Kapitel.

1. Von den westlichen Barbaren haben die Bewohner Sardi=

niens ein ehernes Standbild des Heros eingeschi>t, na<h welchem sie

benannt find. Sardinien ist in Bezug auf Größe und Reichthum den

am meisten gepriesenen Jnseln vergleihbar. Jhren alten Namen, den

fie bei den Eingebornen führte, kenne ih nicht; die Griechen, welche

in Handelsangelegenheiten dahin schiffen, nannten sie J<hnusa , weil

die Jnsel ohngefähr die Gestalt eines menschlichen Fußtapfens (Jchnos)

hat; ihre Länge beträgt tausend einhundert zwanzig Stadien , ihre

Breite beläuft sich bis zu vierhundert und zwanzig 23), 2. Zuerst
sollen Libyer nach der Jnsel geschifst sein; Führer der Libyer war Sar=

dos, des Makeris, der bei den Aegyptern und Libyern den Beinamen

des ‘Herakles. führt, Sohn, Die bekannteste That des Makeris is sein

25) Die Ueberseßzung der verdorbenen Stelle folgt einer Vermuthung
Kaysers ; der überlieferte Text heißt: die Breite bis vierhundert und zwanzig

und fünfzig.



Siebenzehntes Kapitel. TTC

Gang nah Delphi; Sardos aber hatte die Leitung der na< Jchnusa j
einwandernden Libyer, und von diesem Sardos änderte die Jnsel den -

Namen. Jedoch vertrieben die Libyshen Einwanderer die Ureinwoh=

ner nicht, sondern die Zugewanderten wurden von ihnen, mehr aus

Nothwendigkeit als mit gutem Willen, als Mitbewohner aufgenom=

men. Weder die Libyer , noch die eingeborne Bevölkerung verstanden

es, Städte zu bauen, sondern sie wohnten zerstreut in Hütten und

Höhlen, wie es gerade einem jeden paßte. Z. Jahre nah den

Libyern kamen aus Griechenland nah der Jusel Aristaios und seine

Begleiter ; Aristaios soll ein Sohn des Apollo und der Kyrene sein ;

über das Unglü> des Aktaion über die Maaßen betrübt und gegen

Böotien und überhaupt ganz Griechenland verstimmt, sei er nah Sar=

dinien ausgewandert. 4. Einige meinen auh, Daidalos sei damals

wegen des Anzugs der Kreter, aus Kamikos ?*) entflohen und habe

sih an der Einwanderung des Aristaios in Sardinien betheiligt; es

dürfte aber ganz unbegründet sein, daß Daidalos, der um die Zeit

lebte, wo Oidipus König in Theben war, si bei einer Kolonie oder

einem sonstigen Unternehmen mit dem Aristaios betheiligte, der mit

Autonoe, der Tochter des Kadmos, vermählt war. Eine Stadt grün=

deten auch diese nicht, weil sie, nah meiner Meinung, an Zahl und

Macht für eine Stadtgründung zu {<wa< waren. 5. Nach Aristaios

seßten Jberer nah Sardinien über, unter Führung des Norax, und

von ihnen wurde die Stadt Nora gegründet ; dieses, erzählen fie, set

die erste Stadt auf der Jnsel gewesen. Norax soll ein Sohn der Ery=

theia , Tochter des Geryones, und des Hermes gewesen sein. Als

vierter Zug landete in Sardinien ein Heer von Thespiern und aus

Attika unter Jolaos , und gründeten die Stadt Olbia , und die Athe=

nex für sih Ogryle, indem sie den Namen eines ihrer heimischen De=

men beibehielten; oder es nahm vielleiht ein Ogrylos ?® selbst am

Zuge Theil. Bis auf unsere Zeit giebt es noh in Sardinien Jolaeia

genannte Orte und Jolaos genießt bei den Einwohnern Verehrung.

6. Nach Jlions Eroberung entflohen unter andern Troern auch die

24) Nach anderer Lesart Jhykos.

25) Nach einer sehr ansprehenden Vermuthung Dindorfs: oder es nahmen
vielleiht au< Agryler am Zuge Theil,
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mit Aineias Geretteten; von diesen wurde eine Abtheilung dur

Stürme na< Sardinien verschlagen und vermischten sich mit den frü-

her {on dort wohnenden Griechen ; daß die Barbaren mit dem Grie=

<envolke und den Troern nicht handgemein wurden — denn an frie=

gerischer Zurüstung waren sie ihnen völlig gewachsen — verhinderte

der Fluß Thorsos , der zwischen beiden dur das Land floß, und des=

sen Uebergang beide scheuten. 7. Viele Jahre später seßten die Libyer

abermals in größeren Haufen nach der Jnsel über, und begannen die

Feindseligkeit gegen das Griechenvolk; die Griechen betraf das Geschi>

völlig ausgerottet zu werden, oder es blieben von ihnen nur wenige

übrig. Die Troer flohen in die höchsten Gegenden der Jnsel, wo sie

dur< Verpallisadirungen und Abgründe unzugängliche Gebirge in Be=

fig nahmen und bis jezt no< den Namen der Jlier bewahren ; doch

gleichen fie an Gestalt , Waffenrüstung und der ganzen Lebensart den

Libyern.

8. Nicht weit entfernt von Sardinien liegt eine Jnsel, die von

den Griechen Kyrnos, von den sie bewohnenden Libyern Korsika ge=

nannt wird; aus diéser kam eine nicht unbeträchtliche Abtheilung durch

innerlihe Kämpfe gedrängt nah Sardinien und ließ sih daselbst nie=

der, nachdem sie einen Theil des Gebirgslandes in Besiß genommen;

bei den Bewohnern Sardiniens werdeu sie jedoch mit ihrem heimischen

Namen Korsen genannt. 9. Als die Karthager zur See am mäh=

tigsten waren, unterwarfen fie si< auh sämmtliche Bewohner Sar-

diniens, mit Ausnahme der Jlier und der Korsen ; daß diese nicht

unterjoht wurden, daran war die Unzugänglichkeit der Gebirge

Schuld. Die Karthager bauten ebenfalls auf der Jnsel Städte, Ka-

ralis und Sylkoi. Von dem Bundesgenossenheer der Karthager wur-

den die Libyer oder die Jberer ?°) mit ihnen über die Beute uneinig,

fielen in der ersten Hitze von ihnen ab und ließen sih gleichfalls in

den gebirgigen Gegenden der Jnsel nieder. Jn der Sprache der Kyr-

nier heißen diese Balaren ; denn Balaren nennen die Kyrnier die

Flüchtlinge. 10. So viele und auf diese Weise eingewanderte

Stämme bewohnen Sardinien. Den nördlichen und den dem Festlande

Jtaliens zugekehrten Theil der Jusel nehmen {wer zugängliche Berge

26) Die Libyer und die Jberer ?
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ein , die in ihren Ausläufern zusammenhängen ; und wenn man vor=

beischift, gewährt die Jusel dort den Schiffen weder Anlandungs=

pläye, und die Gebirgsgipfel senden ungeregelte und heftige Wind=

stóße auf das Meer hinab. 11. Auch andere niedrigere Gebirge

durchziehen das Jnnere der Jusel; die Luft daselbst is in der Regel

trüb und ungesund; Ursache sind die Salinen, in denen das Salz

durch Verdunstung gewonnen wird, und die {weren und hestigen

Südwinde ; die Nordwinde aber, wenn sie zur Sommerszeit wehen,

werden dur<h die hohen Jtalien zugekehrten Gebirge abgehalten,

dort Luft und Land zu erfrischen. Andere dagegen sagen, Korsika

werde von Sardinien niht weiter als aht Stadien durch das Meer

getrennt, jenes aber sei gebirgig und erhebe sih überall zu bedeutender

Höhe; sie meinen nun der West- und der Nordwind werde dadur<

verhindert bis nah Sardinien zu kommen. 12. Shlangen , weder

giftige, noh unshädlihe, und Wölfe kommen auf der Jnsel nicht

vor; die Widder übertreffen an Größe die anderer Länder niht; ihre

Gestalt is so wie man in der Aeginetischen Plastik etwa einen wilden

Widder darstellen würde; um die Brust jedoch find fie zottiger, als

daß man sie einer Aeginetischen Arbeit vergleichen könnte; ihre Höôr=

ner find nicht gerade aus abstehend vom Kopfe, sondern bei den Ohren

gewunden; an Schnelligkeit übertrefsen sie alle Thiere. 13. Auch

von Giften is die Jnsel rein, mit Ausnahme einer einzigen Pflanze,

welche den Tod bringt. Diese verderbliche Pflanze ähnelt dem Eppich;

wer davon genießt, soll an Lachen sterben. Daher nennen Homer

(Od. 20, 302) und die Spätern das Lachen über etwas Unheilvolles
ein sardanisches. Die Pflanze wächst am liebsten um die Quellen, doch

theilt fie ihr Gift dem Wasser niht mit. Diese Erzählung von Sar=

dinien habe ih in das Buch über Phokis eingefügt, weil die Briechen

über diese Jusel ganz besonders \{le<t unterrihtet waren.

Achtzehntes Kapitel.

1. Das Pferd neben dem Standbilde des Sardos weihte laut
der Juschrift der Athener Kallias , des Lysimachides Sohn , eben der,

[bne re ere n D
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welcher fi< persönli<h Geld von der Persischen Beute aneignete 27).

Die Achäer weihten ein Bild der Athene als sie eine der Aetolischen

Städte dur Belagerung gewonnen hatten ; die Stadt, welche sie er-

oberten , hieß Phana. Die Belagerung foll nicht geringe Zeit gedauert

haben, und da sie niht im Stande waren die Stadt zu erobern,

\chi>ten fie Abgeordnete nah Delphi, und fie erhielten den Orakel=

“spruch :

2. Die ihr in Pelops Lande Achaía bewohnt und gen Pytho

Kamt zu erforschen wie ihr die Stadt wohl möget erobern,

Auf, so berehnet denn, wie viel sie tägli<h getrunken,
Was sie zu trinken no< haben um ihre Stadt zu erretten ;

So nur möchtet ihr Phana das mauerumkränzte erobern.

3, Da fie nun nicht verstanden, was der Orakelspru<h sagen wollte,

beschlossen sie die Belagerung aufzuheben und nach Haus zurüzuschif-

fen; die in der Stadt aber nahmen im allgemeinen keine Rücksicht

mehr auf fie, und eine Frau kam aus der Stadt heraus, um aus einer

Quelle unterhalb derselben Wasser zu holen. Männer von dem Heere,

welche auf fie zuliefen , machen die Frau zur Gefangenen, und die

Achäer erfahren von ihr, daß fie das wenige Wasser aus der Quelle,

wenn fie es in jeder Nacht holen könnten , unter sih vertheilten, und

daß die drinnen kein anderes Mittel gegen den Durst hätten. So ver-

shütteten die Achäer die Quelle und eroberten die Stadt. 4. Die

Lindier auf Rhodos steliten neben dieser Athene das Bild des Apollo

auf. Auch die Ambrakioten weihten einen ehernen Esel, nahdem sie

in einem Nachtkampfe die Molosser besiegt. Die Molosser hatten ihnen

des Nachts einen Hinterhalt gelegt; ein Esel aber, der gerade zu der

Zeit vom Felde heimgetrieben wurde, verfolgte eine Eselin mit den

sonstigen Zeichen der Brunst und mit lautem Schreien; deßgleichen

auh der Mann, welcher den Esel trieb, schrie unverständlich und ver-

wirrt ; so erhoben si die Molosser aufgeshre>t aus dem Hinterhalte,

27) Ob das Wort „persdnlih“* zu der JFnschrift, oder zu der Notiz des

Pausanias gehöre, i|ff nicht klar; es kann in der Jnschrift gestanden haben,

Kallias für seine Person (im Gegensaze zum Weihgeschenke des Athenischen

Volkes) weihe dieses Noß; vder Kallias habe si< persdnlich Schäße von der Ma-

rathonischen Beute angeeignet. S. Plutar<h Aristid. 5.
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und die Ambrakioten, welche den gegen sie angelegten Plan entde>=
ten, griffen in der Nacht die Molosser an und besiegten sie in der

Schlacht.

5. Die Orneaten in Argolis, von den Sikyoniern im Kriege

bedrängt, gelobten dem Apollo, wenn sie das Heer der Sikyonier aus

ihrem Lande verdrängen würden, wollten fie ihm alltäglich einen Fest-

zug in Delphi veranstalten und ihm die und die, und so und so viele

Opfer darbringen. Sie besiegten nun die Sikyonier in der Schlacht ;

da ihnen aber eine große Ausgabe und eine noh größere Beschwerlich=

feit erwu{<hs, wenn sie jeden Tag entrichteten , was sie gelobt, so er=

dachten fie die List, dem Gott ein Opfer und einen Festzug zu weihen,

eherne Reliefs. 6. Es befindet si<h daselbst au< von den Arbeiten

des Herakles die gegen die Hydra, ein Weibgeschenk und ein Werk des

Tisagoras, von Eisen die Hydra und der Herakles. Die Bearbeitung

des Eisens zu Bildsäulen ist die shwierigste und erfordert die meiste

Mühe; Bewunderung verdient die Arbeit des Tisagoras — wer im-

mer dieser Tisagoras sein mag —, ganz vorzügliche Bewunderung

aber in Pergamos die Köpfe eines Löwen und eines wilden Schwei=

nes , ebenfalls von Eisen; sie hatten dieselben als Weihgeschenke für

den Dionysos machen lassen. 7. Die Phoker aus Elateia — sie

hatten nemli< mit Unterstükung des Olympiodoros aus Athen der

Belagerung durh Kassandros widerstanden — shi>ten dem Apollo

einen ehernen Lôwen nach Delphi. Der Apollo ganz nahe bei dem

Löwen is von den Massalioten, die Erstlingsgabe von der Seeschlacht

gegen die Karkhager. Von den Aetolern ist ein Siegesmal errichtet und

das Bild einer gerüsteten Frau, die Aitolia nemlich. Diese weihten die .

Aetoler als siè die Galater für die Grausamkeit gegen die Kallieer ge=

züchtigt hatten. Ein vergoldetes Standbild, ein Weihgeschenk des

Leontiners Gorgias , ist Gorgias selbst.

Neunzehntes Kapitel.
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jl Hydna im Tauchen. 2. Als ein heftiger Sturm die Flotte des Xer-
4 xes am Berge Pelion überfiel , fügten ihm diese no< weiteres Verder-
| ben hinzu, indem fie die Anker und was sonst den Trieren zum Halt

| diente, unter ihnen wegzogen. Dafür weihten die Amphiktyonen den
Fi Sfyllis selbst und seine Tochter. Unter den Bildsäulen, welche Nero

4 aus Delphi wegnahm, machte das Standbild der Hydna die Zahl

5 voll. [Vom weiblichen Geschlechte gehen die im Meere unter, welche

ENO noch reine Jungfrauen sind] 28. 3. Fortfahrend will ih eine Lesbi=

e) sche Sage erzählen; Fischern aus Methymne brachte das Nez einen

4 von Olivenholz geshnißten Kopf aus dem Meere herauf; aus seinem

T4 Ansehn sprach zwar etwas Göttliches, doh war es fremdartig und bei

Griechischen Göttern nicht gewöhnlich. Die Methymnäer fragten also

die Pythia , wessen Gottes oder auh wessen Heros das Bild sei; diese

LA befahl ihnen , den Dionysos Phallen zu verehren; daher behielten die

M Methymnäer das Schnitzbild aus dem Meere bei si< und verehren es

48 mit Opfern und Gebeten; eine Nachbildung von Erz schi>en sie nah

ML) Delphi. 4. Die Darstellungen in den Giebelfeldern sind Artemis

und Leto, Apollo und die Musen, der Untergang des Helios, Diony-

sos und die Frauen, die Thyiaden. Die ersten hat der Athener Pra-

M0 rias, ein Schüler des Kalamis, gearbeitet ; da aber über dem Bau

Fei: des Tempels Zeit verstrih, raffte den Praxias der Tod hin, und was

cal zur Aus\s<hmü>ung der Giebelfelder noch fehlte, verfertigte Androsthe=

nes, ebenfalls ein Athener, ein Schüler des Eukadmos. Was die

goldnen Waffenrüstungen am Architrave betrifst, so haben die Athener

die Schilde von dem Siege bei Marathon geweiht, die Aetoler die

hinten und zur Linken, nemli<h Schilde der Galater ; ihre Gestalt

“ fommt den Persischen Gerrhen ganz nahe.

5, Von dem Einfalle der Galater in Griechenland habe ich shon

bei Gelegenheit des Attishen Rathhauses (1, 3, 5 fg.) kurze Er-

wähnung gethan; ausführlicher behandeln wollte ih die sie betreffen-

den Ereignisse in dem Abschnitte über Delphi , weil dort die Griechen

ihre größten Thaten gegen die Barbaren gethan haben. Den ersten

Zug in fremdes Land unternahmen die Kelten unter Anführung des

Kambaules. Nachdem sie bis Thrakien vorgedrungen, wagten sie

28) Die eingeflammerten Worte sind höchstwahrscheinlih ein Glossem.
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nicht , ihren Marsch weiter fortzuseßen, weil fie zu der Einsicht kamen,

daß sie an Zahl zu s<wa< und den Griechen niht gewa<hsen wären.

6. Als sie dann zum zweiten Mal den Entschluß faßten, gegen ein

fremdes Land auszuziehen — es trieben fie aber hauptsächlich die Be=

gleiter des Kambaules dazu an, da sie die Räubereien schon gekostet

und an Naub und Gewinn Lust bekommen hatten — , sammelte fich

ein großer Heerhaufe zu Fuß und nicht der kleinste Theil zu Pferd.

Die Führer theilten das Heer in drei Abtheilungen, und es bekam der

eine den Auftrag in dieses, der andre in jenes Land zu ziehen. 7.

Gegen die Thraker nemlich und das Volk der Triballer sollte Kerethrios

Anführer sein ; Führer deren, welhe nah Paionien zogen, waren

Brennos und Akichorios; Bolgios rü>te gegen die Makedoner und

Jllyrier und gerieth in Kampf mit Ptolemaios, welcher damals das

Königthüm der Makedoner inne hatte. Es war dieß der Ptolemaios,

welcher meu<lings den Seleukos, des Antiochos Sohn, ermordet

hatte, obgleih er als Schußflehender zu ihm gekommen war; wegen

seiner übertriebenen Tollkühnheit hatte er den Beinamen Keraunos

(Blitz). Jun der Schlacht blieb nicht allein Ptolemaios selb, sondern

es gab auh eine nicht geringe Niederlage der Makedoner ; in der Rich=

tung gegen Griechenland vorzudringen wagten aber auch dießmal die

Kelten nicht, und so fehrte der zweite Zug nah Haus zurü>. 8. Da

war nun Brennos sehr thätig in den allgemeinen Volksversammlungen

und einzeln bei den angesehensten Galatern fie zum Zuge gegen Grie=

chenland aufzumuntern, indem er ihnen die gegenwärtige Schwäche der

Griechen auseinanderseßte und wie große Schäße sih in den Staats=

fassen befanden, no< größere aber in den Heiligthümern , die Weih=

geschenke, geprägtes Silber und Gold. Dadurch beredete er die Galag=

ter gegen Griechenland zu ziehen, und er ordnete sih unter andern

angesehenen Männern auh den Akichorios als Mitfeldherren bei. 9.

Das versammelte Heer betrug an Fußvolk hundert und zwei und fünf=

zig tausend Mann, an Reiterei zwanzig tausend vierhundert ; dieß war

die stets im Dienste befindliche Neiterei ; ihre wahre Anzahl aber be=

trägt einundse<szigtausend zweihundert; denn in der Begleitung eines

jeden Reiters waren zwei Diener, die gleichfalls tüchtige Reiter und

beritten waren. 10. Wenn die Reiterei der Galater im Kampfe be-

griffen war, blieben die Diener zwar hinter der Shlachtordnung, doch
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waren sie ihnen in folgendem dienlich : wenn der Fall eintrat, daß der

Reiter oder das Roß fiel, so bot er dem Manne das Pferd zum Be-

steigen, oder wenn der Mann geblieben war, bestieg der Diener statt

des Herrn das Pferd ; blieben aber Mann und Roß, so war ein ferti-

ger Reiter da ; wurden die Reiter verwundet , so führte der eine Die=

ner den Verwundeten fort in das Lager, der andre trat an die Stelle

des Abgeführten in die Reihe ein. 11. Dieses wurde, nah meiner

Meinung, bei den Galatern in Nachahmung der Persischen Zehntau=

send eingeführt, welche die Unsterblichen hießen ; der Unterschied war

nur, daß bei den Persern die Gebliebenen erst nah der Schlacht erseßt

wurden; bei den Galatern dagegen wurde die Zahl der Reiter wieder

vollzählig gemacht, während die Schlacht wüthete. Diese Einrichtung

nannten fie in ihrer Sprache Trimarkisie; denn man muß wi}en, daß

bei den Kelten das Pferd Marka heißt. 12. Mit solcher Zurüstung

also und mit diesen Plänen zog Brennos gegen Griechenland ; den

Griechen dagegen war der Muth gänzlich gesunken, die Macht der

Furcht aber nöthigte sie Griechenland zu vertheidigen. Sie sahen daß

der gegenwärtige Kampf nicht um die Freiheit geführt werden würde,

wie eins bei dem Meder, und daß es ihnen feine Sicherheit bringen

würde, wenn sie nux Wasser und Erde gäben ; sondern es lag ihnen

no in der Erinnerung, was die Galater beim ersten Einfall gegen

die Makedoner , Thraker und Paioner verübt hatten, und in diesem

Augenbli> wurden ihre Frevelthaten gegen die Thessaler verkündet.

Daß fie also nur die Wahl haben würden zu sterben oder zu siegen,

war die Ueberzeugung jedes Einzelnen und der Gesammtheit der Städte.

Zwanzigstes Kapitel.

1. Wer Lust hat kaun die einst gegen den Xerxes nah den Ther-

mopylen und die jezt gegen die Galater Versammelten einander gegen=

überstellen, Gegen den Meder kamen folgende Mannschaften der Grie=

cen zusammen : Die Lakedämonier mit Leonidas, nicht mehr als drei=

hundert ; Tegeaten fünfhundert, aus Mantineia eben so viele; die

Arkadischen Orchomenier hundert und zwanzig, von den andern

Städten in Arkadien tausend ; achtzig aus Mykenai, zweihundert aus
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Phlius, das doppelte aus Korinth ; von Böotern waren da siebenhun=

dert aus Thespeia und vierhundert Thebaner ; tausend Phoker bewa<h=

ten den Fußpfad über den Oita ; zur Gesammtzahl des Griechenheeres

mag man also auh diese re<hnen. 2. Die am Berge Knemis woh=

nenden Lokrer hat Herodot der Zahl nah nicht angegeben, wohl aber

sagt er (7, 203), sie seien von allen Städten gekommen. Man kann

jedoch auh ihre Zahl ganz nahe an die Wahrheit shäßen: nah Ma-

rathon kamen die Athener mit dem untauglichen Alter und den Skla-

ven niht mehr als neuntausend Mann stark; die waffenfähigen Lokrer,

die sich in den Thermopylen stellten, dürfte man also kaum auf mehr

als sechstausend anschlagen. So hätte demnach das ganze Heer elf=

tausend zweihundert betragen. Bekanntlich blieben aber diese niht

einmal immer zur Bewachung der Thermopylen beisammen; denn

außer den Lakedämoniern selbst, den Thespiern und Mykenäern zogen

die Uebrigen vor Beendigung der Schlacht ab. 3. Gegen die vom

Ocean herkommenden Barbaren zogen folgende Griechen nah den
Thermopylen: zehntausend Hopliten und fünfhundert Reiter von den

Böotern; Böotarchen waren Kephisodotos, Thearidas , Diogenes und

Lysandros ; von den Phokern fünfhundert Reiter und gegen dreitausend

zu Fuß; Feldherren der Phoker waren Kritobulos und Antiochos.

4. Die Lokrer bei der Jnsel Atalante 29) führte Meidias ; ihre Zahl

betrug siebenhundert, Reiterei war niht dabei. Von den Megarern

kamen vierhundert Hopliten; ihr Führer war .... . . 39) aus Megara.

Das Heer der Aetoler war das zahlreihste und in jeder Art der

Kampfesübung tüchtig; von der Reiterei wird niht angegeben, wie

stark sie war; Leichtbewaffnete waren neunzig und ..... . 21) als sie=
bentausend an Zahl waren die Hopliten. Die Aetoler befehligten Po=

syar<hos, Polyphron und Lakrates. 5. Feldherr der Athener war

29) D. h. die Opuntischen Lokrer.

50) Der Name is entweder ausgefallen oder liegt in einem verdorbenen

Worte verste>t, Hippos, Hippys, Hippiko oder wie er sonst ähnlich gelautet

haben mag.

51) Offenbar ist eine Zahl ausgefallen; Brandstäter nimmt siebenzehntaus-

send Hopliten anz; wahrscheinlicher ist mir, daß die Stelle so lautete : Leicht-

bewaffnete waren siebenhundert und neunzig; nicht weniger als siebentausend an

Zahl waren die Hopliten.
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Kallippos, des Moirokles Sohn, wie i früher schon (1, 3,5. 1, 4, 2.)

erwähnt habe ; ihre Macht bestand in ihren sämmtlichen Trieren, welche

die See halten fonnten, fünfhundert Mann stellten sie zur Reiterei, tausend

zum Fußvolk ; den Oberbefehl hatten sie der alten Würde gemäß. Noh

famen Hilfsvölker von den Königen, fünfhundert aus Makedonien, die

gleiche Zahl aus Asien; Feldherren waren, über die von Antigonos

geschi>ten Aristodemos , ein Makedoner, über die von Antiochos und

aus Asien Telesarchos, einer von den Syrern am Orontes.

6. Als die bei den Thermopylen versammelten Griechen erfuh=

ren, daß das Heer der Galater shon in der Gegend von Magnesia

und im Phthiotischen Lande sei, beschlossen sie gegen tausend Leicht=

bewaffnete und die Reiterei abzusondern und sie zum Spercheios zu

\hi>en, damit die Barbaren auch den Fluß nicht ohne Kampf und ohne

Gefahr überschreiten könnten. Diese warfen bei ihrer Ankunst die

Brü>ken ab und lagerten am Ufer. Doch war au< Brennos gar nicht

unverständig und für einen Barbaren im Auffinden von Kriegslisten

feineswegs ungeschi>t. 7. Gleich in der folgenden Nacht sendete er

also nicht dahin, wo die alten Brü>en gestanden hatte, sondern weiter

abwärts , damit die Griechen den Uebergang niht merken sollten,

und wo si< der Spercheios am meisten über die Ebene ausbreitete

und einen Sumyf und See statt eines mächtigen, {<malen Stromes

bildete, — dorthin also sendete er gegen zehntausend Galater , welche

\{<wimmen konnten und welche an Körperlänge den Haufen überrag-=

ten. Ueberhaupt übertreffen die Galater an Größe alle andern Men-

schen bei weitem. 8. Diese nun seßten Nachts s{hwimmend über den

seeartigen Theil des Flusses; seiner Rüstung, der landesüblichen

Thürschilde, bediente sih ein jeder statt eines Floßes; die Längsten

fonnten sogar zu Fuß dur< das Wasser waten. Sobald die Griechen

am Spercheios erfahren , daß ein Theil der Barbaren bei der Ver-

sumpfung übergegangen sei, zogen sie si alsbald zu dem Heere zurü>.

Einundzwanzigstes Kapitel.

1. Brennos befahl nun den Anwohnern des Malischen Busens,

Brü>en über den Spercheios zu schlagen ; diese betrieben die Arbeit
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mit aslem Eifer theils aus Furcht vor ihm, theils in dem Wunsche,

daß die Barbaren aus ihrem Lande ziehen und es niht durch ihr län=
geres Bleiben noh mehr verwüsten möchten. Nachdem er das Heer

über die Brü>en geführt, rü>te er gegen Herakleia ; das flahe Land
plünderten die Barbaren und mordeten die Menschen , welche fie auf

den Ae>ern trafen, die Stadt aber eroberten sie niht; denn ein Jahr

vorher hatten die Aetoler die Herakleoten genöthigt, dem Aetolischen

Bunde beizutreten ; darum vertheidigten sie jekt die Stadt als eben fo

wohl ihnen als den Herakleoten angehörig. Auch lag dem Brennos

weniger an den Herafkleoten, sein Bestreben war vielmehr, die in den

Thermopylen Lagernden zu vertreiben und in das innerhalb der Engen

liegende Griechenland einzudringen. 2. Nachdem er durch Ueberläu=

fer die Zahl der aus den einzelnen Städten in den Thermopylen Ver=-
sammelten bei seinem Vorrücken von Herakleia erfahren hatte, verah=

tete er die Griechische Macht und begann am folgenden Tage gleich

mit Tagesanbruch die Schlacht, ohne einen Griechischen Wahrsager zu

haben, und ohne ein vaterländishes Opfer darzubringen, wenn über-
haupt es eine Keltische Wahrsagekunst giebt. Da rü>ten die Griechen
\{<weigend und in Ordnung vor, und als sie handgemein wurden,

sprangen bei ihnen die Männer des Fußvolks nicht so weit aus der

Reihe vor, daß die eigne Shlachtordnung dadur< gestört worden

wäre, und die Leichtbewaffneten shleuderten von ihrem Plate aus die

Wurfspieße und die Geschoße von den Bogen und S<hleudern. Die

Reiterei war auf beiden Seiten unnüßg , da das Land bei den Ther=

mopylen nicht allein eng, sondern auh dur den natürlichen Felsen

glatt und durch die zahlreichen Wasserrinnen größtentheils \{lüpfrig

ist, Die Bewaffnung der Galater war \{<wäcer; sie hatten nemlich

nur die landesüblichen Thürschilde, keine andere Rüstung \cirmte

ihren Körper; no< mehr aber standen sie an Kriegserfahrung na.

3. Sie griffen die Feinde mit Ungestüm und mit einem Muthe ohne

alle Vernunft, wie wilde Thiere an, und weder wenn sie dur Streit=

äxte oder Schwerder dur<hauen waren, verließ sie ihre Raserei so lang

sie no< athmeten, no< wenn sie dur< Pfeile oder Wurfspieße durch=
bohrt waren ließen sie im Muthe nah so lange noh Leben in ihnen
war; Manche zogen auch die Speere, mit welchen sie getroffen waren,

aus den Wunden, schleuderten fie gegen die Griechen, oder gebrauchten
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fie als Handwaffe. 4. Jn der Zeit hatten si die Athener auf den

Trieren zwar mit Anstrengung und nicht ohne Gefahr, aber dennoh

dur< den Schlamm durchgearbeitet, welcher weithin das Meer ein=-

nimmt, und indem sie ihre Schiffe so nahe als möglich an die Bar=

baren heranbrachten, belästigten sie dieselben in der Flanke mit aller=

lei Wurfgeschossen und Pfeilen. Da die Kelten unverhältnißmäßig

bedrängt wurden — denn bei der Enge des Raums konnten sie selb

nur wenig ausricten , erlitten aber das Doppelte und Vierfache —

gaben die Feldherren das Zeichen, fi nah dem Lager zurü>zuziehen ;
weil fie aber in Verwirrung und ohne alle Ordnung umkehrten , wur=

den viele von ihren eigenen Leuten niedergetreten , viele, die in den

Sumpf stürzten , versanken im Schlamm, und sie erlitten bei dem

Rü>zuge nicht geringeren Verlust, als in der Hige des Kampfes.

5. Unter den Griechen zeichnete si< an diesem Tage das Atti=

sche Heer dur Tapferkeit aus, und unter den Athenern selbst zeigte

fi< Kydias besonders brav , ein Jüngling, der damals zuerst in einen

Kampf des Krieges kam. Nachdem er dur die Galater umgekommen,

weihten die Angehörigen seinen Schild dem Zeus Eleutherios und die

Inschrift lautete :

Hier geweihet dem Zeus vermiss ih die blühende Jugend

Des beneideten Manns, ih des Kydias Schild ;

Damals ste>te den Arm er zuerst dur< die Spangen des Schildes

Als- den Galater traf Ares? gewaltige Macht.

6. Dieses also war darauf geschrieben bevor die Leute des Sulla un-

ter andern auch in Athen die Schilde aus der Halle des Zeus Eleu-

therios wegnahmen. Damals begruben die Griechen in den Thermo=

pylen nah der Schlacht die Jhrigen und zogen den Barbaren die

Rüstungen aus; die Galater aber traten über das Begräbniß ihrer

Todten in keine Unterhandlung, und betrachteten es gleichgiltig, ob

dieselben bestattet, oder den wilden Thieren und was von Vögeln den

Leichnamen feindlich is, zur Beute würden. 7. Ich glaube, daß es

zwei Dinge waren , die sie veranlaßten , die Bestattung der Todten zu

vernachlässigen, einmal um die Feinde in Shre>en zu sehen, und

dann weil die Klage über die Todten bei ihnen überhaupt nicht Sitte

ist, Es blieben aber während der Schlacht vom Griechischen Heere
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vierzig ; die Zahl der Barbaren genau auszumitteln, war niht mög=-
lih, da auh ein bedeutender Theil derselben im Sumpfe versun=
ken war.

Zweiundziwanzigstes Kapitel.

1. Am siebenten Tage nach der Schlacht unternahm es eine Ab- y
theilung der Galater bei Herafleia über den Oita zu gehen; denn auh y
dort führt ein {maler Pfad hinauf gleih hinter den Trümmern von
Trachis. Es war au damals über der (Stadt) 2°) ein Heiligthum
der Trachinischen Athene und Weihgeschenke in ihm. Sie hofften nun,
auf diesem Pfade den Oita zu ersteigen und zuglei< würden ihnen fo
im Vorbeigehen die Schäße des Heiligthums zu Theil werden
die Bewachung . dem Telesarchos 33). Sie besiegten zwar im
Kampfe die Barbaren, Telesarchos selb| aber blieb, ein Mann, eifrig
für die Griechische Sache, wie irgend einer. 2. Die übrigen Feld=
herren der Barbaren waren dur die Griechische Tapferkeit in Erstau=
nen verseßt; zugleih waren sie besorgt um die Zukunft , da sie sahen,
daß ihr Unternehmen gar keinen Fortgang hatte; dem Brennos aber
kam der Gedanke, wenn er die Aetoler nöthigen könne nah Aetolien
heimzukehren, würde ihm der Krieg gegen das Griechische Heer leich=
ter werden. Er wählte also aus dem Heere vierzigtausend zu Fuß und
gegen ahthundert Reiter, und seßte ihnen den Orestorios und den
Kombutis als Anführer vor. 3, Diese nahmen also ihren Weg zu-
rüd> über die Brü>en des Spercheios, und dann dur Thessalien, und
fallen in das Aetolische Land ein. Die Frevel gegen die Kallieer ha- |
ben also Kombutis und Orestorios begangen , die frevelhaftesten, von Ÿ
denen man je gehört hat, Greuelthaten, wie Menschen sie kaum bege-
hen können. Was männlichen Geschlechts war rotteten sie aus, ohne
Unterschied mordeten sie Greise und Säuglinge an der Mutterbrust ;
——“b ti

5°) Das eingeschlossene Wort fehlt im Texte.
55) Die Stelle ist lü>enhaft und auh sonst no< verdorben; am Ende

der Lücke läßt sich etwa folgender Sinn BEROD e a ea doch hielten die sorg»
fältige Wache, welche mit dem Telesarchos aufgestellt waren, und sie besiegten
èwar u. \. mw.
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von diesen tödteten sogar die Galater die, welche dur die Milch

wohlgenährt waren , tranfen ihr Blut und verzehrten ihr Fleish. 4.

Die Frauen und erwachsenen Mädchen, die von Ehrgefühl belebt wa=

ren, kamen, sobald die Stadt erobert war, dur< Selbstmord der

Mißhandlung zuvor ; diejenigen, welche noh übrig waren, nothzüch=

tigten die Barbaren mit jeder Art des Hohnes , da sie ihrer Natur

nach eben so weit von Erbarmen entfernt waren, als von Liebe. Die-

jenigen Frauen , welche si der Schwerder der Galater bemächtigen

fonnten , endigten ihr Leben durch eigene Hand; Andern sollte nach
nicht langer Zeit Hunger und Schlaflosigkeit Ursache des Todes sein,

da die gefühllosen Barbaren einer nach dem andern sie mißhandelten ;

ja selbst Sterbenden oder {on Todten wohnten sie sogar noch bei.

5. Die Acetoler hatten durch Boten erfahren, welches Unglü> fie be-

troffen hatte; augenbli>li< und so {nell sie konnten brachen sie von

den Thermopylen auf und eilten nah Aetolien , ergrimmt über die

Leiden der Kallieer , noh mehr aber in der Absicht, die noch nicht er=

oberten Städte zu retten. Auch war von Haus aus von sämmtlichen

Städten die wehrbare Bevölkerung aufgebrochen ; ihnen hatten fih aus

Nothwendigkeit und aus Muth auch die Greise zugesellt , ja selbst die

Frauen zogen freiwillig mit, sogar mit größerem Muthe gegen die

Galater beseelt als die Männer. 6. Als die Barbaren , nachdem sie
Häuser und Tempel geplündert und Kallion angezündet hatten, auf
demselben Wege zurü>kehrten , griffen die Patreer, welche unter allen
Achäern allein den Aetolern zu Hilfe gekommen, weil sie den Hopliten-
fampf verstanden, die Barbaren von vorne an, und hatten von der

Uebermacht der Galater und ihrer Tollkühnheit in den Kämpfen am

meisten zu leiden; die Aetoler aber und die Aetolischen Frauen, die

si längs dem ganzen Wege aufgestellt hatten, \hoßen auf die Bar-

baren, und da dieselben nichts als die landesüblichen Thürschilde hat-

ten, fehlten sie selten ; wenn jene verfolgten, entflohen sie mit Leichtig-

feit; kehrten jene von der Verfolgung zurü>, so griffen sie wieder

eifrig an. 7. Obgleich die Kallieer so Schre>liches erlitten hatten,

daß selbst das, was Homer von den Laistrygonen und dem Kyklopen ge-

dichtet hat, von der Wahrheit nicht abzuweichen scheint, so wurde ih-

nen doc dafür die entsprehende Rache zu Theil ; denn von den vier-
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zigtausend ahthundert Mann retteten fich weniger als die Hälfte in

das Lager bei den Thermopylen.

8, Bei den Griechen hatte sich indeß in den Thermopylen fol=

gendes ereignet : Es giebt zwei Pfade über das Oitagebirg, der eine

der oberhalb Trachis, größtentheils abschüssig und furchtbar steil ; der

andere dur< das Gebiet der Ainianen, für ein Heer leichter gangbar,

auf welchem auh eins der Meder Hydarnes den Griechen unter Leo=

nidas in den Rücken kam. 9. Auf diesem Wege erboten sih die He-

rafleoten und Ainianen den Brennos zu führen, nicht aus Uebelwollen

gegen das Griechische Volk, sondern weil ihnen viel daran gelegen

war, daß die Kelten ihr Land verließen und es nicht dur längeren

Aufenthalt zu Grunde richteten; und Pindar scheint mix auh darin

die Wahrheit zu sagen (Nem. 1, 53.), ein jeder werde von eignem

Unglü> bedrü>t, bei fremden Leiden sei er ungerührt. 10. Damals

regte die Verspre<ung der Ainianen und Herafleoten den Brennos

auf; den Akichorios ließ er bei dem Heere zurü>, mit dem Auftrage,

wenn sie das Griechische Heer umgangen haben würden, dann sei auh

für ihn die rechte Zeit zum Angriff. Er wählte also von dem Heere

vierzigtausend Mann und nahm den Weg auf dem Pfade. 11. Zus-

fällig war an jenem Tage ein dichter Nebel über das Gebirg ausge=

gossen und selbsst die Sonne davon verdunkelt, so daß die Phoker,

welche die Bewachung auf dem Pfade übernommen hatten , das An=-

rü>en der Barbaren nicht eher merkten , als bis sie nahe waren. Da

begannen nun die einen den Angriff, die andern wehrten si tapfer ;

endlich wurden fie überwältigt und zogen sih vom Psade zurü>; doh

eilten sie zu ihren Bundesgenossen hinab, das Ereigniß zu verkünden,

und kamen an, ehe die Umringung des Griechenheeres vollständig und

ringsum vollendet war. Vorher führten dann die Athener das Griechi=

she Heer auf ihren Trieren aus den Thermopylen ; diese zerstreuten

si hierauf ein jeder nah seiner Stadt.

Dreiundzwanzigstes Kapitel.
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die Einwohner flohen aus Furcht zu dem Orakel, der Gott aber be-

fahl ihnen, si nicht zu fürchten, und versprach, er werde selbst sein

Eigenthum schirmen. Die zum Schutze des Gottes herbeieilende Grie-

chen waren folgende : Die Phoker aus allen Städten, aus Amphissa

vierhundert Hopliten, von den Aetolern nur wenige auf der Stelle,

sobald fie erfuhren , daß die Barbaren vorrü>ten ; tausend zweihundert -

führte Philomelos später zu die Hauptmacht der Aetoler wendete sich

«aber gegen das Heer unter Akichorios; eine Schlacht fingen sie zwar

niht an, griffen aber auf dem Wege immer die Hintersten an, indem

fie das Gepä> plünderten und die Mannschaft tödteten. Aus diesem

Grunde hauptsächlih ging der Zug der Barbaren nur langsam vor-

wärts ; auch ließ Akichorios eine Abtheilung um Herakleia zurü>,

welche die Schätze im Lager bewachen sollte. 2. Dem Brennos und

seinem Heere stellten si< die in Delphi versammelten Griechen entge-

gen, und es kündigten sich den Barbaren die Unglückszeichen des Got-

tes an, schnell und offenbarer als wir es von einer andern Gelegen-

heit wissen; denn das ganze Land, so weit es das Heer der Barbaren

inne hatte, erbebte heftig und den größten Theil des Tages und es

waren ununterbrochene Donner und Blige; jene betäubten die Kelten

und verhinderten sie, die Befehle mit den Ohren aufzufassen; die

Blitze vom Himmel verzehrten nicht allein den, welchen fie trafen, son-

dern auh die Nachbarn, sie selbst sammt ihren Waffen. Es erschienen

ihnen damals auch die Geister der Heroen, Hyperochos, Laodokos und

Pyrrhos; Einige fügen auch einen vierten hinzu, den Phylakos, einen

einheimischen Heros der Delpher. 3. Es fielen au< von den Pho-

fern im Kampfe eine bedeutende Zahl, darunter Aleximachos, der in

dieser Schlacht unter allen Griehen am meisten dur< seine rüstige

Jugend, durch die Stärke seines Körpers und durch seinen entschlosse-

nen Muth zur Niederlage der Barbaren beitrug. Die Phoker ließen

auch eine Bildsäule des Aleximachos verfertigen und \chi>ten sie dem

Apollo nah Delphi. 4. Durch solche Leiden und Betäubung wur-

den die Barbaren den ganzen Tag über geängstigt; noh weit s{hre>-

lichere Leiden sollten aber in der Nacht über sie kommen; denn es gab

heftigen Frost und mit dem Froste Schneegestöber; große Steinmassen,

die vom Parnaß herabrollten, und losgerissene Felswände hatten die

Barbaren zum Ziele, und fie wurden nicht etwa zu eins, zu zweien,
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sondern zu dreißigen und no< mehr, wie sie gerade zusammen Wache

hielten oder auh ruhten, zu ganzen Haufen von dem Sturze der

Felsen zershmettert. 5. Mit Sonnenaufgang rü>ten die Griechen

aus Delphi gegen sie an, ein Theil auf dem geraden Wege na< dem

Lager, die Phoker aber, welche der Gegenden mehr kundig waren, stie-

gen dur< den Schnee die abschüssigen Seiten des Parnasses hinab,

famen so unvermerkt den Kelten in den Rücken und griffen mit Wurf

spießen und Pfeilen die Barbaren an, ohne daß sie von ihnen etwas

zu befürchten gehabt hätten. 6. Beim Beginne der Schlacht leisteten

sie, besonders die Umgebung des Brennos, — denn diese bestand aus

den größten und tapfersten Galatern — muthigen Widerstand, obgleich

von allen Seiten auf sie geschossen wurde, und sie auch, besonders die

Verwundeten, von der Kälte niht weniger litten; als aber auh

Brennos verwundet ward, trugen sie ihn ohnmächtig aus der Schlacht,

und da die Griechen von allen Seiten auf sie eindrangen, begaben sie

si< mit Widerstreben allmählich auf die Flucht und brachten die von

den Jhrigen um, welche wegen Verwundung oder Schwäche nicht fol-

gen konnten.

7. Sie lagerten nun, wo die Nacht auf ihrem Rü>zuge sie

überraschte. Jn der Nacht überfiel sie ein panischer Schre>en ; denn

von ihm soll die Furcht ohne alle Veranlassung herrühren. Das Heer

gerieth gegen die sinkende Nacht in Verwirrung ; anfänglich waren es

nur Wenige, welche die Besinnung verloren; diese aber glaubten das

Geräusch trabender Pferde und anrü>ender Feinde zu vernehmen; nah

kurzer Zeit bemächtigte si< Aller die Bestürzung. 8. Sie griffen

also zu den Waffen, stellten sich gegenüber, tödteten einander und

wurden getödtet, indem sie weder ihre heimische Sprache verstanden,

noh gegenseitig die Gestalten und die Thürschilde erkannten ; vielmehr

glaubten sie auf beiden Seiten bei der gegenwärtigen Besinnungslofig=

keit, die gegenüberstehenden Männer wie Waffen seien Griechisch und

fie sprächen Griechisch, und dieser von dem Gotte ausgehende Wahn=-

sinn bewirkte bei den Galatern die hauptsächlihste Niederlage dur

gegenseitigen Mord. 9. Die Phoker, welche zur Bewachung der

Heerden auf dem Lande geblieben waren, bemerkten dieß zuerst und

meldeten den Griechen was in der Nacht die Barbaren betroffen habe.

Ermuthigt fielen die Phoker higiger über die Kelten her, bewachten
2 Vd
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sorgfältiger ihre Heerden , und trugen Sorge, daß jene die Lebensmit=

tel nicht ohne Kampf aus dem Lande nehmen konnten. Alsbald ent=

stand dadur< bei den Galatern im ganzen Heere der größte Mangel

an Brod und was sonst zum Lebensunterhalte gehört. 10. Was die

Zahl der in Phokis Umgekommenen betritt, so waren der in den

Kämpfen gebliebenen nicht viel weniger als se<stausend; der in der

winterlichen Nacht und dann durch den Panischen Sthre>en umgekom-= i

menen waren über zehntausend und eben so viele vom Hunger. 11.

Athenische Männer waren na< Delphi gekommen, um auszuforschen,

wie es dort stehe; bei ihrer Rü>kehr verkündeten sie, was sonst den

Barbaren begegnet war und was sie durch Schi>ung des Gottes be-

troffen hatte; sie zogen nun selbst| aus und bei dem Marsche dur

Böotien \{loßen fich ihnen die Böoter an; so folgten beide den Bar= :
baren, legten ihnen Hinterhalte und tödteten immer die Hintersten. Î

12. Mit den unter Brennos Fliehenden hatten sich in der vorhergehen-

den Nacht die um den Akichorios vereinigt; denn ihnen hatten die L

Aetoler den Marsch ershwert, indem fie unablässig Wurfgeschoße und

was ihnen sonst etwa zur Hand kam, gegen sie verwendeten, so daß Y

nur ein unbedeutender Theil von ihnen zu dem Lager bei Herakleia |

entfloh. Brennos hatte so weit es die Wunden betraf wohl no< Hoff= i:

nung zur Rettung; do soll er aus Furcht vor seinen Mitbürgern, |

und no< mehr aus Schaam, da er Ursache des Unglü>s in Griechen= /

land war, freiwillig sein Leben geendigt haben, nachdem er unge-

mischten Wein getrunken. 13. Von da zogen sih die Barbaren nur

mit Schwierigkeit zum Spercheios, indem die Aetoler sie gewaltig /

drängten; als fie an den Spercheios gekommen, ersättigten von da an |

die Thefsaler und die Malier, die ihnen auflauerten, so ihre Rache, |

daß kein einziger nah Haus entkam.

14. Der Zug der Kelten nah Griechenland und ihr Untergang

geschah als Anaxikrates Archon in Athen war, im zweiten Jahre der

hundertfünfundzwanzigsten Olympiade, in welcher Ladas aus Aigion

im Stadium siegte. Jm folgenden Jahre als Demokles Archon in

Athen war, gingen wieder die Kelten nah Asien hinüber, Daß dieses

so geschehen sei möge man also wissen.
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1. In dem Pronaos zu Delphi sind Sprüche zur Anwendung

für das Leben angeschrieben; sie wurden von Männern geschrieben, die

bei den Griechen als Weise gelten. Diese waren : aus Jonien der

Milesier Thales und der Prieneer Bias; von den Aeoliern in Lesbos

Pittakos aus Mitylene; von den Asiatischen Doriern Kleobulos aus

Lindos; der Athener Solon und der Spartaner Chilon ; als siebenten

zählt Plato, des Ariston Sohn, statt des Periandros, Sohnes des

Kypselos, den Cheneer Myson auf (Protag. 343). Das Dorf Che=

nai sag im Oitagebirge. Diese Männer nun kamen na< Delphi und

weihten dem Apollo das gepriesene Kenne dich selbst und Nichts zu

viel. Sie also haben dort das Gesagte aufgeschrieben. 2. Man kann

auch ein ehernes Bild Homers auf einer Stele sehen und den Orakel=

spruch lesen, welcher dem Homer ertheilt sein foll :

Glücflicher Unglüsel’ger, zu Beidem bist du geboren —

Suchst du das Vatergefild? Du hast nur ein Muttergefilde;

Deiner Mutter Vatergefild? ist die Fnsel von Jos,

Die nah dem Tode dich birgt ; du meide das Râäthel der Knaben.

Die Einwohner von Jos zeigen au< ein Grabmal Homers auf ihrex

Insel, und an einer andern Stelle das der Klymene, indem fie sagen,

Klymene sei die Mutter Homers gewesen. 3. Die Kyprier — denn

auch diese machen auf Homer Ansprüche — behaupten dagegen, The=

misto, eine der einheimischen Frauen , sei seine Mutter gewesen , und

von Euklus sei die Geburt Homers in folgenden Versen vorausgesagt

worden :

Dann wird ein Sänger entstehn im meerumflutheten Kypros,

Welchen Themisto gebärt auf dem Land, die erhabne der Frauen

Jhn den Gepriesenen, fern von Salamis üppigen Flurenz

Kypros wird er verlassen von heiligen Wogen getvagen,

Singen wird er zuerst und allcin die Leiden von Hellas,

Nie wird sterben sein Ruhm, noh altern für ewige Zeiteu.

Dieses habe ich gehört, und diesen Spruch gelesen, ih für meine

Person aber schreibe keine Ansicht weder über das Vaterland, noch über

die Zeit Homers.
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4. In dem Tempel is ein Altar des Poseidon, weil das älteste

Orakel au< dem Poseidon gehörte; auh stehen da Bildsäulen von

zwei Moiren, statt der dritten steht Zeus Moiragetes und Apollo

Moiragetes neben ihnen. Man fann dort auh den Opferheerd sehen,

an wel<em der Priester Apollos den Neoptolemos, den Sohn des

Athilleus , tödtete; von dem Ende des Neoptolemos habe ih shon an

einer andern Stelle (2, 29, 9) gesprohen. 5. Nicht weit von dem

Opferheerde is ein Thronsessel Pindars aufgestellt; er is von Eisen,

und fie erzählen von ihm, so oft Pindar nah Delphi gekommen, habe

er si darauf geseßt und seine Hymnen auf den Apollo gesungen. Jn

das Innerste des Tempels treten nur Wenige ein, und es steht darin

ein anderes , goldnes Bild des Apollo. 6. Tritt man aus dem Tem-

pel heraus und wendet fich links, so is ein eingehegter Raum und

darin das Grab des Neoptolemos, Sohnes des Achilleus ; alljährlich

bringen ihm die Delpher Todtenopfer. Steigt man vom Grabmal

wieder aufwärts, so is ein niht großer Stein; über diesen gießen sie

alltäglih Oel, und legen an jedem Feste rohe Wolle darauf; noch geht

der Glaube von ihm, dieser Stein sei dem Kronos statt eines Kindes

gegeben worden und Kronos habe ihn wieder ausgespieen. 7. Geht

man na Betrachtung des Steines wieder in der Richtung nah dem

Tempel , so is die Kassotis genannte Quelle, an ihr eine niht hohe

Mauer und durch diese der Aufweg zur Quelle. Das Wasser der

- Kafsotis soll unter die Erde versinken und den Frauen im Adyton des

Gottes die prophetische Gabe ertheilen. Die, welche dem Brunnen den

Namen gegeben , soll eine der Nymphen um den Parnaß sein.

5%) Es ist eine reiche Literatur über die Leshe zu Delphi und das Po-

lygnot’s<he Gemälde vorhanden, so daß es an den mannihfasten Erklärungen
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Daß dergleichen viele dur< ganz Griechenland gewesen seien , giebt

Homer in der Schimpfrede der Melantho gegen den Odysseus (Od. 18,

328 fg.) zu erkennen :

Daß nicht schlafen du gehst zur wärmenden Esse des Schmiedes,

Oder zur Volksherberge5*), vielmehr hier vieles dahersprichst.

2. Tritt man in dieses Gebäude ein , so is der ganze Theil des Ge=

mäldes zur Rechten die Eroberung Jlions und die Abfahrt der Grie=

hen. Dem Menelaos richten fie zu, was zur Abfahrt erforderlich ist ;

und es is ein Schiff gemalt und Matrosen darin und unter ihnen

Schiffsjungenz; mitten im Schiffe ist der Steuermann Phrontis , zwei

Ruderstangen haltend. Unter anderm was Homer den Nestor zum Te=
lemachos sagen läßt, ist au< von Phrontis, daß er der Sohn des

Onetor und der Steuermann des Menelaos gewesen und sehr gepriesen

wegen seiner Kunst, und daß der Tod ihn überraschte, als er shon am

Attischen Vorgebirge Sunion vorbeischiffte; und aus diesem Grunde

blieb Menelaos, der bis dahin in Gesellschaft des Nestor geschift war,

zurü>, damit er dem Phrontis ein Grabmal und was sonst zur Be=

stattung der Todten gehört, zu Theil werden lasse (Od. 3, 276— 285).
3. Dieser also is auf dem Gemälde des Polygnotos und unter ihm

ein gewisser Jthaimenes, der ein Kleid trägt, und Echoiax, der mit

einem ehernen Wasserkrug die Schiffsleiter herabsteigt. Es brechen

auh das Zelt des Menelaos, welches niht weit vom Schiffe ist, Po=

lites, Strophios und Alphios ab; ein anderes Zelt briht Amphialos

ab; unter den Füßen des Amphialos sigt ein Knabe; bei diesem Kna=

ben steht keine Juschrift ; bärtig is nur Phrontis, und auch einzig

und WiederherstellungEversuchen dieses höchst merkwürdigen Kunstwerkes nicht

fehlt. Die ältern Schriften findet man bei Siebelis zu unserer Stelle, und

bei Jahn beisammen; die neuern sind: O. Jahn, in den Kieler philologis

schen Studien. 1841; Wel>er, in den Abhandlungen der Berlin. Akademie.

1847. 2. K. Fr. Hermann, Epikritische Berrachtungen über d. Polygnot’ schen

Gemälde zu Delphi. Götting, 1849. J. Overbe> Antepikrit. Betrachtungen im

Rhein. Mus. N. F. 7, 49 fgg. Nuhl und Schubart in der Zeitschr. f. Alterz

thumswissenshaft. 1855. N. 49 fgg. 1856. N. 38 fgg. Wer sih eindringens

der mit dem Gemälde beschäftigt, wird bei den einzelnen Stellen die genannten

Schriften nachsehen müssen.

5% Jm Griechischen Lesche.
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seinen Namen hat er aus der Odyssee gelernt; die Namen der übrigen

hat Polygnotos, na< meiner Meinung, selbst erfunden. 4. Briseïs

stehend , über ihr Diomede und vor beiden Jphis scheinen zur Schön-
heit der Helena aufzuschauen ; sie selbst, die Helena, sißt, und in ihrer

Nähe Eurybates; von diesem vermuthe ih, daß es der Herold des

Odysseus sei ; do< war er no< unbärtig. Von den beiden Dienerin=-

nen Eleftra und Panthalis steht diese neben der Helena , die Eleftra

bindet der Gebieterin die Sandalen an. Auch diese Namen hat er

ihnen abweihend von denen beigelegt, welche Homer in der Jliade

(3, 144) ihnen giebt, wo er die Helena und mit ihr ihre Dienerin=

nen na der Mauer gehen läßt. 5. Ueber der Helena sigt ein Mann

in purpurnem Himation , äußerst niedergeschlagen ; auh ehe man die

Inschrift gelesen hat, kann man shon vermuthen, daß es Helenos ist,

des Priamos Sohn. Nahe beim Helenos ist Meges; Meges is am

Arm verwundet, wie ja auh Lescheos , des Aischylinos Sohn, aus

Pyrrha, in seiner Jliupersis gedichtet hat ; er sagt aber, derselbe sei

in der S<hlacht, welche die Troer in der Nacht kämpften , von Adme=

tos, des Augeias Sohn, verwundet worden. 6. Auch ist neben dem

Meges Lykomedes , des Kreon Sohn, gemalt mit einer Wunde an der

Handwurzel ; Lescheos erzählt, daß er so von Agenor verwundet wor-

den sei ; offenbar würde Polygnotos an ihnen nicht diese Wunden ge=

malt haben, wenn er niht das Gedicht des Lescheos gelesen hätte;

do hat er dem Lykomedes noh eine Wunde am Knöchel, und eine

dritte am Kopfe hinzugefügt. Auch Euryalos , des Mekisteus Sohn,

ist am Kopfe und an der Handwurzel verwundet. 7. Diese find im

Gemälde etwas oberhalb der Helena ; in gerader Linie von der Helena

ist die Mutter des Theseus , kahl geschoren , und von den Söhnen des

Theseus Demophon, in Nachdenken versunken, in so weit man es aus

der Stellung schließen kann, ob er die Aithra werde retten fönnen.

Die Argiver erzählen, au von der Tochter des Sinis habe Theseus

einen Sohn, den Melanippos, gehabt, und dieser Melanippos habe

im Laufe den Sieg davongetragen , als die sogenannten Epigonen zum

zweiten Mal , nah Adrastos , die Nemeischen Spiele feierten. 8. Les-

eos hat von der Aithra gedichtet, als sie bei der Eroberung von

Flion heimlich in das Lager der Griechen hinausgegangen, sei sie von

den Söhnen des Theseus erkannt worden und Demophon habe sih
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dieselbe von Agamemnon ausgebeten ; dieser nun habe ihm willfahren

wollen, doh habe er gesagt, er werde es nicht eher thun bis er die

Helena beredet hätte; nachdem er einen Herold abgeshi>t, gewährte

ihm Helena die Gunst. Der Eurybates in dem Gemälde scheint also

um der Aithra willen zur Helena gekommen zu sein und eben das von
Agamemnon Aufgetragene zu verkünden.

9. Die Troischen Frauen gleichen hon Gefangenen und Jam=

mernden ; es ist Andromache gemalt, und ihr Kind steht vor ihr und

faßt die Brust 34**), Nach Lescheos kam dieses um, indem es vom

Thurme herabgeschleudert wurde, doh niht nah einem Beschlusse der

Griechen, sondern Neoptolemos habe für si dessen Mörder sein wol-

len. Medesikaste ist da gemalt , auch fie eine von den natürlichen Töch=

tern des Priamos ; Homer (Il. 13, 170 fgg.) sagt, fie sei nach der

Stadt Pedaion an den Jmbrios, Sohn des Mentor, verheirathet ge=

wesen. 10. Andromache und Medesikaste sind mit verhülltem Haupte

dargestellt , Polyxena hat nah der Sitte der Jungfrauen das Haar

geflohten. Die Dichter singen, sie sei auf dem Grabe des Achilleus

umgekommen, und ih selbst habe in Athen und in Pergamos am

Kaïfkos Gemälde gesehen, welche das Leiden der Polyxena darstellten.

11. Er malte auch den Nestor mit einem Reisehut auf dem Kopfe und

der Lanze in der Hand ; sein Pferd hat das Ansehn als ob es si

eben wälzen wollte; bis zu dem Pferde ist Strand, an ihm scheinen

die Kiesel durch; von da an scheint das Meer aufzuhören.

Sechsundzwanzigstes Kapitel.

1. Ueber den zwischen der Aithra und dem Nestor befindlichen Frauen

sind, gleichfalls Gefangene, Klymene, Kreusa, Aristomache und Xenodike.

Die Klymene zählt Stesichoros in seiner Jliupersis unter den Gefan=

genen auf; eben so dichtet er in seinen Nosten, Aristomache sei eine

Tochter des Priamos, die Frau des Kritolaos, eines Sohnes des Hi=

ketaon; wer aber die Xenodike erwähnt hätte, weiß ih Niemanden,

(4
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weder Dichter , noh Logographen; von der Kreusa sagen fie, die Göt=

termutter und Aphrodite 25)) haben sie von der Sklaverei der Griethen

errettet; denn fie sei ja auh die Frau des Aineias gewesen; Lescheos

dagegen und das Kypria genannte Gedicht geben dem Aineias die

Eurydike zur Frau. 2. Ueber diesen find auf einem Ruhebette ge=

malt die Deinome, Metioche, Peisis und Kleodike; von diesen findet

man in der sogenannten kleinen Jlias nur den Namen der Deinome ;

die Namen der Uebrigen hat, nah meiner Meinung, Polygnotos er-

funden. Es is ferner Epeios gemalt, na>t, wie er die Mauer von

Troia einreißt; über derselben ragt nur der Kopf des hölzernen Pfer=

des hervor. Polypoites , des Peirithoos Sohn, ist da , den Kopf mit

einer Binde umwunden, und Akamas, des Theseus Sohn, mit einem

Helm auf dem Haupte; auf dem Helme befindet sih ein Helmbusch.

3. Auch Odysseus is da, mit einem Harnisch gerüstet; Aias , des

Oïleus Sohn, mit einem Schilde, steht neben einem Altar, um we=

gen des Frevels gegen die Kassandra den Eid zu s{hwören ; sie aber,

die Kassandra, figt auf der Erde und hält das Bild der Athene, weil

sie ja das Schnigbild von seinem Gestelle heruntergerissen hat, als

Aias die Schußflehende wegzog. Auch die Söhne des Atreus find

gemalt, beide mit Helmen auf dem Kopfe; Menelaos, welcher einen

Stild hält, hat auf dem Schilde einen Drachen, um des Wunderzei-

hens willen, welches in Aulis erschienen war; über dem Opferthiere

nehmen fie dem Aias den Eid ab 26), 4. Gerade gegenüber von dem

Pferde neben dem Nestor, is Neoptolemos, der den Elasos getödtet

hat, wer auch dieser Elasos sein mag; dieser hat das Ansehn als ob

no ein wenig Athem in ihm wäre; den Astynoos, dessen auch Les-

<eos Erwähnung thut, der auf die Kniee gesunken ist, {lägt Neopto-

lemos mit dem Schwerde. Neoptolemos is der einzige Grieche, welchen

Polygnotos noh im Morden der Troer begriffen dargestellt hat, weil

das ganze Gemälde oberhalb des Grabes des Neoptolemos sein sollte,

Dem Sohne des Achilleus giebt Homer in seinem ganzen Gedichte den

55) Vielleicht : des Aineias Mutter Aphrodite.

56) Die Ueberseßung dieser vielversu<hten Stelle folgt einer Vermuthung,

da der überlieferte Text \{<werli< einen Sinn hat. Das bekannte Wunderzei-

hen erzählt Homer Jl. 2, 302 fgg-
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Namen Neoptolemos ; das Gedicht der Kypria dagegen sagt, von Ly=
komedes sei ihm der Name Pyrrhos , von Phoinix Neoptolemos gege-

ben worden, weil Achilleus in früher Jugend zu kriegen angefan=

gen. 5. Ein Altar is gemalt und ein kleines Kind, welches sih aus

Furcht an dem Ultare hält , auf dem Altare liegt ein eherner Harnisch;

zu meiner Zeit war die Art dieser Harnische selten , vor Alters aber

trug man fie; es waren zwei eherne Blehe, Gyala nannte man fie,

von denen das eine um Brust und Unterleib paßte, das andere den

Rüen schirmte ; das eine legten sie vorn, das andere hinten an, und

verbanden fie dann dur< Spangen. 6. Sie schienen auh ohne Schild

hinlänglihe Sicherheit zu gewähren; daher führt Homer (Il. 17,

312 fgg.) den Phryger Phorkys ohne Schild auf, weil er einen Har=

nis< mit zwei Blechblättern hatte. Jch habe diesen betrachtet, wie

Polygnotos ihn im Gemälde dargestellt hat, und auh der Samier

Kalliphon hat im Tempel der Ephesischen Artemis gemalt, wie Frauen

dem Patroklos die Gyala des Harnishs anschnallen. 7. Jenseits des

Altares hat er die Laodike gemalt, stehend ; diese habe ih weder bei

einem Dichter unter den gefangenen Troischen Frauen erwähnt gefun-

den, noch kann ih überhaupt etwas anderes wahrscheinlih finden, als

daß sie von den Griechen freigelassen worden sei. Wenigstens erzählt

Homer in der Iliade (3, 203 fgg.) von dem Besuche des Menelaos

und Odysseus bei Antenor, und (3, 122 fgg.) daß Laodike mit He-

likaon, dem Sohne Antenors, verheirathet gewesen. 8. Lescheos er-

zählt dann, der in dem Nachtkampfe verwundete Helikaon sei von

Odysseus erkannt und lebend aus der Schlacht herausgeführt worden.

Aus dem freundschaftlichen Verhältnisse des Menelaos und Odysseus

mit dem Hause des Antenor dürfte sih also wohl ergeben, daß Aga-

memnon und Menelaos auh nichts Feindliches gegen die Frau des

Helifkaon begangen haben werden. CEuphorion aus Chalkis hat dage-

gen ohne alle Wahrscheinlichkeit das Verfahren gegen die Laodike ge=

dichtet. 9. Weiter in grader Linie von der Laodike is ein Untersaßz

von Stein und darauf ein ehernes Be>en ; Medusa figt, mit beiden

Armen den Untersa umfassend, auf dem Boden ; man fann auh diese

nach der Ode des Himeräers $7) zu den Töchtern des Priamos zählen.



I E DE
rr R EE vi

802 Zehntes Buch. Phokika.

Neben der Medusa if , kahl geschoren, eine Alte oder ein Eunuche 38),
der auf den Knieen ein na>tes Kind hält; dieses ist dargestellt aus

Furcht die Hand vor den Augen.

Siebenundzwanzigstes Kapitel.

1, Todte liegen da, der na>te, Namens Pelis, is auf dem

Rü>en hingestre> ; unter dem Pelis liegt Eïoneus und Admetos,

beide no< mit dem Harnisch bekleidet; von Eïoneus erzählt Lescheos,

er sei dur< Neoptolemos, Admetos dur< Philoktetes umgekommen.

Andere sind etwas weiter oben als diese, über dem Be>en Leokritos,

des Pulydamas Sohn, der dur< Odysseus umgekommen, über dem

Eïoneus und Admetos , Koroibos, des Mygdon Sohn ; diesem ist ein

glänzendes Grabmal errichtet im Gebiete der Stektorenishen Phryger,

und von ihm wurde es bei den Dichtern üblich, den Phrygern den

Namen der Mygdonen zu geben. Koroibos war nemlih zur Hochzeit

mit der Kassandra gekommen, starb aber, nah der verbreiteteren

Sage, dur Neoptolemos , nah der Dichtung des Lescheos , dur

Diomedes. 2. Es find ferner oberhalb des Koroibos, Priamos,

Axion und Agenor. Von Priamos sagt Lescheos nicht, daß er am

Opferheerde des Herkeios umgekommen sei; sondern nachdem derselbe

vom Altare weggerissen, sei er von Neoptolemos an der Thüre seines

eigenen Hauses so nebenbei getödtet worden. Von der Hekabe dichtet

Stesichoros in der Jliupersis, sie sei von Apollo nah Lykien gebracht

worden. Den Axion nennt Lescheos einen Sohn des Priamos und

läßt ihn dur< Eurypylos , Sohn des Euaimon, umkommen. Mörder

des Agenor is na< demselben Dichter Neoptolemos; und so ergäbe

fi, daß Echeflos, des Agenor Sohn , von Achilleus, Agenor selb

aber von Neoptolemos getödtet wurden. 3. Den Leichnam des Lao=-

medon bringen Sinon, der Freund des Odysseus, und Anchialos her-

aus 39), Noh ein anderer Todter isst gemalt ; sein Name is Eresos ;

38) „Ein Verschnittener, der Übrigens mehr einem alten Weibe ähnlich

sah.“ Al. Burnes Reise in Bokhara , in Bertuchs Bibliothek B. 64. S, 103.

59) Bon wo? heraus ? Vielleicht einfah : Den Leichnam des Laomedon tras

gen u. s. w.
M
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über den Eresos und den Laomedon hat, so viel ih weiß, kein Dichter

gesungen. Es is auh das Haus des Antenor da und über dem Ein-

gange ein Pantherfell aufgehängt, ein Erkennungszeichen für die

Griechen , das Haus des Antenor zu verschonen. Auch Theano is ab-

gemalt und die Knaben, Glaukos auf einem aus zwei Blättern zu-

sammengeseßten Harnish, Eurymachos auf einem Steine fizend. 4.

Neben ihm steht Antenor und in derselben Reihe dessen Tochter Krino ;

die Krino trägt einen Säugling. Das Angesicht von Allen hat das

Ansehn wie bei einem Unglü>. Diener legen eine Kiste und anderes

Gepä> auf einen Esel ; auch sißt auf einem Esel ein kleines Kind. Jn

dieser Gegend des Gemäldes steht auch der Vers des Simonides :

Von Polygnotos, in Thasos geboren, dem Sohn Aglaophons,

Ward der mächtigen Burg Jlions Fall hier gemalt.

Achtundzwanzigstes Kapitel.

1. Der andere Theil des Gemäldes , der zur Linken , stellt den

Odysseus dar , der zum sogenannten Hades hinabgestiegen, damit er

die Seele des Teiresias um seine Heimkehr befrage. Die Darstellung

des Gemäldes is folgende: Ein Wasser hat das Aussehn eines Flus=

ses ; offenbar foll es der Acheron sein; in ihm wächst Schilf, und die

Figuren von Fischen find so matt angedeutet, daß man sie eher für

Schatten, als für Fische halten möchte. 2. Jn dem Flusse is ein

Nahen und der Fährmann an den Rudern (ein Greis) 19), Hierin

folgte Polygnotos, nah meiner Meinung, dem Gedichte der Mi-
nyas; denn in der Minyas heißt es in Bezug auf den Theseus und

Peirithoos :

Danach also hat Polygnotos den Charon als Greis von Jahren ge=
malt. 3, Die in das Schiff Eingestiegenen lassen si< niht genau

; 40) Das eingeschlossene zur Beweisführung nothwendige Wort fehlt in dem
Uberlieferten Texte.
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bestimmen, wem sie angehören. Tellis ist dem Ansehn na ein

Jüngling, Kleoboia noh Jungfrau; auf dem Schooße hält fie ein
Kästchen , dergleichen man für die Demeter zu machen pflegt. Von dem

Tellis erfuhr ih so viel, daß der Dichter Archilochos der dritte Ab-
fômmling des Tellis sei; Kleoboia soll zuerst den Geheimdienst der

Demeter aus Paros nah Thasos verpflanzt haben. 4. Am Ufer des

Acheron , ohngefähr unter dem Nahen des Charon , ist ein Mann, der

sich gegen seinen Vater versündigt hat , und der von seinem Vater ge-

würgt wird. Denn vormals hielt man die Eltern auf's höchste in
Ehren, wie man unter andern auh dur die sogenannten Frommen
in Katana beweisen kann, welche, als der Feuerstrom aus dem Aetna

fich über Katana ergoß, Gold und Silber für nichts achteten, dagegen

flohen fie, indem der eine seinen Vater , der andere die Mutter auf den

Rüen nahm. Obgleich sie nun unablässig forteilten, erreichte sie doh
das flammend vordringende Feuer; aber auh so setzten sie die Eltern

nit nieder , und der Lavastrom soll sich getheilt haben, und floß ohne

die Jünglinge und ihre Eltern zu verlezen an ihnen vorüber. Diese ge-

nießen bis auf diesen Tag bei den Katanäern Verehrung. 5. Jn dem

Gemälde des Polygnotos nahe bei dem Manne, der seinen Vater miß-
handelt hat und dafür im Hades seine Strafe erleidet, wird ein Mann
gestraft , der Tempelraub begangen ; das Weib, welches ihn züchtigt,

fennt unter andern Mitteln auch die, welche zur Qual der Menschen
gereichen 4). 6. Die Menschen beflissen si< damals noh ganz be-
sonders der Ehrfurcht gegen die Götter , wie es die Athener bewiesen,
als fie das Heiligthum des Olympischen Zeus bei Syrakus beseßten

,

wo fie alle Weihgeschenke unberührt und den Syrakusischen Priester
als Wähhter bei demselben ließen. Auch der Meder Datis bewies es

dur< die Worte, welche er zu den Deliern sprach 4?), und mit der

That dadurch, daß er ein Bild des Apollo, welches er auf einem Phoi-

nifischen Schiffe fand, den Tanagräern nach Delion zurü>gab. So

41) Es läßt si< niht wohl denken, wie dieses habe dargestellt werden

können; vielleiht ist ein Name, etwa Poine, ausgefallen (das Weib, welches
ihn züchtigt, ist die Poine, welhe unter andern Mitteln u. \. w.), boder die
Notiz war in einer Beischrift ausgedrücft.

42) Herodot 6, 97, und für das folgende Herod. 6, 118.
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hegten damals Alle Verehrung für das Göttliche und mit dieser Rü>-
siht malte au< Polygnotos die Bestrafung des Tempelräubers. 7.
Weiter oben von den Genannten is Eurynomos ; die Delphischen Exe=
geten sagen, Eurynomos sei einer der Dämonen des Hades; und er
verzehre das Fleisch der Todten und lasse nur die Gebeine zurü>. Die

Odyssee Homers , die so genannte Minyas und die Nosten — denn
auh in diesen beiden Gedichten wird des Hades und der dortigen
Schre>nisse erwähnt — kennen keinen Dämon Eurynomos; doch will
ih angeben, wie der Eurynomos und in welcher Stellung er gemalt
ist; von Farbe is er zwischen bläulih und s{hwarz, wie die Fliegen
sind, die si an das Fleisch segen ; er fletsht die Zähne z unter ihm,
dem Sizenden, is das Fell eines Geiers ausgebreitet. 8. Ju der-
selben Reihe nah dem Eurynomes is die Arkadierin Auge und die
Iphimedeia; jene kam nah Mysien zum Teuthras , und von allen
Frauen, mit denen sich Herakles eingelassen haben soll, gebar sie einen
Sohn, der am meisten seinem Vater ähnlich war; die Jphimedeia ge=
nießt große Ehren bei den Karern in Mylasa.

Neunundzwanzigstes Kapitel.

1. Von den eben Genannten weiter oben sind die Freunde des
Odysseus, Perimedes und Eurylochos, welche Opferthiere tragen ;
diese Opferthiere sind {warze Widder. Nach ihnen if ein sißender

Mann ; eine Beischrift nennt ihn Oknos (Trägheit) ; er is dargestellt
wie er ein Seil dreht; neben ihm steht eine Eselin, die ihm immer
unter der Hand das abfrißt, was er eben gedreht hat. Dieser Ofnos

soll ein fleißiger Mann gewesen sein , aber eine verschwenderische Frau
gehabt haben; was er durch seine Arbeit gewonnen, wurde von jener
bald wieder verschwendet. 2. Hiermit also , wie sie meinen, spielte
Polygnotos auf die Frau des Ofnos an; ih weiß aber, daß
auh bei den Jonern das Sprichwort is, wenn sie Jemanden sehen,

der sich in einer nußlosen Beschäftigung abarbeitet : dieser Mann dreht
den Stri> des Oknos. [Oknos nennen die Wahrsager , welche si
mit Vogelschau beschäftigen, au einen gewissen Vogel, und es ist
dieser Oknos die größte und s{önste Reiherart , aber selten wie nur
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irgend ein Vogel #3.] 3. Gemalt, i| auh Tityos , niht mehr ge=

straft, sondern dur< die immerwährende Qual völlig verzehrt , ein

undeutliches, unvollständiges Bild. Sieht man in der Reihe weiter

in dem Gemälde , so is ganz nahe bei dem Stricfdreher Ariadne ; fie

figt auf einem Felsen und sieht auf ihre Schwester Phaidra , die mit

dem übrigen Körper an einem Strike {webt und fich mit beiden

Händen am Strike hält; diese Darstellung, obschon anständiger aus=

geführt, deutet doh die Todesart der Phaidra an. 4, Die Ariadne

entführte Dionysos mit größerer Flotte herbeischiffend, dem Theseus,

sei es nun daß er fie zufällig traf, oder daß er ihr absichtlih na<h-

stellte ; dieser Dionysos is , nah meiner Meinung, kein anderer , son=

dern der, welcher zuerst mit einem Heere gegen die Jnder zog und der

zuerst eine Brü>ke über den Euphrat \{<lug; Zeugma* (Brü>e) heißt

auch die Stadt, wo der Euphrat überbrü>t wurde, und es befindet

fih dor noch bis auf unsere Tage das Tau, womit er den Fluß über-

spanntet, aus Wein- und Epheu-Reben zusammengeflochten. Ueber die

Thaten des Dionysos wird vieles von den Griechen, vieles von den

Aegyptern erzählt. 5. Unter der Phaidra ist Chloris, angelehnt an

die Knice der Thyia. Der wird wohl nicht irren , welcher sagt , zwi=

schen den Frauen habe bei ihren Lebzeiten Freundschaft stattgefunden ;

denn die eine von ihnen, die Chloris, war aus dem Böotischen

Orchomenos, die andere 44) Sie erzählen von ihnen auh eine

andere Sage, mit der Thyia sei Poseidon zusammengekommen, Chlo-

ris aber mit Neleus, dem Sohne Poseidons, vermählt gewesen. 6.

Neben der Thyia steht Prokris, des Erehtheus Tochter, und nah
ihr Klymene ; Klymene kehrt ihr den Rü>en zu. Jn den Nosten is

gedichtet, Klymene sei die Tochter des Minyas; sie sei vermählt gewe-

sen mit Kephalos, Sohne des Deïon, und sie hätten einen Sohn

Iphiklos gehabt. Die Geschichte der Prokris wird allgemein gesungen,

wie sie vor der Klymene mit Kephalos vermählt war und auf welche

Weise sie dur< ihren Mann umkam. 7. Weiter einwärts von der

43) Die eingeklammerten Worte sind so unpassend, daß sie unmöglich von

Pausanias herrühren können.

1h) Fn der Lücke muß gestanden haben, daß Thyia in der Nachbarschaft
von Orchomenos gelebt habe. S. 10, 6, 4, Herodot 7, HB.
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Klymene sieht man die Megara aus Theben ; diese Megara hatte He=
rafles zur Frau und entließ sie mit der Zeit, da er die mit ihr erzeug=
ten Kinder verloren, und überhaupt meinte, ex habe sie niht zu gutem
Geschi>e geheirathek. Ueber dem Kopfe der genannten Frauen ift die
Tochter des Salmoneus #5) auf einem Felsen sigend, und neben ihr,
stehend , Eriphyle, welche durch den Chiton die Fingerspißen am Halse
herausstre>t; unter dem Chiton, könnte man vermuthen , hält fie in
der hohlen Hand jenen berüchtigten Hal!s\{mu>.

8. Ueber der Eriphyle malte er den Elpenor und den Odysseus
auf den Fersen ho>end und das Schwerd über der Grube haltend, und
Teirefias \{hreitet aus dem Hintergrunde auf die Grube zu 2) nh
dem Teiresias isst auf einem Felsen des Odysseus Mutter Antikleia.
Elpenor hat statt der Kleidung eine geflochtene De>e um, eine bei den
Matrosen gewöhnliche Tracht. 9. Weiter herunter von Odysseus
sien Theseus und Peirithoos auf Thronen ; jener hält in beiden Hän=
den Schwerder, das des Peirithoos und sein eigenes; Peirithoos blit
nah den Schwerdern hin ; er hat das Ansehn, als ob er Kummer über
dieselben hätte, weil sie ihnen bei ihrer Unternehmung ohne Nuß" und
Frommen gewesen. Panyasis dihtet, Theseus und Peirithoos säßen
auf den Thronen niht wie gefesselte , sondern wie angewachsen sei der
Stein an ihrem Körper statt der Fessel gewesen. 10, Die gepriesene
Freundschaft des Theseus und Peirithoos hat Homer in beiden Ge=
dichten angeführt ; Odysseus sagt zu den Phaiaken (Dd 147 6390)

Und noch hätt? ih gesehn, die i< wüns{<t’, aus vorigen Männern,
Theseus und den erhabnen Peirithoos, Söhne der Götter.

———————

45) Tyroz vielleicht is der Name ausgefallen.
46) Andere erklären es, als vb die Gestalt des Teiresias aus der Grube
ES eine Auffassung, welcher die griechis<hen Worte nicht günstig

ind,

Pausanias. YV, 
52
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Solcherlei Männer sah i< no< nie, und sehe sie shwerli,

Wie Peirithoos war und der vdlkerweidende Dryas,

Kaineus auch, und der Held Exadios, auch Polyphemos,

Oder wie Aigeus Sohn, der götterähnliche Theseus.

Dreißigstes Kapitel.

4. Weiter in der Reihe hat Polygnotos die Töchter des Pan-

dareos gemalt ; bei Homer heißt es im Gebete der Penelope (Od. 20,

66 fgg.), den Jungfrauen seien dur ein Strafgericht der Götter die

Eltern weggestorben, sie selbst aber verwaist von Aphrodite auferzogen

worden ; auch von den andern Göttern hätten sie Gaben erhalten, von

der Hera verständigen Sinn und Schönheit der Gestalt, Größe des

Körpers habe ihnen Artemis verliehen, in den weiblichen Arbeiten

habe fie Athene unterrichtet. 2. Aphrodite sei zum Himmel aufge=

stiegen, in der Absicht, den Mädchen bei Zeus eine glü>liche Heirath

zu erbitten; in deren Abwesenheit seien sie aber von den Harpyien ge=-

raubt und den Erinyen übergeben worden. Dieses hat Homer von

ihnen gedichtet ; Polygnotos aber malte fie als blumenbekränzte Mäd-

cen, die mit Würfeln spielen; ihre Namen find Kameiro und Klytie.

Man muß wissen, daß Pandareos ein Milesier aus dem Kretifchen

Miletos war und si< mit Tantalos an dem Frevel des Diebstahls und

an dem hinterlistigen Eide betheiligt hatte. 3. Nach den Töchtern

des Pandareos is Antilochos, den einen Fuß auf einem Felsen , An=

gesicht und Kopf in beiden Händen haltend. Agamemnon ist nah dem

Antilochos, sich unter der linken Achsel auf das Scepter stügend, und

mit den Händen einen Stab in die Höhe haltend +7). Protesilaos

sieht auf den sigenden Achilleus +8), und Protesilaos hat ...... Ge-
stalt; über dem Achilleus is stehend Patroklos ; diese sind mit Aus-

nahme des Agamemnon alle unbärtig. 4. Veber ihnen is Phokos



gemalt, ein Jüngling an Jahren, und Jaseus; dieser hat einen tüch-
tigen Bart ; er nimmt einen Fingerring von der linken Hand des Pho=
fos nah folgender Sage : Als Phokos, des Aiakos Sohn, aus Aegina
nah dem jetzt so genannten Phokis überging, um die Herrschaft über
die dort wohnenden Menschen zu erwerben, und um sih selb in dem
Lande niederzulassen , {loß mit ihm Jaseus die innigste Freundschaft,
und gab ihm, wie natürlich, mancherlei Geschenke, darunter auch einen
Siegelring , einen in Gold gefaßten Stein. Da Phokos nah nicht
langer Zeit nah Aegina zurü>fehrte, sann Peleus alsbald auf seinen
Tod. Deßhalb is auf dem Gemälde, zur Erinnerung an jene Freund=
schaft, Jaseus, der den Siegelring sehen will, und Phokos, der ihm
denselben zum Betrachten überläßt. 5, Ueber diesen is Maira auf
einem Felsen sizend ; von ihr is in den Nosten gedichtet, sie sei noh
als Jungfrau von den Menschen geschieden, und eine Tochter des
Proitos, Sohnes des Thersandros gewesen, dieser aber ein Sohn des
Sisyphos. Weiter in der Reihe von der Maira ist Aktaion, des Ari=
staios Sohn, und die Mutter des Aktaion, welche ein Hirschkalb in
den Händen halten und auf einem Hirs<hfelle sien; neben ihnen liegt
ein Jagdhund, zur Andeutung seiner Lebensweise und seiner To-=
desart.

6. Sieht man wieder nah der untern Gegend des Gemäldes,
so ist in der Reihe weiter von Patroklos, wie auf einem Hügel fißend
Orpheus; mit der linken Hand berührt er die Kithara, was er mit
der andern Hand erfaßt, sind Weidenzweige; er is an den Baum=
stamm angelehnt, Es scheint der Hain der Persephone zu sein, wo,
nach der Meinung Homers (Od, 10, 510) Schwarzpappeln und Weiden
wachsen. Die Tracht des Orpheus is| Griechisch, und weder Kleidung,
no Kopfbede>ung Thrakisch. 7. Auf der andern Seite des Weiden=
baums angelehnt ist Promedon. Einige glauben, der Name des Pro=
medon sei von Polygnotos wie in ein Gedicht eingeführt; andere da=
gegen sagen , es sei ein Griechischer Mann, der überhaupt ein großer
Freund der Musik gewesen , ganz besonders aber vom Gesange des
Orpheus. 8. Jun dieser Gegend des Gemäldes ist Schedios, der Füh=
rer der Phoker gen Troia, und nah ihm Pelias auf einem Throne

sißend, mit grauem Haupt- und Barthaar ; er sieht nah dem Orpheus
hin. Schedios hält einen Dol und is mit Gras bekränzt. Dem

(An

ge:
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Thamyris , der nahe bei Pelias fißt, sind die Augen zu Grunde ge-

rihtet , und überhaupt is seine ganze Gestalt kfümmerlich ; und er hat

viel Haar auf dem Kopfe, vieles #9) au< am Barte; eine Leier iff zu

den Füßen hingeworfen ; die Arme derselben find zerbrochen, die Sai=

ten zerrissen. 9. Ueber ihm is auf einem Felsen sißend Marsyas, und ne=

ben ihm i| Olympos, der das Ansehen eines blühenden Knaben hat

und das Flôötenspiel zu lernen scheint. Die Phryger in Kelainai be=

haupten , der Fluß, welcher dur ihre Stadt strômt , sei einst eben

jener Flötenspieler gewesen ; auch behaupten sie das Flötenspiel beim

Fest der Göttermutter 9) sei eine Erfindung des Marsyas; ferner sa=-

gen fie, sie hätten das Galaterheer zurügetrieben, indem ihnen Mar=

\yas mit dem Wasser aus dem Flusse und mit seinem Flötenspiel zu

Hilfe gekommen sei.

Einunddreißigstes Kapitel.

1, Wenn man dann wieder auf den obern Theil des Gemäldes

fieht, so is in gleicher Reihe beim Aftaion Aias, der Salaminier,

Palamedes und Thersites, die mit Würfeln spielen, der Erfindung

des Palamedes; der andere Aias sieht ihnen zu wie sie spielen, Die-

ser Aias hat die Farbe, wie sie etwa bei einem Schiffbrüchigen sein

würde , dessen Körper no< von Meerwasser trieft. 2. Absichtlich hat

Polygnotos die Feinde des Odysseus zusammengeführt; der Oïlide

Aias gerieth in Feindschaft mit Odysseus, weil dieser die Griechen

aufgefordert hatte, den Aias wegen seines Frevels gegen die Kassandra
zu steinigen; Palamedes soll ertränkt worden sein als er zum Fisch=

fang ausgegangen, daß aber Diomedes der Thäter gewesen und Odys-
seus, weiß ih aus dem Gedichte der Kypria. 3. Meleagros , des

Oineus Sohn, is weiter oben im Gemälde als der Oïlide Aias; er

fieht aus als ob er auf den Aias hinbli>e; diese find, mit Ausnahme

49) Passender : er hat graues Haar auf dem Kopfe, graues auh am

Barte.

50) Die sogenannte Phrygische Tonart (9, 12, 5.), welche bei den Festen

der Kybele angestimmt wurde.



Einunddreißigstes Kapitel. 814

des Palamedes, alle bärtig. Von dem Tode des Meleagros sagt Ho=
mer (Il. 9, 5595 fgg.), die Erinys habe die Verwünschungen der
Althaia erhört und aus dieser Ursache sei Meleagros gestorben ; die so
genannten Eoien aber und die Minyas sagen übereinstimmend, Apollo
habe den Kureten gegen die Aetvoler beigestanden, und durch den Apollo
sei Meleagros umgekommen. 4.' Die Sage von dem Feuerbrand, daß
er der Althaia von den Moiren übergeben worden fei, und daß Me-
leagros nicht sterben solle, bis der Brand vom Feuer verzehrt sei, und
wie Althaia ihn im Zorn verbrannt habe, diese Sage hat zuerst Phry=
nihos, des Polyphradmon Sohn , in dem Drama die Pleuronierin-=
nen dargestellt : „denn er entfloh nicht dem grausen Geshi>, es ver=
zehrte ihn die schnelle Flamme, als der Brand dem Feuer übergeben
wurde von der s{re>lichen üblesfinnenden Mutter." Doch hat offen=

bar Phrynichos die Sage niht weiter ausgeführt, wie man es bei
einer eignen Erfindung zu thun pflegt, sondern er knüpft nur an sie
an, wie an eine die schon beim ganzen Griechenvolke verbreitet war.

9. Jn dem untern Theile des Gemäldes, nah dem Thraker M
Thamyris , ist Hektor, sitzend; beide Arme hat er um das linke Knie 7
geschlungen; seine Haltung giebt Trauer zu erkennen ; nah ihm is

Memnon auf einem Felsen sißend, und unmittelbar neben Memnon

Sarpedon ; Sarpedon hat sein Angesicht auf beide Hände gestützt; die
eine Hand Memnons ruht auf der Schulter Sarpedons., 6. Sie sind
alle bärtig ; in die Chlamys Memnons sind au< Vögel eingearbeitet;
diese Vögel heißen Memnoniden und die Hellespontier sagen, jährlich

an bestimmten Tagen kämen sie zu dem Grabe Memnons, und so weit
das Grabmal von Bäumen oder Gras frei is, reinigen es die Vögel
und besprengen es mit ihren vom Wasser des Aisepos nassen Flügeln. _
7. Neben dem Memnon is au ein na>ter Aethiopischer Knabe dar= *

gestellt, weil Memnon König des Aethiopenvolkes war. Doch kam ex

nah Jlion nicht aus Aethiopien, sondern aus dem Persischen Susa

und vom Flusse Choaspes, nachdem er sich alle zwischenwohnenden

Völker unterworfen hatte. Die Phryger zeigen au< noh den Weg, | fi
auf welchem er die geradeste Rihtung wählend sein Heer geführt hat ; / "#
der Weg is in die Stationen eingetheilt, 8. Ueber dem Sarpedon

iai rungner
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Paris scheine dur sein Händeklatschen die Penthesileia zu si< rufen

zu wollen. Auch die Penthesileia ift da auf den Paris bli>end; nah

der Wendung des Gesichtes aber scheint sie ihn zu übersehen und für

nichts zu aten. Die Darstellung der Penthesileia ist : eine Jungfrau

mit einem den Skythischen ähnlichen Bogen und mit einem Panther=

fell über den Schultern. 9. Was die weiblichen Figuren über der

Penthefileia betrifft, welche in zerbrochenen Gefäßen Wasser tragen,

so is die eine in noh jugendlicher Gestalt dargestellt, die andre {hon

in vorgerü>tem Alter; keine von beiden hat für si< eine besondere

Inschrift; gemeinsam bei beiden heißt es aber, fie gehörten zu den

niht Eingeweihten. 10. Weiter oben von diesen Frauen ist Kallisto,

des Lykaon Tochter, und Nomia und des Neleus Tochter Pero ; für

diese verlangte Neleus als Brautpreis die Rinder des Iphiklos. Die

Kallisto hat statt eines Teppichs ein Bärenfell, die Füße hat sie auf

dem Schooße der Nomia liegen. Schon in meiner früheren Erzählung

(8, 38, 11) habe ih erwähnt, daß na< der Sage der Arkader die

Nomia eine ihrer einheimis<hen Nymphen war; Sage der Dichter ift,

daß die Nymphen eine lange Reihe von Jahren leben, jedo<h niht

ganz vom Tode befreit sind. Nach der Kallisto und den Frauen bei ihr

ist die Darstellung eines steilen Abhangs und Sisyphos , des Aiolos
Sohn, der si anstrengt, den Felsen den Abhang hinaufzustoßèn. 11.

Es ist auch ein Faß in dem Gemälde, und ein alter Mann, deßglei=

chen ein Knabe, und zwei Frauen, eine junge unter dem Felsen, neben

dem Alten eine andere, die an Jahren ihm gleicht. Die andern tra-

gen no< Wasser; von der Alten muß man vermuthen , daß ihr das

Wassergefäß zerbrochen is ; was no< von Wasser in der Scherbe übrig

war, gießt sie wieder in das Faß zurü>. Jh vermuthete, daß auch sie

zu denen gehören, welche die Eleufinischen Mysterien für Nichts geach=

tet hatten; denn die älteren Griechen hielten vor allem, was sih auf

die Ehrfurcht vor den Göttern bezieht , die Eleusinishen Weihen um

eben so viel höher, als die Götter vor den Heroen. 12, Unter die-

sem Fasse is Tantalos, der alle die Leiden erduldet , welche Homer

(Od. 11, 582 fgg.) von ihm dichtet; dazu kommt noch die Furcht

vor dem über ihm s{webenden Felsen. Offenbar ist Polygnotos der

Erzählung des Archilochos gefolgt ; ih weiß aber nicht, ob Archilo<hos
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die Erzählung von dem Steine von Andern angenommen hat, oder ob

er selbst sie in seine Arbeit hineingetragen hat.

Von folchem Reichthum und so vortreffliher Ausführung ist we
Gemälde des Thasfiers.

Zweiunddreißigstes Kapitel.

1, An den heiligen Bezirk grenzt ein sehenswerthes Theater ;

geht man von dem Bezirke aufwärts ....... daselbst befindet sih ein

Bild des Dionysos, ein Weihgeschenk der Knidier. Jn dem höchsten

Theile der Stadt ist dies Stadium; es war von den Steinen gebaut,

wie sie um den Parnaß gewöhnlich sind , bis der Athener Herodes es

neu mit Pentelischem Marmor aus\chmü>te. So viele und so bedeu-

tende der Aufzeihnung würdige Sachen waren zu meiner Zeit in

Delphi noh vorhanden.

2. Geht man aus Delphi nach den Gipfeln des _Parnasfes, so
ist etwa se<szig Stadien von der Stadt ein ehernes Bild des Del=

phos, und für einen leichtgeshürzten Mann, und für Maulthiere und

Pferde der leichtere Aufweg zur Korykischen Grotte ; daß diese Grotte

ihren Namen von der Nymphe Korykia erhalten, habe ich erst kurz

vorher (10, 6. 3) angegeben. Von den Grotten, welche ih gesehen

habe , halte ih diese für die merkwürdigste. 3. Was nemlih die an

den Küsten und steil abfallenden Meeresufern liegenden betrifft , so

möchte sie au< mit dem besten Willen wohl Niemand zählen ; die

namhaftesten in Griechenland und dem Lande der Barbaren find aber

folgende: Die Phryger am Flusse Penkala — ursprünglich waren sie

aus Arkadien von den Azanern in dieses Land gekommen — zeigen

eine Grotte Steunos genannt, welche rund und von ansehnlicher Höhe

ist; sie ist der Göttermutter geweiht und ein Bild der Mutter is darin

errihtet. 4. Themisonion über Laodikeia bewohnen ebenfalls Phry=

ger. Als das Heer der Galater Jonien und die Grenzländer plünder-

ten, wurden, wie die Themisonier sagen, Herakles, Apollo und Her=

mes ihre Schützer; denn diese follen ihrer Obrigkeit durh Traumbilder

die Grotte gezeigt und den Themisoniern, ihren Frauen und Kindern

befohlen haben, fi in die Grotte zu verste>en. 5. Darum haben sie
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auh vor der Grotte niht große Bilder des Herakles, Hermes und

Apollo, mit dem Beinamen der Spelaïten (Grottengötter). Sie is
gegen dreißig Stadien von der Stadt entfernt, und es befinden sich

Wasserquellen in ihr; kein Weg führt in sie hinein, das Sonnenlicht

dringt nicht weit hinein, und die Dee is größtentheils ganz nahe am

Boden. 6. Auch die Magneten am Flusse Lethaios haben eine Ge-

gend, Hylai genannt; dort ist dem Apollo eine Grotte geweiht, in

Bezug auf Größe nicht besonders zu bewundern ; das Bild des Apollo

aber ist sehr alt, und gewährt zu jedem Werke Stärke, und ihm ge-

heiligte Männer springen auf steilen Abhängen und hohen Felsen ®!),

reißen ungeheure Bäume aus den Wurzeln aus und gehen mit den La-

sten auf den \hmalsten Pfaden. 7. Die Korykische Höhle übertrifft

an Größe die genannten, und gestattet es, den größten Theil selbst

ohne Fa>eln zu durhwandern; die De>e steht hinreichend vom Fuß-

boden ab; auch ist Wasser darin, welches theils aus Quellen hervor-

briht, no< mehr aber tropft von der De>e, so daß durch die ganze

Höhle auf dem Boden die Spuren der Tropfen sichtbar sind. Die Um-

wohner des Parnasses halten sie für den Koryfkischen Nymphen und

besonders dem Pan geheiligt. Von der Korykischen Grotte an ist der

Weg zu den Gipfeln des Parnasses selbst einem leihtgeshürzten Mann

\<wierig ; diese Gipfel erheben si< über die Wolken, und auf ihnen

rasen die Thyiaden dem Dionysos und dem Apollo zu Ehren.

8. Tithorea is von Delphi, der Schäßung nach, achtzig Stadien,

wenn man den Weg über den Parnaß nimmt; der andere, der nicht

ganz Gebirgsweg, sondern auh für Fuhrwerke brauchbar ist, foll noh

mehrere Stadien weiter sein. Ueber den Namen der Stadt, weiß ih,

hat Herodot bei dem Zuge des Meders (8, 32) und Bakis in seinen

Orakelsyrüchen Abweichendes ausgesagt. 9. Bakis nemlih nennt

die dortigen Einwohner Tithoreer ; Herodot dagegen in der auf sie ih

beziehenden Erzählung sagt, bei der Annäherung des Barbaren seien

die dortigen Bewohner auf den Gipfel (des Parnasses) geflohen ; der

51) Die Worte sollen s{<werli< etwas Anderes aussagen, als das dieser

Apollo denen, welche ihn besonders verehren, ausgezeichnete Körperstärke und

Gemandtheit verleihe. Vergl. indeß Hermann gottesdienstl. Alterth. g. 27, 8.

und die dort angeführten Stellen.
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Name der Stadt sei Neon, der des Parnaßgipfels Tithorea. Es scheint
also, daß mit der Zeit, zuerst für die ganze Gegend, darauf als fie
sih aus den Dörfern zusammenbauten, auch für die Stadt der Name
Tithorea statt Neon in Gebrauch kam. Der Name Tithorea wurde,
nach'‘der Sage der Eingebornen, beigelegt von der Nymphe Tithorea,
wie ja deren nah der Angabe der Dichter vor Alters von den Bäumen
und besonders den Eichen entstanden. 10. Ein Menschenaltex vor
meiner Zeit kehrte das Geschi> die Angelegenheiten von Tithorea zum
Schlimmern. Es is da der Bau eines Theaters und die Umfassung
eines älteren Marktplagzes ; was aber in der Stadt besonders bemer=
kenswerth is, is ein Hain, Tempel und Bild der Athene, und ein

Grabdenkmal der Antiope und des Phokos. Jn dem Abschnitte mei=
nes Buches, der von Theben handelt (9, 17, 6), habe ih \{on er=
zählt, daß Antiope durch den Zorn des Dionysos in Raserei verfallen,

und aus welcher Ursache sie das Strafgericht des Gottes auf si ge-
zogen; 11. ferner habe ih erzählt, daß sie si< mit Phokos, dem

Sohne Ornytions, der sih in sie verliebte, vermählt, und was der
Orakelsänger Bakis gemeinschaftliches auf dieses Grab und auf das
des Zethos und Amphion in Theben hat. Bemerkenswerthes , mit

Ausnahme des Genannten befindet sih in dem Städtchen nichts. Der
Fluß, welcher bei Tithorea vorbeifließt, liefert ihnen das Trinkwasser,
indem sie zu seinem Ufer hinabsteigen und das Wasser \höpfen ; er
heißt Kachales.

12. Siebenzig Stadien von Tithorea is ein Tempel des Asfkle=
pios, mit dem Namen Archagetas. Er genießt bei den Tithoreern und
in gleichem Grade auh bei den andern Phokern Verehrungz innerhalb
des heiligen Bezirks haben die Hilfesuchenden und die Sklaven des

Gottes ihre Wohnungen ; in der Mitte steht der Tempel und das Bild
von Marmor, mit einem wohl über zwei Fuß langen Barte; zur

Rechten des Bildes is ein Ruhebett. Der Gebrauch gestattet, ihm
Alles zu opfern mit Ausnahme der Ziegen. 13. Gegen vierzig Sta=-
dien vom Asfklepios is ein geweihter Bezirk und ein heiliges Adyton
der Jsis, das hehrste von allen, die die Griechen der Aegyptischen
Göttin errichtet haben; denn weder is es den Tithoreern erlaubt, in
der Umgebung zu wohnen, noh is der Eintritt in das Adyton andern
gestattet, als denen, welche die Jsis selbst bevorzugt und durch Traum=
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gesichte einlädt. Dasselbe thun auch in den Städten über dem Maian-=

dros die unterirdishen Götter; wem fie nemlih den Eintritt in die

Adyta erlauben wollen , dem schi>en sie Traumgesichte. 14, Jn dem

Heiligthum des Tithoreischen Gebietes feiern sie auh der Jsis jährlich

zwei Festversammlungen, die eine im Frühling, die andre im Herbst.

Amdritten Tage vor einer jeden dieser Versammlungen reinigen die, welche

ohne Furcht eintreten dürfen, das Adyton mit gewissen geheimen Ge=

bräuchen , und bringen auh was sie von den Opferthieren , welche bei

der vorhergehenden Versammlung hineingeworfen waren , noh vorfin=

den , immer auf einen bestimmten Play zusammen und vergraben es

daselbst ; die Entfernung dieses Playes vom Adyton schäßte ih auf

zwei Stadien. 15. An diesem Tage also besorgen sie dieses um das

Heiligthum ; am folgenden errichten die Krämer Zelte aus Schilfrohr

und was sich ihnen sonst darbietet; am dritten der drei Tage kommen

fie zusammen, um Handel zu treiben, mit Sklaven und allerlei Vieh,

mit Kleider, Silber und Gold. Nach Mittag wenden fie sih dann

zum Opfer. 16. Es opfern aber die Wohlhabenderen Rinder und

Hirsche ; die, welche an Vermögen nachstehen, au< Gänse und Perl-

hühner; Schweine, Schafe und Ziegen zum Opfer zu verwenden ist

nicht üblich. Diejenigen, denen es obliegt , die geopferten Thiere in

das Adyton zu bringen .... 52) gar niht gemacht ; die Opferthiere

müssen sie mit leinenen oder baumwollenen Bändern umwinden ; die

Art der Zubereitung is die Aegyptische. 17. Alles was sie opferten

wird im Festzuge aufgeführt; Einige besorgen die Opferthiere in das

Adyton, Andere zünden vor dem Adyton die Zelte an, und entfernen

si shleunig. Es geht die Sage , daß einst ein Mann, der nicht zu

denen gehörte, welhe in das Adyton hinabzugehen hatten , sondern

ein Profaner , aus Neugier und Tollkühnheit in das Adyton eingetre-
ten sei, als der Scheiterhaufen zu brennen anfing ; und er habe alles

voll von Geistererscheinungen gesehen ; dann sei er zwar nah Tithorea

zurü>gefkehrt , sei aber gestorben , nachdem er erzählt, was er gesehen.

18. Etwas Aehnliches habe ih von einem Phoiniker gehört ; die
Aegypter feiern der Jsis das Fest, wann, wie sie sagen , die Jsis den

52) Man hat der Stelle auf mehrfahe Weise zu helfen gesucht ohne siche-
ren Erfolg; was in der Lüce gestanden habe, läßt sich s<werli< errathen.



Osiris beweint; dann fängt ihnen auch der Nil an, zu steigen, und
viele von den Eingebornen sagen, daß die Thränen der Isis es sind,
welche das Wachsen des Stromes und das Bewässern des Landes be=
wirken. Damals nun habe der Römer, dem die Statthalterschaft
Aegyptens übertragen war, wie der Phoiniker erzählte, einen Mann
dur< Geld vermocht, in das Adyton der Jsis zu Koptos hinabzugehen.
Der Hineingeschi>te kam zwar aus dem Adyton zurü>; nachdem er
aber berichtet, was er gesehen , starb auch er alsbasd, der Erzählung
nah. Das Wort Homers scheint also volle Wahrheit zu haben
(Il. 20, 131), daß es nicht zum Heile der Menschen is, wenn die
Götter si ihnen sichtbar darstellen.

19. Das Oel im Tithoreischen Lande steht zwar an Menge dem
Attischen und Sikyonischen nah ; an Farbe und Wohlges<hma> aber
übertrifft es das Jberische und das von der Jusel Jstria; sie kochen
von ihm allerlei Salben, und verführen das Oel zum Kaiser,

Dreiunddreif;igftes Kapitel.

1. Ein anderer Weg aus Tithorea is der nah Ledon ; auch die=
ses galt eins für eine Stadt; zu meiner Zeit aber hatten die Ledon-
tier aus Ohnmacht die Stadt verlassen, und es waren nur noch gegen
siebenzig Menschen, die am Kephisos wohnten; doch heißen diese Woh=
nungen Ledon , und es haben auch sie das Recht, einen Abgeordneten
zu der gemeinsamen Versammlung der Phoker zu shi>en, wie ja auh
die Panopeer. Von den Leuten, welche am Kephisos wohnen , vierzig
Stadien weiter oben sind die Trümmer des alten Ledon, und die
Stadt soll den Namen von einem Ureinwohner erhalten haben. 2. Un=
heisbare Leiden haben auh andere Städte durch das Unrecht eingebor=
ner Männer erlitten; zu gänzlichem Untergang sank Jlion dur den
Frevel des Alexandros gegen Menelaos ; die Milesier dur ihre Nah=
giebigkeit gegen die Launen des Hestiaios und seine Lust bald nah der
Stadt bei den Edonern, bald bei seinem Wunsche ein Rathgeber des
Dareios zu sein, bald nah Jonien zurü>zukehren. Und so zog Philo=
melos auh die Ledontier dur seine eigene Gottlosigkeit mit in das
Verderben. 3, Lilaia is von Delphi nur eine Tagereise , selb zur

1B
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Winterszeit , entfernt, wenn man den Weg über den Parnaß nimmt ;

ih s{hägte die Entfernung auf hundert und achtzig Stadien. Die

dortigen Einwohner sollte, auh na<dem ihre Stadt wieder aufgebaut

war, ein zweites Unheil aus Makedonien betreffen; denn von Philipp,

dem Sohne des Demetrios , belagert , ergaben sie si< mit einem Ver=

gleiche, und es wurde ihnen eine Besaßung in die Stadt gelegt , bis

ein Einwohner — er hieß Patron — die wafsenfähigen Bürger gegen

die Besaßung aufwiegelte und nach Besiegung der Makedoner fie zwang

unter der Bedingung freien Abzugs die Stadt zu verlassen. Für diese

Wohlthat stellten die Liläer seine Bildsäule in Delphi auf. 4. Jn

Lilaia is ein Theater , ein Marktplaß und Bäder ; auch zwei Götter=
tempel, der eine des Apollo, der andere der Artemis, und aufrecht

stehende Bildsäulen , Attisher Kunst von Pentelischem Marmor. Liz

laia soll eine der Naïden genannten Nymphen und eine Tochter des

Kephisos gewesen sein und von ihr die Stadt den Namen erhalten ha-

ben. 5, Der Fluß hat dort seine Quellen; doh kommt er niht im-

mer mit Stille aus den Quellen hervor , sondern oft , besonders gegen

Mittag bricht er mit Geräusch heraus; das Rauschen des Wassers

könnte man mit einem brüslenden Stiere vergleichen. Lilaia hat auh

in Bezug auf die Witterung im Herbst, Sommer und Frühling eine

günstige Lage; daß der Winter nicht gleichfalls mild is, verhindert

das Parnaßgebirg.

6. Zwanzig Stadien entfernt is Charadra, über einem hohen

steilen Abhang gelegen; die Einwohner haben Mangel an Wasser; zum

Trinkwasser dient ihnen der Charadros, bis zu welchem sie gegen drei
Stadien hinabzusteigen haben. Er ergießt sich in den Kephisos, und

ich glaube, daß die Stadt ihren Namen vom Flusse Charadros erhal-

ten hat. Bei den Charadräern sind auf dem Marktplaye Altäre der

sogenannten Heroen ; Einige sagen, dieß seien Altäre der Dioskuren,

Andere einheimischer Heroen. 7. Das Land längs dem Kephisos ist

bei weitem das beste in Phokis zum Pflanzen, zum Säen und für

Weiden, und es wird daselbst der bedeutendste A>kerbau getrieben, fo
daß auch die Meinung aufgestellt worden is , es habe keine Stadt

Namens Parapotamioi 3) gegeben, sondern auf die, welche

55) Die am Flusse liegende.



längs dem Kephisos das Land bebauten, beziehe s< der Vers
CFlri2) S2): :

Dann die längs dem Kephisos, dem heiligen Strome, gehauset.

7. Dieser Ansicht widerspricht, was Herodot in seiner Geschichte (8, 33)
angiebt, auh widersprechen die Aufzeichnungen über die Pythischen
Siege; denn die Amphiktyonen ordneten zum ersten Mal die Pythien
an , und es siegte im Faustkampf der Knaben Aichmeas der Parapota-

mier; deßgleichen erwähnt Herodot bei Aufzählung der Städte, welche

König Xerxes in Phokis verbrannte, auh die Stadt Parapotamioi.
Doch wurde Paropotamioi von den Athenern und Böotern nicht wie=
der aufgebaut , sondern- die Einwohner wurden wegen ihrer geringen
Zahl und ihrer Armuth in die übrigen Städte vertheilt. Es find aber
von Parapotamioi keine Trümmer mehr vorhanden, ja sie können nicht
einmal angeben, wo einst die Stadt gestanden.

9. Der Weg aus Lilaia nah Amphikleia beträgt sehszig Sta-
dien. Den Namen von diesem Amphikleia haben die Einwohner ver-
unstaltet, und Herodot (8, 33) nennt es nach der ältesten Sage Am-=-
phikaia; die Amphiktyonen aber in dem Spruche, welchen sie über die
Zerstörung der Phokischen Städte erließen, gaben ihr den Namen
Amphikleia. Die Einwohner erzählen von ihr folgendes : Ein ange-
sehener Mann, welcher den Verdacht hatte, daß seine Feinde seinem
kleinen Knäbchen nachstellten, legte das Kind in ein Gefäß und ver=
barg dieses in einer Gegend, wo er von der größten Sicherheit dessel-
ben überzeugt war. Da stellte ein Wolf dem Kinde na ; ein Drache
aber ringelte si< um das Gefäß und hielt mächtige Wache. 10. Als
nun der Vater des Kindes hinzu kam, meinte er, der Drache stelle dem

Kinde nah, und schleuderte seinen Wurfspieß gegen denselben; und fo
tödtete er jenen, zugleih mit dem Drachen aber auch seinen Sohn.
Von den Hirten belehrt, daß er den Wohlthäter und Wächter seines
Kindes umgebracht habe, errichtete er dem Drachen und dem Kinde
einen gemeinschaftlichen Scheiterhaufen. Und die Gegend soll noh bis
auf den heutigen Tag einem brennenden Scheiterhaufen gleichen , nach

dem Drachen aber, wollen fie, wurde die Stadt Ophiteia 54) genannt.
POr ae ine

y!
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11. Was besonders erwähnenswerth , sind Orgien, die sie dem Dio-
nysos feiern 55) ; weder ein Eingang in das Adyton, noch ein sichtba-

res Bild is vorhanden. Bei den Amphifleern geht die Sage, dieser

Gott sei ihnen Wahrsager und Helfer in Krankheiten ; die Krankheiten

heilt er den Amphikleern selb und deren Nachbarn durh Traumge=

fichte, Verkünder der Orakelsprüche aber is der Priester ; dieser prophe-

zeit dur den Gott begeistert. 12. Fünfzehn Stadien von Amphi-=

fleia liegt in einer Ebene Tithronion. Es enthält nihts Bemerkens=

werthes. Aus Tithronion sind zwanzig Stadien na< Drymaia. Wo

dieser Weg und der, welcher von Amphikleia längs dem Kephisos nah

Drymaia führt, zusammenstoßen, haben die Tithroneer einen Hain
und Altäre des Apollo; auch ein Tempel ist daselbst gebaut , doch be-

findet si kein Bild darin. Von Amphikleia is Drymaia achtzig Sta-

dien entfernt wenn man zur Linken ausbeugt .... nah der Erzäh=

lung Herodots, in älterer Zeit aber Nauboleer 5°); die Einwohner

sagen, Phokos, des Aiakos Sohn, sei der Gründer gewesen. Die

Drymäer haben ein altes Heiligthum der Demeter Thesmophoros, und

es is ein aufrehtstehendes Bild von Marmor errichtet; jährlich feiern

fie ihr ein Fest, die Thesmophorien.

Vierunddreißigfstes Kapitel.

1. Eslateia is unter den Phokischen Städten nächst Delphi die

größte; es liegt in der Richtung nach Amphikleia hin °7), und es ist

von Amphifkleia aus bis zu der Stadt ein Weg von hundert und
achtzig Stadien , größtentheils eben, und nur ganz in der Nähe von

Elateia unbedeutend aufsteigend. Jun der Ebene fließt der Kephisos ;

die Otides (Trappen) genannten Vögel halten fih am meisten längs

dem Kephisos auf. 2. Den Elateern gelang es, den Kassandros und

55) Die Stelle is verdorben, der Sinn unsicher.

56) Verdorben und lüenhaft.

57) Der Sinn is dunkel; vielleicht : „es liegt Amphikleia gegenüber“‘, obs

gleich die Worte bei Pausanias sonst diese Bedeutung niht haben. Nur dur
Ortskenntniß wird sih die Sache aufhellen lassen.



das Heer der Makedoner zurü>zutreiben, auch glü>te es ihnen, dem
Kriege des Taxilos , Feldherren des Mithridates , auszuweichen; für
dieses Benehmen bewilligten ihnen die Römer Unabhängigkeit und
Freiheit von Abgaben. Sie machen Ansprüche auf fremde Herkunft E

Und wollen ursprünglich Arkäder-séin; denn als die Phlegyer gegen
das Heiligthum in Delphi zogen , foll Elatos , des Arkas Sohn, dem
Gotte zu Hilfe gekommen sein, si< mit seinem Heere in Phokis nie=
dergelassen und Elateia gegründet haben. 3. Zu den Städten der
Phoker, welche der Meder verbrannt, muß man auh Elateia zählen.
Sie haben gleiche Unglüsfälle mit den Phokern erlitten; einige ver=
hängte aber das Schisal insbesondere über die Elateer durch die Ma-
fedoner. Bei dem Kriege des Kafsandros war Olympiodoros haupt=
sählih Ursache, daß die Makedoner die Belagerung unverrichteter
Sache aufheben mußten ; Philipp, des Demetrios Sohn , aber sette
das Volk in Elateia in die äußerste Furcht, und gewann zugleich die
Angeseheneren dur< Geschenke. 4. Titus, der Feldherr der Römer,
— denn er war aus Rom geschi>t , das ganze Griechenvolk frei zu
machen — verkündete, er werde den Elateern ihre alte Verfassung zu=
rü>geben , und forderte sie dur Herolde auf, von den Makedonern
abzufallen. Diese aber, das Volk oder die Juhaber der Macht , blie=
ben aus Unverstand dem Philipp treu und wurden von dem Römer
nah einer Belagerung unterworfen. Als einige Zeit darauf Taxilos,
der Feldherr des Mithridates und die Barbaren aus dem Pontos die
Stadt belagerten , leisteten sie erfolgreichen Widerstand, und für diese
That wurde ihnen von den Römern die Freiheit gewährt. 5. Das
Näuberheer der Kostoboken, welches zu meiner Zeit Griechenland
durchstreifte, kam auch vor Elateia ; da sammelte Mnesibulos um si
einen Haufen von Männern, und nachdem er viele von den Barbaren
niedergehauen , fiel er selb im Kampfe. Dieser Mnesibulos gewann
unter andern Siegen im Laufe, auh in der zweihundert fünfund=
dreißigsten Olympiade Siege im Stadium und im Diaulos mit der
Waffenrüstung. Jn Elateia steht in der Straße des Läufers ein eher=
nes Standbild des Mnefsibulos. 6. Sehenswerth is der Marktplatz
selbst und Elatos, der in Relief auf einer Stele gearbeitet ist, Jh
weiß nicht genau, ob sie die Stele errichteten, um ihn als ihren
Stadtgründer zu ehren, oder als Aufsaß auf seinem Grave. Dem
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Asklepios is ein Tempel erbaut mit dem bärtigen Bilde des Gottes.

Die Verfertiger des Bildes heißen Timokles und Timarchides und sind

von Attischer Herkunft. Am reten Ende der Stadt ist das Theater

und ein altes Erzbild der Athene. Diese Göttin half ihnen, nah ihrer

Sage, gegen die Barbaren unter. Taxilos.

7. Von Elateia gegen zwanzig Stadien entfernt is ein Heilig=

thum der Athene mit Beinamen Kranaia; der Weg führt so gelind

aufwärts, daß er gar niht ermüdet und daß man vielmehr das Auf=-

steigen kaum merkt. Am Ende des Weges liegt ein Hügel , der zwar

größtentheils steil is , aber sih weder dur Ausdehnung no dur

Höhe eben auszeicnet ; auf diesem Hügel is das Heiligthum erbaut ;

und es find da Säulenhallen und durc diese Hallen Wohnungen 58),
wo diejenigen wohnen , denen der Dienst der Göttin obliegt, und vor

allen übrigen für den Priester. 8. Den Priester wählen sie aus den

unerwachsenen Knaben, wobei sie darauf achten, daß die Zeit feines

Priesterthums ablauft , ehe er mannbar wird. Er versieht das Prie=

steramt fünf Jahre hinter einander, in welcher Zeit er bei der Göttin

lebt und nach alter Sitte nicht die öffentlichen Bäder besucht, sondern

fich in Wannen badet. Auch dieses Bild verfertigten die Söhne des

Polykles #9); es is wie zur Schlacht gerüstet und auf dem Schilde ist

in Relief eine Nachbildung dessen, was in Athen auf dem Schilde der

von den Athenern sogenannten Parthenos dargestellt ist.

Fünfunddreiftigftes Kapitel.

4. Nach Abai und nah Hyampolis kann man au aus Elateia

auf einem gebirgigen Wege zur Rechten der Stadt der Elateer gelan-

gen ; doh führt auh die Heerstraße nah Opus aus Orchomenos nah

diesen Städten. Geht man also von Orchomenos nah Opus und

58) D. h. an der Wandseite der Hallen waren Eingänge in die Zellen,

wo Priester und Tempeldiener wohnten.

59) Die 6. 6. genannten, Timokles und Timarchides ; wobei es jedo<

auffallend bleibt, daß an erster Stelle der Name des Vaters nicht genannt

worden ist. Es läßt si< überhaupt leiht bemerken, daß Verfasser und Ab-

schreiber dem Ende zueilten. ‘
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wendet sich nach Kurzem ©0) links, so is dieß dex Weg nach Abai.
Die Bewohner von Abai sagen, sie seien aus Argos in das Phoker=
land gekommen und die Stadt habe ihren Namen vom Gründer Abas
erhalten, dieser aber sei ein Sohn des Lynkeus und der Hypermnestra,
der Tochter des Danaos. 2. Abai hält man für dem Apollo gehei=
ligt von alter Zeit her und es befand \ih dort auh ein Orakel des
Apollo. Dem Gott in Abai erwiesen die Römer und die Perser nicht
gleiche Ehre ; sondern die Römer schenkten den Abäern aus Ehrfurcht
gegen den Apollo die Autonomie ; das Heer des Xerxes dagegen ver=
brannte auch das Heiligthum in Abai. Die Griechen, wel<he dem
Barbaren Widerstand geleistet hatten, faßten den Beschluß, die nie=
dergebrannten Heiligthümer nicht ‘wieder aufzubauen, sondern sie für
ewige Zeiten als Erinnerungszeichen der Feindschaft liegen zu lassen ;
aus diesem Grunde waren auh zu meiner Zeit noch die Tempel im
Haliartischen, und bei den Athenern der der Hera am Phalerischen
Wege und der der Demeter in Phaleron halb verbrannt. 3. So mag
auch, wie ih glaube, das Heiligthum in Abai damals ausgesehen
haben, als die Thebaner im Phokischen Kriege Phokische Männer, die
in der Schlacht besiegt fih nach Abai geflüchtet hatten, sie, die Schuß-
flehenden, und das Heiligthum zum zweiten Mal nach den Medern den
Flammen übergaben. So steht denn auch jeßt noh ein Bau, der bau=
fälligste von allen, welche das Feuer verwüstet hat, indem es zu=
erst von Medischem Feuer beschädigt , dann von dem Böotischen völlig
zu Grunde gerichtet wurde. 4. Neben dem großen Tempel UL Chit
anderer, der ihm an Größe nachsteht, Kaiser Adrian errichtete ihn dem
Apollo, die Bilder aber sind älter und Weihgeschenke der Abäer selbst ;
sie sind von Erz und sämmtlih aufrecht stehend, Apollo, Leto und
Artemis. Die Abäer haben ein Theater und einen Marktplaß, beide
alten Baues.

9, Kehrt man auf den geraden nah Opus führenden Weg zu=
rü>, so wird dich dann Hyampolis aufnehmen. Schon der blose Name
der dortigen Einwohner beweist , wessen Ursprungs sie waren und von

60) Jm Texte heißt es: „und wendet sich nicht viel links“, was s<werli<
einen Sinn hat.

Pausanias V. 53
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wo auswandernd sie in dieses Land kamen; die Hyanten nemli< aus

Theben , welche vor Kadmos und seinem Heere flohen , kamen dorthin.

In älterer Zeit wurde sie von den Nachbarn Hyantonpolis (Stadt der

Hyanten) genannt; in späterer Zeit wurde es üblich sie Hyampolis

zu nennen. 6. Obgleich der König Xerxes die Stadt verbrannt, und

dann Philipp sie zerstört hat, so war doch ein Marktylay alten Baues

und ein Rathhaus übrig , ein niht bedeutendes Gebäude, und ein

Theater niht weit vom Thore. Der Kaiser Adrian ließ eine Säulen=

halle erbauen, welche den Namen na< dem stiftenden Kaiser führt.

Sie haben einen einzigen Brunnen; dieser allein liefert ihnen das

Wasser zum Trinken und zum Baden, von andern haben sie nichts,

außer im Winter Regenwasser. 7. Sie verehren hauptsächlich die

Artemis, und haben einen Tempel der Artemis; wie das Bild ist,

gebe i< niht an; denn nur zwei= und niht mehrmal in jedem Jahre

pflegen sie das Heiligthum zu öffnen. Die Heerden , welche sie für der

Artemis geheiligt erklären, diese sollen ohne Krankheit bleiben und fet-

ter werden als die andern.

8. Aus Chaironeia in das Phokische Land führt nicht allein der

gerade Weg nach Delphi, der dur<h Panopeus, an Daulis vorbei und

dem Scheideweg; auch ein anderer rauher, meist gebirgiger Weg führt

aus Chaironeia in die Phokerstadt_ Steiris ; die Länge des Wegs be=

trägt hundert und zwanzig Stadien. Die ‘dortigen Bewohner sagen,
[Fle seien niht Phoker , sondern ursprüngli Athener, und aus Attika
| mit Pekteos, demSohne des Orneus , hierher gekommen, als dieser
“FT von Aigeus aus Athen vertrieben wurde; weil aber dem Peteos der

_größte Theil seines Heeres aus dem Demos der Steirieer gefolgt war,
darum habe er die Stadt Steiris genannt. 9. Die Steiriten woh-

nen in einer hohen und felsigen Gegend; aus diesem Grunde haben sie

au< im Sommer Mangel an Wasser; denn es sind dort weder viele

Brunnen, noch find diese mit hinlänglichem Wasser versehen; dieses
dient ihnen zum Baden und zum Tränken des Viehes. Das Trink-

wasser holen die Bewohner aus einer Quelle, zu welcher sie ohngefähr

vier Stadien hinabsteigen müssen. Die Quelle is in Felsen eingehauen,

und um zu {öpfen müssen sie zu derselben hinabsteigen. 10. Jn Stei-

ris ist ein Heiligthum der Demeter mit dem Beinamen der Steiriti-

schen ; das Heiligthum is von Ba>steinen, das Bild von Pentelischem



Marmor , die Göttin mit Fa>eln in den Händen. Neben ihr ist ein
Vild , mit Binden umwunden und alt wie nur irgend eins , das von
der Demeter vorhanden ist.

Sechsunddreißigstes Kapitel.

1. Nah Ambrosos find aus Steiris gegen se<szig Stadien ;
der Weg ist eben, eine Ebene in der Mitte von Bergen liegend. Die
Ebene is größtentheils mit Weinstö>en besegt; im Lande der Ambro=
seer wachsen auch, doh nicht in zusammenhängenden Pflanzungen wie
die Reben, die Thamnoi #1), Diese Thamnos nennen die Joner und
das andere Griechenvolf Kokkos , die Galater oberhalb Phrygien in
ihrer Landessprache Hys. An Größe gleicht dieser Kokkos ohngefähr
dem sogenannten Rhamnos ; die Blätter sind dunkler und weicher als
die vom Mastixstrauche , denen sie übrigens gleichen. 2. Jhre Frucht
gleicht der Frucht der Stry<hnos, und ist ohngefähr von der Größe
einer Erbse. Ju der Fru(ht der Kokfkos entsteht ein kleines Thierchen s
wenn dieses bei Zeitigung der Frucht an die Luft kommt, fliegt es als=
bald und gleicht etwa einer Mü>e; nun aber sammeln sie die Frucht,
ehe das Thier ausfliegt, und das Blut desselben dient zur Färbung
der Wolle. 3. Ambrosos liegt am Fuße des Parnasses, auf der an=
dern Seite als Delphi; den Namen foll die Stadt von einem Heros
Awbrosos erhalten haben. Als die Thebaner in dem Kriege mit den
Makedonern und Philipp begriffen waren, zogen sie um Ambrosos eine
doppelte Mauer; diese is von dem einheimischen, s{<warzfarbigen, sehr
harten Steine. Jede der beiden Ringmauern is beinahe ein Klafter
breit; die Höhe beträgt , wo die Mauer nit gelitten hat , etwa dritt=
halb Klafter, 4. der Zwischenraum zwischen der einen und der andern
Mauer eine Klafter; den Bau von Thürmen oder Zinnen oder was
son| zur Verzierung einer Mauer gehört, haben sie gänzlih unterlas<

6!) Diesen Strauch nannten die Ambroseer einfach Thamnos (Strauch) ;
es soll die Kermes- oder Scharlacheiche sein, welhe im Franzdsischen noc< hous
heißt. Was unter Rhamnos zu verstehen sei, ist zweifelhaft; Strychnos soll
zolanum, Nachtschatten, sein.
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sen, da sie die Mauer nur zum augenbli>lichen Widerstand bauten.
Die Ambroseer haben einen niht großen Marktplaß ; von den steiner=

nen Standbildern, welche auf ihm errichtet waren, sind die meisten

zertrümmert.

5, Wendet man si na< Antikyra, so geht der Weg anfangs

bergauf; is man etwa zwei Stadien aufwärts gestiegen, so kommt

man n einen ebenen Plat, und zur Rechten des Weges an ein Hei=-

ligthum der Artemis, mit dem Beinamen der Difktynnäischen. Diese

halten die Ambroseer in höchsten Ehren; das Bild is in Aegineti=

{em Stile und von s{hwarzem Marmor verfertigt. Vom Heiligthume

der Diktynnäischen Göttin an geht der Weg nah Antikyra durchaus

bergab. Ju älterer Zeit soll die Stadt Kyparissos geheißen und Homer

im Katalog der Phoker (Il. 2, 519) diesen Namen gewählt haben,

da doch die Stadt damals shon den Namen Antikyra führte 9332 vonn

Antikyreus habe um die Zeit des Herakles gelebt. 6. Die Stadt liegt

in der Richtung #3) der Trümmer von Medeon. Ich habe {hon im

Anfang der Phokischen (Geschichte) erzählt .... 64) gegen das

Heiligthum in Delphi gefrevelt hatten. Die Antikyreer vertrieb auh

Philipp, des Amyntas Sohn, und nochmals that es der Römer Oti-

lius, weil au< sie dem Könige der Makedoner , Philipp , des De-

metrios Sohn, gehorhten ; dieser Otilius war aber aus Rom abge=

\chi>t, den Athenern gegen Philipp zu helfen. 7. Das Gebirg über

Antikyra is sehr felsig ; auf ihm wächst besonders der Esleborus. Die

{warze Art desselben wirkt abführend und ist ein Reinigungsmittel

für den Unterleib ; die andere, weiße Art hat die Eigenschaft durch

Erbrechen zu reinigen. Das Mittel zur Reinigung is die Wurzel des

Elleborus. 8. Die Antikyreer haben auf dem Marktplaze eherne

Standbilder, deßgleihen am Hafen ein kleines Heiligthum des Posei-

don, von rohen Steinen aufgebaut ; im Junern ist es getüncht. Das

62) Diesen Sinn hat Pausanias ohne Zweifel ausgedrüt, oder ausdrücfen

wollen ; der überlieferte Text, an dem man auf mehrfache Art gebessert hat,

läßt kaum eine passende Erklärung zu.

635) Es is hier derselbe Fall wie der Note 57 besprochene.

64) Der unverstlimmelte Saß mag etwa gelautet haben: . . erzählt , daß
auch ihre Stadt zerstórt worden; weil sie gegen das Heiligthum in Delphi ge-

frevelt hatten. ‘
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aufre{htstehende Bild is von Erz, mit dem einen Fuß steht er auf
einem Delphin, und auf dieser Seite stemmt er die Hand auf die
Hüfte; in der andern Hand hält er den Dreiza>, 9. Jenseits des
Gymnasiums, in welchem auch ihre Bäder angelegt sind, is ein ande=z Î
res altes Gymnasium; in ihm bcsindet si< ein ehernes Standbild ;
die Juschrift auf demselben sagt, der Pankratiast Xenodamos aus An-=
tifyra habe einen Olympischen Sieg unter den Männern gewonnen.
Wenn die Inschrift die Wahrheit sagt, könnte Xenodamos in der
zweihundert und elften Olympiade den Oelzweig errungen haben ; dieß
ist die einzige Olympiade ©5)/ die in den Urkunden der Eleer übergan= /
gen ist. 10. Ueber dem Marktplaß i| in einem Brunnen ein Was= |
serquell; zum Schuß gegen die Sonnenstrahlen hat der Brunnen ein y
Dath, und das Dach tragen Säulen. Etwas weiter oben vom Brun= |
nen ist ein Grabmal von Steinen errichtet, wie sie sich gerade fanden ;
dort sollen die Söhne des Jphitos begraben sein, der eine $6), na<h=
dem er, aus Jlion zurü>gekehrt in der Heimat gestorben ; Schedios
aber soll zwar im Troischen Lande sein Ende gefunden haben, doch
hätten sie seine Gebeine mit nah Haus gebracht.

RCD: E LEL

Siebenunddreißigstes Kapitel.

1. Zur Rechten der Stadt, etwa zwei Stadien entfernt von ih
is ein hoher Fels, der Vorsprung eines Berges, und auf ihm ein
Heiligthum der Artemis ; sie is eins der Werke des Praxiteles; in
der rechten Hand hat sie eine Fa>el, über den Schultern den Kö=
her ; zur Linken neben ihr ein Hund; das Bild übertrifft an Größe
die größte Frau.

2. Dem Phokerland benachbart is (die Stadt Bulis) 7),

65) Man darf hierbei niht an die sogenannten Anolympiaden denken,
vielmehr scheint es, als vb die Aufzeichnung der Sieger der zweihundert und
eilften Olympiade vergessen worden sei.

66) Epistrophos.
67) Die eingeschlossenen Worte fehlen im Texte.
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welche von Bulon , dem Führer der Kolonie benannt ist; sie wurde

erbaut aus der Vereinigung der Städte im alten Doris. Man sagt,

daß die Bulier des Philomelos und der Phoker gemeinschaftliche
Versammlung #8). Na Bulis is ein Weg aus dem Böotischen

Thisbe von achtzig Stadien; ob aus dem Phokischen Antikyra es über=

haupt einen Landweg dahin giebt, weiß ih nicht , so unzugänglich und

rauh find die Gebirge zwischen Antikyra und Bulis... den Hafen ist

aus Antikyra von hundert Stadien; den Landweg von dem Hafen bis

Bulis schäße ih auf ohngefähr sieben Stadien. 3. Es geht dort

auch ein Bergstrom in das Meer, welchen die Einwohner Herakleios
nennen. Bulis liegt auf der Höhe, so daß man auf der Fahrt von

Antikyra nah dem Korinthischen Le<haion vorbeischifst, Die dortigen

Bewohner find zur größeren Hälfte mit dem Fischen der Muscheln

zum Purpurfärben beschäftigt. Weder die sonstigen Bauten in Bulis

find besonders sehenswerth, und so au< die beiden Göttertempel,
der eine der Artemis, der andere des Dionysos ; die Bilder find

von Holz gemacht, wer aber der Verfertiger gewesen, war ih

niht im Stande zu errathen. Der Gott , welchen die Bulier am

höchsten verehren , heißt Megistos (der Größte); na meiner Mei= |

nung is es ein Beiname des Zeus. Eine Quelle haben die Bu-

lier Namens Saunion.

4. Nach Kirrha , dem Hafenplaßze der Delpher, is aus Delphi

ein Weg von sehszig Stadien. Geht man in die Ebene hinab, so

ist da der Hippodrom, und bei den Pythischen Spielen feiern sie da-

selbst den Wettlauf der Pferde. Was den Taraxippos in Olympia
betrifft, so habe i< mi< darüber shon in dem Buche von Elis
(6, 20, 15) ausgesprochen; auh der Hippodrom des Apollo scheint
wohl den einen oder den andern zu beschädigen, da ja der Dämon

gleihmäßig bei jedem Dinge den Menschen das Bessere oder das

Shlimmere zutheilt ; jedo<h hat der Hippodrom an si< weder dur

Anlaß eines Heros, no< aus anderem Vorgeben die Eigenschaft,
die Pferde heu zu machen. 5, Die Ebene von Kirrha an ist

68) Lüce, wie hier überhaupt der Text an mehreren Stellen lüd>en-

haft ist.
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ganz kahl, und sie wollen keine Bäume pflanzen , sei es nun we-

gen eines Fluches, oder weil sie wissen, daß das Land zur Baum-

zucht untauglich ist. Von Kirrha geht die Sage . . . und von dieser

Kirrha soll der Ort den Namen erhalten haben. Homer jedo< nennt

die Stadt sowohl in der Jliade (2, 520) als auch in dem Hymnus

auf den Apollo (269. 282.) mit dem ursprünglichen Namen Krisa.

6. In der Folgezeit frevelten die Kirrhäer mehrfach gegen den Apollo,

namentli< au< dadurch, daß sie einen Theil des dem Gotte gehörigen

Landes abrissen. Die Amphiktyonen beschlossen den Krieg gegen die

Kirrhäer, machten den Tyrannen der Sikyonier Kleisthenes zum Feld-

herren und gaben ihm den Solon aus Athen als Berather zu.

Als fie das Orakel über den Sieg befragten, gab ihnen Pythia die

Antwort :

Nimmer wird es gelingen die Mauer der Stadt zu erobern

Bis mein heiliges Land der bläulichen Amphitrite

Woge bespült, die brauset daher auf dunkelem Meere.

Solon rieth nun , das Kirrhäische Gebiet dem Gotte zu weihen, da=

mit das Meer an das heilige Land des Apollo angrenze. 7. Noh

eine andere List erdachte Solon gegen die Kirrhäer : Das Wasser

des Pleistos , das dur einen Kanal in die Stadt geführt wird , lei=

tete Solon ab z; sie aber leisteten den Belagerern noh Widerstand , in=

dem sie aus Brunnen und Regenwasser tranken. Er warf nun die

Wurzeln des Elleborus in den Pleistos , und leitete das Wasser in

den Kanal zurü>, nachdem er beobachtet, daß es von der Arznei hin=..

länglich ges<wängert war. Die Kirrhäer tranken von dem Wasser in

Uebermaaß und mußten bei dem unhemmbaren Durchfall die Bewa=

<ung der Mauern verlassen ; als hierauf die Amphiktyonen die Stadt

eroberten, nahmen sie für den Gott Rache an den Kirrhäern; 8. und

Kirrha is nun der Hafenplay der Delpher. Er enthält einen sehenswürdi=

gen Tempel des Apollo , der Artemis und Leto, und sehr große Bilder

derselben, Attischer Arbeit. Jn demselben is auh Adrasteia aufgestellt,

doh steht sie an Größe den andern Bildern nach.

|
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1. Das Land der sogenannten Ozolischen Lokrer grenzt an Pho=
kis in der Richtung von Kirrha. Ueber den Beinamen dieser Lokrer
habe ih Verschiedenes gehört; ih will ohne Unterschied alles erzählen.

Dem Orestheus, Sohne des Deukalion , der in dieser Gegend König

war, gebar eine Hündin statt des Jungen ein Stü> Holz; nach-

dem Orestheus das Holz vergraben, soll glei<h im Frühling ein

Weinsto> daraus erwachsen sein, und von den Reben (ozoi)_ des

Holzes sei den Menschen dieser Name geworden. “ 2. Andere glau=
ben, Neffsos, der Fährmann am Euenos, sei zwar von Herakles

verwundet worden , jedo<h niht augenbli>lih gestorben , sondern in
dieses Land geflohen ; na< seinem Tode sei er unbegraben verwest

„und habe der dortigen Luft einen stinkenden (ozein) Geruch mit-
getheilt. Was eine dritte und vierte Sage betrifft, so erzählt die
eine, die Ausdünstung und das Wasser irgend eines Flusses sei

widrig geweséi, die andere, es wachse dort viel Asphodelos und
wenn er_blühe von dem Geruche. 3. Auch is eine Sage,

die ersten dortigen Menschen seien Autohthonen gewesen; da sie es

niht verstanden, si< Kleider zu weben, nahmen sie zum Schuß

gegen die Kälte ungegerbte Thierfelle, die rauhe Seite zur Zier

auswärts wendend; dadur<h mußte natürli< die Haut denselben

unangenehmen Geruch wie die Felle annehmen. 4. Von Delphi

_hundert und zwanzig Stadien entfernt ist Amphissa, die größte und

{ namhafteste Stadt der Lokrer; sie selbst re<nen si< jedo< dem
_——Aetolischen Volke zu, weil sie fi< des Namens der Ozoler s{hä=

men. Die Sache gewinnt auh dadur< einige Wahrscheinlichkeit,
daß, als der Nömische Kaiser die Aetoler nah Nikopolis verpflanzte,

der größte Theil des Aetolishen Demos nah. Amphissa abzog. Ur=

; sprünglih jedo< gehören sie zum Stamme der Lokrer; der Name

«soll der Stadt von der Amphissa, Tochter des Makar, Enkelin des

Aiolos , gegeben ‘worden sein ; Apollo aber sei Liebhaber der Am-

phissa gewesen. 5. Die Stadt is auh sonst dur< Bauten ge=-

{4 s{mü>t, besonders aber verdient Erwähnung das Grabmal der
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_Amyphissa und das des Andraimon; mit diesem soll au< Gorge,
des Oineus Tochter, die mit Andraimon vermählt war, begraben

V]

|

sein, Auf ihrer Burg is ein Tempel der Athene und ihr dant Ff
des Bild von Erz; es soll von Thoas aus Jlion mitgebracht wor-
den sein und zu der Troischen Beute gehört haben. 6._Doh
konnten fie mi niht überzeugen. Jch habe früher {on (8, 14}

8) erwähnt, daß die Saäitier Rhoikos, des Philaios, und Theo-
doros, des Telekles Sohn, die ersten waren, welche das völlige

Schmelzen des Erzes erfunden, und sie goßen zuerst. Von Theo=
doros habe i< kein Werk auffinden können, das von Erz gewesen

wäre; wenn man aber in den Tempel der Ephesischen Artemis nah
der Kapelle geht, wel<he die Gemälde enthält, so is ein marmor-

nes Gesimse über dem Altare der so genannten Artemis Proto-
thronia; auf dem Gesimsie steht unter andern Götterstatuen am

Ende auh das Bild einer Frau , ein Werk des Rhoikos ; die Ephe-
sier nennen fie die Nyx (Nacht). 7. Dieses Bild nun if dem An-
sehen nach älter, der Kunst nah roher, als diese Athene in Am-
phissa. Die Amphisseer feiern au< ein Fest der sogenannten Kna-

ben Anaktes ; was für Götter diese Knaben Anaktes sind, wird auf
verschiedene Art erzählt; Einige sagen , es seien die Dioskuren, An-

dere die Kureten , wieder Andere , die si einbilden, etwas mehr zu

wissen , es seien Kabeiren.

8. Diese Lokrer haben noch folgende andere Städte : ober=
halb Amphissa landeinwärts Myonia, dreißig Stadien von Am-

phissa; dieses sind au< die Myanen, welche dem Zeus in Olym-
pia den Schild geweiht haben (6, 19, 4). Das Städtchen liegt

auf der Höhe, und fie haben einen Hain und Altar der Meilichioi

(Milde) genannten Götter; die Opfer werden diesen Meilichioi
Nachts dargebracht, und es is Brauch, das Fleish dort vor Son-

nenaufgang zu verzehren. Auch Poseidon hat über der Stadt einen

geweihten Bezirk, das Poseidonion genannt, und darin is ein Tem=

pel des Poseidon ; das Bild aber hat si< niht bis zu meiner Zeit

erhalten. 9. Diese wohnen über Amphissa; am Meere is Oian-
theia , und angrenzend daran Naupaktos. Mit Ausnahme von Am-
phissa stehen die andern dur< eine Schenkung des Kaisers Augu-
sus unter der Herrschaft der Achäischen Patreer. Jn Oiantheia

117
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ist ein Heiligthum der Aphrodite und ein wenig über der Stadt

ein Hain untermisht von Cypressen und Pinien, und in dem Haine

ein Tempel der Artemis mit dem Bilde. An den Mauern waren

Malereien, durch die Zeit verwischt, so daß nichts Sehenswerthes

mehr übrig war. 10. J< vermuthe, daß die Stadt nach einer

Frau oder einer Nymphe benannt sei, während ih von Naupak-=

tos $9) weiß, daß erzählt wird, die Dorier mit den Söhnen des

Aristomachos hätten dort die Schiffe gezimmert, auf welchen sie nah

dem Peloponnes übersetzten; und davon foll der Plaß den Namen

erhalten haben. Die Geschichte der Naupaktier, wie die Athener

den bei dem Erdbeben in Lakedämon auf den Jthome ausgezogenen

Messeniern Naupaktos zu bewohnen gaben, welches sie den Lokrern

abgenommen hatten, und wie die Lakedämonier nach der Niederlage

der Athener bei Aigospotamoi die Messenier auh aus Naupaktos

wieder vertrieben , dieses habe i< ausführlicher in der Mefsenischen

Geschichte erzählt. Nachdem die Messenier gezwungen abgezogen wa=-

ren, sammelten sich die Lokrer wieder in Naupaktos. 11. Das

von den Griechen Naupaktia genannte Gedicht legen die Meisten

einem Milesier bei; Charon, des Pythes Sohn, dagegen sagt, Kar=

finos aus Naupaktos habe es verfaßt; und auh ich folge der Mei=

nung des Lampsakeners; denn was für ein Grund könnte vorhan=

den sein, dem Gedichte eines Milesiers, welches von Frauen han-=

delt, den Namen Naupaktia beizulegen? 12. Es befindet \i< dort

am Meere ein Tempel des Poseidon und ein stehendes Bild von

Erz; ferner ein Heiligthum der Artemis mit einem Bilde von

weißem Marmor; sie hat die Gestalt als ob fie einen Wurfspieß

\<{leudere, und führt den Beinamen der Aetolishen. Aphrodite

wird in einer Grotte verehrt ; sie beten zu ihr aus manchen andern

Veranlas}sungen ; besonders aber bitten die Wittwen um Heirath bei

der Göttin. 13. Das Heiligthum des Asklepios lag in Trüm=

mern; ursprünglich hatte es ein Privatmann Phalysios erbaut.

Denn da er an einer Augenkrankheit litt und beinahe erblindet
war, schi>te der Gott in Epidauros die Dichterin Anyte mit einem
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versiegelten Täfelchen. Dieses erschien der Frau als Traumbild ; als=
bald ging es jedo< in Erfüllung und sie fand das versiegelte Täfel-

chen in ihren Händen. Sie scifffte na<h Naupaktos und forderte den

Phalysios auf, das Siegel abzunehmen und das Geschriebene zu
lesen. Ex hielt es zwar bei dem Zustande seiner Augen für unmög=
lih die Buchstaben zu erkennen; weil er aber etwas Nüßliches von

Asklepios hoffte, nahm er das Siegel ab, und als er auf das Wachs

bli>te, war er gesund und gab der Anyte die in dem Täfelchen ge=

schriebene Summe , nemlih zweitausend Goldstatere.





Pausanias

Beschreibung von Griechenland.

Dr. Joh. Heinrich Chr. Schubart.

Linleitung und Register.

(Schluß des Werkes.)

Stuttgart.

Krais & Soffmann.

1863.



| n 3 Fx LJ



Von den Lebensumständen des Pausanias !) is nichts zu unserer
Kenntniß gelangt , als die wenigen dürftigen Notizen, welche er uns
selbst in seinem Reisewerke gelegentlich bietet. Zwar führt Philo-
tratos ?) und nach ihm Suidas einen Pausanias aus Kaisareia in
Kappadokien auf, einen Rhetor aus der Schule des Herodes, von
welchem Manche geglaubt oder vermuthet haben, er sei mit dem Ver-
fasser der Beschreibung Griechenlands Eine Person. Da jedoch beide
ihn nux als Rhetor schildern, ohne eines Reisewerks zu erwähnen, so
wird die Einerleiheit der beiden Schriftsteller stets zweifelhaft blei-
ben; und selbst| wenn man dieselbe zugesteht, wird dadur< kaum
ctwas Anderes gewonnen werden, als die Gewißheit über den Ort

seiner Geburt, Denn daß unser Pausanias den größten Theil seiner
Jugend. in Lydien, in der Umgebung des Sipylos, vielleicht in Mag-
nesta, zugebracht habe, geht aus seinem Werke mit Sicherbeit kervor.
Gleich im ersten Buche (1, 24, 8) erzählt er, daß er dreimal am
Sipylos erlebt, wie Heuschre>enzüge auf ganz verschiedene Art zu
Grunde gegangen seien; an einer andern Stelle (9,-43,,.7) bezeibs-
net er die Dertlichkeiten um den Sipylos als „bei uns“, und noch

1) tleber’ Paufanias vergleiche man: König, ae PAükanike fdeet ‘aucto-
ritate. Berol. 1832. ESiebelis nnter dem Namen Pausanias in der Hallischen
Encyelopädie. Reichardt in Pauly’'s Neal Encyclopädie unter dem Namen;
Krüger, Theologumena Pausaniae. Lips, 1860; dazu was ih in der Zeitschrift
für Alterthumswis}. 1851. Nr. 37 fgg- gesagt habe, und was sonst gelegentlich
in Vorveden bemerkt worden ist.

2) Philostr. Vit. Soph. Il, 135

1«
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mehrmals, wie 5, 27, 5. 9, 8, 3. 4, gibt er seine genaue Kennt»

niß der dortigen Umgebungen zu erkennen. Jn Lydien also erhielt

Pausanias seine erste Bildung; schon als Jüngling mag er die be=-

deutenden Städte an der Westküste Kleinasiens und auf den benach=

barten Juseln besucht haben; wenigstens zeigt fih bei ihm gele=

gentlih eine genaue Bekanntschaft mit diefen Ländern - und ihren

Sehenswürdigkeiten.

Die erste größere Reise \heint unsern Verfasser nah Aegypten

geführt zu haben. Er spricht von der tönenden Statue des Memnon

bei dem Aegyptishen Theben auf eine Art, die kaum bezweiseln läßt,

daß er sie selbst gesehen habe, und da dieses im ersten Buche ge=

schieht (1, 42, 3), muß die ägyptische Reise vor Abfassung desselben

fallen 3). Bei dieser Gelegenheit mag er dann auch den Tempel des

Ammon besucht haben, was er zwar nicht ausdrü>lich sagt, sich aber

aus einigen Stellen mit ziemlicher Sicherheit folgern läßt. Die ge=

naue Beschreibung der Altäre der Eleer daselbst mit ihren Jnschrif-

ten (5, 15, 11), und die gelegentliche Bemerkung (9, 16, 1), ein

Hymnus Pindars sei bei den Ammoniern „no zu seiner Zeit“ auf

einer dreiseitigen Stele neben einem näher bezeichneten Altare zu

l:\en gewesen, deuten fast unverkennbar auf einen Augenzeugen. Jf

bei so unsicherer Untersuchung eine weitere Vermuthung erlaubt, fo

mag Pausanias auf der Hin- oder Rüreise seinen Weg durch Pa-

lästina und Syrien genommen haben. Er nennt eine Bildsäule der

Tye bei den Syrern am Orontes (6, 2, 7); eine Sage über die

Daphne, welche bei den Syrern am Orontes in Umlauf war, will

er übergehen (8, 20, 2) ; er fennt die Herrlichkeit von Seleukeia am

Orontes (8, 33, 3); er erwähnt einen uralten Lorbeerbaum bei den

Syrern (8, 23, 5); er beschreibt den Lauf des Orontes und die

Arbeiten zur Schiffbarmachung desselben (8, 29, 3); weiter führt

er eine Quelle an mit rothem Wasser im Lande der Hebräer bei

Joppe und eine darauf bezügliche Sage (4, 35, 9); deßgleichen das

Grabmal eines Silens im Hebräerlande (6, 24, 8); er hat manche

merkwürdige Grabmäler kennen gelernt, darunter-namentlih das der

5) Jh nchme hiemit meine in der Zeitschr. für Alterthuméwissenschaft

1851. S. 293 ausëgesprochene Ansicht zurü>.



Helena in J:rusalem, dessen Einrichtung er theilweise genauer be-

schreibt (8, 16, 5); er hat selbsst den Jordan gesehen, wie er den

See von Tiberias durströmt und si in das Todte Meer ergießt,

bei dessen wunderbarer Eigenschaft er verweilt (5, 7, 4); ja er legt

selbst einige Kenntniß der Aegyptischen und Phönizischen Sprache

an den Tag (9, 12, 2), und zwar alle diese Einzelnheiten nur beis

läufig, wie eben ein Weitgereister Geschenes gern mittbeilt.

Zunächst treffen wir dann unsern Reisenden in Athen. Er hielt

Î
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sih längere Zeit in der Stadt auf, durhwanderte den größten Theil |
von Attika und verarbeitete vermuthli<h alsbald die Notizen seiner

Lektüre und seiner Reise in Attika zu einer Beschreibung (Periegese)

dieser Landschaft, welche er wahrscheinli<h sogleih veröffentlichte.

Nach diesem \hriftstellerishen Erstlingsversuche ging er nah Ftalien,

bei welher Gelegenheit er Sicilien und Sardinien berührt haben

mag. Für Rom müssen wir wohl einen längeren Aufenthalt an-

nehmen; auf die dortigen Sehenswürdigfkeiten kommt er wiederbolt

zurü>; so 5, 12, 6.8, 17, 4.8, 46, 4.5. 9,221,141. Von

hier besudbte er Aricia, Capua, Dikaiaréheia (Puteoli) und sicherlich

noch andere Gegenden Ftaliens (2, 27, 4. 4, 35, 12. 5, 12, 3.

haben, die Notizen über Sardinien mögen aus eigener Anschauung

stammen. Nach dieser Reise, über deren Dauer kaum cine Ver-

muthung gestattet is , kehrte er nah Griechenland zurü>, bereiste

nach allen Richtungen den Peloponnes und das griechische Festland

bis nah Thefsalien hinein — er hat die warmen Quellen in den

Thermcpylen gesehen und war in Larisa, 4, 35, 9. 9, 30, 9. Alle

genannte Reisen, wenn auch vielleicht in anderer Ordnung, ergeben

fih aus dem Buche mit Sicherheit; der Besuch anderer von ihm er-

wähnter Orte darf vermuthet, aber niht behauptet werden; so is

es z. B. nicht unwahrscheinlich , daß er das sogenannte Geschmeide

der Eriphyle selbst in Amathus gesehen habe (9, 41, 3); was er

dagegen von den Balsambäumen und den dieselben bewachenden

Schlangen in Arabien (9, 28, 3. 4) erzählt, kann er von Hören-

sagen wissen oder aus einem Buche über wunderbare Dinge geschöpft
haben. Außer diesen Reisenotizen wissen wir aus dem Leben des

Pausanias nichts, nicht einmal eine leise Andeutung findet sh, in

—

8, 7, 3). Was er über Sicilien erzählt, scheint er aus Büchern zu *
|
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welcher Eigenschaft , zu welchem Zwee er seine, namentlich für die

damaligen Zeiten, sehr bedeutenden Reisen unternommen haben mag,

ob als Geschäftsmann, als Kaufmann, als Reisender zum Vergnügen,

oder als fronimer Pilger.

“Die Lebenszeit unseres Periegeten steht dur einige Angaben

desselben völlig fest. Aus der Stelle 8,-9, 7 läßt si vermnthep,

daß sein Aufenthalt in Rom in die Zeit nah dem Tode des Anti-

nous fällt; 1, 5, 5 erzählt ér, daß eine der Attishen Phylen „zu
seiner Zeit“ nach dem Kaiser Adrian benannt worden sei; 8, 43

handelt von den Thaten Antoninus [. (Pius), und am Ende des

Kapitels rühmt er Antoninus Il. (Philosophus) schon als Kaiser.

—7<” Die Eliaka hat er im 217. Jahre nach dem Wiederaufbau Korinths
(i

*% durch ‘Jul. Cäsar geschrieben (5, 1, 2), d. h. im J. 927 n: E. d.

St., 174 n. C. G., im 16. Jahre der Regierung des Antoninus

Philosophus. Die späteste Zeitangabe is 10, 34, 5, wo er erzählt,
die Kostoboken seien „zu seiner Zeit“ in Griechenland eingefallen

und bis Elateia vorgedrungen; hier sei Mnesibulos kämpfend gegen

sie gefallen ; dieser Mnesibulos habe in der 235. Olympiade (161

n. C. G.) im Stadium gesiegt. Hienach ist das Zeitalter des Pau-

sanias genau genug bestimmt, wenn sich auh weder für seine Geburt,

noch für seinen Tod eine ausdrü>liche Jahreszahl auffinden läßt.

Sind wir nun auh über den Zwe> der größern Reisen völlig

im Unklaren, so fehlt es uns doh niht an Andeutungen, aus wel=-

chen wir mit ziemlicher Sicherheit folgern dürfen, daß er (Griechen -

land methodisch zu eigener Belehrung und in der von Anfang «an

festgehaltenen Absicht bereist hat, eine Periegese des Landes zu lié

fern. Niemand wird von einem antifen Schriftsteller eine malerische

Reise, durhwebt mit eigenen Erlebnissen und Abenteuern, erwarten ;

landschaftliche Schilderungen wird man eben fo vergeblich suchen,

als Wirthshausscenen. Dagegen hat unser Verfasser seine ganze

Aufmerksamkeit auf alle Denkmäler des Cultus und der Kunst ge-

richtet, eifrig forscht er allen religiösen Gebräuchen nach, emsig sam-

melt er die im Volke lebenden Sagen, ein Vorläufer, in manchem

Bezuge ein Muster für unsere jezigen Sagensammler; ein sorgfälti-
ges Jtinerar verknüpft die einzelnen Stätten, und die geschichtlichen

Einleitungen und Erläuterungen bilden einen zwe>mäßigen Abschluß



für das brauchbarste Reisehandbuch, wie man es in der damaligen
Zeit nur wünschen konnte. Daß er sein Buh nicht unterwegs ver-
faßte, versteht sich eigentli von selb|; die ganze Anlage desselben
beweist hinlänglih, daß es in aller Muße nah den an Ort und

Stelle anfgezeichneten Notizen, nach vorgängigen, bei jedem einzelnen
Abschnitt fih wiederholenden Studien der politischen und Kunstge-
\chihte, mit Benugzung einer für jene Zeiten sehr ausgebreiteten Lek=
türe entstanden sein muß; ja der ganze Plan des Werkes gestattete
nicht einmal, überall genau dem Weg zu folgen, den er selbst gegan=
gen war; es können selbst möglicherweise Routen vorkommen, die er

gar nicht betreten hat, die er, um gewisse Punkte zu erreichen , aus
Büchern oder Erkundigungen ergänzen mußte. Einige Verwirrungen
und Verseßungen in den Reisenotizen, deren Vorhandensein fih mit

Sicherheit nahweisen läßt, finden hierdurch ihre einfahe Erklärung,
sowie fie umgekehrt au< beweisen, daß die Abfassung des Buches

nicht mit der Reise selbst fortgeschritten i
Zum Beweise ,- daß der Verfasser von Anfang an si den be=

stimmten Plan gebildet hatte, eine Periegese von ganz Griechenland

zu liefern, mögen folgende Stellen genügen. Gleich 1, 26, 4 sagt

er ausdrü>lih: „Doch ih muß in meiner Erzählung vorwärts gehen,
da ich gleihmäßig alle Griechische Merkwürdigkeiten behandeln will. “

Ferner, nachdem er 1, 3, 6 fg. scon einige Notizen über den Ein-

fall der Galater in Griechenland mitgetheilt hatte, spricht er sic

19, 19, 5 folgendermaßen aus: „Von dem Einfalle der Galater in
Griechensand habe ih \{<on . . . kurz Erwähnung gethan; ausführ=
licher behandeln wollte ih die sie betreffenden Ereignisse in dem Ab-
schnitte über Delphi, weil dort die Griechen ihre größten Thaten
gegen die Barbaren gethan haben.“ Jm Allgemeinen stand demnach

der Plan fest, niht aber in der Behandlung des Einzelnen; im
Gegentheil erlitt diese mit dem Fortgange-der Arbeit sehr wesentliche
Aenderungen. Als ein ungeübter Neuling begann er sein Werk, |
mit gereifterem Urtheile beshloß er es. Von unserem Standpunkte
aus dürfen wir es beklagen , daß er gerade mit Attika angefangen

und diesen Abschnitt sogleih veröffentliht hat; denn gerade für

Athen wäre uns eine reifere Arbeit besonders erwünscht gewesen.
Daß aber zwischen der Abfassung des ersten und der folgenden Bücher
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ein längerer Zeitraum inne liegt und in Folge dessen eine höhere
geistige Ausbildung und eine größere Gewandtheit des Ausdru>s sich

bemerkbar mäht, wird si< aus folgenden Gründen ergeben.
Mehrmals ‘findet si< Pausanias veranlaßt, frühere Angaben

zu berichtigen oder Nachträge einzufügen; immer beziehen sich aber
diese nur auf das erste Buch; am bedeutsamsten für unsere Frage is

die Stelle 7, 20, 6, wo der Verfasser des Odeons des Herodes in
. Athen erwähnt und bei dieser Gelegenheit bemerkt, in seiner Be-

schreibung von Attika habe er von diesem Baue nicht gesprochen,
weil er diesen Theil seines Werkes schon vollendet gehabt habe, bevor
Herodes seinen Bau begonnen. Nah Westermanns Berechnung #4)

aber liegt mit Hinzuziehung der Stelle 5, 4, 2 zwischen dem ersten
Buche des Pausanías und dem fünften ein Zeitraum von 15 Jahren,
also no< etwas mehr bis zur Abfassung des fiebenten Buches. Fer-
ner gehört hieher die Berichtigung über die Zeit der versuchten Rü>=
fehr der Herafliden , 1, 41,2. vergl. 8, 5, 1. Auch wo er still
\{weigend frühere Angaben berichtigt, betreffen die Verbesserungen

das erste Buch; ‘dahin is zu re<hnen, was er 2, 29, 4 vom Ge=-
\{<le<te des Aias sagt, mit. Bezug auf 1, 42, 4; ferner wenn er

7, 23, 5 das ganz verschleierte Bild der Eileithyia- in Aigion er-
wähnt, obgleich er 1, 18, 5 gesagt hatte, nur bei den Athenern sei
die Eileithyia ganz verschleiert, Aus diesen Stellen ergibt si mit
Sicherheit, daß das erste Buch geraume Zeit vor den übrigen niht

allein verfaßt, sondern auh ausgegeben war; denn hätte er es noh

in Händen gehabt, so hätte er die Berichtigungen ohne Zweifel in
feinem Manuscripte selbst vorgenommen.

Zu diesen Zeugnissen gesellen sich no einige andere beachtens-
werthe Punkte ;: namentlich dürfte hier 8, 8, 3 {wer in das Gewicht
fallen. „Diese Sagen der Griechen, heißt es dort, \chrieb ih beim
Beginn meines Werkes größtentheils der Einfältigkeit zu; als ih

aber ‘bis zur Beschreibung von Arkadien vorgerü>t war, faßte ih

darüber folgende Ansicht: diejenigen, welche bei den Griechen für

Weise galten, trugen ihre Lehren ehemals nicht geradeaus, sondern
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in Bildern vor. ..... Ju den Dingen, welche sih auf das- Göttliche
beziehen, will ih mi< also an die Ueberlieferung halten.“ Ein

solcher wesentlicher Wandel in der Glaubensansicht ist nach redlichem

Verlauf der Dinge nicht die Sache von Tagen und Wochen, sondern

von Jahren; wie diefer Uebergang von leichtfertigem Unglauben zu

ahnender Gläubigkeit bewirkt worden sei, läßt fi nicht einmal als

Vermuthung nachweisen ; gern möchte ih ihn mit der Einweihung

in dié Mysterien in Zusammenhang bringen — denn Pausanias war

eingeweiht —; aber es scheint , als ob er shon bei Abfassung des

“ ersten Buches aufgenommen war. )

Um diese Untersuchung zum Schlusse zu bringen, und nament=

li< um so weit thunlih zu beweisen, daß die lange zur Abfassung

verwendete Zeit nicht gleihmäßig über das ganze Werk zu vertheilen

sei, sondern daß gerade zwischen die Herausgabe des erflen und dann

der übrigen Bücher zusammen ein längerer Zeitraum falle, is es

erforderlich, außer den schon angeführten Gründen, vorgreifend noh

einen Punkt hervorzuheben, der in anderer Anwendung unten noh

einmal besprochen werden muß. Ueber die unbeholfene Schreibart

des Pausanias is schon oft genug gesprochen worden, und wer möchte

sie in Abrede stellen? Beginnt man, wie gewöhnlich, die Lektüre

mit dem ersten Buche, so wird man fast abgeschre>t dur die holpez

rige, abgerissene, ungelenke Sprache, durch die Urtheilslosigkeit bei

der Auswahl dessen, was zu schildern war, dur< die Maßlosigkeit

und Ungehörigkeit der eingeflohtenen Episoden. Wen wird es

niht unangenehm stören, wenn die wichtigsten Dinge schweigend

übergangen, oder mit einigen mageren Worten abgefertigt werden;
wenn man von der Geschichte Attika's, von den Bauten und Kunst=

werken Athens nur die allerdürftigsten Andeutungen erhält, während,

durch irgend einen Namen veranlaßt, Geschichten weitläufig erzählt

werden, die mit Athen nichts zu schaffen haben, die aber, wenn ir-

gend Etwas, die junge Gelehrsamkeit des Verfassers beurkunden. Es

läßt fich gar nicht verkennen, daß sih in diesem Buche überall der

Neuling verräth und daß wir demselben eben kein großes Unrecbt

thun, wenn wir es für eine Anfängerarbeit halten. Jm Unmuthe hat
man dann oft dieses strenge Urtheil auf das ganze Werk ausgedehnt,

und dadur< dem Verfasser jedenfalls Unrecht zugesügt. Denn bei
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unbefangener Lektüre wird es durchaus nicht zu verkennen sein, daß

einem gleich im zweiten Buche ciù ganz anderer Geist entgegentritt.

Sprache, Darstellung, Methode, Urtheil — alles hat si auffallend
“und mit einem Male zum Bessern gewendet ; es zeigt sich größere

Reife des Urtheils, die Gewandheit der Darstellung hat wesentlich
gewonnen, die Auswahl dessen, was aufzuführen, was zu übergehen,

wird mit einer anzuerfennenden Sicherheit gehandhabt, und, worauf

- es mir hier besonders anfommt, die abgeshma>ten, wenn auch an

sich nüßglichen Episoden hören mit einem Male auf. Beachten wir

hierbei die naive Aeußerung 4, 24, 3: „Was von den sogenannten

Diagoriden erzählt wird ..... habe ih übergangen, damit man nicht

meine, ih reibe Dinge, die nicht zur Sache gehören.“ Könnte

man da nicht auf die Vermuthung kommen, er sei in Bezug auf die

Episoden nachträglich zur richtigen Einsicht gelangt, oder er sei nach
Veröffentlichung des ersten Buches auf die maßlose Anwendung ders

selben aufmerksam gemacht worden? Jun leßterem Falle hätten wir

einen Beleg von günstiger Aufnahme einer Recensentenbemerkung im

Alterthum. Von einer andern Art von Episoden wird weiter unten

die Rede sein.

Was Sprache und Darstellung des Pausanias betrist , so sind

dieselben oft Gegenstand herben Tadels gewesen, theilweise mit Recht,

theilweise mit Unreht. Selbst abgesehen von dem schon erörterten

Unterschiede zwischen dem ersten und den übrigen Büchern, läßt es

sich nicht in Abrede stellen, daß seine Sprache öster an einer gewissen

Unklarheit, Magerkeit , (Einförmigkeit leidet, daß man eine wohl-

thuende Abrundung der Perioden, eine gewisse Abwechslung in den

Wendungen, eine richtige Wahl des Ausdru>kes nicht selten vermißt;
wahr ist es, daß uns ein harter, abgerissener Stil bisweilen das

Verständniß erschwert; ferner wird man zugeben müssen — für das

erste Buch thue ih es unbedingt —, daß er öfter bei Nebensachen

verweilt, während er an Hauptsachen shweigend vorübergeht , oder

_fih mit einer ungenügenden Andeutung begnügt, daß er z. B. in

“vielen Fällen von einer Statue nichts angibt, als daß sie bärtig sei,
alles Andere, Material, Stellung , Arbeit u. #. w,, nicht mit einer

.Sylbe andeutet ; kurz man wird eingestehen dürfen , daß was Form

und Sprache betrifft , die Periegese des Pausanias auf den Namen
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eines fklassishen Buches niht leiht Anspruch machen kann, und daß

auch der Fnhalt öfter allzu dürstig ausgestattet ist. Aber ohne die

gerügten Fehler beschönigen oder wegleugnen zu wollen, stehe ich doch

nicht an, einen Theil der ihm gemachten Vorwürfe für übertrieben,

einen andern für ungerechtfertigt zu erflären. Ein für alle Male is es

unbillig, einen alten Schriftsteller vom modernen, von unserem Stand=

punkte aus zu beurtheilen; in der That aber sieht es bisweilen aus,

als glaube man den Pausanias tadeln zu dürfen, weil er O. Müllers

Archäologie nicht fleißiger studirt habe. Dergleichen Ausstellungen

können hier ganz unberü>fichtigt bleiben. Pausanias wollte ein Reise-

handbuch und einen Führer durch die Städte Griechenlands liefern,

und er hat dieses nah einem gesunden Plane, im Ganzen in riz

tiger Ausführung gethan. Für die Reiserouten war ein kurzer,

tro>ener Stil ganz an seinem Orte; hätte er sih dabei in blühen=-

den, vielleicht gar sentimentalen Redensarten ergangen, so würde

man ein Recht haben, über ihn zu lahen. Die Sehenswürdigkeiten

der Städte, die religiösen Culte, die mannigfachen Sagen erzählt er

\<li<t und s<hmu>los; auch dieses sollte man nur loben; poetischen

Schwung und Abrundung der Darstellung ertrug der Gegenstand

niht, und es würde dadurch die Sache an sich gelitten haben. Db

die einleitenden geschichtlichen Skizzen dur< einen höheren Stil ge=

wonnen, ob ein solcher an seinem Platze gewesen wäre, darf wenig=

stens gefragt werden ; eine einfache Aneinanderreihung der einzelnen

Notizen s{heint in einem Reisehandbuche vollkommen genüzend, um

die Reisenden zu orientiren; und einen andern Zwe> hatte Pausanias

niht. Wo der Gegenstand es mit sich brachte, konnte er au< warm

werden, und in solchen Fällen werden wir einen gehobenen Stil nicht

verkennen dürfen. Spricht nicht in den Messenischen Kriegen sein

Herz mit? Fühlt man in seiner Darstellung der Achäisch-Römischen

Verhältnisse nicht die innere Entrüstung durch? Merkt man es niht,

mit welcher Liebe er den Philopoimen behandelt? FJsst nicht der

Einfall der Galater in ganz anderer S prache beschrieben , als etwa

eine Reiseroute, oder selbst der Olympische Zeus? Mag man hierbei

auch manches auf Rechnung seiner Quellen bringen, so muß man ihm

doch die Gerechtigkeit widerfahren lassen, daß er ganz richtig unter-

schieden hat, was sih für den einen, was für den andern Ort schi>te, -
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Sehr wahr i} es, daß uns die Angaben des Pausanias an
vielen Stellen nicht genügen , daß er uns bisweilen bei den wichtig-

sten Dingen im Stiche läßt, auh wohl eine Hoffnung rege macht,

ohne fie zu erfüllen. Das fann uns ret unangenehm sein; ob és

aber zu einem Tadel berechtigt, is eine Frage, welche durch eine all-

gemeine Antwort nicht entschieden werden darf. Jn einzelnen Fällen

mag die Schuld allerdings an Pausanias liegen, in andern werden

- wir dagegen billig handeln, wenn wir sie in uns und der Unabänder-

lihfeit unserer Stellung suhen. Man sollte nie vergessen, daß das

Publikum, für welches er \{rieb, auf einer ganz andern Stufe stand, -

als wir; daß er vieles als allgemein befannt vorausseyzen durfte,

worüber für uns Belehrung erwünscht oder nothwendig war; deß-

gleichen dürfen wir nicht übersehen, daß der Verfasser nicht eigentlich

ein Buch zur Lektüre im Zimmer, sondern einen Begleiter auf der

Reise geben wollte; im Angesicht der Kunstwerke u. #. w. war da
manches flar, was dem dunkel bleiben muß, welchem jene unmittel=

bare Anschauung fehlt; wobei freilih niht zu leugnen is , daß ex

diesen Zwe> nicht immer streng vor Augen behalten hat. Jundeß ist

die Frage erlaubt, ob es irgend ein neueres Reisehandbuch gibt , dem

man niht denselben Vorwurf machen könnte. Was die Schweig-

samkeit des Pausanias in Bezug auf manche religiöse Fnstitute und

Gebräuche betrifft, so tritt uns dieselbe allerdings öfter störend ent-

gegen, und es regt sich der verzeihliche Wunsch , daß er weniger zu-

rü>haltend sein möchte. Das ist indeß abermals eine Ansicht nuc

von unserem Standpunkte. Da die Mysterien zum Schweigen ver-=

pflichteten , durste er gewisse Dinge Ungeweihten nicht mittheilen ;

hätte er es dennoch gethan, so wäre es uns freilih willkommen ge-

wesen , den Vorwurf des Wortbruches würden wir ihm aber s{hwer-

lih erlassen haben. Aus diesem Gesichtspunkte muß es uns shon

auffallend erscheinen , wenn er cinigemal aus Geheimsagen Mitthei-

lungen macht, wie z. B. 2, 29, 8. 2, 38, 2. Eine besondere Be-

wandtniß mag es mit dem Traumgesichte, 1, 14, 3, haben, welches

ihn abhielt, sich über das Eleusinion in Athen zu äußern; eben so

wenn er 4, 33, 5 sagt, „über den Geheimdienst der Großen Göttin-

nen im Karnasischen Haine wolle er das Stillschweigen beobachten,

daß aber die eherne Urne und die Gebeine des Eurytos dort ver-



wahrt seien, dicses dem großen Publikum mitzutheilen, verbiete ihm

der Traum nicht,“ Die Pflicht der Geheimhaltung begründet er

also hier auf ein Traumgesicht, niht auf ein abgelegtes Gelübde.

Wird uns demnach gar Manches vershwiegen oder nur ange=

deutet, was wir gern ausführlicher von ihm erfahren hätten, fo finden

wir dagegen auh Manches, worauf wir nicht zu rehnen hatten , als

einen freil:< ungenügenden Ersa. Daß die neun lezten Bücher

von den maßlosen Episoden des ersten Buches frei sind, is schon be-

meift worden; dagegen zeigt sich, namentlich in den legten Büchern,

eine zunehmende Liebhaberei, naturgeschichtlihe Merkwürdigkeiten

einzuflechten ; gern benugte er mit kindlicher Lust jeden Anlaß, von

merkwürdigen Thieren oder Pflanzen zu erzählen. Gehören auch

diese kleinen Ausflüge niht nothwendig in den Gang der Erzählung,

so wird man doch zugestehen müssen, daß sie größtentheils gar nicht

Uninteressant sind, und daß sie fast nirgends den Faden auf eine

stórende Art zerreißen. Gerade solche Thiergeschichten sprechen

den findlichen Geist lebhaft an, und es erklärt si<h daraus leicht,

wie gerade bei solhen Gelegenheiten auch gern die Abschreiber ihre

Bemerkungen beifügen mochten, die alsdann zum Schaden des Ver-=

fassers selbt im Texte einen Plat fanden. Jch rechne dahin die in

der Ueberseßung eingeflammerten Stellen 5, 12, 2 und 10, 29, 2.

Belege für diese Art von Episoden findet man 5, 12, 1—3. 8, 17,

314. 1902 460/79, 22 49528. 59/815; 41 104,859.

49, 1941-82104 7 4224105862172. 7

Aus dem Gesagten ergibt sih zur Genüge, daß der Werth und

die Bedeutung unserer Periegese niht in der Form zu suchen sei;

sehen wir nun, welche Stellung derselben nah ihrem Juhalte zu-

kommt. Auch hier fordert es die Billigkeit, niht das etwa Ge-

wünschte zum Maßstabe unseres Urtheils zu machen, sondern das

Gegebene darauf anzusehen, ob es dem Plan des Buches, ob den

Crfordernissen der Wahrhaftigkeit eutspreche, ob der Verfasser überall

mit gewissenhafter Umsicht zu Werke gegangen sei. Jm Allgemeinen

wird wohl kein Widerspruch zu befürchten sein, wenn man behauptet,

daß es feinen alten Schriftsteller gibt, dem wir in Beziehung auf

Kenntniß des Griechischen Landes, des religiösen Lebens und der

Kunstgeschichte des Griechischen Volkes so viel verdankten, als dem



Pausanias; ja man darf unbedenkli<h sagen, daß uns ohne ihn
ganze Länder in Griechenland völlig unbekannt sein würden , daß

wir über manche religiöse Culte und Glaubensformen nur durch ihn

unterrihtet werden, daß ohne ihn cine Geschichte der Griechischen

Kunst für uns faum vorhanden wäre. Hierin liegt die Hauptbedeu-

tung des Pausanias, die nie ho< genug angeschlagen werden kann;

hiermit verglichen sind die historishen Mittheilungen nur von unter-

. geordneter Wichtigkeit, obgleich auh sie uns manche dankenéwerthe

Notiz , die uns anderswoher nicht bekannt is, manche willkommene

Bestätigung oder Ergänzung anderswoher shon bekannter That-

sachen liefern.

Gehen wir zum Einzeinen über. Was zuerst den eigentlich

periegetishen Theil des Buches betrifft, das heißt die Angabe der

Reiserouten und die topographische Beschreibung der Städte, so sind

wohl alle darin einig, die Genauigkeit und Sorgfalt des Verfassers

anzuerkennen, und es kann nicht leicht ein besseres Lob für das Buh

geben, als daß noch in unserer Zeit die Reisenden unter derLeitung

desselben Griechenland dur<hwandern und si< fast überall zurecht

finden fönnen. Weitaus zum größten Theile berichtet er hier als

Augenzeuge; seine Notizen sammelte und verzeichnete er mit auf-

merksamem Bli>e und mit fleißiger Erforschung ; die Zufammen-

stellung und Verarbeitung derselben zeigt durhweg einen richtigen

Plan und ‘eine gesunde Auswahl. Die Reiserouten folgen einer

natürlichen Ordnung, jedoch niht überall der der Reise selbst. So

bildet z. B. in Arkadien jeder Hauptort einen Mittelpunkt, von wel-

chem aus er cine Straße bis an die Grenze des Stadtgebietes ver-

folgt; alsdaun kehrt er zurü> und beschreibt auf dieselbe Weise eine

andere Straße, und so fort bis zur legten, jede mit ihren Abzwei-

gungen , so daß Arkadien in eine große Menge von Kreisen zerfällt,

wo immer die Straßen radienartig vom Mittelpunkt zur Peripherie

geschildert werden. Jn solder Ordnung hat natürlich der Verfasser

die Reise niht gemacht, für die Periegese aber is sie höch zwe>-

mäßig, Was hier beispielsweise von den einzelnen kleinen Staaten

Arkadiens gesagt ist, gilt auh von den größeren Landesabtheilungen ;

jede wird abgeschlossen für fi< geschildert. Daß hierdurch leit

Jrrungen veranlaßt wurden, wird man wenigstens verzeihlich finden,
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wenn man namentlih berü>sihtigt, daß dem Verfasser schwerlich

Specialkarten vor Augen lagen. Fast zu verwundern is es daher,

daß wir nur Einen Fall mit Sicherheit nahweisen können, wo durch

Verwirrung in den Papieren oder dur unterlassene Umstellung der

Reiseroute eine namhafte Störung eingetreten is. Pausanias hatte

Meffenien bis an den Neda, den Grenzfluß gegen Elis, beschrieben.

Dem einmal angenommenen Plane gemäß mußte er nun bei der

Beschreibung von Elis die Route da wieder aufnehmen, wo er sie in

Messenien abgebrochen hatte, und also am Neda in Elis eintreten.

Der Wirklichkeit na< aber war er aus Arkadien, wahrscheinlih aus

Heraiía nah Olympia gekommen , und hatte von hier aus die um-

liegenden Landschaften bereist und danach seine Notizen aufgezeichnet,

bei der Verarbeitung aber die erforderlichen Umstellungen und An-

ordnungen unterlassen. Man vergleiche 5, 7, 1. 6, 21, 3, wozu

man vielleicht auch 5, 6, 3 fügen kann. i

Auch in der Periegese der Städte folgt er der naturgemäßen

topographischen Ordnung, wo er nicht ausdrü>lih das Gegentheil

angibt. So hielt er es für zwe>mäßig, und gewiß mit Recht, bei

Erwähnung des Größten Altares in Olympia alle andern Altäre in

Olympia aufzuführen, nicht in der topographischen , sondern in der

Ordnung, in welcher die Eleer bei dem großen Feste auf ihnen zu

opfern pflegen. Diese Abweichung von seinem gewöhnlichen Gange

erflärt er niht nur ausdrü>lih 5, 14, 4, sondern er wiederholt auch,

um Jrrung zu vermeiden, dieselbe Erklärung 5, 14, 10. Eine solche

Genauigkeit bere<tigt wohl zu der Annahme, daß er sih übrigens

Abweichungen von der natürlichen Ordnung nicht erlaubt haben

werde, und daß wir zum Beispiel auch bei der Aufzählung der Athz

letenstatuen in der Altis annehmen müssen , er sei der Reihenfolge der

Aufstellung gefolgt. Vgl. Zeitschrift f. d. Alterthumswissensch. 1850.

S, 130 fg. Eine andere zum Theil unklare Bewandtniß hat es mit

solchen Stellen, wo er bei Erwähnung, z. B. eines Tempels, sagt,

ein anderer licge „anderswo“; so 2, 10, 1. 3, 21,8. 3, 22/183.

3, 26, 4. Hat ein solches Abspringen überhaupt shon etwas aufz

fallendes, so is es 1, 25, 1 so störend, daß man dort die Worte:

„aber die Bildsäule des Perikles steht anderswo" (1, 28, 2) kaum

für etwas Anderes halten kann als für eine berichtigende Randbe-
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merkung, die nict in den Text gehört. Jedenfalls aber dürfcn wir

auch aus solchen Stellen die regelmäßige Aufzählung in topographi-

scher Ordnung folgern.

Gehen wir weiter zu dem geschichtlichen Theile des Buches, wie

uns derselbe in den Einleitungen zu den einzelnen Abschnitten und

in den gelegentlichen Einflehtungen entgegentritt, so find gerade in

dieser Beziehung die härtesten, zum Theil maßlosen Urtheile oder

. Verurtheilungen ausgesprochen worden, nicht selten mit Hintanschßung

der allergewöhnlichsten Billigkeit. Da Pausanias hier niht als

Zeuge in Dingen, die er selbst erlebt hat, auftritt, sondern seine An-

gaben aus den mannigfaltigsten Quellen \{höpft, so ist es zu einem

gerechten Urtheile durchaus erforderlich zu untersuchen, erstens, welche

Quellen hat er benugt , und zweitens, wie hat er sie benugt? So

einfach es nun auch is| , diese nothwendigen Vorfragen aufzustellen,

eben so {wer is es oft, dieselben befriedigend zu beantworten, da er

selbst seine Quellen fast nie nennt, und wenn er sie auh nennte, für

uns eine Vergleichung derselben in den meisten Fällen unmöglich

sein würde, da sie für uns verloren gegangen sind. Von vorn herein

ist es augenfällig, daß wir hier nicht eine flüchtige, leichtfertige Arbeit,

sondern ein auf ausgebreitete Studien beruhendes Werk vor uns

haben; überall zeigt sich eine für damalige Zeit wahrhaft bewunde-

rungswürdige Belesenheit niht blos in den allgemein verbreiteten

Büchern, deren Kenntniß als nothwendige Bedingung der Bildung

gelten mochte, und welche daher gerade verhältnißmäßig nur selten

angeführt werden, sondern auch in entlegenen, seltenen Schristen,

von denen wir einige er dur ihn kennen lernen. Ein Verzeichniß

derselben mit den aus ihnen angeführten Stellen füllt bei Siebelis

(B. 5. S. 183 fgg.) elf Spalten! ®) Bei einigen der seltensten
führt er ausdrü>lih an, daß er fie selbst gelesen habe ; während er

bei andern, wie dem Hegesinoos und dem Chersias BP, 2922 9

38, 10), ofen gesteht, er habe sie nicht gelesen, da sie zu seiner Zeit

shon verloren gewesen seien, er entlehne aber das Citat einem Buche
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des Kallippos, Man vergleiche auh 10, 12, 11. Diese Gewissen-

haftigkeit muß wohl ein günstiges Vorurtheil erwe>en. Daß er aber

nicht blos gelesen, sondern mit Achtsamkeit, großentheils mit Rück=

siht und zum Behufe seiner Arbeit gelesen und dabei der Kritik ihr
gebührendes Recht eingeräumt habe, ergibt sich vielfah bei unbefan=

gener Lektüre seines Buches, und sollte man ihm dieses Lob unge-

\{<malert lassen, au<h wo unsere Forschung mit der seinigen nicht zu

gleihem Ergebnisse führt, Ein Beispiel, wo er für seine Erzählung

die Quellen angibt , is der halbmythishe Theil des Messenischen

Krieges und die Thaten des Aristomenes (4, 6, 1—6); hier stellt

er die epishe Erzählung des Nhianos und die prosaische des Myron

prüfend neben einander, und die Gründe, nah welchen er sih für

den Rhianos entscheidet, wird man nicht verwerfen können, besonders

da er die Darstellung des Rhianos als epische, also nit streng histo=

rische anerkennt.

Standen dem Pausanias hier nur eine epischdichterishe und

eine romanhafte prosaische Quelle zu Gebote, uns aber kein Mittel

der Controle, so wird- es interessant sein, einen andern Fall in das

Auge zu fassen, wo er ächtgeschichtlihe Quellen benußen konnte und

wir wenigstens einigermaßen zur Controle befähigt find, Mit einer

besondern Vorliebe hat er die Achäische Geschichte behandelt. Schon

bei der Darstellung der Jonischen Colonisation Kleinasiens (7, 2 fg.)

läßt si< die Benutzung tüchtiger Quellen niht verkennen, und unbe-

‘streitbar verdanken wir ihm in dieser Beziehung -einen Reichthum

bedeutender Notizen. Für unsern jehigen Zwe> wird es aber am

dienlihsten sein, wenn wir seine Nachrichten aus den Zeiten des

Achgischen Bundes hervorheben, wie dieselben im siebenten Buche

und sonst noch zerstreut mitgetheilt sind. Hier finden wir in die

Einzelheiten eingehende Schilderungenz selbst einzelne Episoden, die

für das Ganze unwesentlich sind, wie der Oropische Skandal (7, 11,

4 fgg.), werden, {<werli< ohne Absicht, ausführlich erzählt; nehmen

wir dazu solche Genauigkeiten, wie daß Mummius „vor Tagesan-

bruch" beim Heere angekommen sei, dafi die Achäer in der ersten

Nachtwache angegriffen (7, 16, 1. 2) u. st. w., und den über das

Ganze verbreiteten pragmatischen Ton, so wird wohl Niemand ver=

Pausan. V1, L
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fennen , daß wir Auszüge aus ergiebigen Quellen vor uns haben,

und daß diese Auszüge mit Geshi> und dem Zwe> entsprechend ge-

| macht find. Daß er die Denkwürdigkeiten des Aratos benugt habe,

| | unterliegt kaum einem Zweifel; eine Vergleihung des Aratos von
| “__Plutar< mit den Notizen des Pausanias über den Aratos gibt
i Gründe an die Hand, die zu höchster Wahrscheinlichkeit führen

il müssen. Doch waren diese Denkwürdigkeiten niht seine Hauptquelle.
Mehrmals, besonders 8, 30, 8. 9, erwähnt Pausanias des Polybios

| mit dem Ausdru>e der größten Hochachtung ; hieraus allein würde

j man schon zu dem Schlusse berechtigt sein, daß er dessen Hauptwerk
| über den Achäischen Bund und seine Verhältnisse zu Rom zur Grund-

Y lage seiner Darstellung gewählt haben werde; möchte es doh fast

| \{einen, als wehe etwas von dem Geiste des Polybios in der Er-
0! zählung: Können wir aus dem Angeführten auh niht mehr als eine

ME gewisse Wahrscheinlichkeit folgern, so wird uns ein anderer Umstand

| j um einen sieren Schritt weiter führen. Pausanias gibt uns 8,

mr
e

49 fg. eine ziemlih ausführliche Lebensf\kizze des Philopoimen ; ver-

| gleichen wir diese mit Plutarhs Leben des Philopoimen, so kann

| nicht der allermindeste Zweifel sein, daß beide aus derselben Quelle
und nur aus dieser Einen geshöpft haben, so sehr stimmt die Auf=

einanderfolge und die Auswahl überein, nur daß Pausanias mehr

zusammendrängt, Plutarch ausführlichere Auszüge liefert. Als diese

, gemeinschaftlihe Quelle ist des Polybios Leben Philo poimens wohl
| ohne Widerspruch anerkannt, und wir haben demnach hier eine zu-

verlässige Controle für das Verfahren des Pausanias. Die Wahl

des Führers und die Treue, mit welcher er ihm folgt, verdienen

gleiche Anerkennungz ja, darf man aus Einem Beispiele auf das

Ganze folgern, \so würde fsh ergeben, daß er an einer Stelle wenig-

stens ein rihtigeres Urtheil dadurch, daß er ihm treu geblieben, be-

wiesen hat, als Plutar< dadurch, daß er abgewichen i. Pausanias

(8, 49, 3) sagt: „Das Ansehn seines Gesichtes war häßlich; “
Plutarch dagegen (Philop. 2): „Sein Gesicht war niht häßlich, wie

Einige meinen; denn ih habe seine Statue in Delphi gesehen.“
Ohne Zweifel bleibt hier Pausanias bei der Angabe des Polybios,

der au< unter den „Einigen“ des Biographen mitbegriffen ist;

Plutar< dagegen glaubt fi< dur eine Statue berechtigt, seinem

ESU SR MPE I BO SI RR DE A SE SaS re
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sonstigen Gewährsmann zu widersprechen, {hwerli< mit Re<t. Die

Beweisführung für die Schönheit einer Person aus dem Bilde oder

der Statue derselben ist dem Pausanias nicht fremd; hat er doch die=

selbe Folgerung für die Schönheit der Korinna 9, 22, 3, freili< nur

bedingungsweise ; die Statue Philopoimens in Delphi hat er niht

geschen , wenigstens erwähnt er sie niht, die in Tegea (8, 49, 1)

war zu seiner Zeit niht mehr vorhanden, nur den Soel mit der

Inschrift sah er no<. Hatte er aber auh beide Statuen gesehen,

und hätten beide dem Philopoimen das schönste Gesicht gegeben,

dennoch, denke i<, würde er den Statuen kein größeres Gewicht zu=

gestanden haben , als dem Zeugnisse des Polybios; dieser kannte ja

den Hausfreund seines Vaters Lykortas von Angesicht zu Angesicht.

Da és hier niht unsere Aufgabe isst, im Einzelnen den

Quellen des Pausanias nachzuforschen, und zu untersuchen , wie er

dieselben gebraucht habe, sondern nur im Allgemêéinen nachzuweisen,

daß er nach guten Führern gesucht und ihre Leitung alsdann mit

Veberlegung benußt habe, so will i< nur no< den Abschnitt be=

rühren, wo er die Thaten des Pyrrhos erzählt. Zum Hauptführer -

hatte er hier, eben so wie Plutar<, den Hieronymos. von Kardia, |

ohne ihm jedo< aus\{<ließend zu folgen; denn ex erkannte wohl

dessen Parteilichkeit und suchte sie \elbs| psychologisch zu erklären

(1, 9, 8. 1, 13, 9). Jn folchen Fällen forschte er bei andern Zeu-

gen nah der Wahrheit, Finden wir aber in den Fällen, wo uns

eine Controle erleichtert ist, daß der Verfasser, mit großer Belesenheit

in den damals noh in rei<ster Fülle vorhandenen Geschihtschreibern,

sh den tüchtigsten anges<lo}en und auch sie dann mit Prüfung be=

nußzt habe, so erfordert es die Billigkeit, dasselbe auh da voraus=

zuseßen, wo wir ihm auf seinem Wege niht na<prüfend folgen kön=

nen. Jhm aber eine systematische, methodische Kritik, ein genaues

Abwägen und eingehendes Prüfen bei jeder einzelnen Notiz zur

Pflicht machen zu wollen, heißt do in der That mehr verlangen, als
man von einer Periegese zu fordern berechtigt is ; auh dürften nah

diesem Maßstabe gemessen überhaupt nur wenige antike Geschicht=

schreiber Gnade finden, da ein sol<her Maßstab in seiner Strenge

wesentli<h ein moderner is, Wir haben also die vorkommenden

2%
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Jrrthümer und Fehlgriffe zwar als solche nahzuweisen, darauf aber

Tein allgemeines Verdammungsurtheil zu begründen. '

Eine Untersuchung über die Quéllen des Pausanias in seien

geschichtlichen Mittheilungen kann die Urkunden, amtlichen Aufzeich=
nungen und Juschriften nicht übergehen. Was amtliche Aufzeich=

nungen betrifft, so darf man dabei nit etwa an die Benugung von

Archiven denken, \ondern an Schriftstücke, welche unter öffentlicher

Auctorität verfaßt und dann verbreitet wurden. Es kommen hier

zunächst die Acten der Eleer über die Olympischen Spiele in Be-

tracht, auf wel<he Pausanias mehrmals Bezug nimmt (3, 21, 1.

6, 4:23 6:49, 13,.6,/22,3.710,.36,-9). ¿Dem Ynscheine.na<h

waren sie eine Art von protokollarishen Aufzeichnungen, worin die

Olympiaden, deren Anordnung, etwa vorgenommene Aenderungen,

© „die Namen der Sieger mit Angabe des Vaters, des Vaterlands und

der Kampfart, vermuthlich au< die Namen der Hellanodiken, beson-

dere Vorfälle u. |. w. eingetragen wurden; ob auch die übrigen

Kämpfer, welche niht gesiegt hatten, mitverzeihnet waren, ergibt

si niht mit Sicherheit. Aus der Aeußerung 5, 21, 5: „wie die,

welche gegen ihn auftreten wollten, hießen, habe i< oder die Exe-

geten der Eleer vergessen,“ läßt si< \<ließen, daß die amtlichen

Verzeichnisse die Namen der Kämpfer oder der Angemeldeten nicht

enthielten, sondern si auf die Sieger beschränkten. Diese Proto-

folle wurden ohne Zweifel abschriftlih verbreitet; wie hätte sich

sonst Pausanias auf sie berufen können? Denn weder schrieb er

sein Buch in Olympia, noch ist es denkbar, daß er sich für den ein-

zelnen Fall Auskunft erbeten habe. Die Aufzeichnungen liefen, mit
wenigen Lü>en, in <ronologischer Ordnung fort, nur läßt es sich

nicht bestimmen, mit welcher Olympiade sie begannen; daß nicht mit

der ersten, liegt shon in der Natur der Sache und ergibt sich außer-

dem aus der freilich. bedenklichen Stelle 6, 19, 13, wo es heißt:

„au< wurden wohl die Olympiaden damals von den Eleern noh

nicht aufgezeichnet," Wie kommt diese Ungewißheit ? ließ sich hier

feïne Gewißheit erlangen? Wie verträgt si<h das mit 10, 36, 9,

wo es heißt, die 211. Olympiade sei unter allen die einzige, die im

Verzeichnisse der Eleer übergangen sei? Muß es etwa heißen, in
dem Verzeichnisse der Eleer, so weit sie überhaupt Verzeichnisse auf-
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gestellt haben, niht so weit die Olympiadenreihe reiht? ® Und

doch, sollte die Bemerkung 5, 8, 6 nicht zu der Annahme bereh=

tigen, die Aufzeichnungen hätten mit der ersten gezählten Dlympiade,
der des Koroibos, begonnen und seien in ununterbrochener Folge

fortgesetzt worden? Es is hier no< Manches dunkel; so wird auh
unentschieden bleiben, ob die „alten Urkunden der leer“, aus denen
Pausanias 5, 4, 6 eine genealogische Notiz anführt, mit dem amt=

lichen Olympionikenverzeichnisse identisch seien oder nicht; die Wahr=
\cheinli<keit spricht eher dagegen. Auch Verzeichnisse der Sieger in

Nemea und auf dem FJsthmos waren vorhanden , wie man aus 6,

13, 8 sieht, wo vermuthet wird, sie seien in früherer Zeit nicht mit
wünschenswerther Völlständigkeit geführt worden. Daß Pausanias
diesen amtlichen Aufzeichnungen unbedingt Glauben schenkt , ist nur

zu billigen.

Außer diesen officiellen Protokollen hatte ein eleischer Sieger,
Paraballon , angefangen, zur Aufmunterung der Auftretenden im

Gymnasium zu Olympia die Namen der Olympischen Sieger auf=

zuschreiben (6, 6, 3); diesem Beispiele war dann der Eleer Eua=

noridas, der früher als Knabe gesiegt hatte, als Hellanodike gefolgt

(6, 8, 1). War dieses auh nur ein Privatunternehmen , so konnte

Pausanias denno< Nutzen davon ziehen, wenn {hon eine Abwei=

<ung von der officiellen Liste niht glaublih ist. Der Zwe> dieses

Katalogs brachte es mit sich, daß nur die Sieger verzeichnet wurden ;

ja aus den angeführten beiden Stellen is niht einmal ersichtlich,

ob die Reihe der Sieger fortlaufend und vollständig war, oder ob

nur die zwei Männer die Sieger der Olympiade, in der sie selbst

gesiegt hatten, aufschrieben. Da es von Euanoridas ausdrü>lih

heißt, er habe die Sieger aufgeschrieben, als er Hellanodike geworden,

so möchte man vermuthen , auh diese Aufzeichnungen hätten unter

einer amtlichen Aufsicht gestanden und seien niht auf die beiden

Olympiaden eingeschränkt gewesen.

6) Aus welcher Veranlassung mochte diese Olympiade übergangen sein?
Aus Nachlässigkeit sehr s<werli<. Die sogenannten Anolympiaden, d. h. Ol.

8. 34 und 104 (6, 22, 2. 3) gehören niht hieher, da dieselben von den _

Eleern gar nicht anerkannt wurden. Wie mögen sie da wohl die Zeitrechnung
ausgeglichen haben? Die Uebereinstimmung mußte wegfallen.
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Eine Frage mag hier aufgestellt werden : wodur< sind uns so

viele Namen von Kämpfern, die den Sieg nicht errangen, aufbewahrt

worden? auf wel<he Weise sind die Namen einiger von den Hella-

nodiken ausgetriebener oder bestrafter Kämpfer erhalten worden ?

Die vom Strafgelde errichteten Zeusbilder (5, 21, 2 gg.) hatten

zwar Jnschriften, aber nicht die Namen der Bestraften, vermuthlih

aus Rü>ficht für ihre Familie oder ihre Vaterstädte. Pausanias

* beruft si< hierbei wiederholt auf das Zeugniß der Exegeten von

Olympia, nicht auf die amtlichen Aufzeihnungen. Da nun die

ersten angeführten Bestraften fi<h in der 98. Olympiade vergangen

hatten (5, 21, 3), andere in der 112. (5, 21, 5), andere angeblich
in der 178. (5, 21, 9), so is es wohl klar, das die Exegeten nicht

einer mündlichen Ueberlieferung folgen konnten. Wir werden also

fast mit Nothwendigkeit auf eine an si< shon wahrscheinliche Exe-

getenliteratur hingewiesen. Solche von den Exegeten einzelner Städte

verfaßte Schriften über die Geschichte ihrer Städte, die Sehens=

würdigkeiten derselben, die einzelnen Feste u. st. w. konnten keine große

Verbreitung haben, gerade so wie es auh bei uns mit derselben

Literatur der Fall is; fie dienten nur ihnen selbst oder den Fremden

als Leitfaden bei Durhwanderung der Städte. Wo hätte sih aber

das Bedürfniß eines solchen „Fremdenführers“ mehr geltend ge=

macht, als gerade in Olympia, und da unter den dortigen Exegeten

gewiß mancher war, der eine tüchtige Bildung hatte, so können wir

unbedenklih vorausseßen , daß sie mit Benupgung der amtlihen und

der ohne Zweifel in Fülle vorhandenen nihtamtli<hen Materialien

auch über die Geschichte der Olympischen Spiele die reihhaltigsten,

ins Einzelne eingehenden Nachrichten gesammelt haben werden. Auf

die Mittheilungen dieser Leute durfte s< also Pausanias berufen,

und aus ihren Schriften zog er si< einzelne Notizen aus. Dadurch

wird es klar, was es 5, 21, 5 bedeutet, wenn es von den Gegnern des

Kallippos heißt: „wie sie hießen, habe ih oder die Exegeten der

Eleer vergessen.“ Merkwürdig und beweisend für die Vorsicht, mit

welcher Pausanias seine Nachrichten prüste , ist die Stelle 5, 21, 8.

9; wobei er jedo< übersehen zu haben scheint, daß entweder die

Hellanodiken die Bestechung vor Ertheilung des Kranzes entde>t ha-

ben fonnten, oder daß Philostratos trog der Bestechung nicht fiegte,
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Ob man si< unter den Lakonischen und Attishen Katalogen
der Bundesgenossen, welche gegen den Xerxes gekämpft hatten (7, 6,

3), gerade ein amtliches Verzeichniß zu denken habe, mag bezweifelt
werden; der Lakonische Katalog kann ganz einfah ein Verzeichniß

der mit Leonidas in den Thermopylen, der Attische eine Zusammen=-

stellung der mit den Athenern bei Euböa und bei Salamis kämpfen-
den Bundesgenossen bedeuten ; beide aber ließen ih leiht und sicher

einem ausführlichen Geschichtswerk entnehmen; dasselbe gilt auh

von dem Verzeichnisse der gegen die Makedoner verbündeten Städte,

1, 25, 4, und der gegen die Galater Versammelten, 10, 20, 3.

Entlehnt ja Pausanias die Liste der Kämpfer in den Thermopylen

dem Herodot (10, 20, 1), und die Theilnehmer an der Schlacht bei

Plataia einer Jnschrift (5, 23, 1. 2). Für uns genügt hier die

Bemerkung, daß er fih überall nah tüchtigen Zeugen umsah.

Wenden wir uns nun zu den Jn s<riften. Diese hat Pau=

sanias auf eine sehr ausgiebige und zweEmäßige Art benußt und

uns dur Aufbewahrung derselben einen wesentlichen Dienst geleistet.

Seine Fertigkeit und Genauigkeit im Lesen derselben ist wohl no<

nicht in Zweifel gezogen worden; eben so dürfte seine Sorgfalt bet

der Abschrift unbestritten sein. Da die Jnschriften, welche Pausa=

nias benugt oder mittheilt , zu seiner Zeit no< unverstümmelt und

dur Zeit und Wetter no< niht unleserli< geworden waren, \o

können wir ihm in diesem Stü>ke vollen Glauben schenken. Wo

ihm ein Bedenken aufstößt, spricht er es selbst aus, wie 6, 19, 5,

und sagt von den Jnschriften auf der Lade des Kypselos ausdrü>li{h,

die Windungen der Zeilen seien {wer zu verfolgen, man könne fie

niht leiht entwirren 7). Dennoch wird man zugeben müssen , daß

7) — „eine bisher niht richtig verstandene Stelle des Pausanias. Mit
den Worten: aber auh sonst sind sie în s<hwer zu verstehenden Windungen

geschrieben, bezeihnet er genau die wunderli<h gewundene Art, in welcher die

Inschriften auf den Vasen angebracht zu werden pflegen.“ Friederihs, die

Philostrat. Bilder S. 212. Man vergl. B. 1. S. 390. Note 87 dieser Ueber-

sezung. Durch diese Windungen der Verszeilen erkläre ih auh eine Umstellung

der Wörter in dem Epigramm Cap. 18, 2, wo ih mit Hilfe meines Freundes

Nuhl über die Entstehung des Jrrthums durch eine bildliche Reconstruction für

wih zur Gewißheit gelangt bin.
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er die Schwierigkeit, vielleiht mit Ausnahme einer Stelle, gut

gelöst habe. Bei Benußung der Jnschriften zeigte er dieselbe Ge=

wissenhaftigkeit, wie bei den übrigen Quellen; auh hier nahm er

niht ohne Weiteres, sondern erst nac einer Prüfung an. So fand

ex in Antikyra das Standbild des Xenodamos mit einer Inschrift,

die ihn als Olympischen Sieger im Pankration bezeichnete; damit

hätte er fich begnügen können; aber er that diese nicht, sondern durh=

suchte erst die eleishen Verzeichnisse der Olympischen Sieger, und

da er hier feinen Xenodamos als Sieger im Pankration fand,

bemerkte er rihtig und zuglei< vorsichtig, „wenn die Inschrift

nicht etwa eine Unwahrheit enthalte, so müßte Xenodamos ín der

211, Olympiade gesiegt haben, indem diese unter allen die einzige

sei, welche die Eleer ausgelassen hätten." (10; 36, 9). Man
vergleihe auh 6, 3, 8. 6, 13, 2. Jm ersten Buche finden \i<

einige Angaben aus Jnschriften, wo diese selbst wieder aufge-

funden worden find, uns also die Gelegenheit geboten is, ihn zu

controliren, Wir erfahren daraus (wobei ih jedo< no<mals auf

die nachlässige Abfassung des ersten Buches zurü>weisen muß), daß

“ Pausanias nicht überall den Jnhalt der Jnschristen vollständig mit=

getheilt, sondern nur das gegeben habe, was er eben für seinen Zwe>

dienlih achten mochte; ganz unbegründet is aber der Vorwurf der

Fälschung, den man si erlaubt hat, wie ih dies in der 4. Note

zum ersten Buche nachgewiesen zu haben glaube. Vollständigkeit lag

überhaupt niht in seinem Plane, und mehrmals sagt er ausdrü>lich,

daß er mit Auswahl erzähle. So sehen wir z. B., daß er bei

Beschreibung der Gräberstraße vor Athen keineswegs alle Grabdenk-

mäler aufzählt , sondern nur die vorzüglicheren (1, 29, 10), und

auch bei diesen gibt er die Namen der Jnschriften weder sammtlih,

noh vollständig; 1, 29, 4 sagt er, auf den Stelen hätten die Namen

und die Demen gestanden, aber nur bei einem finden wir den Demos

angegeben. Eine andere Stelle, wo man geglaubt hat, den Pausa-

nias controliren zu können, betrifft das Platäische Weihgeschenk in

Olympia, 5, 23, 1 fg. Die Sache beruht auf sehr interessanten

Untersuchungen; wenn man si< jedo<h {hon dahin ausgesprochen
hat, „das Verzeichniß bei Pausanias sei nah Entde>ung der Jn-=-

schrift auf der Delphischen dreiköpfigen Schlange etwas zu modí=
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fiziren,” so dürfte es gerathener sein , diese Modifizirung, mag fie

nun den Text oder das Verzeichniß betreffen, entweder ganz zu un-

terlassen, oder sie wenigstens bis zur völligen Aufklärung auszu=

NRE D. :

Sehr viele Notizen des Pausanias beruhen auf Jnschriften,

selb wo es niht ausdrü>li< gesagt ist, bisweilen mögen wohl \o=

gar Worte oder Ausdrü>ke mit herüber genommen sein, wie letzteres

z. B. 6, 16, 8 der Fall zu sein scheint, Die Namen der Athleten,

deren Statuen in der Altis zu Olympia aufgestellt waren, find

ficherlih nur auf diesem Wege erhalten worden, zum großen Theil

au die Namen der Künstler. Kaum war es nöthig, dies jedesmal

ausdrü>lich zu sagen. Unzulässig is es dagegen, auch bei der Be=

schreibung großer Kunstwerke Fnschriften, selbst in bedeutender Zahl,

anzunehmen, wo es an einer Andeutung völlig fehlt. So hat man

bei einer Restauration des Amykläischen Thrones ganze Flächen mit

Inschriften bede>t, obgleih bei Pausanias davon niht die geringste

Spur \ich findet; alle Gründe, z. B. auch der aus dem Namen Biris

(3, 19, 3) hergenommene, wodur<. man das Dasein von Jnschriften

beweisen zu können glaubte, entbehren des Haltes; eigene Kenntniß

des Pausanias und die Mittheilungen der Exegeten, mochten es

mündliche oder schriftliche sein, reichen vollkommen aus, um die selbst=

geschaffenen Schwierigkeiten gründlichst zu beseitigen.

Nach diesen Andeutungen über die Quellen zu den geschicht-

lihen Mittheilungen des Pausanias und die Art, wie er dieselben

benußt, mögen nun auch einige Bemerkungen folgen über seine Nach=

rihten zur mythischen und heroischen Zeit. Wenden wir uns zuerst

zu den christlichen Quellen , so steht ihm natürlich Homer obenan,

und es bedürfte dazu niht einmal seiner ausdrü>lihen Versiche=

rung %). So hoh er aber auh das Ansehn Homers stellt, und so

8) Man vergleiche die gelehrte Abhandlung von O. Fri, das Platäische
Weihgeshenk zu Konstantinopel, in den (Jahn'shen) Jahrbüchern für classische

Philologie 11. Supplementband, S. 487—555. Meine Ansicht werde ih an

einem andern Orte zu begründen suchen.

9 Die Worte: „Denn i< halte mi< mehr“als die Uebrigen an die Dich-
tung Homers“, 2, 21, 10, braucht man nicht als allgemeinen Grundsaß zu
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willig er ihm in Fragen der Geographie, der Genealogie, der Sagen-

geschichte folgt, so tritt er ihm doh niht so blind nach, daß er nicht

einmal wagte, in Benennungen oder Ausdrü>en seinen eigenen Weg

zu gehen. Er mag wohl in seinem Homer so bewandert gewesen

sein, daß er in sehr vielen Stellen gar niht nahzushlagen brauthte,

sondern die betreffenden Verse aus dem Gedächtnisse anführen konnte.

Manche Abweichungen von dem überlieferten Texte lassen sih daraus

" erflären, und die Kritik is s{<werli< berechtigt , dergleichen Jrr=

thümer zu beseitigen. Vergleichen wir die Art und Weise, wie er

10, 30, 1. 2 die Erzählung Homers (Od. 20, 66 sgg.) von den

Töchtern des Pandareus wiedergibt, so werden wir gewiß keinen

Anstoß daran nehmen dürfen, wenn er etwa den Namen Euböer an-

wendet, wo Homer Abanten sagt (vergl. Ergänzungsblätter zur

Allgemeinen Literatur-Zeitung 1840. S. 753). Welchen Gebrauch

Pausanias von den Dichtungen Homers selbst| in Fragen der Kunst

macht, dafür liefert 9, 41, 3—5 einen nicht uninteressanten Beleg;

hier wird die Aehtheit eines angeblichen Geschmeides der Eriphyle

lediglih nah einigen Stellen Homers entschieden, und zwar auf

ganz befriedigende Art, sobald man einem epischen Gedichte über=

haupt eine Stimme in derartigen Untersuhungen einräumt. Daß

übrigens Pausanias über Homer und Hesiod gründliche Untersuchun-

gen angestellt hat, ersehen wir zunächst aus der auffallenden, in ihren

inneren Motiven unerklärten Stelle 9, 30, 3, womit 10, 24, 2. 3

und für den Hesiod 9, 31, 4. 5 zu vergleichen is. Beachten wir,

um nur no einige Beispiele beizufügen, das Urtheil über die Or=

phischen Gedichte 9, 30, 12, über die Thebaïs 9, 9, 5, über den

Eumelos 2, 1, 1. 4, 4, 1 und 5, 19, 10, so wird si< niht in

Abrede stellen lassen, daß si< überall eine sorgfältige Lektüre und

eine prüfende Vorsicht zeigt, die wir um so weniger verwerfen dürfen,

weil wir in Ermangelung der Gedichte selbst nur eine sehr unvoll-

fommene Controle haben.

Die ältesten heroischen Sagen der Griechen, die si in naiver

Einfachheit mit der schlichten Erzählung der Begebenheit begnügten,

betrachten; sie können s< au< nur auf den vorliegenden Fall, nämlih auf

die Sage von den Kindern der Niobe, beziehen.



ohne si< weiter um die Abstammung des Helden zu bekümmern,
gaben später mancherlei Anlaß, die Erzählung zu erweitern, und
namentlih auh, bei der Lust an genealogischen Ausführungen (10,
6, 5), die Stammtafeln der Heroen auf- und abwärts auszumalen
(1, 37, 7). Bei dieser Freiheit der Behandlung, wo die verschieden=
artigsten Zwe>e sich geltend machen durften , konnte es niht fehlen,
daß die Sagen nah Ort, Zeit und Umständen den mannigfaltigsten
Aenderungen unterlagen , und daß besonders die Stammtafeln we=
sentlih dur dieses freie Spiel der Phantasie mitbetroffen wurden
(8, 53, 5). Alles dieses erkannte Pausanias sehr wohl; die Wich=
tigkeit der Stammtafeln war ihm nit verborgen , und gern forschte
er in Dichtern und Logographen, wo ihm zwiespaltige Meinungen
vorkamen, oder er selbst eine Aufforderung zu weiterer Untersuchung
fand. So z. B. interessirte es ihn sehr, über die Nachkommenschaft
des Polykaon bestimmte Nachricht zu erhalten ; er las zu diesem
Zwe>e die Eden, das Naupaktische Gedicht, die genealogischen Bücher
des Kinaithon und des Asios, mußte aber die Erfahrung machen,
daß ihm alle diese zur Aufklärung nichts lieferten (4, 2, 1). Glei
darauf gibt ihm eine andere Frage, wo Sagen, Dichter und Logo=
graphen in nicht auszugleihendem Zwiespalte sind, Anlaß zu der
Aeußerung, daß in der Urgeschichte Griechenlands die meisten Punkte
strittig find, Uns aber müssen solche gelegentliche Untersuchungen
und Andeutungen zu der Ueberzeugung bringen, daß Pausanias seine
Mittheilungen nicht leichtfertig hinschrieb, sondern daß er, wo es er=
forderlih war, ernste Forschungen vorangehen ließ.

Nicht ho< genug kann man das Verdienst anschlagen, welches
si< Pausanias dur< Sammlung der im Volke lebenden Sagen er=
worben hat. Wahrhaft wunderbar und nur dadurch erklärlih, daß
Homer einen so sicheren Anhalt und eine so ergiebige Quelle ge=
währte, ist der Reichthum an Sagen, die si dur alle Umwälzun=
gen hindur< im Glauben des griechischen Volkes erhalten hatten,
oder si gelegentli< au< neu bildeten 19), Mit größter Emfigkeit
rra —————

10) Ein hübsches Beispiel, wie Sagen si< bildeten, haben wir 1, 35, Ts;
gar manche mag wohl auf ähnliche Art entstanden sein. Man vergl. au<
2 23, 8.
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suchte und sammelte er; das Gefundene schrieb er nieder, wie er es

empfangen hatte. Gerade dieses, wofür man besonders hätte danken

sollen, is der Anlaß vielfachen Tadels geworden , und man hat ihm

Leichtgläubigkeit, Mangel an Kritik, ja selbst Fälschung vorgeworfen.
Alle diese Vorwürfe find entweder unbillig oder ungegründet und

gehen großentheils niht aus genauer Kenntniß des ganzen Buthes,

_fondern aus gelegentlicher Benußung einzelner Stellen hervor. Was
zuerst die Leichtgläubigkeit betrifft, so sollte man meinen , bei der

Mittheilung von Sagen komme es auf Glauben kaum an, und wenn

die UVeberlieferung nur treu wiedergegeben werde, sei es fast gleich=

giltig, was der Mittheiler davon glaube, was niht. Aber bei Pau-

fanias stellt si< das Verhältniß no< ganz anders. Sagt er niht

6, 3, 8 ausdrü>lih: „Jh muß wohl erzählen, was die Griechen
erzählen, zu glauben brauche ih aber nicht Alles“; oder 2, 17, 4:

„Diese Sage und was dem Aehnliches über Götter erzählt wird,

zeichne ih auf, ohne es zu glauben; ih zeichne es aber nichts desto

weniger auf“; oder 9, 30, 4. 2, 29, 9: „Die Griechen glauben

Vieles, was niht wahr is , so z. B. auh“ 2c. Ausdrüce , wie :

wenn es wahr ist", „wer es glauben will“, „es mag es glauben,

wer Lust hat“, „das mag ein Anderer glauben“ und ähnliche wieder=

holen si< oft; „man sagt“, „es geht die Sage“ u. \. w. kann man

fast auf jedem Blatte der Periegese finden, und dennoch kann man

von Aberglauben , von Leichtgläubigkeit sprechen? Sollte er etwa

bei jeder einzelnen Sage, etwa für die, welche sein Buch nur stellen-

weise benußzen würden, seine Ungläubigkeit versichern? Für den,

wel<her den Pausanias im Ganzen kennt, wird dies \<hwerli<h er=

forderli< sein ; TF fannte re<t wohl die bewegliche Natur der

Sage; er fand darin niht Glaubensartikel und deutet selbst flar

genug den Einfluß an, welchen die Dichter, namentlich die Tragiker,

auf Entwi>elung und Umbildung der Sage haben. „Es wird man-

<es Unwahre vom Volke erzählt, sagt er 1, 3, 3, welches, unkun=

dig der Geschichte, Alles für wahr hält, was es von Kind auf in den

Chören und Tragödien hört" ; man füge hinzu die Stelle 8, Qiao

auh wußte ex genau, mit welcher Zähigkeit das Volk festhält, was

es einmal glaubt, ohne der Wahrheit weiter nachzuforshen, „Die

Exegeten der Argiver, heißt es 2, 23, 6, wissen recht wohl, daß sie



niht Alles der Wahrheit gemäß sagen, sie sagen es aber doh; denn
es ist niht so gar leicht, die Menge von dem Gegentheil dessen zu

überzeugen , was sie einmal glauben.“ So- steht es also mit der

Leichtgläubigkeit des Pausanias.

Aber er hat die Sagen, aus mündlicher Mittheilung oder aus
Schriften geshöpste, ohne Kritik angenommen. Versteht man darun-

ter, daß er die Sagen nicht so behandelt hat, wie J. Grimm es uns

gelehrt hat, so is diese Bemerkung unbestreitbar rihtig; Niemand

wird aber au< den Pausanias für einen Jac. Grimm halten. Was

sollte er denn eigentlich fritisfiren? Er schrieb ein Reisehand=

buch und berichtet dabei die Sagen , welche sih an die einzelnen

Lokalitäten knüpften, wie sie ihm eben erzählt wurden , oder wie er

sonst dazu veranlaßt wurde; eine Forshung oder ein Urtheil damit

zu verbinden mochte er in den meisten Fällen nicht für erforderlich

hasten. Theilt er bisweilen au<h Erzählungen "mit , die sih eben

nicht dur< Wahrscheinlihkeit auszeihnen, scheinbar ohne Anstoß

daran zu nehmen, so richtete er sih vermuthlich selbst| nach der guten

Lehre, die er 9, 21, 6 ausspriht, man solle niht voreilig sein mit

feinem Urtheile und nicht gleich verwerfen, was vielleicht nur seiner

Seltenheit wegen unwahrscheinlih sei. Sein Glaubensbekenntniß

in Bezug auf die mythischen Sagen spricht er demnach 8, 8, 3 dahin

aus, „er habe anfänglih diese Mythen großentheils für Einfältig-

keiten gehalten; im Verlaufe jedoch sei er zu der Ansicht gekommen,

die Weisen unter den Griechen hätten vor Alters ihre Lehren nicht

geradeaus , sondern in Bildern und Gleichnissen vorgetragen; in

diesem Sinne beruhige er si< bei den Sagen.“ Auch wußte er wohl,

a daß es zu jeder Zeit Leute gegeben habe, welche Begebenheiten aus

dem Alterthume, oder selbst aus der Gegenwart dadurch unglaubhaft

machten, daß sie Unwahrheiten auf die Wahrheit pfropften ; beson-

ders liege es in der Natur derer, welche absonderliche Liebhaber der

Sagenerzählungen seien, auch selbst etwas Wunderbares hinzuzudich-=

ten; auf diese Art werde selbst Wahres dur< Einmischung von Un-

wahrem entstellt“ (8, 2, 6. 7). So is es ihm z. B. nicht unglaub-

Aich, daß die Götter den Lykaon wegen seiner Wolfsnatur in einen
Wolf verwandelt haben, daß si< aber eine solche Verwandelung
eines Menschen in einen Wolf und wieder zurü> in einen Menschen,
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wenn er in seinem Wolfszustande kein Menschenfleisch gefressen habe,

bei dem Opfer des Lykäischen Zeus regelmäßig wiederhole , das

glaubt er niht, und’ is deßhalb auh durchaus nit geneigt, den

Damarhos, welchen die Sage für einen Werwolf ausgab, für einen

solchen zu halten (8, 2, 6. 6, 8, 2). Ziehen wir dabei noh in

Betracht, daß die Fälle gar nict zu den seltenen gehören, wo er eine

- Mythe bis zu ihrem nahweisbaren Ursprung verfolgt, und mit Ge-

|, lehrsamfeit die Entwi>felung derselben darlegt — als Beispiel mag

— der Mythos von den Chariten , 9, 35, dienen —, so wird man ihm
gewiß Flüchtigkeit und Nachläßigkeit auch in dieser Beziehung nicht

zum Vorwurfe machen dürfen , sondern eher seiner Sorgfalt die ver=

diente Anerkennung zu Theil werden lassen. Jedoch folgt aus all’

diesem nicht, daß Pausanias überall die Kritik mit der Besonnenheit

und dem Scharfbli> geübt habe, die wir wohl hätten wünschen oder

selb erwarten dürfen ; niht selten wird es vorkommen , daß wir die

Gründe, welche er anführt, als ganz unzulässig verwerfen und seiner

Ansicht unsere Beistimmung versagen müssen ; stand er doh auf

einem ganz andern Standpunkte als wir! Fehlte es ihm aber auch

_ _wirkli< an der Gabe durhdringenden Scharfsinns oder fruchtbarer

Combination, \o dürfen wir bei der Beurtheilung den Zwe > des

Verfassers niht übersehen, und sollten erf klar stellen, welche Anfor=

derungen an eine Periegese man billigerweise machen dürfe. Treue

und Gewissenhaftigkeit zeigt er überall, und gewiß is es eine große

¡| Ungerechtigkeit, wenn ihm sogar vorgeworfen worden ist, „er scheue

si niht, das Märchen vom Rhampsinit auf griechis<hen Boden zu

übertragen“ (9, 37, 5—7). Man zeigte ihm ja Lokalitäten ; soll

er diese etwa mitübertragen haben? Das Märchen wiederholte fih

an mehreren Orten, wie so manche andere, und wie es die Natur der

Sagen überhaupt mit si bringt. |

Eine besondere Aufmerksamkeit widmet Pausanias den ver=

schiedenen religiösen Cultusformen und den vorzugsweise verehrten

Götterbildern, und verfehlt denn auch nicht, sein Dpfer darzubringen.

Hauptsächlih um der Demeter willen, niht um den dortigen Tempel

zu sehen, unternahm er die Reise nah Phigalia (8, 42211) Per

bedauert , niht rechtzeitig angekommen zu sein, um das hochheilige

Bild der Eurynome sehen zu können, deren Tempel alljährlih nur
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einmal geöffnet wurde (8, 41, 6). Gläubig besucht er das Orakel

des Trophonios in Lebadeia und unterwirft fi< allen vorgeschriebe-

nen Gebräuchen (9, 39, 14); die dadur< hervorgebrachte Aufregung

aller religiösen Ahnungen und Gefühle mag wohl die Hauptursache

sein, weßhalb er mit allen Besuchern des Trophonios diesen für einen

Sohn des Apollo, niht des Erginos hâlt (9, 37, 5). Wie foll

man es nun erklären, daß ein Mann, welcher mit solcher Geflissent-

lihfeit den religiösen Culten nachgeht, welcher Palästina und Aegyp=

ten bereist hat, der die Westküste Kleinasiens genau kennt, der Grie-

chensland zum Gegenstand seiner Beschreibung macht, der fi<h in Rom

aufgehalten hat, nirgends au< nur die mindeste Rü>sicht auf das

Christenthum nimmt, zu einer Zeit, wo in den genannten Ländern

shon zahlreiche, zum Theil sehr ansehnliche Christengemeinden be=

standen. Die Erscheinung is \o auffallend, daß man unwillkürlich

aufgefordert wird, na< einem Grunde zu suchen, ohne daß es jedoch

gelingen wird, eine befriedigende Erklärung zu finden. Zwar kommen

einige Stellen vor, in wel<hen man Anspielungen auf das Christenthum

verinukhen könnte; fo z. B.:10, 12 à. E.,, woes heißt: „So viele

Frauen und Männer follen bis auf meine Zeit von einem Gotte

begeistert geweissaget haben ; in der Länge der Zeit kann wohl wieder

Aehnliches geshehen“ ; oder wenn er 8, 2, 6 sagt, daß es immer

Leute gegeben habe, die Begebenheiten aus dem Alterthum oder auh

aus der Gegenwart dadurch unglaubhaft machen, daß sie der Wahr=

heit Unwahres beimischen. Ebenso ließe sich vielleicht in 6, 8, 4

eine starke Mißbilligung gesu<hten Märtyrerthums entde>en, oder 4,

19, 1 eine Anspielung auf Auferwe>ungen , oder selbst die Aufer= .

stehung in der christlichen Geschichte. Eine große Wahrscheinlichkeit

aber wird man sohen Vermuthungen nicht beilegen dürfen, vielmehr

gestehen, daß solche Anspielungen nur gefunden find, weil man eifrig

danach suchte; und jedenfalls bleibt es unerklärt, warum Pausanias

si< mit dergleichen leisen, verste>ten Andeutungen begnügt haben

sollte, da ihn nichts hinderte, sich ofen auszusprehen !.

11 Jh will hiebei jedo< auf 8, 38, 7 hindeuten, wo man wohl mit Recht
eine verde>te Erwähnung von Menschenopfern findet. Warum aber blos eine

so leise Andeutung? Jedenfalls zeigt sih eine heilige Scheu, genauer auf die

Sache einzugehen.
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Eine interessante Aufgabe wäre es, aus dem Pansanias und

seinen ausgesprochenen Ansichten ein ausgeführtes Bild des Mannes
na seinen religiösen, moralischen und auch politischen Veberzeugun-

gen zusammenzustellen, nicht etwa, weil sein Charakter vorzugsweise
‘hervorragend gewesen wäre , wohl aber, weil es in dieser Zeit des

sinkenden Heidenthums, wo bewußt oder unbewußt si neue religiöse
_ Anschauungen geltend machten , wenige Männer alten Glaubens und

frommer Gläubigfkeit vorhanden waren, für deren Charafterschilde=
rung uns so reichliher Stoff dargeboten is , als bei Pausanias.

Eine fleißige Vorarbeit hat Krüger in der oben angeführten Schrit
geliefert, erschöpft ist aber der Gegenstand nicht.

Es ist noch erforderlich, die funstgeschichtliche Seite des Buches

in Betracht zu ziehen. Pausanias war weder Künstler, noh Kenner,

ja bei Beginn seiner Arbeit kaum Liebhaber ; wenigstens zeigt er

im ersten Buche eher eine gewisse Hast, seine Excerpte über die Ga-

later, über den Ptolemaios, den Lysimachos, Demetrios, Pyrrhos

u. \. w. auszuschütten, als daß er den Werken der Kunst eine beson-

dere Aufmerksamkeit zugewendet hätte ; alle seine Mittheilungen in

dieser Beziehung sind hier unglaublich dürftig und ungenügend. Es

ergeht ihm aber, wie es so manchem modernen Reisenden geht, der

mit ganz ungewe>tem Kunstsinn Jtalien betritt, bald aber unwill-

fürlih angeregt wird und nun mit mehr oder weniger Wahrheit von

Begeisterung für die Kunstshöpfungen erfaßt, ihnen vorzugsweise seine

Bewunderung zuwenden zu müssen glaubt. Ein ganz ähnlicher Gang

wird si< auh bei Pausanias nachweisen lassen; das Jnuteresse wurde

erst durch die Anschauung gewe>t, genährt; der Kunstsinn durch die

Vebung ausgebildet; sorgfältig sammelte er nun seine Notizen und

verarbeitete fie nüchtern, ohne rhetorishe Entzü>ung, mit steter

Rü>fsicht auf den Zwe seines Buches, als Reisehandbuch. So sehr

wir auch dieses Verfahren von seinem Standpunkte aus bisligen

sollten, so läßt es sich doh niht leugnen, daß wir dadurch sehr viel

verloren haben, und die Nüchternheit und den beschränkten Zwe> des

Verfassers nur bedauern können; denn da er stets die Anshauung

und die seinen Zeitgenossen geläufigen Kenntnisse vorausfeßt, die

uns größtentheils oder ganz abgehen, fehlt es nicht, daß uns seine
Mittheilungen und Andeutungen sehr oft dunkel , bisweilen fast
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unverständlih bleiben müssen; und nicht selten find die Fälle, wo

wir eine lü>enhafte Kenntniß erst dur<h mühsame Combination er=

ringen müssen, während er uns durch einige Zeilen ein anschauliches

Bild hätte geben können. Aber er {rieb eben nicht für uns, und

so werden wir uns hineinfügen müssen, daß uns Manches für immer

zweifelhaft oder verborgen bleiben wird. Allerdings aber haben wir

oft über Dunkelheit zu klagen; denn abgesehen davon, daß si fast

überall die Schärfe technischen Ausdru>s vermissen läßt, und daß

überhaupt die Darstellung an einer gewissen Unklarheit leidet —

als Beispiel mag nur der unsichere, ungenaue Gebrau<ß mancher

Präpositionen angeführt werden —, bleiben wir bei vielen Din=

gen in Ungewißheit, bei welchen uns eine bestimmte Auskunft

höchst erwünscht sein würde. Wie oft kommt es vor, daß wir bei

den angeführten Kunstwerken über das Material derselben im Dun-

feln bleiben, wie oft fehlt die ausdrü>Xliche Entscheidung, ob wir

runde Figuren oder Reliefs 1?) vor uns haben; wie oft sind wir,

selbst| bei den bedeutendsten Werken, in Bezug auf die Lokalität,

äußere Erscheinung und Form lediglih auf unsere Combination und

auf die Analogie hingewiesen ! wie viele Fragen bleiben nur bei den

vier Kunstwerken, bei welchen er am eingehendsten verweilt, unerledigt,

ich meine bei dem Amykläischen Throne, bei dem Dlympischen Zeus,

bei der Lade des Kypselos und bei dem Polygnotschen Gemälde in

Delphi. Ein Blik würde hinreichen, alle Schwierigkeiten zu besei=
tigen; diesen Blik sekte Pausanias voraus, aber uns fehlt gerade

diese Vorausseßung. Er führt seine Leser unmittelbar vor den Amy-

fläischen Gott und beginnt sogleich mit der Erklärung der Darstel=

lungen ; ob er in einem Tempelbau stand oder unter freiem Himmel,

wie der Thron gebaut war, ob von Stein oder Holz, und alle der=

gleichen in die Augen fallende Aeußerlihkeiten brauchte er niht zu

beschreiben ; die sah man auch ohne darauf aufmerksam gemacht zu

werden. Bei der Lade des Kypselos {<i>t er zwar der Erklärung

12) Zwar hat er ein Wort, unter welchem wir immer Neliefs oder auf-

gelegte (auch eingesti>te) Arbeiten zu verstehen haben, ÊTELO YAO UÉVOV 1c: ; aber

nicht bei jedem Nelief ist das Wort gebraucht.

Pausan, VI. 3



E tí

94

des Dargestellten einige, jedo< s{werli< vollständige Notizen über

die Stoffe voraus, aus welchen sie verfertigt war ; über Form und

Maß derselben aber fehlt jede Andeutung, und doch sind gerade diese

zur Erkenntniß des Kunstwerkes ganz unentbehrlich 13), Und wie viele

Fragen bleiben bei dem Polygnotshen Gemälde in Delphi in Bezug

auf die Lokalität der Lesche und auf die Vertheilung der Bilder im

- Großen und im Einzelnen zu lösen! Haben wir durch diese Mängel,
die übrigens, wie shon gesagt, dur< den Plan des Buches ihre

Rechtfertigung finden, an positivem Wissen verloren, so haben wir

doh sicherlih eben dadurh an Gymnastik des Geistes gewonnen ;

und sollte dieser Gewinnt nicht jenen Verlust beinahe aufwiegen ?
Aus dem Gesagten ergibt si< {hon zur Genüge, daß nicht

sowohl Beschreibung, als Erklärung der Kunstwerke im Plane des

Buches lag, wobei es si von selbst versteht , daß eine streng durh-

geführte Aus\cheidung alles Beschreibenden faum möglich war, keinen=

falls erfordert wurde. Dankbar werden wir es daher anerkennen,

daß unser Verfassex namentlih bei dem Olympischen Zeus und bei

dem Gemälde des Polygnotos in der Delphischen Lesche auch be=-

schreibende Bemerkungen mitgetheilt, und auch sonst überall Notizen

eingestreut hat, die mit der eigentlichen Erklärung nichts zu \chaffen

haben, manche vielleicht in einer ganz bestimmten, uns unbekannten

Absicht, Dahin möchte ih zum Beispiel die Sorgfalt rechnen, mit

welcher er die Anwesenheit und Beschaffenheit des Bartes bei \o

vielen Statuen aufzeichnet 14), Jn der Erklärung der einzelnen

Darstellungen bei größeren Werken verfährt ex stets na einer ge-

wissen Methode , die dem Betrachter ohne Zweifel völlig verständlich

war, der wir aber leider niht mit Sicherheit folgen fönnen, eben

weil uns die Anschauung fehlt. Den Grundsaß, nah welchem er bei

den Reliefs am Amyfkläischen Throne verfahren wollte, gibt er 3,

18, 10 selbst an, nur is nicht deutli, ob er meint, er wolle nicht

genau alle Darstellungen einzeln durchgehen , da ohnéhin die meisten

135) Es is jedo< zu beaten, daß gerade da, wo die Lade zuerst erwähnt

wird, eine Lücke ist; möglicherweise ist eine Beschreibung des Geräthes dadurch

verloren gegangen. 
J

14) Vielleicht zu einex kunstgeschichtlihen Untersuchung ?



leiht verständlih seien (das heißt also, er wolle einen Theil mit
Stillschweigen übergehen) oder ob er sagen will, da der größte Theil
ohnehin verständlich sei, halte er eine genaue Erklärung für unnöthig,

und wolle si< auf kurze Angaben der Darstellungen beschränken 15),

Wie es si< aber hiermit auh verhalten mag, so is doc jedenfalls

bei den Erklärungen der Darstellungen die Achtsamkeit und Sorgfalt

des Verfassers anzuerkennen. Zwar soll keineswegs die Ansicht auf=

gestellt werden, er habe nirgends geirrt, er habe überall das Richtige

getroffen und seine Erklärungen seien als unfehlbar anzunehmen ;

im Gegentheil, wir dürfen unumwunden zugeben, es sei ihm gegan=

gen, wie manchem modernen Ausleger, der oft mit großer Sicherheit

am Ziele — vorbeischießt; natürli<h werden wir es finden müssen,

daß er in seinen Auslegungen der zahllosen dargestellten, oft re<t

verlegenen Mythen nicht selten das Richtige verfehlt haben möge ; aber

die Billigkeit erfordert auch hier, das Mißtrauen zunächst gegen uns

selbst in Anwendung zu bringen. Pausanias lebte no< in einer

Kunstwelt, gegen welche die armen Trümmer, in denen wir {welgen,

faum in Betracht kommen ; er hatte, und zwar nicht flüchtig, sondern

mit Muße und Bedacht, einen Reichthum von Kunstschöpfungen no <

unverstümmelt in der richtigen Aufftellung betrachtet; es standen ihm

also die Mittel zu Vergleihungen und gegenseitigen Erklärungen in

ganz anderem Maße zu Gebote, als selbst den Meistbegünstigten

unter uns, Eben so bewegte er sih in der weiten Welt der griechi=

hen Mythen wie ein Eingebürgerter ; ihm lebten sie noch, er kannte

sie in größter Ausdehnung im Glauben des Volkes, den Anführun=

gen der Dichter und sonstigen Schriftsteller, in den anschaulichen

Schöpfungen der BA wo wir oft unsere Kenntniß aus dürftigen

Resten und kläglichèn Scholiastennotizen zusammenlesen müssen, Be=

achten wir nun, daß Pausanias seine Erklärungen nicht als flüchtige

Einfälle hinschrieb, sondern daß er, wie wir sogleih sehen werden,

nicht allein im Allgemeinen, sondern auh im Einzelnen bei den be=

15) Jn der Ueberseßzung is die erste Erklärung aufgenommen z vielleicht

ist die zweite mehr bere<tigt. Uebrigens geht aus dieser Stelle shon hervor,

daß an dem Throne keine Jnschristen waren, oder höchstens nur einzelne.

Z*
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deutenderen Kunstwerken tüchtige Studien gemacht hat, \o erwachst

daraus für uns die Pflicht, seine Angaben mit einer gewissen Achtung

anzunehmen, und nur in solchen Fällen einen Jrrthum zu vermuthen,

wo der Jrrthum fich in seiner Entstehung als wahrscheinlich na<h=

weisen oder mit einer Art von Nothwendigkeit der Vorwurf ih

rechtfertigen läßt.

Es lag nicht im Plane des Pausanias, alle Kunstwerke sammt

und sonders aufzuzählen; in der Regel schied er die unbedeutenden

und werthlosen aus und beschränkte sich auf die, welche ihm in irgend

einer Rü>siht von Bedeutung schienen (1, 23, 4. 409/00! 7

11, 1); und zwar richtete er hierbei sein Augenmerk hauptsächlih

auf die Kunstwerke, die sih durch Kunstwerth auszeichneten, oder die

einem namhaften Künstler zugeschrieben wurden, oder die durch hohes

Alter ehrwürdig waren, oder endlich die dur irgend einen Neben-

umstand, als da find Stoff, historische Beziehung, besondere Vereh=

rung, seine Aufmerksamkeit in Anspru<h nahmen. Um hierbei mit

sicherer Methode verfahren zu können, ging er von kfunstgeschichtlichen

Studien aus. Zwar nennt er leider die Bücher niht namentlich,

welche er dabei benußzt hat; mehrmals aber bezieht er sich in zweisel=

haften Fällen auf Männer, „die über die Künstler Forschungen an-

gestellt hatten“ (5, 20, 2. 5, 23, 3). Wir sehen daraus, daß —

gewiß auch wo er es nicht ausdrü>li< sagt — er fich niht begnügte,

eine irgendwie erhaltene Notiz ohne Weiteres aufzunehmen, sondern

daß er vorkommenden Falles die Bücher zu Rathe zog. Aus diesen

Werken entlehnte er höchstwahrscheinlih die hin und wieder vorfom=

menden Nachrichten über Künstlerschulen und die so häufigen Anfüh-

rungen der Meister bei den einzelnen Künstlern. J diese Vermuthung

richtig, so gewinnen die Mittheilungen wesentlich än Werth.
Die erste Frage bei einem jeden Kunstwerke war nah dem

Meister und dessen Schule. Hier fand er in der Regel die Antwort

in der Juschrift, demnächst in der Ueberlieferung , mündlicher oder

schriftlicher, der Exegeten, in den so eben erwähnten Kunstgeschichten,

und wo Alles ihn im Stiche ließ, in eigener Vermuthung, nah

Kunststil oder sonstigen Kriterien. War der Künstler in einer Jn=

rift genannt, was sehr häufig der Fall war, so fonnte die Sache

damit als erledigt betrachtet werden; die Angaben der Exegeten nebst



ihrer Literatur mochten von ihm eben so wohl einer Prüfung unter=

worfen werden, als uns dies bei einigen Angaben des Pausanias

gestattet ist, und daß er si< niht blindlings den Ueberlieferungen

hingab, sehen wir aus mehreren Beispielen. So bezweifelt ex 10,

38, 5—?7 die Behauptung der Amphisiäer über ihr Athenebild ;

die Chariten beim Eingang in die Akropolis von Athen wies die

Sage dem Sokrates, Sohne des Sophroniskos, zu; an der Stelle,

wo es darauf ankam, 1, 22, 8, berichtet er daher nur die Sage,

während er 9, 35, 7, wo es fi{< um etwas ganz Anderes, als um

den Meister handelte, sie ohne Weiteres als Werke des Sofïrates an=

führt. Fand er keine ausdrü>liche Auskunst, so half er sih durc

Vermuthung ; danach glaubte er z. B. in der Athene zu Erythrai

ein Werk des Endoios (7, 5, 9), in dem Bilde des Apollo Jsmenios

bei Theben eine Arbeit des Kanachos zu erkennen (9, 10, 2); ob

die Gründe stichhaltig erscheinen oder nicht, is für jeden einzelnen

Fall zu untersuchen und gehört nicht hieher. Wo fih ihm kein An-

halt bot, gesteht er offen, er sei niht im Stande gewesen, den Meister

zu errathen (10, 37, 3). | ;

War dieser Punkt erledigt, so wendete er si{< zur Erklärung des

Werkes. Bei den Götterbildern mag kaum Zweifel eingetreten sein,

die Statuen von Menschen, namentlich die der Olympischen Sieger,

waren sicherli< immer mit Jnschriften versehen und bedurften also

in dieser Beziehung keiner weiteren Untersuchung, die jedoch biswei=

sen dur< Nebenumstände hervorgerufen wurde. Jn Ermangelung

eines positiven Zeugnisses hielt er sich au< wohl an die Sage, die

ex alsdann als solche bezeichnet. So standen z. B. bei den Propy=

läen in Athen zwei Reiterstatuen, welche die Sage für Söhne des

Xenophon ausgab ; Pausanias läßt es unentschieden, ob sie wirklich

die Söhne Xenophons vorstellen sollten, oder ob es nur allgemeine,

zum Schmu> der Propyläen aufgestellte Säulen seien (1, 22, 4).

Eine tiefere Untersuchung hätte \{werli<h zu einem anderen Ergebniß

geführt. Bot sich dagegen ein passender Anlaß, so benußte er diesen
nicht ungern zu allgemeinen Erörterungen ; einem solchen verdanken

wir die interessanten Notizen über die Bekleidung der Chariten 9,
35, 6—T7, 7

Mehr Schwierigkeiten machen die vier shon erwähnten Werke,
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denen Pausanías ausführliche Abschnitte gewidmet hat. “Ueber die

Hilfsmittel, welche er bei dem Amykläischen Throne zu Rathe zog,

fehlt jede Andeutung, und doch kommen hier Darstellungen vor, deren

Erflärung dur bloße Combination kaum glaublih ist. Woran

sollte er den Giganten Thurios , den Kentauren Oreios !®), woran

den Megapenthes und Nikostratos erkennen? Woher wußte er, daß

_die eine auf dem Altare dargestellte Figur den oder die Biris vor=

ftellen sollte? Die Anwesenheit von Jnschriften is, wie schon be-=

merkt, völlig unerwiesen und durchaus nicht wahrscheinlich , in

- größerem Uufange sogar unbedingt in Abrede zu stellen. Fast mit

Nothwendigkeit werden wir also auf Mittheilungen der Exegeten

hingewiesen , oder auf schriftlihe Aufzeihnungen, welche bei so rei-

<en Compositionen gewiß nicht fehlten *). Können wir auch solchen

Schriften niht eben kanonisches Ansehn zuschreiben, so waren sie

doh von Männern verfaßt, die in dem entsprechenden Kreise von

Kunst- und Religions = Vorstellungen lebten und außerdem überall

Gelegenheit hatten, in zweifelhaften Fällen Belehrung zu finden.

Daß demnach Pausanias, wenn auh kein hervorragender kritischer

Kopf, dennoch im Vergleiche zu uns sehr im Vortheil war, wird si<

faum in Abrede stellen lassen ; troß dem hat er gerade hier die be-

fondere Ungunst moderner Archäologen erfahren müssen. Als Bei=

spiel mag die Stelle Cap. 18, 11 stehen, wo es heißt: „Aus wel=

<em Grunde Bathykles den sogenannten Minotauros gefesselt und

lebendig von Theseus fortgeführt, dargestellt hat, weiß ih nicht.“

Mehrere Archäologen haben angenommen, Pausanias habe den Mi=

notauros und den Marathonischen Stier verwechselt, und namentlih

scheint Stephani, der auch son eben für Pausanias nicht freundlich

gestimmt is, fast nah Ausdrü>en zu suchen, um ihn tief genug her=

abzusehen. Pausanias kannte die Sage vom Marathonischen Stiere

sehr wohl, wie wir aus 1, 27, 10 ersehen ; es kann und darf gar

nicht bezweifelt werden, daß er sie bei Dichtern öfter behandelt ge-

16) „Vorausgeseßt, daß Pausanias vollkommen berechtigt war, den Namen

Oreios zu gebrauchen.“ Stephani, Parerga archaeol. SG. 136. Da hôrt frei-

li<h Alles auf, und es wird am einfachsten sein, den Pausanias ganz bei Seite

zu legen und si< einen Amykläischen Thron nach eigenem Geschma zu construiren.

*) Auf eine Literatur dürfen wir aus 3, 19, 2 schließen.
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lesen und von Künstlern dargestellt gesehen habe, als irgend Jemand

von uns; auh is billigerweise durchaus niht anzunehmen, er sei

außer Stande gewesen, si< aus der Menge von Darstellungen des

Minotauros, die ihm zu Gesicht gekommen sein mußten, die Kenn=

zeichen zu abstrahiren , dur< welche si< der Minotauros eben als

solcher legitimirte. Fand er nun hier ein Geschöpf mit den Attri=

buten des Minotauros (und wollen wir ihm nicht lebendige Augen

und jede Spur von Verstand absprechen, so muß er diese gefunden

haben), welches von Theseus lebend fortgeführt wurde, so hatte er

(und seine Führer) Fug und Recht, si darüber zu wundern und

bescheiden auszusprechen ; den Grund dieser auffallenden Darstellung

weiß ih niht. Hätte er niht den Minotauros bestimmt erkannt

— ex und seine Führer, und nur einen von Theseus weggeführten

Stier gesehen, so lag die Deutung auf den Marathonischen Stier —

vorausgeseßt, daß man dem Periegeten überhaupt den Verstand zu-

traute, den Theseus zu erkennen — so sehr auf der Hand, daß man

den, welcher sie verkannt hätte, ohne Weiteres als unbefahigt , in

archäologischen Dingen mitzusprechen, ausweisen müßte. „Wie sollte

Bathykles, fährt Stephani S. 130 fort, der si<h doh durch Alles,

was wir sonst vom Amykläischen Throne wissen, mindestens als einen

vernünftigen Menschen zu erkennen gibt, darauf gekommen sein,

etwas so Unvernünftiges zu thun, und mitten unter eine große Reihe

von Darstellungen , die sämmtlih ganz verschiedene Scenen alter

Sagen vorführten, eine zu mischen, welche dieselbe shon an einem

andern Theile des Thrones dargestellte Handlung nur in etwas an-

derer Form wiederholte, ohne daß beide Darstellungen auf dem

Princip des eigentlihen Ornaments correspondirender tektonischer

Glieder beruhten? Was is also wahrscheinlicher, daß ein Künstler,

wie Bathykles, etwas wirkli<h Sinnloses gethan, oder daß der

\{wahköpfige Pausanias ein Mal einen allerdings noh ärgeren

Fehler begangen habe, als wir gewöhnlich bei ihm finden? Spricht

niht für leztere Annahme auch noh der Umstand, daß mit Aus-=

nahme dieser Stelle, so weit wir sehen können, der Minotauros stets

als von Theseus an Ort und Stelle getödtet , der Marathonische

Stier stets als von demselben Heros in Banden fortgeführt gedacht

wurde? \o wie der, daß diese lehtere Vorstellung zwar in der zweiten
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Sage einen guten Sinn hat, in der ersteren aber außer allem Zu-

sammenhang mit den übrigen bei ihrer Entstehung wirkenden Vor=

stellungsreihen stehen würde ? Daß es unter den gegebenen Verhält-

nissen wirkli<h sinnlos gewesen wäre, diese {hon an der inneren

Seite des Thrones dargestellte Sage an der äußeren zu wiederholen,

ist in der That nicht {wer einzusehen.“ i

' Sind das nicht eher {were Worte, als {were Gründe ?

Eigentlich geht doh die Beweisführung von dem etwas herben

| Sagte aus: Bathykles war ein ausgezeihneter, sinniger Künstler,

| von dem man nichts glauben darf, was nicht vernünftig, in Gedanke,

H Composition und Ausführung tadellos wäre; Pausanias dagegen

|

|

ein gedankenloser, unbesonnener Shwachkopf, der niht einmal im

Stande war, die einfachste Darstellung zu verstehen. Mit einem

j solchen Axiome läßt si freili<h viel dur<hseßen, aber doh nur füx

| den, welcher davon ausgeht. Einmal angenommen, aber nicht zu=

| H gegeben, die zweimalige Darstellung des Minotauros auf einem so

FH großen Werke, und zwar das eine Mal mit auffallender Handlung,

18) sei wirkli< finnlos und unvernünftig , so wird sih vorerst wohl nicht

I M in Abrede stellen lassen, daß selbst die größten Künstler bisweilen

wunderliche Einfälle haben können und gehabt haben; es wird fer=

| ner zugestanden werden müssen, daß es uns bis jeßt noh niht ge=

| lungen if , bei den größten , reihen Werken griechischer Kunst , den

Gedanken der Einheit zu finden, unter dem sich alle einzelnen Grup-=

pen zusammenfassen lassen, nicht einmal bei den Werken des Phi-

dias. Mit dem Maßstabe einer solchen Einheit gemessen , dürfte am

Olympischen Zeus und seiner Ausstattung manches sinnlos und un-

vernünftig erscheinen. Aber was für ein Künstler war denn nun

Bathykles? Worin war er groß? in der Conception ? in der Grup=

pirung? in der tehnishen Ausführung? Und woher {öpfen wir

| Alle unsere Kenntniß über ihn? Lediglih aus — Pausanias!

E 14 War dieser aber ein so kenntnißloser Shwachkopf, so find seine

| Angaben ganz unglaubhaft, Bathykles war also kein bedeutender

| | Künstler, und wir stehen beinahe an dem Sate: Alle Kretenser sind
MBE "Lügner . . . Betrachten wir nun aber die Sache selbst. Es sell

| „unvernünftig sein, mitten unter eine große Reihe von Darstellun=

| gen, die sämmtlich ganz verschiedene Scenen alter Sagen vorführten,

|
|

|
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eine zu mischen, welhe dieselbe shon an einem andern Theile des

Thrones dargestellte Handlung, nur in etwas anderer Form, wieder=
holte,“ Worin liegt hier das Unvernünftige, in der angewiesenen
Stelle der Reihe, oder in der Wiederholung? !?) Ein bestimmtes

Princip der Anordnung zeigt sich weder im Jnnern, noch im Aeußern
des Thrones ; die Darstellung des Minotauros \<ließt ih auswen=

dig unmittelbar an die Kentaurenschlacht beim Pholos, inwendig an

den Kampf mit dem Kentauren Oreios. Jn der angewiesenen Stelle

kann also die Unvernunft nicht liegen; eben so wenig kann es aber un=

vernünftig sein, wenn dieselbe Sage, noch dazu in anderer Auffassung,

in einem andern Momente der Handlung wiederholt war. Da die eine

Darstellung im Jnnern, die andere am Aeußern des Thrones angebracht

war, eine gleichzeitige Ansicht beider folglich ganz außer dem Bereiche

der Möglichkeit lag, so is eine Störung der künstlerischen Einheit in

der Anordnung dadurch in keiner Weise zu fürchten; da zudem

das Bild nicht etwa eine Variation der Darstellung, sondern

ein anderes Moment der Handlung war, konnte si, meines Er=

achtens, selbst das zarteste ästhetishe Gefühl nicht beleidigt finden.

Fragen darf man aber: hatte wohl Bathykles eine solche Scheu vor

Wiederholungen? Lassen wir einmal außer Betracht die ansehnliche

Zahl von Chariten am und neben dem Throne, \o war dargestellt

17) Die âltere mit dem Epos zeitverwandte Kunst geht in den Geist dieser

Dichtart ein und bedenkt si< niht, ihre Darstellung in nah einander folgens

den Zeitmomenten zur Auss<hmüc>ung zu bringen.

Wenn die Kunstkritik auf die historische Entwickelung keine Nüsicht nimmt,

so ist das ganz und gar einseitig. Die gebornen Künstler haben dieses Urtheil

Halbeingeweihter auh nie anerkannt, sondern sih einsihtévoll je nah der Be-

stimmung ihrer Werke unterschieden, wie si< das aus den mannigfachsten Bei-

spielen der Cinquecentisten ergibt. Die Bronze-Thüren am Baptisterium zu Flo-

renz von Ghiberti, welche do<h einer shon vorgeshrittenen Epoche angehören,

Raphael selbst im Leben der Psyche und viele andere Meister, stellten in ein-

heitliher Uebersiht verschiedene Zeitmomente in ihren Werken dar und konnten

dabei auf ein Verständniß bei ihren Zeitgenossen re<hnen. Als der Geshma>

der Kunst, dem Gange der Poesie folgend, mehr das Dramatische der Handlung

in der Darstellung forderte, bezeihneten Kunstkritiker von seihtem Geist als

fehlerhaft, was sie niht verstanden.

' Ruhl.
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der Kentaurenkampf beim Pholos und der Kampf mit dem Kentauren

Oreios (Heyne und Siebelis dürften doh \{<werli< genügend durch

die Frage wiederlegt sein, ob dies einer Wiederlegung bedürfe?) ;

die Einführung des Herakles in den Himmel war zwei Mal dar ge=

stellt, am Thron und am Bathron (48; 14zund 49, 3)zejaam

Bathron kamen die Horen zwei Mal vor, erst in Begleitung dex

- Moiren, dann der Musen, tektonish waren sie am Throne ange-

bracht. — Endlich no< mag es allerdings seine Richtigkeit haben,

daß mit Ausnahme unserer Stelle, so weit wir (und auh Pausa-=

nias) schen können, der Minotauros stets als von Theseus an Ort

und Stelle getödtet, der Marathonische Stier stets von ihm in Ban=

den fortgeführt, gedacht werde; aber gerade aus diesem Grunde is

ja eben die Darstellung dem Pausanias auffallend; ih leugne nicht,

daß er mir als {<wa<köpfig ersheinen würde, wenn ihm die ge-

wöhnliche Darstellung auffallend gewesen wäre.

Noch zwei Bemerkungen mögen hier folgen. Fst es wohl wahr=

sheinli<, daß Bathykles den reichen Cyclus von Darstellungen an

dem Amykläischen Throne und dem Bathron (mögen sie nun in

Marmor ausgeführt gewesen sein, wie mir am wahrscheinlichsten is,

oder in Erz) sammt und sonders selb und allein gearbeitet habe ?

Sollten die Magnesishen Gehülfen , die er von Haus mitbrachte,

nihts weiter als Handlanger und Maurer gewesen sein, deren er

do sicherlich an Ort und Stelle nah Bedarf finden konnte? Jt es

nicht vielmehr annehmlicher, daß ihnen Bathykles die Ausarbeitung

einzelner Darstellungen , wohl gar als selbständige Arbeit übertragen

oder überlassen habe, so daß er sich nur die lebte Hand und zu eige-

ner Ausführung eine Auswahl vorbehielt? Und sollte sich vielleicht

hiedur< re<t mens{<li< alles erklären lassen, was uns etwa bei den

Compositionen und ihrer Anordnung auffällig scheint ? Alsdann

— möchte ih noch eine bescheidene Vermuthung aussprechen. Nicht aus

künstlerish-arhäologischer, sondern aus fritischer Rü>sicht , wegen

der abgerissenen , unverbundenen Aufzählung der Minotauros-Dar-

stellung 18, 11 nehme ih Anstoß an der Stelle. Wie, wenn der

Say verschoben und $. 16 na den Worten: „und der des Theseus

gegen den Minotauros“ einzufügen wäre? Eine Wiederholung würde

dadurch beseitigt, und wir behielten den gefesselten Minotauros, ohne



daß er im Widerspruch stände mit der Tödtung desselben auf einer
andern Darstellung.

Der Zeustempel in Olympia mit dem Bilde hatte fiherlich

seine Literatur, die Pausanias nicht unbenußt ließ. Er bezieht si

ausdrü>li<, wenn auh ohne Nennung des Namens, 5, 11, 9 auf

Schriften, in denen die Maße der Statue aufgezeichnet waren , ver=

muthlich mit dem bekannten Witze vom Einstoßen des Daches, wel=

hen Pausanias niht unpassend durch die unmittelbare Billigung

des Gottes widerlegt. Daß übrigens die angedeuteten Schriften

außer den Maßen sich überhaupt mit der Beschreibung des Tempels

und seines Jnhalts beschäftigten, darf man wohl als sich von selbst

verstehend annehmen; und man wird s{werli< irren, wenn man

annimmt, auh die Erklärung der auf einem Maulthiere reitenden

Selene nebst der dazu gehörigen „einfältigen Geschichte“ am Bathron,
worauf der Thron stand, 5, 11, 8, stamme aus diesen Schriften.

Er selbst mißbilligt jedoch diese Erklärung. Wo die schriftlichen

Erläuterungen nicht ausreichten, theilt er Angaben des Exegeten mit.

So war in der Gruppe im Giebelfeld des Opisthodoms unter ande-

rem auch der Wagenlenker des Pelops dargestellt; der Exeget nannte

ihn Killas; Pausanias fügt jedo< hinzu, nah der Sage der Troi=

zenier habe derselbe Sphairos geheißen. Erkennt man nicht aus

solchen kleinen Nebenbemerkungen ganz besonders die Sorgfalt und *

den treuen Fleiß des Verfassers? Dem Exegeten mochte er wohl

auh díe Notiz über die Anwendung des Oels zur Erhaltung des

Gottesbildes, 5, 11, 10 verdanken; die Gelegenheit benußt er dann,

um zu erzählen, welches Mittel ihm, auf seine Erkundigung , die

Priester zu Epidauros in Bezug auf ihr Bild mitgetheilt hätten.

Auch die Notiz über die Marmorziegeln des Tempels und den Er=

finder derselben, nebst dem beweisenden Epigramm in Naxos, mag

eher aus mündlicher, als aus schriftlicher Mittheilung sammen. —

Aber auh hier hat man tadeln zu dürfen geglaubt. Ueber der

Thüre des Tempels, heißt es 5, 10, 9. 10, is der größte Theil der

Arbeiten des Herakles dargestellt, und es werden nun elf von den

Arbeiten aufgezählt. Da wurde der „geistreihe“ Gedanke (nirgends

sollte man mißtrauischer gegen „geistreiche Gedanken“ werden , als

in der Archäologie) aufgestellt, die Arbeiten des Herakles seien auf

|
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den Metopen der Front und Rü>seite vertheilt gewesen, so daß je

se<s vorn und hinten waren ; dazu fehlte aber eine Arbeit, und foll
diese dur<h Nachlässigkeit des Pausanias oder der Abschreiber aus-

gefallen sein. Jn einem der neuesten archäologischen Werke werden

nun auh die elf Arbeiten quf die zwölf Metopen vertheilt, die Fahr-

lässigkeit des Pausanias dadur< gut gemacht, daß man die zwölfte

aus eigenem Vorrathe hinzufügte und so that, als ob die Sache sich

von selbst verstehe — und doch is sie geradezu unmöglich, wenn man

nicht den Grundsaßz aufstellen will, es sei niht nöthig , sih an die

Texte zu binden. Denn erstens ist es kaum glaublich, daß irgend

Jemand die Metopen dur< „über der Thüre“ bezeichnet habe; als-

dann geht aus dem Ausdru>e des Pausanias „die meisten, der größte

Theil der Arbeiten des Herakles“ mit vollendeter Sicherheit hervor,

daß es nicht alle Arbeiten des Herakles waren. Es darf eben so

wenig bezweifelt werden, daß Pausanias bis zwölf zählen konnte,

als daß er die zwölf Arbeiten des Herakles kannte, er hatte also

gezählt, und weil er eine vermißte, sagte er, die meisten seien dar=-

gestellt gewesen, und siehe da, es sind ihrer elf. Daran sollte man

niht mäkeln. Die Arbeiten mögen si< wohl über den Thüren als

Friese hingezogen haben.

Die Lade des Kypselos mag wohl keine Literatur gehabt haben ;

da die meisten Figuren durch Jnschriften erklärt waren, konnte man

eine solche leichter entbehren. Nur das dritte und das fünfte Feld

waren ohne Jnschriften, und es trat also die Vermuthung ein. Hier

beruft fich Pausanias (5, 18, 6) auf die verschiedenen Deutungen

der Exegeten , die ihm jedoch niht genügten , so daß er eine eigene

dagegen aufstellt. Geht man von der Vorausfeßung aus, der Vor-

fahre des Kypselos habe die Lade als ein Familienkleinod verfertigen

lassen, so hat die Erklärung etwas Ansprechendes ; übrigens zeichnet

sich eben keine entschieden vor der andern aus. Bei den Gruppen

des fünften Feldes beruhigt er si bei den Erklärungen der Exegeten,

wie man zugeben wird, mit Recht.

„Am längsten unter allen Kunstwerken verweilt Pausanias bei
dem Gemälde des Polygnotos in der Lesche zu Delphi, indem er

ihm fieben Kapitel (10, 25—31) widmet; wobei zu bemerken 4,

daß er die einzelnen Gruppen nicht blos erklärt , sondern auch be-
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schreibt. Dem Erklärer standen hier mehrfache Hilfsmittel zu Ge=
bote; zunächst die Jnschriften, dann die Mittheilungen der Exegeten
(10, 28, 7), und wahrscheinlih auh literarische Materialien ; wenig=
stens is es mir weit wahrscheinlicher, daß man 10, 30, 7 an \chrift=
liche, als an mündliche Zeugnisse zu denken habe. Ueber die darge-
stellten Personen und Gruppen konnte" in Bezug auf die Namen kein
Zweifel stattfinden; diese waren beigeschrieben; wohl aber konnte die
Frage entstehen, was Eurynomos, Promedon, Tellis und Kleoboïa
bedeuten sollten, und es wurde also hier die Erklärung nicht der
Personen , sondern ihres Wesens erforderlich, besonders da es theil-
weise auf die Deutung allegorischer Figuren ankam. Anerkennung
verdient die Sorgfalt , mit der sich Pausanias dieser seiner Aufgabe
entledigt; no< mehr aber der unermüdliche Fleiß, mit wel<hem er
allen genannten Personen, so weit es möglich und erforderli war,
in den alten Dichtern und Logographen na<spürt, um nachzuweisen,
woher Polygnotos die Namen seiner Personen und die Motive seiner
Darstellungen entnommen habe. Mag er nun diesen Reichthum be-
deutender Notizen eigener Lektüre verdanken, was das bei weitem

wahrscheinlichste ist, oder sie theilweise aus den Büchern geschöpft
haben , welche er über das Polygnotische Gemälde vorfand, so darf
ihm keinenfalls das Lob versagt werden, daß er zur Erklärung des
Bildes tüchtige Studien gemacht und geleistet habe, was man in
dieser Beziehung nur verlangen kann. Bleibt uns Manches zu
wünschen übrig, so liegt das großentheils in der Natur der Sache

und in dem Unistand, daß Pausanias niht Künstler, fondern nur
Kunstliebhaber war.

Jsst unserem Verfasser der oft genug völlig unbegründete Vor-
wurf der Kritiklosigkeit in reichem Maße zu Theii geworden, so hat
er andererseits auh dem Tadel des Skepticismus und überscharfer

Kritik nicht entgehen können. Einer unserer ausgezeichnetsten Ge-
lehrten sagt *): „Schon Pausanias 8, 18, nachdem er bemerkt, daß
Homer vorzugsweise den Namen der Styx in die Poesie eingeführt
habe, meint, der Dichter der Jlias müsse, indem er die Hera bei dem
xareußóuevor Zrvyòs Vw shwören lasse, wohl eben jenen arfa-

#) Jahns Jahrbb. f. Philologie. 1860. Band 81. S. 402,
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dischen Quell vor Augen gehabt haben; mit viel besserem Schein

hätte er behaupten können, Hesiod habe die Styx bei Nonakris aus

eigener Anschauung gekannt und jenes großartig erhabene Naturbild

zu seiner phantasievollen Beschreibung des Götterquells benußt ;

aber der \ons so gläubige Pausanias is dem Dichter der Theogonie,

ih weiß niht, warum, gar wenig hold und zeigt in diesem Falle

einen Skeptici#mus,, der dem scharfsichtigsten Kritiker unseres aufge-

flärten Jahrhunderts alle Ehre machen würde. — — Jh will jedo<h

keineswegs behaupten, Hesiod oder ein älterer Dichter, dem Hesiod

folgte, habe den Arkadischen Quell gekannt und nun nah Dihterart

die Wirklichkeit phantastish ausgeshmü>t; noh viel weniger aber

kann i< die Ansicht gutheißen, als wenn die Anschauung jenes

Gießbaches die Vorstellung von dem Götterquell hervorgebracht

habe." Hiergegen läßt si<h Manches einwenden, Daß die An-

schauung des Gießbaches „die Vorstellung von dem Götterquell"

hervorgebracht habe, sagt Pausanias nicht; er berichtet einfach die

Thatsache, daß der Name der Styx hauptsächlih dur< Homer in die

Poesie eingeführt worden sei; diese Behauptung beruht aber nicht

auf der Anschauung des Gießba<s, sondern auf ganz andern Grün=

den, díe uns größtentheils niht einmal zugänglich sind; wohl aber

fielen ihm bei der Ansicht des Sturzbaches die Worte des Dichters

Fl, 15, 36 ein, und er sagt nun, den Ausdru> von dem „herab=

träufelnden Wasser“ habe er so passend gewählt, als ob er das

„tröpfelnde Wasser“ der arkadishen Styx selbs| gesehen hätte *).

Alles dieses scheint in tadelloser Ordnung zu sein ; auf die phantasiec=

volle Beschreibung des Hesiodishen Götterquells si< einzulassen,

war dagegen kaum ein Anlaß vorhanden. Worauf si ferner die

Behauptung gründet, Pausanias sei dem Dichter der Theogonie gar

wenig hold, weiß ih niht, wenigstens is mir keine Stelle bekannt,

aus der sich eine ungünstige Stimmung gegen denselben folgern ließe;

denn darin fann man do< unmöglich eine Ungunst finden, daß er

einigemal den Zweifel darüber ausspriht, ob Hesiod der Verfasser

des genannten Gedichtes sei. Die hohe Bedeutung desselben erkennt

er überall an, und es kann weder dem Gedichte, noch seinem Verfasser

*) Man vergleiche hiermit, wie er si< 1, 17, 5 auedrüt,
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irgend einen Eintrag thun, wenn man auch den Hesiod als Urheber
bezweifelt, Und doh scheint gerade dieser Punkt dem Pausanias
außer dem Vorwurfe der Ungunst auh den Tadel eines übertriebenen
Skepticismus zugezogen zu haben. Allerdings hat er eingehende
Forschungen über Homer und Hesiod angestellt ; leider aber, wohl
zu unserem Schaden, sich gehütet , die Ergebnisse mitzutheilen; fast

möchte man glauben , er habe si vor solchen gescheut, die vielleicht

damals schon mißliebige Resultate einem aufgeklärten Jahrhundert
oder gar, edler ausgedrü>t, dem Auffläriht zuzuweisen liebten.
So weit wir na< den zerstreuten bescheidenen Aeußerungen über

seine Ansicht von den Hesiodischen Gedichten zu urtheilen im Stande
sind, hatte er alles anerkannt Hesiodische oder dafür geltende auf=
merksam gelesen, auh die darüber vorhandene Literatur zu Rathe
gezogen und si<h danach seine Meinung gebildet. Wer kann ein

solches Verfahren tadeln? Und noh dazu in einer Sache, wo ec
dur< den Reichthum des ihm vorliegenden Materials unserer Ar=
muth gegenüber so entschieden im Vortheile war? Hätte er hierbei

leichtfertig und ohne Gründe dem Hesiod die Theogonie abgesprochen,
so mochte man über den grundlosen Zweifler seine Mißbilligung
aussprechen ; ja ein eifriger Vertheidiger des Hergebrachten konnte

shon Anstoß daran nehmen, wenn Pausanias überhaupt nur die

Autorschaft des Hesiod bei der Theogonie in Frage zu stellen gewagt
hâtte; aber niht einmal so verhält sich die Sache; den Zweifel über
die erwähnte Autorschaft fand Pausanias \{<on vor, ja dürfen wir
aus dem Ausdru>e: „es gibt Einige, welche die Theogonie für ein

Werk Hesiods halten, “ etwas folgern, so war dieser Zweifel zur Zeit
des Pausanias der am meisten beglaubigte, und er eignete si den-
selben nur an, sei es nun dur die Gründe bewogen, oder weil er
eben der herrshende war. Wie kann man ihm da Skepticismus

vorwerfen, und noh dazu einen solchen, der dem scharfsichtigsten

Kritiker unseres aufgeklärten Jahrhunderts alle Ehre machen würde?
Scheint es niht vielmehr, als ob ein solcher Vorwurf hart an die

Kehrseite unseres aufgeklärten Jahrhunderts anstreift ?

Absichtlich habe ih mi< bei diesen Charakteristiken, die übri=

gens in weiterer Ausdehnung und tieferer Begründung behandelt
werden fönnen, länger aufgehalten, Pausanias ist Gegenstand viel=



fachen, verdienten und unverdienten , Tadels ; gar Mancher, der bei

gelegentlicher Benuzung des Buches das nicht fand, was er suchte,

ließ sich vom Unmuthe hinreißen zu einem verwerfenden Urtheile,

obgleich er vielleicht besser gethan hätte, vorher zu fragen, ob er nicht

etwa gesucht habe, was er billigerweise gar nicht hätte suchen sollen.

Was geboten wird, nimmt man so gern hin, als ob sich das von

selb verstehe, und zeigt sih verdrießlih , wo eine vielleicht unbillige
Erwartung unerfüllt bleibt. Es gibt wohl nur wenige Schriftsteller

des Alterthums, die man, um sie richtig zu beurtheilen, so im Ganzen

und im Einzelnen genau kennen muß, wie den Pausanias; aber auh

nur wenige , die man bei oft nur fragmentarischer Kenntniß und

vielleicht dur< den Jndex geförderter Benuzung, o rüdsihtslos

beurtheilt hätte, als eben ihn.

Ueber die Uebersezung nur wenige Worte. Bei einem Werke,

dessen Werth vorzugsweise oder fast aussließli< im Inhalte liegt,

während die Form weder dur< Abrundung, noch durch Klarheit und

Durchsichtigkeit besonderes Lob in Anspruch nehmen fann, würde es

gewiß eine zwe>widrige Mühe sein, wenn man mit peinlicher Ge-

wissenhaftigkeit jede Härte nachbilden, jedes Anakoluth wiedergeben,

jedes Partikelchen herüberretten wollte. Ein sprödes Driginal würde

dur eine solche Treue der Worte geradezu unerträglich werden.

Worauf es hier ankommt, is die Treue des Sinnes; diese zu er-

reihen, is mein Bestreben gewesen; in wie weit es mir gelungen,

haben Andere zu beurtheilen.

Eine Rechtfertigung bedarf die Art, wie die Namensformen

behandelt find. Hätte ih mit Consequenz fie entweder alle so wie-

dergegeben , wie sie im Griechischen lauten, oder alle nach der latei=

nischen Ueberlieferung, so würde jede weitere Bemerkung überflüssig
sein; ih habe aber weder das eine, no< das andere gleichmäßig

durchgeführt , sondern bin einen Mittelweg gegangen, der vermuth-

li< dem Einen zu weit re<ts, dem Andern zu weit links scheinen

wird. Darin steht Jedem das Urtheil frei, Jm Allgemeinen habe

ih die griechischen Namen in griechischer Form gelassen, den römi-

schen ihre lateinische gegeben, folglih beiden Sprachen ihr Recht
angedeihen lassen, dabei aber nicht vergessen, daß auh unsere Mutter-

sprache einige Rechte erworben hat, So ist der Name des Landes



und des Volkes, welche den Stoff zu unserem Buche geliefert haben,
in allen Zweigen und Dialekten der Germanischen Sprache (auh
wohl der Romanischen) , soweit hinauf wir dieselben verfolgen kön-

nen, unwandelbar als Griechenland und Griechen eingebürgert ; ihn
kennt der Professor auf dem Katheder , der Pastor auf der Kanzel,
der Dorfschulmeister an seinem Pulte; er is dem Bürger in der

Stadt, auh wohl dem Bauer auf dem Lande nicht unbekannt; mit
aller Geläufigkeit bedient fi< seiner der Mann, die Frau, ja wer
niht? Da macht Jemand die Entde>ung, daß das Volk \si< und

sein Land Hellenen und Hellas nenne, und sogleih wird der große
Fund zum Nußzen unserer Sprache verwendet , die alteingebürgerten,
erbgesessenen Griechen ausgetrieben, und dagegen auf hohen Absätzen
die Hellenen, Hellas und alles Hellenische eingeführt — nur an
einer hellenischen Grammatik, irre ih niht, fehlt es noch. Nun,
sehr theuer is diese Gelehrsamkeit eben nicht; fragt man aber, was
dadurch gewonnen sei, so dürfte sich vielleicht als erqui>liches Re-
sultat herausstellen, nichts als ein wohlgewi>elter pedantischer Zopf,
der als wohlerworbenes Eigenthum unserer Nation erb= und eigen-
thümlih verbleiben wird. Doch nein, niht unserer Nation, in diese
wird eine so tiefe Gelehrsamkeit {werli< je eindringen , sondern

nur einer gewissen Kaste, welche Chamisso bei seinem Zopfhymnus

gewiß nicht vergessen hat. Eine jede Sprache hat wohl eine gewisse

Anzahl von Namen für fremde Länder und Orte, die von den dort
einheimischen abweichen, welche aber eben so unveräußerliches Eigen-
thum der Sprache sind, wie irgend ein anderes Wort; und dagegen

sollte man sich niht versündigen. Meines Wissens haben Jranzosen,
Engländer, Jtaliener, gelehrte wie ungelehrte, dieses nicht gethan,
soudern die ererbte Sprache viel zu hoch geachtet, als daß sie einem
wohlfeilen Funde zu Liebe altes Eigenthum aufgegeben hätten. Ein
solcher Zopf kann nur bei uns gedeihen, und es is abzuwarten , ob
man niht mit gelehrter Consequenz auh Mailand und Venedig,

lorenz und Neapel durch die richtigen einheimishen Namen erseßen
wird. Jn diesem Buche wird man die alten Griechen und Griechen-=
land finden, deßgleichen Römer (man scheint noh niht entde>t zu
haben, daß man eigentli< Romer sagen sollte), Athen, Theben, das

Pausan. VI. 4
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Böotische sowohl, als das Aegyptische, Korinth und Delphi und

noh manche alte Bekannte. Jh habe mich nicht entschließen können,

die Stadt Lakevaimon zu nennen (das È hat sih shon so festgesetzt,

daß es einen nicht mehr so fremd ansieht), während ih den Namen-

gebenden Heros, weil er uns eine ganz fremde Person is , diese

ihm eigenthümliche Form gelassen habe; und so noch in andern ähn-

lichen Fällen. Jch weiß, daß dies eine Juconsequenz is, und unter=

werfe mich in der Beziehung jedem Tadel im voraus, Dagegen bîin

- 1< in einem andern Stücke consequenter gewesen, als manche Andere,

indem i< das ai und oi gegen à und ô geschüßt habe, jedoh mit

der oben bezei<neten Ausnahme. Böotisch \{heint mir völlig ein-

gebürgert, während ih den Dîneus als Fremden betrachte; etwas

verdächtig is mir der Oidipus erschienen; nun, wo er Hausfreund

geworden is , mag er als Dedipus eingeführt werden, nur nicht als

Didipos, wie er si< irgendwo hat präsentiren lassen,
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Aëro pos, Sohn des Kepheus, 562.
Aethiopen auf der Schale der Rham-

nusishen Nemesis, 80. Aethiopische Ge-
filde, 80. Nachbarn der Mauren, 80.

Aethiopischhe Stier, 373.
Aéëthlios, König in Elis, 346. S. dcs
Zeus und der Protogeneia, 346. S. "des
Aiolos, 362,

Aëtios, S. des Anthas, 173. 174. 177,
Aetna, Krater des, 254, Ausbruch,

804.

Aetoler, Feinde der Arîananer, 316.
776. dcr Thessaler, 456. Mitbewohner
von Elis, 352. von der Tyrannei des

Aristotimos befreit, 452. Tapferkeit
gegen die Galater, 13. 785. 790, 792.

nach Nikopolis verpflanzt, 830. 527.

Weihgeschenke wegen der Besiegung der

Galater, 781. 782. 773,
Agamedes und Trophonios, Bau-

meister, 574. Graben des, 731, bei
cinem Opfer angerufen, 735. Sohn des

Erginos, 730. #. Trophonios,

Agamedes, Sohn des Stymphelos, 561.
563. 645,

Agamedidas, König der Kleestonlier
(?) 230.

Agamemnon erhält das Scepter des
ephaistos, 739, unterwirft Sikyon. 121.

tödtet den ZTantalos, 143. elt bei
Aulis, 696. gründet ein Heiligthum der
Artemis, 101. Grab, 141. verehrt in
den Bädern der Klazomenier , 498. auf

dem Sockel der Rhamnusischen Nemesis,
81. Bildsäule, 412, gemalt, 800. 808.

Agametor aus Mantineia, Ol. Sieger,
440,

Aganip pe, Quelle, 713.
Aganippe, Tochter des Termesos, 713,

Agapenor, Sohn des Ankaios, 562.
gründet Paphos, 562.

Agasikles, S. der Nikagora, aus Si-
fyon, 129.

Agasimenes aus Sikyon, 761.
Agasisthenes, Spartaner, 513.
Agasthenes, S. des Augeas, Kön. in

Elis, 350. j

Agathinos, S. des Thrasybulos, Bild-
säule, 450.

Agathokles, Archon in Athen, 745.
Aga thokles, Tyrann von Syrakus,

445.

Agathokles, des Lysimachos Sohn,
23, 25.

Agdistis, 525.
Ageladas, Künstler, 334. 438. 442.

453. 543, 763, Zeitgenosse des Onatas,
640.

Agelaos, Sohn des Stymphelos, 625.
Agelaos aus Legea, Pythischer Sieger,

Tò5.

A geles aus Chios, Ol. Sieger, 454.

Agelochos, S. des Tisamenes, Vat;
des Agias, 216.

Agelos, Sohn des Poseidon, 495.
Agemach 08 aus Kyzikos, Ol. Sieger,

449.

Agenor, S. des Pleuron, 222.
Ageno r, Vater des Preugenes, Sohn

des Areus, 527.

Agenor, S&S, des Theopompos, Ol, Sie
ger, 432,

Agenor, S. des Triopas, K. v. Argos,
83-4139,

Agenor, Troianer, verwundet den Lyko-
medes, 798, von Neoptolemos getödtet,
802.

Agesarchos, S. des Haimostratos (?)

Ol. Sieger, 446.
Agesikles, Sohn des Archidamos, 206.

Agesilaos, S. des Doryssos, 194.
Agesilaos, Sohn des Archidamos, 207.

Thaten in Asien und Griechenland, 209.ETT R RÄT AIT EET R
E ES
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213, gegen Epaminondas, 685. 688.
Tod, 213.

Agesilas aus Lusoi, Pyth. Sieger, 591.
Agesipolis, S. des Kleombrotos, 31.

203

Agesipolis, Sohn des Pausanias, er-
obert Mantineia, 569. fg. Krieg gegen
Argos, gegen Olynthos, Tod, 202.

Agetor aus Arkadien. 399.
Agiadas aus Elis, Ol. Sieger, 443.
Agias, Sohn des Agelochos, Opferprie-

er des Lysandros, 216.

Agiden, Geschlechtêreihe,
270. Königsgräber, 223.

Agis, (Sohn des Archidamos, 207. 214.
Krieg mit Elis, 207. mit Athen, 208.
verläugnet den Lestychides, 208. Tod,

9 Í

193 — 205.

209.

Agis, Sohn des Eudamidas, 125. 214,
501, 575. erobert Pellene, 501. bei Pel
lene besiegt, 125. belagert Megalopolis,
610. Tod, 575. 610.

AE: S. des Curysthenes ,„, 193. nimmt
heil an der Gründung von Patrai,

193,

Agla ïa, Charis, 727.
Aglaopvon, Vater des Polygnotos,

803

Aglaos, Psophidier, 601.
Aglauros, Tochter des Kekrops, 8.

90. Mutter des Keryr, 90. heiliger Be-
zirk der, 41.

Agnaptos, Baumeister, 384.
Agnitas, Beiname des Asklepios, 224.
A gon, Bild des, 397, 414,
Agoneos, Vat. des Hermesianar, 459.
Agorakritos oder Aristokritos , Vater

des Lysandros, 208. 209.
Agorakritos, Künstler, 724.
Agorios, S. des Damasias, 352.
Agrai, Ort bei Athen, 44.
Agrios, Söhne des, vertreiben den

ineus, 160.
Agrolaê, Pelasger oder Sikuler ? 67.
A Mr Hyperboreer, 751.
Aiakeion in Aegina, 170.
Ajiakiden, drei, dur< Einwirkung eines

Gottes umgekommen, 32.
Aiakides, S. des Arybbas, 26. 27.
Aiakos, König in Aegina, 169. Vater

des Phokos, 742. Fleht um Regen,
106, 170. Schiedörichter, 93. Grab,
474,

Aiantides aus Miletos, 761.
Aias, Sohn des Telamon, 14. König
in Megara, 100. Kampf mit Hektor,
394. mit Deiphobos, 404 Grab und
Körpergröße, 84. Waffen des Achilleus
bei seinem Grabe angespült, 84. Tempel
in Salamis, 84. Blume, 84, im Hades,

844 seine Nachkommen Privatleute

Aias, Sohn des Oileus, Frevel gegen
die Kassandra, 36. 371. 395. 800. 810.
von den Lokrern in den Schlachten an-
gerufen, 243, y

Aichmagoras, Sohn des Herakles und
der Phialo, 579.

Aichme as, Parapotamier, Pyth. Sieger,
819.

Ai < mis, Sohn des Briakaz, 564.
Ai do, Aar der, 384 246.
Aiïdoneus, Fluß am Jda, 766. fgg.
Aietes erhält von Helios Ephyraia ,

114

Aigai, Stadt in Makedonien, 16.
Aigeai in Kilikien, 401. 4
Aigeira, Stadt der Achäer, 499. 548.
Aigeus, S. des Oiolykos, 226. 278.
Aigeus, Sohn des Pandion, König von

Athen, 14. 15. 93. führt die Verehrung
der Aphrodite Urania in Athen ein, 35.
Schuhe und Schwert, 178, Tod, 51.
Bildsäule, 762.

A igiai, Lakon. Städtchen, 247.
Aigialeia, Stadt, 118. 119, 120. 121.

123

Aigialeion, das Grab des Aigialeus,
104.

Aigialeus, König in Achaia, 485. Ur-
einwohner in Sikyon, 118.

Aigialeus, Sohn des Adrastos, von
Laodamas getödtet, 673. sein Grab, 104.
149. 695. seine Bildsäule, 763, verehrt
in Megara, 101.

Aigialos, Landsch.
118. 485.

Aigila in Lakonien, 298.
Aigina, Tochter des Asopos, 117. 169.

405. Bildsäule, 405. 770.
Aiginetes, Sohn des Pompos, 564.

Aiginetos, Sohn des Doreites, 527.
Aigion, Stadt, 539. 540. 499. Sitz der

Achäischen Bundesversammlung, 501.
543.

Aigisth os, Frevelthaten, 141. 143. Grab,
141.

im Peloponnes,

Aigle, Mutter der Chariten, 727.
Aigospotamoi, Schlacht bei, 208.

216..734. 260,200.

Aügosthena, Fle>den in Megaris,
104. (?)

Aigypto8s, Grab in Patrai, 536.
Aigyptos, Söhne des, in Argos begrà-

ben, ihre Köpfe in Lerna, 158.
Aigyptos, bei Homer der Nil, 738.
Aigyros, S. des Thelxion, 118.



Aig ys, St. von Sparta unterworfen,

Aineas, Vater des Thrafybulos, 422.
Aineias, Kampf mit Diomedes, 404.

landet in Lakonien, 251, gründet Aphro-
, disias und Etis, 580. kommt nach Sar-

dinien, 778. seine Lade in Patrai, 530.
Bildsäule, 151.

Ainesidemos, Leontiner, 405.
Ainetos, Ol. Sieger, 235.

Ainetos, Opferpriester, 64.
Ainianen, Volk, 791,
Ain os, Stadt, 418.

Aioler in Neu-Jlion, 581.
Aiolios, Freier der Hippodameia, 473.

Äiolos, Vater des Aëthlios, 362. des
Kretheus, 266. des Makar, 830, des
Magnes , 473. des Perieres , 473. der

Zanagra, 697.
Aiolos, Junseln des, 765.
Aipeia, früherer Name von Korone,

337;

Aipytiden in Messenien, 269.
Aipytos, S. des Neileus, Grunder von

von Priene, 490.

Aipytos, S. des Hippothus, 563. 574.
Aipytos, Sohn des Kresphontes, 268.

269. 272,132 1, 563.

Aipytos, S,. des Elatos, 560. wird
König, 561. Tod, 599. Grab, 588.

Aipytos (?) S. des Timon, Ol. Sie-

ger, 422.

Aip ytos (?) Vat. des Timon, Ol. Sie-
ger, 446.

Aisch ines aus Elis, Ol. Sieger, 454.
Aischines, Vat. des Epiteles, 319.
ischylinos, Vater des Lescheo3, 798.
\<ylos, Vat. deß Asterion, 424,

ish ylos, Vat. des Symmachos, 419.
Aisch y los, des Aisimides Vater, 274.

Aischylos, 4. — Stolz auf den Sieg
i Marathon, 34. — wodurch er zum

Dichten veranlaßt worden, 48. gibt den
Erinnyen Schlangenhaar, 68. Dichter
von Satyrspielen, 136. Sieben gegen

Theben , 149. 159. nennt den Jnachos
argivischen Fluß, 566. Drama Glau-
fos, 701. 794. nennt die Artemis eine
Tochter der Demeter, 629.

Aisepos, Fluß, 811.

Aisimides, des Kleidikos Vater, 11.
des Aischylos Sohn, 274.

Aisymnetes, Gott, 531. 535.
Aisymnion, Grabmal von Heroen in

Megara, 101.

Aisymnos, aus Megara, 101.
Aithe, Stute Agamemnons, 362.

Aithidas, zwei Messenier, 332.

414d Frau des Vhalanthos, 764.

Aithra, Tochter des Pittheus, 176. Um-
gang mit Poseidon, 179. Mutter des

Theseus, 798. Zu den Füßen der He-
lena, 394. im Hades, 798.

Aithufa, Tochter des Poseidon, 697.

Aitnaios, Sohn des Prometheus, 706.
Aitolia, Bild der, 781. ‘
Aitolos, S. des Orylos, 352, Todten-

opsér,-352, z

Aitolos, S. des Endymion, 346. Kön.
in Elis, 347. wandert nach Aetolien,
347, seine Nachkommen, 351,

Akademie, Sehenswürdigkeiten dersel-
ben, 70.—74. 75.

Akakallis3, Tochter des Minos, 658.
Akakallis, Nymphe, 775.
Afkakesion in Arkadien, 627, 608.

Akakesios, Hügel, 627.

Akakos, Sohn des Lykaon , 558. erzieht
den Hermes, 627.

Akamas, Sohn des Theseus, 14, 762.
800.

Akanthos, Ol. Sieger, 363.
Akarnan, S. des Alkmaion, 601.
Akarnaner, kriegen gegen die Messenier

in Naupaktos vor Oiniadai, 316,—318,

Aka sos und dessen Pferde von Mikon
gemalt, 41. Leichenspiele, 239. 391.

469.

Ak e bei Megalopolis, 622,

Akesidas, Altar des, 381.

Ake sis, f. Euamerion.
Akestion, Tochter des Xenokles, 87.
Ake sox, Vater des Amphion, 774.

Akestor, Künstler, 459.
Akichorios, Feldherr der Galater, 783.

791. 792. 794,

Akidas, Fluß, 356. früher Jardan0os,
356,

Ako ntion in Arkadien, 608.
Akragantiner in Krieg mit Motye

Weihgeschenk, 411. 412.

Akraia, Berg in Argolis, 142.

Akraia, T. des Asterion, 142.
Akraiphnion in Böotien, 702, 703.

Akratos, dionysisher Dämon, 6.

Akri ai, Lakon. Stadt, 249.

Akrias, Freier der Hippodameia, 472.

Akri pho s aus. Kleitor, 607,
Akrisios, Sohn des Abas, König in

Argos, 140. Gemahl der Eurydike, 222-

von Perseus getödtet, 140, ehernes Ge-
mach, 157. 752.

Akritas, Vorgebirge, 339.

Akrocher sites, 427.

Akrokorinthos, 116, 117,
Afkrotatos, S, des Areus, 204.

Akro tato s, S. des Kleomenes, 31-
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203, Einfall in das Megalopolitische,
609. 616.

Aktaia, ältester Name von Attika, 8.
Aktaion, Sohn des Aristaios, 809.
Lager des, 665. Todesart, 104. 665. fg.
Gespenst, 732.

Aktaios, Kön. v. Athen, 8. 35.
Akte von Argolis, 125,
Aktion, Vorgeb. 406. 527,
Aktor, Sohn des Azeus, 731.
Aktor, S. des Phorbas und der Hyr-
mine, 348. gründet Hyrmina, 348.

Aktor, Söhne des, 347. 348. verwunden
den Jphifkles, 584. von Herakles ge-
tödtet, 348. ihre Nachkommen, 350.

Akusilaos, Logograph, 140.
Akusilaos, S. des Diagoras, Ol. Sie-

ger; 48 ö€

Alagonia, Städtchen, 262.
Alalkomenai, Dorf, 723. Eichenhain

bei, 668.

Alalkomeneia, Tochter des Ogygos,
723,

Alalk omeneia, Quelle in Arkadien,
580.

Alalkomeneus erzieht die Athene,
723,

Alea, Stadt in Arkadien, 597. 607.
Aleäen in Tegea, 647.
Alektor, S. des Anaragoras, 144,
Aleos, Sohn des Apheidas, 560. wird

König, 561. gründet Alea, 597. gründet
Tegea, 644. übergibt dem Nauplios die
Auge, 649. Vater des Lykurgos , 356,
fein Haus, 659, -

Ales, Fl. bei Kolophon, 498. 611,
Alesiai, Ort in Lakonien, 244.
A lesion, Berg bei Mantineia, 574.
Aletes, S. des Hippotas, 115. K. v.

Korinth, 116. 394.
Ale uaden verrathen Thessalien an den
Xerxes 507.

Alexander aus Pleuron, 155,
Alerander, Tyrann von Pherai, 430,

689, s

Alexander v. Makedonien, von Mar-
donios nah Athen gescbi>t, 547.

Alexander, Sohn Philipps, König
hon Makedonien, 23, 24. versucht den
Mimas zu durchstehen, 109. verbindet
Klazomenaî mit dem festen Lande, 492.
gründet Neu-Smyrna, 495, Alexandria,
401, setzt den Pelleneern einen Tyrannen,
553, zerstört Theben, 702. 703, 707. von

Anaximenes hintergangen, 460. fg.
Sohn des Ammon , 293. seine Familie;
675. jähzornig, 460. Tod, 591, 568.

in Memphis begraben, 16, von dort
wieder abgeführt, 18. sein Geschlecht
auêgerottet, 675. Haus in Megalopolis,

619. weiht dem Asklepios Harnisch und
Speer, 611. Bildsäule, 23. 398. als
Zeus, 410. Neiterstatue, 443.

Alexander, Sohn des Alexander, 16.
675.

Alexander, simachos3, 26.
Alexnaundex, 9

S. des A
S. d. Neoptolemas, 27.

28.

Alexander, des Ptolemaios Philometor
Bruder, 22.

Alexander, Sohn des Kassandros, 25.
87. 676.

Alexandra, Name der Kassandra, 260.
Heiligthum, 241.

Nlerandria in Troas, 767. 772.
Alexandria an der Kanobischen Mün-

dung, 401. Blüthe der Stadt, 621.
- Alexandros, st. Paris,

Alexanor, S. des Machaon, 131. (?)
457.4008

Alexibios aus Heraia, Ol, Sieger,
459

Alerimachos, Phoker, 792.
Alexinikos aus Elis, Ol. Sieger, 459.
Al exis, Vat, des Kantharos, 425.
Alimusier, attisher Demos, 76.
Ali phera, Städtchen, 606. 608.
Alipheros, S. des Lyfaon, 559, grün-

det Aliphera, 606.

Alitherses, Sohn des Ankaios, 493.
Bild, 763.

Al izonen, Volk, Bienenzucht, 77.
Alkaios, Lobgesang auf Apollo, 759.
auf Hermes, 532,

Alkaîi os Vater des Amphitryon, 582.
Alkainetos, S. des Theantos, Ol.

Sieger, 436.
Alkamen es, Feldherr der Achäer, 513,
Alkamenes, Sohn des Teleklos , zer-

stört Helos, besiegt die Argiver, 195.
Krieg gegen Messenien, 270.

Alkamen es, Bildhauer , 3. 20. 43, 46.
77 FL2: 308, 071. G98.

Alkandros schlägt dem Lykurgos ein
Auge aus, 234.

Alkathoos, S. des Porthaon, als Ta-
rarippos, 469. Freier der Hippodameia,

â472,

Alkathoos8, Sohn des Pelops, kommt
nach Megara, 97. Kampf mit dem Ki-
thaironischen Löwen, 96. 97, Buxg des,
98. Heroon, 102,

Alke nor, Vat. des Perilaos, 150.

Alke stis, Tochter des Pelias, 391.
Alketas, S. d. Tharypas, 26. 27.
Alketas, S. d. Arybbas, 27.
Alketos, S. des, Alkinos, Ol. Sieger,

439.

Alkibiadas, Spartaner, 505. fg.
Alkibiades beredet die Arkader von
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den Spartauern abzufallen, 73. als Ne-
meischer Sieger gemalt, 52. Bildsäule,
427.

Alkidamas läßt sih in Rhegium nie-
der, 313.

Alkidameia, Mutter des Bunos, 114.
Alkidofkos, S. des Skopios, 351.

Alkimachos, Vater des Euphorbos, aus
Eretria, 507.

lkimedon, Ebene, 579.

fkfimos, S. des Hippokoon, 226.
kinoë, Nymphè, 647.

inoos, Vat, des Troïlos, 420.

kinos, Vater des Alketos, 439.

LEY e, T. des Ares,, von Halirrothio®s
ges ndet, 49.
kis, Vater des Tisis, 282.

lfkis, Tochtec des Antipoinos, 692.

lkmaion, S. des Sillos, 145.

lkmaion, Sohn des Amphiaraos,
459. Grab, 149. 600. nicht verehrt, 82.

als Knabe dargestellt, 390." Bild, 763.

Alkmaioniden in Athen, 145.

Alkman, Dichter, 97. 226. 235. 260.

Alkmene (Tochter des Elektryon) von

Zeus getäuscht, 392. in Stein verwan-
delt, 691. Gemach, 681. Grab, 96.

Altar, 44.

Alk m ene, Tochter des Amphiaraos und
der Eriphyle, 390.

Alfon, S. des Hippokoon, 225.

Alk y one, T. des Atlas, 173. 701. nebst
der Taygete von Zeus und Poseidon
woggetragen, 237.

Alkyonis che See, bei Lerna, 188. 189.

Al mos, Sohn des Sisyphos, 726, Ge-
let, 728. fg.

Almones = Olmones.

, S. des Helios, 107. erhält
Afopia, 114. Vater des Otos und
Ephialtes, 701. 712.

Alope, Tochter des Kerkyon, 14. Grab,
92.

Alopekos, S. des Jrbos, 230.

Al pheios, Fluß, 359. 474, Quellen,
643, 659. sein Lauf, 660. Eigenschaften
seines Wassers , 379. 659. liebt die Ar-

temis, 475. die Arethusa, 359. fg. bei
den Eleern verehrt, 368. 381. an ihm
gedeiht der Oelbaum, 380. fg. Bild,
409,

4 LA äger, 359.

Alpheios, Spartaner, 229.

Alphesiboia, Tochter des Phegeus,
600.

Alp
Alp
Alt

222 22822828

ios, 797.

ion in Sparta, 234.
äre in Olympia, 381.—385. Doppel-

altäre in Olympia, 384. Altar im

Tempel des Zeus, 381. mit mehrern

6

Abtheilungen, 82. als Grenzmarke, 576.

für die Trompetenbläser und Herolde
in Olympia, 403.

Althaia, Tochter des Thestios, 645

811,

Althepia, Land, 173.
Althepos, S. Poseidons und der Leis,

173. 178,

Schlacht inAltis in Olympia, 366.

der, 397.

Alrion, Vat. des Oinomaos, 346,

* Al yattes, Krater des, 775, König in
Lydien, 367.

Aly p 0s aus Sikyon, Künstler, 420. 438.
761.

Al yss os, Quelle, 592
Amadokos, Hyperboreer, 13.

Amaltheia, Horn der, 329, 463. 481.

550.

Amarynfkeus, S. des Pyttios, 347.
35050.

Amarynthos auf Euböa, 77.
Amathus in Kypros, 740.
Amazonen in Attika, 4.

Theseus und den Athenern , 35. 38. 59.
98. 179. 372. mit Herafles, 370. in La-
konien, 258. "gründen das Heiligthum

der Ephesischen Artemis, 331. 489.

Ambrakioten besiegen die Molosser,
780. nach Nikopolis verpflanzt, 406.

Ambros os, Mauern von, 330. Stadt,
685. 746. 825.

Ambrosos, Heros, 825.

Ameili chos, Fluß, 830.

Ameisen auf Pephnos, 260.

Amertas aus Elis, Ol. Sieger, 437,
Amilos, Ort in Arkadien, 582.

Aminios,- Fluß in Arkadien, 614.

Ammon, Aegypt. Hirte, gibt dem Gotte
den Namen, 313.

Ammon, Orakel in Libyen, von den
Spartanern befragt, 234, von den Eleern,
385. Tempel in Libyen und in Theben,
690. in Sparta, 234. in Gythion, 248.

in Olympia, 385, Bildsäule, 619.

Ammon zu Wagen, Weihgeschenk der
Kyrenäer, 769.

Ammonier in Libyen, 690.

Amnisos, St. im Knosischen, 42.

Ampheia in Messenien, 274. von den
Lakedämoniern erobert, 274.

Umphianar 797.

Kampf mit

Amphianar, S. des Antimachos, 259.
Amphiaraos, Sohn des Oikles, 459.



82. 677, 696. göttlih verehrt, 557.

zuerst von den Oropiern, 82. Heroon,
219. Altar, 82. Delligtham. 82. 156.
Haus, 390. bildliche Darstellung, 20.
390. 391. 763.

Amphiaraos, Quelle des, bei Lerna,
188. bei Oropos, 82.

Amphidamas, Sohn des Aleos, 561.
Amphikaia = Amphikleia, 819.
Amphikleia, Stadt, 746. 819.

Amphikles, S. des Agi3, 230.

Amphiklos, König in Chios, 495.

Amphiktionen, früherer Name
Amphiktyonen, 756. g

Amphiktyon, Sohn des Deukalion,
Stifter der Amphiktyonen , 756. Vater
des Jtonos, 346. 663.

Amphiktyon, Kön. in Athen, 8. 76.

Amphiktyonen, Versammlungs-
ort, 543. Vertheilung der Stimmen,
756. fg. Gerichtêhof, 509. ordnen die

Pythischen Kampfspiele , 452. 755. 819.
beschließen den Krieg gegen die Kir-
rhäer, 829. strafen die Phoker, 744. fg.

ftellen den Tempel in Delphi her, 752.

stiften ein Bild des Apollo, 773. des

Skyllis und der Hydna, 782.

Amphiktyonie der Argiver, 272.

Amphilochier, Volk, 144.
Amphilocy os, Sohn des Amphiaraos,

144. geht zu den Amphilochiern , 144.

im Mallos, 82. Grab, 149. Heroon,

226. Altar, 82. bildlich dargestellt, 390.

ps 11009 V9 des Eumelos Vater, 107.
Amphimachos, S. des Kleatos, 350.

Amphimachos, S. des Polyxenos,
5350.

MINIMATE IZ, Sohn des Poseidon,
713

Amphion, Sohn der Antiope, kommt
nah Theben, 671. gründet mit Zethos
die untere Stadt, 671. 672, Ruhm in
der Musik, 672. Zauberer, 469, Sagen

über ihn, 672. Grab,
Amphion, Kinder des
692.

Amphion, SohnAmp AL Sohn
774. 424.

Amphion, Sohn des Jasios, 729.

Amphion, Sohn des Akestor, Künstler,
774. 424.

Amphipolia, Stadt, 73. Schlacht bei,
5.

AMSRipea fama: Vater des Asios,

Amphissa, Tochter des Makar , 830.
rab, 831.

Amphissa, Stadt der Lokrer, 830.

für

des

des

asios, 729,
festor, Künstler,

DT

Km yd heyes. S. des Amphikles,

Amphithemis, Thebaner, 211.
Amphitos, Fl. in Messenien, 335.
Amphitrite schenkt dem Theseus einen

goldnen Kranz, 39. bildliche Darstel-
lungen , 109. 110. 252. 240. 372. 414.

Amphitryon, Sohn des Alkaios, 582.
ieht gegen die Teleboer, 89. stiftet Bild-
säulen der Athene, 692. sein Haus, 681.
Grab, 96.

Amphoteros, S. des Alkmaion, 601.
Ampyrx, Vat. des Mopsos, 391.

Ampyx, Sohn des Pelias, 527.
A mf eln, weiße, auf d. Kyllene, 589.

Amykla, Tochter der Niobe, 153.
Amyklai, Stadt, Beschreibung, 235.
von Sparta unterworfen, 195. von den
Messeniern geplündert, 301.

Amykläische Thron, 235.—241. 371.
Amyfkla ios, Künstler, 770. “
Amyfklas, S. des Lakedaimon, Gründer
von Amyfklai, 191. 527. Vater der Lao-
dameia, 760,

Amymone, Fl. in Argolis, 188. 392.

Amymone T. des Danaos, 188. 189.
340,

Amyntas, S. des Hellanikos, Ol. Sie-
ger, 428.

Ar ntas, Vater Philipps, Bildsäule,
8.

Amythaon, S. des Kretheus, ordnet
die Olympischen Spiele, 362.

AMELY AEN , Vater des Melampus, 144.

45

Anacharsis, 52.
Anagyrasier, attisher Demos, 76.
Anaia, Ort in Karien, 493.

Anaklethra, Felsen in Megara, wo
Demeter ihre Tochter gerufen, 101.

Anakreon, 4. Bildsäule, 58.
An akten, 155. 187. Fest der, in Am-

phissa, 831.

ny hi cr früherer Name für Miletos
8

Anaktorier nach Nikopolis verpflanzt,
406.

Anaktoren, in Phlius, 137.

Ananke, Heiligthum der, 117.

Anaphlystos, S. des Troizen, gibt
dem Attishhen Demos den Namen , 174.

Anauchidas, Sohn des Philys, Ol.
Sieger, 418. 453. 456.

Anax, Sohn der Ge, 85.
A nax, Vater des Asterios, 488.

Anaragoras, \. des Argos, 144.

Anaragoras ans Aegina, Bildhauer,
406.

UT as en, Könige in Argos, 144.

4,



Anarandra, T. des LThersandros, 230.
Anarandrides, S. des Leon, 196. be-

siegt Tegea, 196. hat zwei Frauen,
97

Anarandros, S, des Eurykrates, 196.
Abfall der Messenier, 196.

Anarandros, Enkel des Anarandros,
Ol, Sieger, 420.

Anaribia, Agamemnons Schwester,
Mutter des Pylades, 170.

Anaridamos, S. des Zeuridamos,
206, Messenier verlassen den Pelopon-
nes, 206. 294.

A narikrates, Archon in Athen , 794.
Anarilas, Tyrann von Rhegium, 313.

ladet die Messenier zu sich, 313. erobert
Zankle, 313.—414.

Anarimenes, Geschichtschreiber, hinter-
geht den Alexander, 460. fg. List gegen
ZTheopompos, 461.

Aa vi 99 aus Mende, Weihgeschenk,
442,

Anarirhoë, Tochter des Koronos, 346.
Anaris und Mnasinus, Söhne der Dios-

kuren, 40. 155. 238.
Andania, Stadt in Messenien, 263.

265, 268. 269, 293. 300. 319. 335.
Andania, Heroine, 335,
Anchesmos, Berg in Attika, 78.
Anchialos, 802.

Anchises, Grab, 580.
Anchisia, Berg, 580.
Audraimon, Sohn des Kodros, 491.

Andraimon, Vater des Thoas, 351.

Grab, 831.
Andreas aus Argos, Künstler, 457.

Andreis, Stadt und Land, 725.
Andreus, Sohn des Peneios, 725.

Vat. des Eteokles, 726.
A ndreus, Gründer von Andros, 769.

Andriskos, Sohn des Perseus, von

Metellus besiegt, 514.
Androdamas, S. des Phlias u. der

Chthonophyle, 134. 120. 122,

Adrogeos, Sohn des Minos, 2. 3.
66.

Androkleia, Tochter des Antipoinos,
692,

Androkleides, Thebaner, von den
Persern bestochen, 211.

Androkles, S. des Phintas, 271.
Messen. Krieg, 271. |g. seine Nachkom-
mén, 292, 295. Tod, 300.

Androfkles, S. des Androkles, 296.
Androfklos, S. des Kodro3, erobert
Ephesos, 489, und Samos, 489, 493,
Grab, 489.

Andromache, Gem. des Pyrrhos und
Helenoë, 26. 27, des Hektor, 799.

58

Andromachos, Vat. des Pythes, 453.
Androphagos, 699,
Andropompos, S. des Boros, 145.
Andropompos, Vater des Melanthos,

674.

Andros, Wunder, welches sih dort im
Tempel des Dionysos ereigaet, 482.

Androsthenes, des Lochaios, S. Ol.
Sieger, 432. :

Andro sthenes, Schüler des Eukadmos,
782.

Androtion, Geschichtschreiber, 436.
756.

Anemosa in Arkadien, 625.
Angelion und Tektaios, Bildhauer, 178.

726.

Anigraia, Weg, 190.
Anigrische “AT 357,
Anigros, Fluß in Elis, 355. 356, 357.
Anio, Fluß bei Rom, 341.
Ankaios, Sohn der Astypalaia, König

der Leleger, 493.

Ankaios, Sohn des Lykurgos, 562.
beim Argonautenzug und der Kalydon.
Jagd, 562. 644, 645.

Ankyra, St. in Phrygien, 13.
Anochos, S. des Adamatas, Ol. Sio-

ger, 453.

Anolympiaden, 474,
Anonos, Quelle, 245,
Antagoras, aus Rhodos, Dichter, 4.
Antagoras aus Kos, 200.

Antaîtos ringt mit Herakles, 682.

Antalkidas, Frieden des, 664, 685.

Antandros, Feldherr der Messenier,
277, fällt in der Schlacht, 285.

Antasos, Vater dea Melas, 116, 394,

Antenor, Vater des Jphidamas, 395.

nimmt den Menelaos und Odysseus auf,
801, Haus des, 803,

Antenor, Bildhauer, 21.
ANteros, 74 15/470, 417.
Anthas, Sohn des Poseidon, 701. 173.
Anthedon, Nymphe, 701.

Anthedon, Stadt in Böotien, 701.

Antheia, Troizenische Stadt, 173. 174.
Antheia, Stadt in Achaia, 526: 527.

529.

Antheia, später Thuria, in Messenien,
329,

Antheias, Sohn des Eumelos, 526.

Anthemokritos, Herold, von den Me-
gareern ermordet; sein Grab, 86.1

Anthios, Brunnen zwischen Eleusis u.

Megara, 92,
Anthrakia, Nymphe, 617, 647.
Antigone, Schleisplatz der, 705.

Antigoneia, Name von Mantineia,
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Ptolemaios, 17. Tod, 18. 37. Bild-
säulen, 443. 456. 762.

Antigonos, Sohn des Demetrios, 181.
von Lysimachos besiegt, 25. von Pyr-
rhos besiegt, 30. gewinnt Maket onien
wieder , 32. 37. setzt in Elis einen Ty-

rannen ein, 354. gegen Pyrrhos im
Peloponnes, 32. fällt in Attika ein, 1.
19. 75, 203, gegen die Galater, 786.

Bildsäule, 455.
Antigonos; Vormund Philipps, 124.

hält Korinth besetzt, 125. Freund des
Aratos, 126, besiegt den Kleomenes, 651.
Verwandtschaft mit Philipp, 501.

Anti? leia, T. des Diokles, 328.

An tikleia, Mutter des Odysseus, 8097.

Antikyra, Stadt, 742. 746. 826, von

Otilius zerstört, 503.

Antikyreus, Heros, 826.

Antilochos auf der Jusel Leuke, 243.

gemalt, 331. 808.

Antimachos, S. des Thrasyanor, 146.
Antimachos, Dichter, 603. 604, [2.]

927,

Antimenes, S. des Deiphontes, 168.

Antinoë, Tochter des Kepheus, 569.
Grab, 572.

Antinos, Tochter des Pelias, 576.
Antinous Liebling des Kais. Adrian, in

Mantineia verehrt. 572, Bilesäulen u.

Gemälde, 572.
Ant inous, Stadt des, am Nil, 572.

Antiochia in Syrien, 613.

Antiochos (d. Gr.), 504. schi>t den
Athenern Bildsäulen zurü>k, 21, Weih-
geschenke in Olympia und Athen, 374.

Antiochos (Soter) Sohn des Seleukos,
19. 37. 768, aegen die Galater, 786.

Anti ochos, Sohn des Herakles und der

Meda, 14. 115, 762.

Antiochos, S. des Phintas, 271. Messen.
Krieg, 271. fg. }

Antiochos, Feldherr dar Phoker gegen
die Galater, 785.

Antiochos, Steuermann des Alkibiades,
282.7214

Antioch os, Lepreate , Ol. Sieger, 425.

Antiochos, Sohn des Xenophanes, Ge-
schich tschreiber, 765.

Antíope, Amazone, 3. 98,

Anti ope, Tochter des Nyfkteus oder Aso-
pos, 119, Mutter des Amphion und
Zethos, 120, heirathet den Phokos, 815.
rasend, 693. 815. Grotte der, 91, Grab,
193. 815. Bild, 129. È

Antiophemos, Vater des Musaios,
768,

Antiophemos, Vater des Eumolpos,
750

59, 60. 675. gegen Griechenland aufge-
hetzt, 508, Schlacht bei Krannon, 747.

Antipatros, Sohn des Kassandros,
676.

Antipatros, S. des Kleinopatros, Ol.
Sieger, 422. :

Antiphanes aus Argos, Künstler, 762,
760 [2.] 389.

Antiphanes, Gesetzgeber in Tegea,
648

Antiphemos, Gründer von Gela, 646.

Antiphilos, Baumeister, 463.

Antiphos, Sohn des Ganyftor, 719.
Antipoinos aus Theben, 692.

Antitheos, Archou in Athen, 522.

Antoninus, Kaiser, begünstigt Pallan-
tion, 641. sein Lob, 641. 642.

Antoninus 11, Kaiser, bekriegt die Ger-
manen und Sauromaten, 642.

Antoninus, Röm. Senator, 166. [2.]
Antonius kriegt gegen Augustus , 329.

571.- 645.

An yte, Dichterin, 832,
Anytos, Titane, 629.

Ao ide, Muse, 712.

Ao nen in Böotien, 670.

A008, Fluß in Thesprotien, 337.

Aoris, S. des Aras, 133.

Aornos im Thesprotenlande, 716.

My a sa Tochter des Antiochos, Enkelin
es Seleukos, 19. .

A pelles, Bildhauer oder Erzgießer,
2420.

Apell es, Malex, 727.

Apene, 364.

Aperopia, Jnsel 182.
A pesas, Berg, 139. ,

Aphaia, Name der Britomartis, 172.

Aphareus, Sohn des Perieres . König
in Messenien. 192. gründet Arene, 266.

Heros, 321. Grab, 217.

Aphareus, Söhne des, nicht in Sparta
begraben, 224. Gemälde, 331.

Apheidanten, Demos von Tegea, 644.
Apheidantische Loos, 560,
Apheidas, König in Athen, (?) 546.

Apheidas, S. des Arkas, 560, 644.

Bildsäule, 760.

Aphetaïs, Straße in Sparta, 218.

Aphidna, von den Lyndariden erobert,
40. 96. 155. 231. 234.

Aphneios, Heiligthum des, 643. Y

phrodisier in Karien, Brunnen bei
den, 62.

Aphrodision in Arkadien, 642, Hain,
602.

Aphrjodisias, Städtchen, 251. 580.
Aphrodite, aus dem Meere aufsteigend,

110, 372. Mutter des Priapos, 718.
«+ Vorsteherin der Heirathen, 328. beson-



ders verehrt in Knidos, 2. in Paphos
und Golgoi, 562. fg. Jungfrauen und
Wittwen opfern ihr, 183. 832. verwan-
delt den Selemnos in einen Fluß, 540.
Tempel und Heiligthümer: Doppel-
tempel der Aphrodite und des Ares,
160. gemeinsamer Tempel mit Diony-
os, 547. mit Ares, 20. Tempel mit
bergeschoß, 228. Tempel : 2. 106. 111.

117. 129. 150. 166. 169. 170. 259. 330.
378. 482, 533. 536. 542. 566, 572. 581.
[2.] 600. [3.] 612. 618. 619. 630. 637.
648. 658. 700. 710. 740. 732.

Altäre: 383. 384. 82, Grotte, 832, Bil d-
säulen: 53. 106. 110. 112. 132. 188.
414. 378. 228. 117. 129. 480. 618. 630.
691. 710. 738.

Beinamen: Akraia, 2. 178, Ambolo-
era’, 234. beim Amyklaios, 235. Apo-
ophia, 691. Areia, 232. Doritis, 2.

Epistrophia, 95. Erykinische. 600, Eup-
loia, 2. Hera, 222. NKataskopia, 177.
en kepois (in den Gärten), 43. 64.
Knidische, 2. Kolias, 3. im Kotilon,
637. Limenia, 183. Melainis, 111.
566. 710. Machanitis, 618. Migonitis,
249. Morpho, 228. Nikephoros , 147.
Nymphia, 178. Olympia, 220. 221.
Pandemos, 51. 480. 619, 691. Paphia,
600. 658. Pontia, 183. Praxis, 102.
Symmachia, 572. Urania, 35. 157.
252. 466. 480. 550, 619. 691, älteste
der Moiren, 43. am Ziegel, 648.

Aphytis von Lysandros belagert, 234.
Rpys, früherer Name des Peloponnes,

8

Apis, Aegypt. Gottheit, 41. Orakel,
537.

A S. des Zafon, aus Pallantion,

Apis, S. des Telchin, 118.
Apobathmoi, Landungeplatz des Da-
naos, 190,

wi gov Abkömmling des Melanthos,

Apollo hilft beim Mauerbau, 99, hat
Wohlgefallen an Rindern, 532. mit der
Kithara, 254. 382. den Gesang der Mu-
sen leitend, 393, streitet mit Hermes um
die Leier, 714. mit Herakles um den
Dreifuß , 248. 770. besiegt im Kampf-
spiel den Ares und Hermes, 361. hilft
den Kureten gegen die Aetoler, 811.
nimmt ein Weihgeschenk des Themistok-
les niht an, 772. Apollo und Artemis
tödten die Kinder der Niobe, 48. 49.
153. 370, bei den Asinäern verehrt, 339.
Orakel zu Didymoi, 488 gewährt der
Boline Unsterblichkeit, 540. Liebe zur

Amphissa, ‘830. zur Daphne, 593, ent-führt 4h Melia, 6841.
Vater des Aristaios, Chairon, Delphos,
Dryops, Eleuther, Epidauros, Hilaei-
ra und Phoibe, Jamos, Linos, Lykoros,
Melaneus, Oncos, Phylakides und Phy-
lander, Pythaëus, Teneros, (siehe unter
diesen Namen).

Tem pel und Heiligthümer : 76. 89. 96,
123. 136. 146. 171. 184, [3.] 186. 217.

250. 251. 252. 344. 496. 532. 533, 536.

542. 549. 552. 586. 600. 604. 619 622.

632. 637. 658, 660, 665. 680. 700. 702.
704. 734. 740. 751. 759. 768, 818, 820.

823. 829.

Haine: 498. 631. 767. 820. Grotte, 814.
heiliger Brunnen, 665. Altar, 76.

Bildsäulen: 6. 11, 20. 37. 48. 58. 67.
106. 113. [2.] 159. 178. 331. 372. 388.

463. 536. 615. 617. 618. [2.] 620. 630,

639, 646, [2.] 657. 658. 692. 714, 726.
760. [2.] 762. 764. 769. 770. 772. 773.

[3.] 774, 776. [3.] 780. 781. 796, 804.
813. 814. 818. 823. 829.

Beinamen: Aegyptische, 166. Agraios,
97. Agyieus3, 77. 148. 620. 657. 658.
Akesios, 479. Akritas, 219, Aktische,
570. Alexikakos, 11. 479. 637. Ama-

rro 258. Aphetaios, 221. Amyk-
aios, 229. 235. fg. Archegetes, 100.
Argeotas8, 338. Boëdromios, 692. De-
— e, 738. Deïradiotes, 158, Defkate-
phoros , 100. Delphinios, 43. in Di-
dyma, 129, 488. Dionysodotos, 76,
Eleios (?), 646. Epibaterio3, 177, Epi-
kurios, 615, 632, 637. Hefatos, 767.
Horios, 184, Jsmenios, 129. 321. 333.
679, 680, Karinos (?), 104. Karneios,
128, 130, 221. 224. (245.) 248. 256.

259. 261. [2.] 329. 335, Kereatas, 622.
Klarische , 112. Kraneios, 245, Kory-
dos, 338. Latoos, 106. Lykeios, 44.
646. (?) Lykio8, 127. 146. 635, Malea-
tes, 166, 219, Moiragetes , 796. Mu-

sagete3s, 6. Oiketas, 221. Onlkaiates,
604. Paion, 82. Parnopios, 58. Parr-
Jass, 631, 632, Patroos, 11. Platani-
ios, 182, Proopsios, 77. Prostaterios,

103. Ptoos, 333. 702. Pythaeus, 184.
187, 214, 215. 217. Pythios, 43. 100.
176. 383. 586. 587. 632, 660. Sitalkas,
773. Smintheus, 767. Spelaites, 814.
Spodios, 683. Stemmatias, 246. Thea-
rios, 176. Theorenios, 552. Thermios
[Thesmio8), 384. Thyrrxeus, 536.
e frai Tyrann v. Kassandreia,

273.

Apollodoros, Troizenier, 761.
Apollodoros aus Athen, Führer von
Söldnern, 72.
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Apollonia am Adriat, Meere, Pflanz-
adt von Korkyra, 404. 453. 760.

Apolloniatis, Phyle der Tegeaten
658.

Aposllonios aus Alerandria, mit dem
Betnamen Rhante®2, 402,

Apollonios v, Rhodos, 134.
Apollophanes, Arkader, 163.
Appius, Röm. Schiedsrichter zwischen
Lakedämoniern und Achäern, 506.

Apteraioi in Kreta, 751. Bogen-
chützen aus, 306.

Araber, sammeln den Balsam, 711.
Arabische Wüste, 595.

Arachnaion, früher Sapyselaton (?),
Berg bei Lessa, 162.

Arainon, Ort, 256.

Araithyrea, Tochter des Aras3, 133.
rab, 134,

Araithyrea, Land, 133.
Arakos, Spartaner, 760.
Arantia, Land und Stadt, 133.
Arantischer Hügel, 133. 134.
Aras, Autochthone, 133. (?)

188: 137.

Arateion in Sikyon. 127.
Aratos, Sohn des Kleinias, 122. 124.

446. Thaten, 124. 126. vertreibt die
Makedoner aus Akrokorinth, 503. in
der Schlacht bei Mantineia, 575. Wohl-
thäter Griechenlands, 657. Lod, 127.
H iti 127, Bildsäulen, 122. 446,

ohn des Asklepios, 129.

Aratos, aus Soloi, Dichter, 4.
Aratos, Burg des, im Thrak. Cher-

sones, 463.
Araros, Vorgebirge, 483.
Arba in Achaia, 527.
Archandros, S. des Achaios, 120, 486.
Arched amos, S. des Xenias, Ol. Sie-

ger, 419,

Archedios, Sohn des Tegeates, 658.
Archelaos, S, Agesilaos, 194, unter-
wirft die St. Aigys, 194.

Archelaos, Kön. v. Makedon., 4.
Archelaos, Feldherr des Mithridates,

41.

Archemoros auf dem Jsthmos, 648.
Archias, des Aristaichmos Sohn, 164.
Archias, Gründer von Syrakus, 360.
Arch ias, Thurier, 20.
Archidameia, Priesterin der Demeter,

299,

Archidamos aus Elis, Ol. Sieger,
459.

Archidamos, S. des Theopompos, 206.
294.

Archidamos, S, des Anaridamos, 206.
Archidamos, S. des Zeuridamos, 206.

Grab,

fällt in Attika ein, 206. 207, erobert
Plataia, 664.

Archidamos, Sohn des Agesila o8, 213
heilige Krieg, 213. stirbt in Ztalien,
213. 214. 429. Bildsäulen, 429, 455.

Archilocho83, Dichter, 509. 812, Ab-
kömmling des Tellis, 804,

Archimedes, Archon in Athen, 315,
Archippos aus Mitylene, Ol. Sieger,

454.

Archirhoë, Nymphe, 617.
Architeles, S. des Achaios, 120, 486.
Archomenides, Vater des Philistos,

407.

Ardaliden, die Musen, 175.
Ardalos, S, des Hephaistos, 175. er-

findet die Flöte, 175.

Ardys, S. des Gyges, 314,
Areion, Roß, 604.
Areiopagos, 68. [2.] 70, 272, Weih-

geschenk des, 56, Orestes vor ihm ange-
flagt, 622.

Ar eios, K. v. Teuthronia, 27.
Areiïthoos, Korynetes, von Lykurgos

getödtet, 562, Grab, 577.
Arene, Quelle, 356.
Arene, St. in Messenien, 266. 268.

früherer Name des Samifon, 357.
Arene, Tochter des Oibalos, 266. Ge-
malin des Aphareus, 356.

Ares, tödtet den Halirrhothios, 49, wegen
Mordes vor Gericht, 49. 68. hilft dem
Acheloos , 464. ihm opfern die Triteer,
539, {wängert die Aërope, 643. führt
die Aphrodite, 393. Vater der Alkippe,
des Asfkalaphos und Jalmenos, des Me-
lanippo3, des Oinomaos, lit, 4
Phobos , (siehe unter den einzelnen Na-

des Ares und der

men).

Doppeltempel

Aphrodite), 160. T emp el: (gemeinschaft-
lich mit Aphrodite), 20. 179. 185. 242.
250, Altar: 619, 630. heiliger Brunnen,
680, Bildsäul en: 20. 536. 649.
Beinamen: Aphneios, 644, Enyalios,
393, Gynaifothoinas, 649, Hippios, 384.
Thereitas, 242.

Aresthanas, Hirte, 163.
Arest or, Gem. der Mykene, 140.
Arethusa, Quelle in Syrakus,

360. 540, 543. 660.

Arethusa, Zägerin, 359.

Are us, Sohn des Ampyx, 527.
Areus, Sohn des Akrotatos 1., 31. Tha-

ten, 203. 204. Bildsäulen, 446. 455,
Areus, S. des Akrokatos 11. 204.
Areus, Spartaner, 505. fg.
Argaios, S. des Temenos, 167.
Argaios, Sohn des Ptolemaios 1., 18,
Argalos, S. des Amyklas, 192,

359.



Argeathai in Arkadien, 599.

Argeia, Tochter des Autesion, 268,
Frau des Aristodemos, 193,

Argeios, S. des Deiphontes, 168.

Argeios, hei den Leichenspielen des Pe-

ias, 391,
A rginusen, Schlacht bei den , 436,

Argipioge, Mutter des Thamyris, 335,
Argiver, streiten mit Athen über das

Alterthum, 33. unter drei Königen, 144.

erobern Theben, 673. schränken die Macht
der Könige ein , 146. zerstören die be-

nachbarten Städte, 139. 141. 607. Sieg
bei Hysiai, 159. Streitigkeiten mit

Sparta , 72, 148. 194. 205, mit Athen
gemeinschaftli< gegen Sparta, 763. ihr

Dialekt, 188, treten aus dem Achäischen
Bunde, 516.

Argiv ische Fluß, d. h. Jnachos, 566.

Argivische Schilde, 652,

Argon, Ebene im Mantineischen , 566.

567, 568.

Argonauten, gründen das Heiligthum

der Hera auf Samos, 493, Gemälde
des Mikon, 41,

Ar gos, des Phoroneus Tochtersohn, 139.

Argos, S. des Zeus und der Niobe,
154. Grab, 154. Hain, 150. 198.

Argos, S. des Megapenthes, 144.

Argos, Geschichte, Beschreibung, 144.

fgg. von Pyrrhos erobert, 32, (f. Ar-
giver).

Argyra, Nymphe, 539.

A rgyra, Quelle, 539. I

Argyra, Ort in Achaia, 527. 539.

Aria, nach der Medeia Medien genannt,
114.

Ariadne, Theseus und Dionysos, Ge-

mälde, 46—49. 51. von Dionysos ent-

führt, 806. im Hades, 806, Chor der,
738. Sarg der, 157.

Ar icia, heil, Hain der Artemis von Hip-
polytos gestiftet, 165.

Aridaios. Sohn Philipps, 16. 24, 27.

59, 60, Tod, 568,

Arieus, Mörder des Telestes, 116,

Arignotos, Vat. des Thrasymedes, 164,
Arimaspen, 58. 76.

Arimnestos, König der Thyrsfener, 375,
Arimnestos, Feldherr der Platäer, 670,

Arion aus Methymna, 715, 258.

Ariphron, Vat, des Hippokrates, 203.
674Tu,

Aris, Fluß in Messenien, 329.

Ar isbas, Vater des Moluros, 723.

Aristai < mos, Vat. des Archias , 164.

Aristainos, Sohn des Apollo, kommt
nah Sardinien, 777. Gemahl der Au-
tonoë, 777,

Ar istaios, Vater des Aftaion, 809,

Ar ifstaios, als Gott verehrt, 557.

Arifstandrisch e Halle, 616.

Aristandros aus Megalopolis, 616.

Aristandros aus Paros, Künstler, 235.

Ari star < os, Vat. des? 457.
Aristar<os, Exeget in Olympia, 397.

Arista s, Sohn des Parthaon, 599,
Arx iste as (Aristaios), Prokonnesier, über

die Greife und Arimaspen, 57. 58. über
die Hyperboeer, 36,

Ariste as aus Stratonikeia, Ol, Sieger,
401.

Aristeides erfindet eine Verbesserung
der Schranken in Olympia, 468,

Aristei des, Sohn des Lysimachos, legt
den griech. Jnselbewohnern Tribut auf,
65 D
56.

Aristeides aus Elis, Ol. Sieger, 456.
Art fterar, Zuel, 182

Aristeus, S. des Cheimon, Ol, Sieger,
439.

Aristias, S, des Pratinas, Dichter von

Satyrspielen, 136.

Aristion, aus Athen, Gesandter des Mi-
thridateê, 47. 48.

Ar istion, S. des Theophilos, Ol. Sie-
ger, 448.

Aristoda ma, Mutter des Aratos , 129.
293.

Aristodemos, Stammvater der Spar-
tanischen Königshäuser , sein Tod , 192.

Aristo demos, König der Messenier,
275. vom Geschlecht der Aipytiden, weiht
seine Tochter zum Opfer, 283, tödlet die-

selbe, 283, wird König, 285. Tod, 291.
Aristodemos, Vormund der Kinder

des Pausanias, siegt bei Korinth, 202.
Aristodemos, Bakchide, Vater dea Te-

lestes, 116.

Aristodemos, Feldherr der Makedoner
gegen die Galater, 786.

Aristodemos, S. des Thrasis, Ol

Sieger, 424.
Aristodemo 8s, Sohn des Artylas, mit
Beinamen Chrestos, 609, 626, 616. 620,

624,

Aristogeiton, Bildsäule, 21. Grab,
74.

Arx istogeiton, Künstler, 763.

Ar isto kl es aus Kydonia, Künstler, 413.
426.

Aristokles, Vater des Kleoitas, 468,
Ar istokles, S. u. Süler des Kleoitas,

408,

Aristokles aus Sikyon, Künstler, 426.
439,

Aristo kl es aus Karystos, 761,
Ariftokrates, Sohn des Hiketas, 565

Ar istokrates, Sohn des Aichmis, 564.
Grab, 582,
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Aristokrates, S. des Hiketas, aus Tra-
pezus, König in Arkadien, 299, bestochen,
300. verräth die Messenier, 300. 310.
wird dra 311,

Aristokritos, Vat. des Lysandros, 760.
\. Agorafkritos.

Ar istolaos, Makedoner, 458.
Aristomache, Troerin, 799. Tochter

des Priamos, 799,
Aristomachos, Freier der Hippodameia,

473

Aristomach os, S. des Kleodaios, 123.
ALM (Mo 84 Tyrann von Argos,

25.

Aristo medes, Künstler, 705.
Aristomedon, Künstler, 744.
Aristomelidas, Tyrann von Orcho-
menos, 648.

Aristomenes, Feldherr der Messenier,
275. seine Thaten, 293. fgg. Lod, 314,
e bei der Gründung Messene's,
321, . Grab u, Todtenopfer, 332, în der
Schlacht bei Leuftra gegenwärtig, 333.
sein Schild, 333. 297. 737. Bilosäule,

4,

Aristomenes aus Rhodos, Ol, Sieger,
401

Aristomenides, Großvater des Agesi-
laos, 210,

Ariston, s. des Agesikles, erklärt Dema-
ratos sei nicht sein Sohn, 199. 206,
208.

Ar isto n, Vater des Plato, 333.
Ari st on, Lafedämonier, Künstler, 407.
Aristonautai (Argonautai ?) Hafen-

platz der Pelleneer, 133, 551.

Ariston us aus Aegina, Bildhauer, 405.
Aristonymos, S. des Myron, 124.
Aristophanes, Komiker, 355.
Aristophantos aus Korinth, 761.
Aristophon, S,. des Lysinos, Ol, Sie-

ger, 450,

Aristoteles aus Stageira, Bildsäule,
429,

Aristotimos, S. des Damaretos, 353,
Tyrann in Elis, ermordet, 354. 452,

Ar kader, ziehen mit fremden Schiffen
gen Troia, 555. Bundesgenossen der
Messenier, 284. fgg. 294. fgg. 299. 564,
565, ihre Kriege, 565. nehmen die Mes-
senier gastlih auf, 310. eifrige Glieder
des Achäischen Bundes, 565, Nieder-
lage bei Ea A 518. fg.

Arkas, Sohn der Kallisto, 560. Gebeine
u. Grab, 571. 627, Bild, 760.

Arkesilaos, Feldherr der Böoter , seine
Gebeine, 734.

Ark esila 0s, Maler, 2.
ANNEO Lakedämonier, Ol. Sieger,

21,

Arkesilaos sieht die heil, Hindinzder
Despoine, 576.

Arkesilaos von Pitane, Philosoph, 650.
Arne, Tochter des Aiolos, 738.
Arne, Brunnen, 568.

Arne, Stadt in Thessalien, 738. -
Arne, früherer Name von Chaironeia,

738.

Arni skos, Vater des Lampos, 457.
Aroanios, Fluß in Arkadien, 583. 586.

592. 594. 600, I

Aroanische Gebirge, 591.
Aro ë, Stadt in Achaia, 526, 527. 529.

530.

Arrhephoren, 64. -
Arrhichion, Bild, 643. fg. nah dem
Tode bekränzt, 635.

Arrhiphon, Trikonier, 188.
Arrhon, e des Erymanthos, 599.
Arrhon, Sohn des Klymenos, 730.
Arsen, Fluß, 602.

Arsinoë, T. des Leukippos, Mutter des
Asklepios, 260. 267. 330. 163, Schwe-
ster der Leukippiden, 219. gemalt, 332.

Arsinoëè, des Lysimachos Gemahiin, 25.
Arsinoë, des Lysimachos Tochter, 19.
Arsinoë, Schwester und Gemahlin des
Ptolemaios, 718. 18. 19. 21.

Arsinoë, Brunnen in Messene, 330.

Arsinoitishe Provinz in Aegypten,
402. i

Ar sites. Satrap von Phrygien, 72.
Artaphernes, sein Zelt und die Krip-
pen seiner Pferde bei Marathon, 79.

Atarxerres, S. des Dareios, 209.
-Artay ktes, Perser, 199,
Artemidoros aus Tralles, Ol. Sieger,

450. 451.

Artemis, Tochter der Demeter, 629.
Wegweiserin, 251. tödtet mit Apollo
die Kinder der Niobe, 48. 49, 153. 370.
den Leimon, 657, den Buphagos, 611.
die Kallisto, 559, bei den Wehen der
Frauen beschäftigt, 328. in Hyampolis
vorzüglich verehrt, 824, in Brauron,
54. 79. fr ges 395, Jägerin , 143.

Tempel und Heiligthümer: 70. 85.
96, 101. 111. 130: 164/445757459.. 460,

16144166, 1695 276 2000/21097 294) 262,

290 341. 374. 450. 496. 527. 529. 533.

542. 549. 551, 552, 564, 566. 580, 581,

587. 691. 596, 597. 598. [2.] 612. 619,
624, 625. 627. 628. 634, 642, 648, 659,

76. 381... 384,



Beinamen: Aeginetische, 223. Aeto-
lische, 832. Agoraia, 383. Agrotera, 44.

97. 384. 549, 551, 619. Amarysische,
77. Alpheiaia, 475. Anaitis, 230. Apan-

chomene, 598. Ariste, 70. Astrateia,
258. Brauronia , 54. 230. 646, Daph-
naia, 256. Dereatische, 245. Dictynna,
256. 826. Elaphiaia, 475. Ephesia,
112.330.3587 1375/3947489. 584. 597.

801, 831. Eufleia, 692. Eurynome,
836. Hegemone, 224. 628. 648. Heme-

rafia, 591, Hiereia, 642. Hymnia, 564.
581. 582. Jphigeneia, 183. FJssora,

223, Jssoria, 258. Kalliste, 70. 625.

Karyatis, 214. 298 Kedreatis, 581,

Knagia, 234, Knakalesia, 598. Knakea-
tis 659. Kokkoka, 384. Kondyleatis,
598. Kordaka, 473. Koryphaia, 167.

Laphria , 330. 527. 531. Leufkophryene,
62. 235. Limnaia, 123. 195, 223. Lym-
nas (Limnatis, Limnaia) 205. Limna-
tis, 254. 270. 329, 533. 659. Lygodesma,
231. Lykeia, 175. Lykoatis, 627. Muny-

chia, 2. Mysia, 246. Orthia , 159. 230.
597. Paidotrophos, 337. Patroa, 127.

Peitho, 151. Persiche, 500. Pheräische,
129. 157. Philomeirar, 477. Phos-

phoros, 331. Propylaia, 91. Proto-
thronia, 831. Pyronia, 587. Saronische,
173. 179. Selaëphoros, 76. Skiaditis,
624. Soteira, 94: 104.174. 251, 552.

616. 634. Stymphelische, 596. Tau-

rische, 230. Triklaria, 529. 530. 539.
Artemisia, T. des Lygdamis, Säule,

215,

Artemision, Berg im Argivischen, 160.
566

Artemision, Schlacht bei, 230.

Artontes, Sohn des Mardonios, 665,
Art ylas, Vater des Aristodemos, 609.

Arybbas, S. des Alketas, 26.
Asamon aus Elis, Ol. Sieger, 457.

Ascalon, Verehrung der Aphrodite

Urania, 35.

Asea, Stadt in Arkadien, 559. 642. 643.
660.

eatas, S. des Lykaon, 559.
sia, Berg, 256.

inäische Gebiet, 187.

inäer, ihre Geschichte, 338. rühmen
si des Namens der Dryoper , 339, v,
Dd, Messeniern verschont, 321. 338.
inaros, Fluß in Sicilien, 521.

ine, Stadt, Geschichte, 187. 205, 339.

ios, Sohn des Amphiptolemos, 120.

[2.] 169, 222. 265, 390. 493.556; 702,

skalaphos, Sohn des Ares, 731.
sfaros aus Theben, Künstler, 407.

sfedates (Asklepiades?) Statthalter
in Salamis, 84.

SSA
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Asklepi 08, Sohn des Apollo, 541. er-
nährt von der Trygon (Turteltaube),
604. von einer Ziege, 163. Epidauros,
Hauptort der Verehrung , 162. fg. feine

Drachen, 132, 253, Sagen über ihn,
162. fg. berühmteste Asflepieen, 164.

128+ 131,496.

Tempel, heilige Bezirke, 49 50. 96.
1441/4146, 128, 4315. 482, 195; d64 456.

171; 49077/2274:247-250. 254. [2.] 268.

254. 255.256, [2.] 260. 327. 331, 482.

497, 536. 541. 550. 554, 571. 594; 602.

603. 604. 606. 611, 620. [2.] 660. 815.

822, 882.387,

Bildliche Darstellungen : 164. 168. 373.
178. 248. 414. 332. 533. 647; 748. 815.

Asklepios mit der Hygieia, 617. Söhne
des Asfklepios, 331. 332.

Beinamen: Aegyptische, 166. bei den
Agiden, 223. Agnitas, 224. Archage-
tas, 815, Aulonische, 344, Demaine-
tos, 471. Arzt, 164. Gortynische, 132.
359. Knabe (Pais), 604. 605. 620,

Kotyleus , 241. Kausios, 602. Philo-
laos, 250.

Askra, Mutter des Oioklos3, 712.
Askr a von Ephialtes, Otos u. Oioklos

gegründet, 712.

Asopia von Helios dem Aloeus gegeben,
114.

Aso pichos, Vater des Phormio, 55.
766.

Aso pos, Lakon. Stadt, 250.

Aso pos, Sohn des Poseidon u. der Ke-
lusa,/4133? fg.

Asopos3, König in Plataia, 663, Vater
der Plataia, 663.

As opos, Fluß in Böotien, 119, 380,
663. 670, 676, Vater der Antiope, 119.
der Oëroë, 670. der LTanagra, 697. der

Thespia, 708.
Asopos, Fluß in Sikyon, 117. 122, 131.

schenkt dem Sisyphos eine Quelle, 117.
fommt vom Maiandros, 117. Vater der

Salamis, 83, der Thebe, 117, 405, der

Aegina, 117. 169. 405. der Kleone, 138.

der Korkyra, 117. 405. der Harpina und

Nemea, 405. sein Bild, 405.

phodelos, 8309.

phodikos, Grab, 694.

pledon, Stadi in Böotien, 733.

\pledon, Sohn des Poseidon, 733.

#08, Stadt am Jda, 429

aa88 222228



Aster ion, Fluß in Argolis, 139. 141,
Asterion, S. des Kometes, 391.
Asterion, S. des Aschylos, Künstler,

424.

Asterios, S. des Anar, 85.
Asterios, Sohn des Anax, 488.
Asfferios- Futel, 85

Astero dia, Gem. des Endymion, 346.
Asteropeia, Tochter des Pelias, 576.
Astrabakos, Heroon des, 230. S. des

rbos. 230.

Astyages, S. des Kyaxares, König der
Meder, 367.
AT Bildsäule, 631.
Astykles, Vat. des Euthymos, 433.
Astykrateia, Tochter des Polyeidos,

Grab, 102. K
Astykrates, Genosse des Lysandros,

760.

Ast yl os aus Kroton, Ol, Sieger, 447.
noos von Neoptolemos getödtet,y
0,

y o ce, Tochter des Aftor, 731.
palaia, Stadt, 440.

palaia, Tochter des Phoinix, 493.
ra, Lesbos gegenüber, warme Bä-
341.

talante, Y
Atalante, Tochter des Schoineus, 625.

verwundet den Kalydon. Eber, 644,
645. lot eine Quelle hervor , 255, mit

einem Hirschkalb, 394.

A

A
A
A

A

A nsel, 785.

Atarne-us, den Chiern übergeben , 341.

verlassen ihre Stadt, 490.

Athamantifsche Ebene, 703. 704.

Athamas, Sohn des Oinopion, 495.

Athamas, Sohn des Aiolos, 491, sein

Geschlecht, 725. Vater des Ptoos, 7083.
wohnt in der Athamantischen Ebene,
703. will den Phrirxos und die Helle

opfern, 725. tödtet den Learchos, Grimm
gegen die Jno, 105.

Athamas führt Orchomenier nah Teos,
491.

Athaneatis, Phyle der Tegeaten, 658.
Athenäen, GE in-Athen;, 70,557.

Athenai in Böotien, 704.
Athenaion in Arkadien, 642.
At henaio s, Ol. Sieger, 427.
Athen e, Ort in -Argolis, 190, y
Athene, Geburt, 56, 57. 232. streitet
mit Poseidon um Attika, 57. um Troi-
zen, 173. bringt den Oelbaum hervor,
57, in Aliphera geboren, 606. verehrt in
anz Attika, 62. in Aliphera , 606, mit

Blacigrüken Augen, 35. Vorsteherin der
Krieger, 328. von Hephaistos verfolgt,
238, von Teuthis verwundet, 612. Hel-
ferin des Herafles, 392. 464, sammelt
Blumen mit der Persephone, 617. heil,

65

Lager, 647, Bild vom Himmel gefallen,
62

Tempel und Heiligthümer : 2. 87, 89.
99/4/0412. 0480; 192, 138, 4158. ‘462,

476.483.188.197. 248;.248..251. 254,

265, 265. [2.] 414; 482.296. [2.1497
524. 532, 533: 539, 541: 552. 572
583. 594, 597. 606. 619. 626, 627. 630.

642, 643, 644. 647. 695. 723. [2.] 749.
789,815. 820 8317 ATL ATE: T8LA76,
382, Ha flt7 815. ;

Bildliche Darstellungen: 2. 34, 58.
62, 65, 67. 77. 154; 219, 185.337.388.

375. 414. 532, 533. 542. 549. 571, 606.

612. 618, 620. 630. 646; 669. 680. 683.

[3.] 692. 692. 708. 738. 749.750. 758.
762. 769. 770. 773, 774. 780. 800. 815.

822. 831.

Beinamen: Agoraia, 217, Aiantis,
99; Ahi”; Loc 97, «Alea, 148/202.
2067 241. 561. 563. 572. 597. 644, 645.

646. 647. Ambulia, 222. Anemotis,
341. Apaturia, 179. Areia, 68. 669.

Asia, 256, Ariopoinos, 227, Chalini-
tis ¿115.4116 -GhaltioitóSs; 294,238.

296/752. Grgan? ; 56,232. 381.482,
620. 708, Hippia, 77. 384. 646. Hip-
polaïtis, 259. Hygieia, 53. 77. Ftonia,
31.2427 424, 720.744. Rapantia; 155,
Keleutheia , 218. Kissaia , 169. Koria,
594. Koryphasia, 342. Kranaia, 822.
Kydonia, 472. Kyparissia, 250. 344. La-
risäische, 523. Leïitis, 381. Lemnische,
67. Machanitis, 626. Mutter, 350.
Narkaia, 387. Nike, 99. Onga, 684.
Ophthalmitis, 234. Orßderkes , 158.
Paionia, 6. 82. Panachaïs, 532, Pa-
reia (Prakeia), 245. Parthenos, 58.
373: 822, Polias 63-173, 497.619.
647, Poliuchos, 231. Promachorma,
182, Pronaos, 680. Pronoia, 758.

Sais, 684. Saïtis, 187. Salpinx, 151.
Skiras , 3. 86. Soteira, 643. Sthe-
nias, 173. Sunias, 1. Telchinia, 695.

Tithrone, 76. Trachinis, 789. Tritonia,
583. Xenia, 217. Zosteria, 692.

Athene, Mauer der, 539.

Athener, Ureinwohner , 137. besonders

fromm , 38. gehorchen vorzugêweise den
Gesetzen, 340. kriegen mit den Amazo-
nen, 38. 372. schi>en eine Colonie nach
Sardinien , 71. 488. 702. 777, bei Ma-
rathon und gegen die Galater, 317. 785.
786. Zug na< Sicilien, 774. ver-
schiedene Feldzüge und Gräbex der Ge-
fallenen, 70.—74. Bundesgenossen der
Römer gegen die Karthager, 74. die
Stadt von Sulla erobert, 74. blüht
unter Adrian wieder auf, 48. durch die

Schlacht bei Chaironeia niedergeworfen,

5)



59. erpent sih gegen Antipatros, 59.
60. ildsäulen von Athenerinnen in
Troizen, 179.

Athenodoros aus Kleitor, Künstler,
760.

Atheras nimmt die Demeter auf, 184.
Atheri on, Bildsäule, 533.
Athmoneer, Attischer Demos, 35. 77.
Atilius st, Otilius.
Atlanten, Volk bei Herodot, 80.
Atlas, Gebirge, 80. 81. 641.
Atlas, Last des, 368. 371. 393, 463,

237. auf dem Polos, 697.

Atreus, Grab, 141. Frevel, 143.
Attaginos, Thebaner, Verräther seines

Vaterlands, 508. y
Attalos aus Athen, Bildhauer, 146,
Attalos,- Oheim der Kleopatra, 567.
Attalos, Sohn des Attalos, 19. 20,

der stierhörnige, 773. Bundesgenosse der
Römer, 505. Gemach, 727. Weihge-
schenk, 59.

Attes, 13, Sagen über ihn, 524. 525.
in Patrai verehrt, 532.

Atthis, Tochter des Kranaos, 8.
Auge, Tochter des Aleos, 561. von He-

raies geshwängert, 647. auf den Knieen
(en gonasin), 649, kommt zum Teuthras,
561. 805. Grab, 561. Gemälde, 647.

Augeas, Sohn des Eleios oder Helios,
im Kampf mit Herakles, 347. fg. ord-
net die Olymp. Spiele, 362. Tod, 350.
TomenoPiee, 353,

Augeias, Vater des Admetos, 798.
Augustus, Röm. Kaiser, 112. gründet

Nikopolis, 406. 527. begünstigt Patrai,
523. 537, 538. 831. s{hlägt Pharai und
Thuria zu Lakonien, 328. 329, führt
die Athene Alea und die Hauer des Ka-
Iydon. Ebers nah Rom, 645. Tempel,
216. Büste, 376.

Aulis in Böotien, 696, Tempel d. Ar-
temis, 210.

Aulis, Tochter des Ogygos, 696.
Auliskos, PaidgelYeu? des, 176.
Aulon, S. des Tlesimenes. 220.
Aulon, zwischen Messenien und Elis,

344.

A ura, Name eines Pferdes, 449.
Autesion, Sohn des Tisamenos, 674.
Autochthonen in Athen, 137.
Autolaos, Sohn des Arkas , 560. 604.
Autolykos, S. des Hermes oder des
Daidalion, 561. Großvater des Odys-
seus, 758.

Autolykos, Vankratiast, 41. 721.
Automate, Lochter des Danaos, 486.
Autonosë, Tochter des Kadmos, 777,
Grab, 104.

Autonomos aus Eretria, 761.

Authosthene®s, Archon in Athen, 312.
Auresia und Damia, 172. 177.
Auro, Charitin, 726.
Arion, Sohn des Phegeus, 601.
Arion, Sohn des Priamos, 802.
Arionikos aus Pellene, 761.
Ax ios, Fluß, 346.
Azan, Sohn des Arkas, 560.

piele, 347. 560. Bild, 760.
Az ania, in Arkadien, 560.
Azeus, Sohn des Klymenos, 730. 731.

Leichen-

Babylon, 26. 37, 330. Mauern von,
621. Stoffe aus, 131.

Bady, Ort und Bach in Elis, 350.
Bäder der Lebedier, Teier, Klazomenier,

Erhthräer, 498, des Trajan in Rom,
375. in Dikaiarchia, 342. 567.

Baitis, späterer Name des Tartessos,
62462.

Bakchen, BVildsäulen, 122.
Bakch iden herrschen in Korinth, 116.

stellen dem Kypselos nach, 390.
Bakchis, S. des Prumnis, Stammvater

der Bakchiden in Korinth, 116.
Bakchylides, Böotarch, 686.
Bakis, Wahrsager, 320. 321. 693. 768.

772. 814. 815.

Balagrai, im Lande der Kyrenäer.
Tempel des Aëklepios, 164.

Balaren in Sardinien, 778.
Balsambäume in Arabien, 711.
Balyra, Fluß in Messenien, 335.
Baphyras, Fluß, 716.
Barsine, Gemahlin Aleranders, 675.
Basilai, VE der, 465.
Basilis in Arkadien, 614.
Basfsai in Arkadien, 615. 637.
Bathos in Arkadien, 612. 614.
Bath ykles aus Magnesia, Erbauer des

Amyfkläischen Thrones, 235. 236,
Bathyllos, Quelle, 619.
Baton, Wagenlenker des Amphiaraos,

156. 390. 763,

Batrachium, Gerichtshof in Athen,
69

Battos, aus Thera, gründet Kyrene, 223,
774. erlangt die Sprache, 774.

Bauk is, Troizenier, Ol. Sieger, 438.
Bäume, älteste, 598.
Beide Wände anstreichen, Sprich-

wort, 427.

Beile, Weihgeschenke, 771. etwas mit
dem Tenedischen Beile durhhauen, 772.

Bel, S. der Libye, 314. Tempel in
Babylon, 37. 621.

Belemina in Lakonien, 247. ob arka-
disch, 624.

Belistische, Ol. Siegerin, 364,



Bellerophontes, Sohn des Glaukos,
115, steht unter Proitos, 115. freit
um die Aithra, 176. erhält den Pegasos,
115, bringt die Hippokrene hervor, 718.
kämpft mit der Chimaira, 165. 238,
vans rami 111. bildliche Darstellung,

Berenike, Gemahlin Ptolemaios I. 18.
Berenike, Tochter des Ptolemaios Phi-

lometor, 22.

Berosos, Vater der Sibylle Sabbe,
768.

Bia, Heiligtbum der, 117,
Bias aus Priene, 795.
Bias, ge in Messenien, 337.
Bias, S. des Amythaon, Kön. in Argos,

144. 337. 343.

Biblis, Quelle bei Miletos, 498. 543.
Biblis, Liebe der, 498.
Bidiäer (Bideer) in Sparta, 215.
Biris, am Grabmal des Hyakinthos,

240.

Bisonochsen, 769.
Bithy non, Stadt in Bithynien, 572.
Einwohner stammen aus Mantineia,
572%

B iton, \. Kleobis.
B iton, Bildsäule, 147.
Blenina in Arkadien, 608.
Boagrios, Fluß in Lokris, 404.
Böoter, nach dem Boiotos benannt, 663.

wohnten früher in Thessalien, 757. ma-
kedonisch gesinnt, 59. gegen die Galater,
785. Volksversammlungen bei der Jto-
nischen Athene, 724.

Boëthos aus Karthago , Künstler, 389.
Bogenschießen, bei welchen griechi-

schen Völkern es im Gebrauch gewesen,
53.

Boges, Persischer Feldherr in Eiïon,
570.

Bohnen, ihre Cultur nicht von der De-
meter eingeführt, 88. unrein, 586.

Boiai, Lakonische Periökenstadt, 64.
2044.

Bo iatische Busen, 251.
Boio, Delphische Dichterin, 751,
Boios, Heraklide, 251.
Boiotos, Sohn des Ztonos, 663.
Boleoi, Ort, 186.
Beef ios, Feldherr der Galater, 783.
Bolîinaios, Fluß in Achaia, 540.
Boline, Ort in Achaia, 527. 540.
Boline, Jungfrau, 540.
Booneta, Platz in Sparta, 218. 227.
Boreas, entführt die Oreithyia, 44.
Jule den Griechen, 44. den Megalopo-
iten, 610. mit Schlangenfüßen, 394.
heil. Bezirk, 626. Söhne des, 392,

Boros, S, des Penthilos, 145.
Borysthenes, Fluß, 611.
Branchiden, bei Miletos, 37. 360.

496. 646. 680.

Brasiai, Lakon. Stadt, 255.
Brasidas, S. des Tellis, Ehrengrab-

mal, 222.

Brauron, Attischer Demos, 54. 79.
Brennos, Feldherr der Galater, 783.

reizt die Galater gegen Griechenland,
783. Kriegslist, 786. geht über den
Oita, 791. gegen Delphi, 791. fg. Nie-
derlage daselbst 792. Tod, 794.

Brenthe in Arkadien, 612.
Bram ta Fluß in Arkadien, 359,

612

Brettaner, Jnfeln der, 80.
Briakas, ater des Aichmis, 564.
Sohn des Aiginetes, 564.

Briareus, Schiedêrichter zwischen Po-
seidon und Helios, 109. 117.

Briganten in Brittanien, 641.
Brimias aus Elis, Ol. Sieger, 457.
Briseis, 798.
Britomartis, T. des Zeus und der
Karme, flieht vor Minos, wird von der
Artemis in eine Göttin verwandelt, 174.
bei den Aegineten Aphaia, bei den Kre-

tern Diktynna, 172. 223. göttlich ver-
ehrt, 557. Bild, 737.

Broteas, Vat. des Tantalos, 154,
Broteas, S. des Tantalos, 249
Brundusium, Stadt in Ztalien, 464.
Brunnen, herakleische, 178.
Bryhas, Gewalthaber in Argos, 148.
Bryaris, Bildhauer, 96.
- {4 y Lakon. Stadt, 244.
Bukephala, Vorgeb. 182.
Bukolion, Vater des Phialos, 558.
Sohn des Holaias, 563.

Bulis, Stadt, 827. fg.
Bulon, Gründer von Bulis, 828.
Bunos, S. des Hermes und der Alki-

dameia, 114. 117.

Bupalos, Baumeister und Bildhauer,
328. 727. [2.

Bap pagten in Arkadien, 606.
Buphagos, Sohn die Japetos, 610.

von der Artemis erschossen, 611.
Buphagos, eate, 584.
Buphagos, Fluß in Arkadien, 359.

607. 610.

Bup n onos, Dbpamieies, 57; 70.
erBuporthmos, „008,

Bura, Tochter des Zon und der Helike,
547.

Bura, Stadt der Achäer, 499. 547.
Buraikos, Fluß in Achaia, 547.
Bustrophedon, Schrift, 390,
Butas und Butaden, 62,

5*



Butas, Vat. des Polykaon, 265.
Butas, S. des Polyneikes, Ol. Sieger,

459.

Bykelos aus Sikyon, Ol. Sieger, 449.
Byhssos in Elis, 354. 482. Hebräischer,
“ 354. in Patrai verarbeitet, 537.

Byzantion, Mauern von, 330.
B yzes aus Naxos, 367.

1

Cäsar baut Korinth und Karthago wie-
der auf, 108. 112. Tempel in Sparta,

6216.

C. Caligula raubt das Bild des Eros,
709. dafür vom Gotte gestraft, 710.

Catania, Stadt in Sicilien, 521.
Chabrias, Feldherr der Athener, 689.
Grab, 71.

SL LILLE Feldherr der Böoter, 685.
Chaireas, Sohn des Chairemon , 424.
Olymp. Sieger, 423.

Chairemon, Vat. des Chaireas, 424.

Chairesileos, Sohn des Jasios, 697.
Chairon, Sohn des Apollo, 738. [2.]

fem ghee Tyrann von Pellene, 553.
Chaironeia, Stadt, 738. fg. Chai-

roneer verehren das Scepter, 739. sieden
verschiedene Salben, 741.

Chaironeia, Schlachten bei, 59. 73.

508. 609. 747. 675. 47. 519.

Chaldäer in Babylon, 37. lehren die
Unsterblichkeit, 333.

Chalfkfinos, Nachkomme des Kephalos,
89.

bs > curo am Curipos, Schlüssel (? Kne-
el) von Griechenland, 502. 718.

Chalfis, Gegend und Phyle der Erh-
thräer, 498.

pb Vai don, Freier der Hippodameia,
a2,

Chalkodon von Amphitryon getödtet,
586, 692. Grab, 695. zwei verschiedene

Chalkodon, 586.
LIE: Münze, 537.
Chamynos aus Pisa, von Pantaleon

exmordet, 470.

Chaon, Berg bei Argos, 159,
Chaoner, Volk, 768.
Chaos, zuerst entstanden, 709.
Charadra, Stadt, 746. 818.
Charadros, Gießbah am Karnasion,

335.

C 460 adros, Bah im Argivischen,
60.

Thar adros, Fluß in Achaia, 539.
Charadros, Fluß in Phokis, 818.
Charakoma in Lakonien, 247.
Charillos (Charilaos), S. des Poly-

dektes, Krieg gegen Argos und Tegea,
205, 564, 649.

68

Charinos aus Elis, Ol. Sieger, 454,
Charis, Gemahlin des Hephaistos, 727.

ild; 372.

Charisia in Arkadien, 608. 624.
Charijios, Sohn des Lykaon, 559.
Chariten, Zahl und Namen, 726. fg.

efleidung, 727. ihnen wird neben den
Eumeniden geopfert, 622. Tempel, 1883.
224:235:.{2.]-:479, 795. - Altar’, 362.
Bildliche Darstellungen , 52, 14402237.
82 497:"724, 731.

bb 904, S. des Euthys, 195.
Charmides, Vater des Phidias, 366.
Charmides aus Elis, Olymp. Sieger,

435. i

RE WA weiht den ersten Altar des
ros, 74

Charon, Sohn des Pythes, 832.
Charon als Greis, 803.
Chartas aus Sparta, Künstler, 428.
Cheilon, dex weise, 229. 795,
Cheilon stürzt den Aristotimos, 354,
Cheilon aus Patrai, 429. 500.
Cheimarrhos, Fluß in Argolis, 187.
Cheimerion in Thesprotien, 567.
Cheimon aus Argos, Olymp. Sieger,

439,

Cheirisophos, Künstler, 658, Bild,
bé ‘

58.

Cheirvron, Erzieher des Achilleus, 238.
396. wäscht eine Wunde im Anigros,
356. Sprüche, 719.
elone, Vorgeb. 5.
elydorea, Berg in Arkadien, 589.
enai im Dita, 795.

ene Md in Knidos, 409,
erronesos in Kreta, 457.

herfias; Dichter; 733.
imaira, 258.
ione, des Boreas und der Oreithyia

Tochter, 90.
Chionis, Künstler, 770.
Chionis, Olymp. Sieger, 223. 312.

313. Denksäule, 447. 633. nimmt Theil
an der Gründung von Kyrene, 223.

Chio 8, Urgeschichte der Jnsel, 494. fg-

eaaaaaae
ios, Sohn des Poseidon, 495.

Chiton, Haus in Sparta, 229.
SARDE, Tochter des Amphion u. d.

liobe, 153. 729, Frau des ‘Neleus,
806. Siegerin bei den Heräen, 386.
oaspes, Fluß, 811.

oirilo8-, Dichtèr, 134.
oirilos aus Elis, Olymp. Sieger,

C
C
C

459.

Ch oirif <e Waldschlucht, 263, 327.
SAD Vater des Mikythos, 414.

Choma in Arkadien, 642. 643.

Choreia, Mänade, Grab, 149.
Choros, Platz in Sparta, 217.



Chrestos \. Aristodemos.
Chromia, Tochter des Ztonos, 346,
Chronios, gründet ein Heiligthum der
Artemis, 648.

Chrysanthis, in Argos, verräth der
Demeter den Raub der Kore, 33,
rysaor, Vater des Geryones, 85.
q ue UA später Stratonikeia, 401.
Ner: Fuse 21,

fe, Cochter des Almos, 728.
is, Priesterin der Hera, flieht

Tegea, 443. 202.
es, Sohn des Poseidon, 728.

sippos, S. des Pelops, 466.
ppos, aus Soli, 38. 74.

geneia, Tochter des Almos,

«]
roë, T. des Orthopolis, 119.
rrhoas, Bah bei Troizen,

rhsothemis, Sohn des Karmanor,
siegt in Delphi, 754.

hrysothemis aus Argos, Künstler,
42.

tonia, T. des Kolontas, 184.
tonia, T. des Phoroneus, 184.
thontia= Ge, 750,
tonien, Fest der Demeter, 184.

th onios, Sparte, 671.

thonophyle, T. des Sikyon, 120.
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Cicaden am Fl. Kaikinos, 433.
Circus des Trajan, 375. y

Claudius, Kais., gibt den Thespiern
den Eros zurü>, 709.

C08, von Erdbeben verwüstet, 641.
Ch pressen, Jungfrauen genannt, 600.

Daeira, Tochter des Okeanos, Mutter
des Eleusis, 91.

Daidala, Holzbilder, 667.
Daidalen, Fest, 667. fg. große und

kleine, 668,
Daidalion, Vater des Autolykos, 561.
Daidalos aus Sikyon, Bildhauer, 423.
S. u. Schüler des Patrokles, 424, —
425. 432.760.

Daidalos, Sohn des Palamaon, 667.
Geschlecht, 494. Flucht, 49. 62. 63. 138.
494. baut Schiffe, 682. Künstler, 138.
116. 233. 588. 623, 646, 658. 735, 737.

oder Gemahlin des Vhlias,

Daitos, Nachkomme des Kephalos, 89.
Dakt hlen, Jdäische, 360.
Daktylos, Mal, 622.
Damagetos, S. des Diagoras, Ol.

Sieger, 435. Y
Damagetos, S. des Dorieus. 314.
Damagetos, Kön. in Jalysos , heira-

thet eine Tochter des Aristomenes , 314.
Damarccos,S. des Dinnytas, Ol. Sie-

ger, in einen Wolf, und wieder in ei-
nen Menschen verwandelt, 437.

Damaretos, S. des Etymon, 353.
TI Sd nne Messenier, Ol. Sieger,

52. :

Damaretos aus Heraia, Olymp. Sie-
ger, 363. 441, 606. 756.

Damarmonos, Eretrischer Fischer, 377.
D fg bag Sohn des Penthilos , 499,

D am asihthon, Sohn des Opheltes,

E TOON St des Kodros,

MAMIS atos, König von Plataia,

Damasistratos, Vat. des Theopompos,
213. 461.

Damasos, Sohn des Kodros, 491.
D +t atrios, Vater des Paianios,

5

Dameas aus Kleitor, Künstler, 760.
Dameas aus Kroton, Künstler, 451.
Dameon, S. des Phlius,, von Kteatos

getödtet 468.
Damia, \. Auxesia.
Damis, Feldherr der Messenier, 285.

fgg/.291. “Vod, 292;
Damisk os, Messenier, Olymp. Sieger,
423.

Damithales, nimmt die Demeter auf,
586.

Damokleidas, Böotarch, 686.
Damokratidas, König von Argos,

339.

Damokritos = Kritodamos, 438.
Damokritos aus Sikyon, Schüler des

Pison, 424.
Damotkritos, Feldherr der Achäer, 514,

besiegt die Spartaner, 514. fg.
Damon, #. Philogenes.
Damon, Thuriex, Ol, Sieger, 322. 430,
546, 609.

Damonikos aus Elis, 403,
Damophilos Böotarch, 686.
Damophon, S. des Thoas, 115.
Damophon, Sohn des Pantaleon, Ty-
rann in Pisa, 387. 474.

Damophon, Messen. Bildhauer, 629,
Bs [3.] 331, 541. 618, Töchter des,
5
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Damothotdas, Lepreate, 314.
Damorenidas aus Mainalos, Ol. Sie-

ger, 432. ;

Damorxenos aus Syrakus, Faustkäm-
pfer, 635.

Danaër, Name der Argiver, 486.
Danaos, wird König in Argolis, 139.

146. Landungsplatz, 190, stiftet einen

Zempel des Apollo, 146. verheirathet
seine Töchter, 218. Sessel, 147. Bild,
763. Grab, 149. Greuelthaten der Da-
naiden, 139.

. Daphne, Sagen, 593.
Daphnephoros, Priester des Jômeni-

schen Apollo, 680.
Daphnis, Nymphe, 750.
Dardania, später Samothrake, 493.
Dardanos, erhält von Zeus ein Bild

des Dionysos zum Geschenk, 530.

Dardanos, Pjophidier, 599.
Da LEs 8, unehter Sohn des Artaxerxes,

431.

Dareios, Sohn des Hystaspes, 198. 211.
219. 507.

Dasea in Arkadien, 608. 627.
Da seates, Sohn des Lykaon. 558.
Daskylos, Vat. des Gyges, 308.
Daskylos, Dorf des, 342.
Dasmon, aus Korinth, Ol. Sieger,

292.

Datis, Perser, 765. 804,
Daulis, Tochter des Kephisos, 749,
Daulis, 98. 746. 749.
Degmenos, Eleischer Bogenschütze, 351.
Deiîtaneira, T. des Oineus, Grab, 157.

Bildsäule, 464.
Deidamia, LT. des Pyrrhos, Königin

in Epeiros, 340,

Deiïkrates, Großvater des Eumolpos,
460,

Deinokrates, Feldherr der Messenier,
326. 655.

Deinolochos, S. des Pyrrhos, Ol.
Sieger, 420.

Deinome, Troerin, 800.
Deinomenes, Bildhauer, 59.
Deinomenes, Vat. des Gelon u. Hie-

ron, 415, 445.

Deinomenes aus Syrakus, tödtet den
Hieron (Hieronymos), 445. wird ge-

tödtet, 445.
Deinomenes, S. des Hieron, 445,

639.

Deinosthenes aus Lakedämon, Ol. Sies
ger, 457.

Deion, Vater des Kephalos, 89. 806.
Deiope, 33
C riA pe A im Kampfe mit Aias, 404.

eiphontes, S. des Antimachos, 146.-
König in Epidauria, 162.

Deiras, Ort inArgos8,/:158:7160; {2.]
Dek adarch ien der Lakedämonier , 656,

6754 722.

Dekeleia in Attika, von den Spartanern
befestigt, 208.

Delion bei Tanagra, 697. 804. Schlacht
bei, 73:,:203..674.

Delos, Handelsplatz, 252, von Meno-
orgs geplündert, 253. verödet, 322.
62

Delphin, trägt den Melikertes an das
Land, 105. 108. rettet den Arion, 258.
in Poroselene, 259. y

Delphi, Stadt, 752. fgg. Orakel, 750+
fg. 796. Kampfspiele, 754, fg. Tempel-
751. Giebelfelder, 795. fg. Lesche, 796.

fgg. Heiligthum geplündert, 745. Del-
pher keine Phoker, 339.

Delphinion, Gerichtshof in Athen, 69.
Delphos, Sohn des Apollo, 753. Vater

des Kastalios, 528. Bildsäule, 813.

Delta, Ort in: Argos 4154:

Delta in Aegypten, 483.
Dema des, Verräther Griechenlands,
508.

Dema inetos, erbaut dem Asklepios einen

Zempel, 471.

Demaratos,S. des Ariston, des König-
thums beraubt, 199. 206, geht nach Per-
sien, 206.

Demon, attische, 76. fgg.

Demeter, Mutter der Artemis,
gastlih aufgenommen, 33. 87.
184. tödtet den Pyrrhos, 32. erzieht den

Orthopolis, 119, gibt den Pheneaten
Hülsenfrucht , 586. vertraut den Kabei-
Pf ar Gebräuche, 706. trauert um
die Persephone, 638. ruft ihre Tochter,
101, Rheitoi der Demeter und Kore
heilig, 89. Mysterien in Keleai , 137.

in Hermion , 183, bei der Meganeira,
92.

Heiligthümer und Tempel der De-
motêf und-Köors 533. 76;-87 147.1430]
182. 183, 571, 617. 658. 670.701. 706.

Hain, 677. — der Demeter, 3. 5. 130.
135. 144. 184. 186. 248. 259. 298. 331,

356. 543. 536. 547. 568. 586. 585. 594,

602. fg. 614. 624, 660, 670. 696. 704.

734. 820, 824, Demeter und Despoina,
608. «

Bild säulen : Demeter und ihre Tochter,
5. 89. 135. 603. [2.] der Demeter: 188.

623, 628, 629. 638, 639. 691, 825, Al-

tar (6286: Hain; 573;
Beinamen: Anesidora, 76, Chamyne,
467. 470, Chloë, 51, Chthonia, 184.
224. Eleusinische, 244. 585. 602, 614..

670. Erintys, 603. Europe, 734. 735.

Kabeirische, 706, Karpophoros, 658.
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Kidaria, 586. bei den Korytheern, 660.
Lernäische. 187, Lusia, 603. 604. Ma-
lophoros, 104. Melaine st. Schwarze.
Myfkalessische, 696. 710. fg. Mysia, 144,
553, im Onkeion, 603, Panachaia, 543.
Pelasgiscbe, 154. Prostasia, 130. Pro-
symna, 188. Schwarze, 564. 638. Stei-
ritische, 824. am Sumpfe, 626. Ther-
masia, 182. 183. Thesmia, 586. Thes-
mophoros, 76, 100, 178. 675. 691, 820.

DEMOLLLESZ des Phanostratos S,,
0.

Demetrios, Sohn des Antigonos, 17.
24. 60. 87. 455. 456. 676. Bild, 762.

Demetrios, Sohn Philipps, 324. 332.
vergiftet, 127.

Demo, Sibylle, 768.
Demodo kos, Sänger, 237.
Demo kles, Archon in Athen, 794.
Demokrates aus Tenedos, Ol. Sieger,

458. i
Demokratie hat nur die Athener ge-

fördert, 340. Bild der, 10.
Demo phantos von Philopoimen ge-

. tödtet, 652,
Demonassa, Tochter des Amphiaraos,

226. 390, 673.

Demophon, vor dem Gerichtshof Epi
Palladio in Athen, 69. Sohn des The-
seus, 798.

Demos, von Athen, bildlich dargestellt,
2. 10. 11. pon Sparta, 217.

Demosthenes, Feldherr der Athener,
84 78 53.

Demosthenes, in Kalaureia, 20. von
Harpalos nicht bestochen, 180, Grab,
180,

Demylos, Vat. des Glaukos, 441.
Deoites, Abkömmling des Kodros, 492.
Deon, Vater des Dropion, 769.
D era i in Messenien. 294. 295.
Dereion, Ort in Taygetos, 245,
Dereites, Sohn des Harpalos, 527.
Despoine, Tochter des Poseidon und

der Demeter, 638. von den Arkadern
vorzüglich verehrt, 630. Hindin der,
576. Heiligthümer: 627. 628. 629. 631.
Altäre: 383. 385. 628. heil. Hain, 630.
Bilder, 623. 628. 629. \. auch Demeter.

Deufkalion, Fluth, 42. 362, 752. Grab,
43

D eukalion, K. v. Kreta, 40.
Deramenos, König von Olenos, 350,

526.

Diagon, Grenzfluß zwischen dem Pisäi-
schen und Arkadien, 471.

Diagoras, S. des Damagetos, 314.
Geschlecht, 435, Diagoriden, 314.

Diagoras aus Rhodos, 760.
Digios, Archon der Achäer, 512. dessen

Umtriebe, 513. fg. 515 519. ges<hlagen,
nimmt Gift, 521.

Dialkes, Vat. des Protolaos, 432.
Diallos, S. des Pollis, Ol. Sieger,

448.8

Didas, Faustkämpfer, 402.
Did y ma bei Miletos, 488. Orakel des

Apollo, 488. Bild des Apollo in, 129.
Altar, 379. Addi:

Didymai, eine der Liparischen Fnfeln;
765.

Didymoi, Ort, 186.
Diitrephes, seine Thaten, Bildsäulsê, 53.
Dikaiarcheia im Lande der Tyrrhener,

342, heiße Bäder, 567.
Dike, straft die Adikia, 392.
D ikou, S. des Kallibrotos, Ol. Sieger,

426.

Diktynna, Heiligthum der, 219. Ar-
temis, 172,

Diktys und Klymene, Retter des Per-
seus, 143,

Dind y nene (Dindymenische Mutter),
524, 532. 705. Bild, 646.

Dite; cts Sg e 567.
Dinicha, Gem. des Archidamos, 213.
Dinnytas, Vat. des Damarchos, 437.
Diodoro s aus Sikyon, Olymp. Sieger,

522.

Diogeneia, Tochter des Keleos, 90.
Diogenes, Makedon. Feldherr, 125.
Diogenes aus Sinope, Grab, 111.
Diogenes, Böotarch. 785.
Diognetos aus Kroton, Ol. Sieger,

752.

Diokles, S. des Ortilochos , 264. 328.
Diokles, Priester der Demeter, 137.
DIM Des 708.
Diomedes, Thraker, 369. 238,
Diomedes, Vormund des Kyanippos,

174, Kampf mit Aineias, 404. raubt
das Palladium, 51. landet im Phaleri-
hen Hafen, 69. stistet die Pythien, 177.
istet Heiligthümer der Athene, 158.

341, in Troizen, 177. Grab, 149. Bild,
0908: ;

Diomeneia, Tochter des Arkas, Bild,
573 y

Dion, Stadt in Makedonien, 716. 717.
769

Dion aus Epidauros, 761,
Dionyftadew;,:222.
Dionyfsikles aus Milet, Künstler, 458.
“rio ne Argos, Künstler, 414.

2]: LES. FO

DEEE Tyrann von Syrakus , 4.
y422.

Dionysische Quelle, 344,
Dionysophanes aus Ephesos, 665.
Dionysos, Geburt, 255, in Mesatis



erzogen, 526. Nachstellung der Titanen,
526. Zug gegen Argos, 154, nach Jn-
dien, 806. entführt die Ariadne, 806.

führt den Hephaistos' in den Himmel,
46. holt die Semele aus dem Hades,
189. von Hermes in den Himmel ges
bracht, 238, won demselben getragen,
217. zuerst verehrt von Narkaios und
Physkoa, 387, lo>t eine Quelle hervor,

344. ertheilt Orafel, 820, Vater des

Keramos, des Narkaios, Priapos, Opfer,
Feste, Orgien, 159. 189. 249, 321.
605. 629. 748, 820.

Tempel und Heiligthümer: 46. 102.
122. 136. 156. 169. 171. 244. 256,262.

337, 481. 490. 534, 542,551, 552.566.

592, 597. 605. 619. 634, 646. 658. 660.

677. 691. 697. 700. 701, 702. 703, 704,

828. Altäre, 382, 383, heil. Brunnen,
619. /
Bildli <e Darstellungen: 33. 46. [2.]
102, [2,] 1341. 132. 188. 240.248.896.

388. 389. 397. 414. 464, 530, 535, 597.

603, 714. 634. 684. 708. 720. 813,

Beinamen: Aigobolos 677. Akrato-
Ponpa 634. Antheus, 535. Anthiss, 76,
roeus, 535. Aurites, 605. Bakcheios,

112, 122. Dasyllios, 102, Eleuthereus,

46, 70. 91. Kadmos, 684, Kalydonische,
534, Kissos, 77. Kolonatas, 222. Kre-
tische, 157. Lampter, 552. Leukyanites,
471. Lysios, 112, 122, 691. Melanaigis,
183. Melpolmenos, 5. 77. Mesateus,

535. Mystes, 660. Nyfktelios, 95. Pa-

troos, 102. Polites, 605. Phallen, 782.
Psilax, 241, Saotes, 175. 188.

Diophanes. Sohn des Diaios, Archon
der Achäer, 615. 654.

Diophantos, Archon in Athen, 644.

Diores, S. des Amarynkeus, 350.

Dios (?) Kön. in Elis, 351. 352.

Diosfkuren in Pephnos geboren, 260.

find Messenier, 260. 331. ziehen gegen
Aphidna, 96. 67. nehmen Teil am Ar-
gonautenzug, 256. entführen die Leukip-
piden, 331. gründen ein gun
der Athene, 256. auf einem Birnbaum,
297, halten den Aristomenes zurü>, 298.
ihr Zorn gegen die Messenier gesühnt,
320, angerufen bei der Gründung Mes-
jene's, 321, Streit mit den Söhnen des

Aphareus, 267, im Hause des Phormio,
4 die großen Götter, 76. Anafkten,
8

Tempel und Heiligthümer: 40. 155.
224: 422.187.5674; 594; Altar, 384;

Hain, 538. Bildliche Darstellung,
176. 247. 255. 394. 760. 260. 110,

Beinamen: Ambulioi, 222. Aphete-
vidi; 228,

72

Diio timos aus Kroton, Vater des Mi-
Ton, 451,

Dipaia, 607, Schlacht bei, 216. 569.
644.

Dipoina in Arkadien, 608.
Dipoinos und Skyllis, Schüler oder
Söhne des Daidalos, 4138. 155, 178.

233. 388 465.

Dirke, Gemalin des Lykos, von} den
Söhnen der Antiope getödtet, 693. 705.

D irke, Fluß, 705. 4

Diyll1os, Künstler, 770.

Dodona, 31. 40. 86. 534. 546.

Dokimos, Feldherr des Antigonos, 19.

Donjzakon im Lande der Thespier, 719.
Donau, nährt gefährliche Thiere, 336.

Fluß, 605. 611.

Dontas, Lakedämonier, Künstler, 465.
Donnussa, St. in Achaia, in Gonussa

verändert, 551.
Doppeltempel, 62. 128,

571.

Doridas, S, des Propodas, 115. 116.

Dorier, kommen vom Oita in den Pelo-
ponnes , 345. Zeit und Weg der Wan-

derung, 562. 563, 350, Aenderungen
im Peloponnes, 134. 268, verehren all-
gemein den Apollo Karneios, 221, Dia-
left, 188. 322.

Do rieus, S. des Diagoras, Olymp.

Sieger, 435. Spartanisch gesinnt, 435.
seine Thaten und Tod, 436.

Dorieus, S. des Anaxrandrides, 197.
229.

Dorieus, S. des Damagetos, 314.

Dorion, Stadt in Messenien, 336.
Dorion, Berg, 427.

Doris, Landschaft, 828.

Dorkeisch e Brunnen, 226.

Dorkeus, S. des Hippokoon, 226,

Dorykleides, Lakedämonier, Bildhauer,
388.

Doryssos, S. des Labotas, 194.
Dotadas, S. des Zsthmios, 269.

Doto, Nereide, 110.

Drabesfos, Stadt der Thraker, 71,

Drachen, heilige, in Titane, 132. ein

Drache mit der Aristodama, 129, heilige
in Epidauros, 166. 569. 819.

Drakon, Athen. Gesetzgeber, 444, 729.

Dreifuß, von Persern getragen, 43—

45, Dreifüße in Amyfklai, 235. 292.

apyroi, 332. auf welchem in Olympia
die Kränze lagen, 375. als Siegespreise,
391

160. 465.

Drepanon, Vorgebirge in Aehaia,
540.

Dromeus aus Near A Ol, Sieger,
436. führt das Fleischessen bei den Ath-
leten ein, 437,



Dromeus aus Mantineia, Ol. Sieger,
43

D romichaites, K. der Geten, 23.
Dromos, Platz in Sparta, 224.
Dropion, Sohn des Deon, König der

Paioner, 769.

Dryaden, Nymphen, 560.
Dr ymaia, Stadt, 746. 820.
Dryon, Vat. des Promachos, 438. 553.
Dryoper, aus Asine, nehmen Theil am
Messenischen Kriege, 279. wandern in
den Peloponnes, 338. 345.

Dr yops, Stammvater der Dryoper,
338. S. des Apollo, -339,

Dulichion, 350. Dulichier, dann Paleer,
455 :D,

Dur is, Vat. des Skaios, (?) 448.
Dy mas, Sohn des Aigimios, 523.
D y me, eingeborne Frau in Achaia, 523.
Dyme, Stadt der Achäer, 499.- 523.

Schlacht bei, 122. 126, 501.
D yrrhachion, Stadt, 443.
D yrrhach ios, Gründer von Dyrrha-

chion, 443.
D ys kinetos, Archon in Athen, 322.
Dy sponteus, S. des Oinomaos, 474.
D ys pontier, Unterthanen der Eleer,

474

VLIN Vat. des Triptolemos, 34.
rab in Keleai, 133. führt die Mhste-

rien in Phliasia ein, 137, verschiedene
Sagen über ihn, 137.

Ebenholz, 100.
Eber, zu Kalydon, Erymanthos, Krom-

myon, 66. Erymantische, 369. weiße,
589. Kopf von Eisen, 781.

Echedameia, in Phokis, 746.

Echeklos, Sohn des Agenor, 802.
Echekratides aus Satie, 776.
E chelas, S. des Penthilos, 193. y

Echembrotos, Arkader, Olymp. Sie-
er, 755. weiht dem Herakles einen

reifuß; 755:

Echemos, S. des Aeropos, besiegt den
Hyllos, 96. 106. 562. 644. 659, Grab,

9659.

Echephron, Sohn des Herakles, 599.
600

Echepolis (Zschepolis), S. des Alka-
thoos, 100. kommt um durch den Kaly-

donischen Eber, 100. Grab, 101.
Echestratos, S. des Agis, 194. Krieg

egen die Kynureer, 194.

EŸ?tl os oder Echetlaios, Heros, 36. 78,
Echeuether, Demos von Tegea, 644.
Echidna, Tochtrr des Peiras und der
«Styx, 590, am Amyfkläischen Throne,
237%

Echinadische Jnseln, 601. 336.
Echion, Sparte, Schwiegersohn des
Kadmos, 671.

Echo in Olympia, 403.
Echoiax, 797.
Ed o:nen, Voll, 748475
Eeti on, Vater des Kypselos, 116.
Egestäer in Sicilien, 230.
Ei he in Dodona, 598. verschiedene Ar-

ten, 597. dem Pan geheiligt, 660.

Eid, der Athleten beim Zeus Horkios,
409.

Eikasios, S. des Lykinos, Ol. Sieger,
459

Eileithy ia, Tempel in Athen, 41,
kommt von den Hyperboreern nah De-
los, 41. Tochter der Hera, 42. verhüllt
bis zu den Füßen, 42, Tempel der Ei-
leithyien in Megara , 104. auf Akroko»
rinthos, 118. bei Argos, 144. Tempel
von der Helena gestiftet, 155. bei Her-
mion, 186. in Sparta, 231. in Messene,
331. Olympische, 465. in Aigion, mit
verhülltem Bilde, 540, in Bura, 547.
in Pellene,, 553. in Kleitor, 594, ihre
Zahl, 594. in Tegea, 649. Bild, 620.
Auge auf den Knieen, 649.

Eileoi, Ort im Hermionischen, 182.
Eiliss os, Fluß bei Athen, 44.
Eiïion am Strymon, 570.
Eiïoneus, S. des Magnes, 473.
Eïoneus, Troer, 802.
Eira, Berg in Messenien , von den Mes-

seniern befestigt, von den Spartanern
aelagart 301. und erobert, 304. fgg.
3414;

Eirene (Pax) 20. 41, den Plutos tra-
gend, 691.

Eisen, shwer zu bearbeiten, 781.
ETbatana.,. 37.314.
Ekdelos, Schüler des Arkesilaos, 650.
Ekecheiria bekränzt den Jphitos , 369.

414.

Ektenen in Böotien. 670.
Elaia in Mysien, 673.
Elaiïon, Berg, 637. 638.
Elaios, Ort, 264.
El aïten in Aeolien, 409,
Ela phion, Eleische Frau, 475.
Elaphios, Monat der Eleer, 379.

E
465.

la ph os, Fluß in Arkadien, 626.
Elajos, von Neoptolemos getödtet, 800.
Elateia, Stadt in Phokis, 47. 61. 560.

742. 746. 781. 820. fg.

Elatos, Sohn des Arkas, gründet Ela-
teia, 560, 821. Bildsäule, 650. 760.
8244

Eleios, S. des Amphimachos, 350.
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Eleios, S. der Eurykyda und des Po-
seidon, Kön. der Eleer, 347.

Elektra, Dienerin der Helena, 798.
Elektra, Tochter des Atlas, 335.
Elektra, Schwester des Kadmos, 677.
Elektra, Tochter des Okeanos, 328.
Ell ektra, Tochter Agamemnons , brachte

das Scepter na< Phokis, 739. Frau
des Pylades, 141, 192.

Slektra, Fluß in Messenien, 335+.

Elektrische Thor in Theben / 677. 678.
681.

Elektro, 376¿:504,
Elektryon, Kön. v. Mideia, 162. Tod,

681.

Ele nthter, 373. 6983;

Eleonisches Gebiet, 71.
Eleos, Altar des, 37.

Elephanten, wann sie zuerst nah Eu-
ropa gekommen, 29, ob das Elfenbein
der Zahn oder das Horn des LThieres
sei, 373. Schädel in Kapua, 374.

Elephenor, K. in Euböa, nimmt die
Söhne des Theseus auf, 40.

Eleus (Eläus) St., dem Protesilaos ge-
weiht, 82. 199.

Eleusinien von den Eleusiniern gefeiert,
90. 366.

Eleusinion in Athen, 34, in Sparta,
245.

Eleusis, Heros, seine Abstammung, 91.
Eleusis, Beschreibung, 89. fgg. Krieg

mit Erechtheus , 86. Einfall der Make-
doner, 61. F

Eleusis in Böotien, 704.
Eleuther, Sohn des Apollo und der

Aithusa, 697.
M prra des Pythischer Sieger, 754.
Eleutherai, Stadt, 663. 664. 665. 91.
Eleuther ien, Kampfspiele bei Plataia,

666

Eleutherion, Wasser in Argolis, 141,
Eleutherolakonen, 247. 248.
Elfenbein, verschiedene Mittel , dessen
| git zu verhindern, 373, ob vom
ahn oder vom Horne des Elephanten,

373, aus Jndien und Aethiopien, 374.
Elis, Einwohner aus Aetolien, 346.
arts in älterer Zeit die beste Verfas-
ung, 323. Zahl der Stämme, 387. in-
nere Spaltung, 323. Thaten, 353. fg.
Bunde®3genossen der Messenier, 295. neh-
men nicht Theil an den Fsthmischen
Spielen, 348. Bild der Elis, 456.
[lleborus, 826, 829.
lpenor, Gefährte des Qdysseus , 807.
lymer in Sicilien, 765.
lyros, Stadt in Kreta, 775.
lysische Gefilde, 658,
maution, Ol. Sieger, 459.

Empedos, Vater des Kallistratos, 521,
Emperam os, Spartaner, 306. 307.

310.

Enaraiphoros, S. des Hippokoon,
226

Encheleer in Fllyrien, 671.
Endeis, T. des Skiron, 171.
Endoios, Bildhauer, 62. 497, 646.
Endymion, S. des Aëthlios , hat von

der Selene fünfzig Töchter, 346. andere
Sagen über seine Nachkommenschaft,
346, uud über seinen Tod, 346, Grab,
346. Heiligthum auf dem Latmos, 346.
beraubt den Klymenos der Herrschaft
über Olympia, 362. Bildsäule, 464.

Enispe, Stadt, 605.
E nkelad os, Gigante, 647.
Enneakrunos, Brunnen in Athen, 33,
Enodios, in Kolophon verehrt, 225,
Eno pe, Stadt, später Gerenia, 261.
Enudos, Sohn des Ankaios, 493.
Enyalios, in Sparta verehrt, 225.

226. 243,

Enyo, 20. 328.
Eöen, die großen, 111, 140, 162, 265,
A2 (20 1982 811.

Epaminondas, Sohn des Polymnis,
684. des Kleommis (?), 331. Leben,
685—690. Charafter, 651. gründet Mes-
sene, 319. fgg. Megalopolis, 607. Wohl-
thäter Griechenlands, 656. Tod, 577.
Grab, 578. Lob, 578. Bildsäulen, 331.
332, 690.

Epap hos, Vat. der Libye, 104.
Epebolos, Messenisher Wahrsager, 283.

285.

Epeier, nah dem Epeios genannt, 346.
theilen das Land mit den Aetolern,
352

Epeios, S. des Endymion, König in
Elis, 346. gibt den Epeiern den Namen,

6346,

Epeios, Sohn des Panopeus, 170,
747. verfertigt das hölzerne Roß, 54.
170, eine Bildsäule, 147. reißt die
Mauern Trojas ein, 800. j

Eperastos, S. des Theogonos, Ol. Sie-
ger, 459. !

Gaia: Stadt, 24. 489. 497.
phesos, Sohn des Kaystros', gibt der

tadt den Namen, 489,
Re der Trachinier. 12. 200.

h

©

ialtes, s{<wächt den Areopag, 74,
ialtes st. Otos. s

h oreia in Sparta, 217.
horen in Sparta, 201.
97724572747 272: 2887846.

hyra, T. des Okeanos, gibt dem
Ephyräischen Lande den Namen, 107.

20 206,e eceaaee &D e: Pes
er
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Ephyraia von Helios dem Aietes ge-
geben, 114.

EP:-HHLEL „7285
Epicharinos; Bildsäule, 55.

Epidamnier, ihre Stadt, jezt Dyr-
rhachion, 443. -

Epidauria, einer der Tage der My-
sterien in Athen, 164. |

Epidauria, 162. fgg.
Epidauros, Stadt, Beschreibung, 168.

d. heilige, 108.

Epidauros Limera, Stadt, 253. ver-
ehren den Asklepios, 253.

Epidauros, Heros, 162. S. des Pelops,
162. S. des Argos oder des Apollo,
162.

E pideli on in Lakonien, 252.

Epidotai, Götter, 166. Dämon Epi-
dotes, 233. Beiname des Hypnos, 128,

Epigonen, Zug nah Theben, 679. fei-
ern die Nemeen, 798, Bilder, 763.

Epikaste = Jokaste.
Epikleidas, (CEukleidas) * Bruder des
Kleomenes, 126.

Epikradios aus Mantineia, Ol, Sie-
ger, 443.

E pikrates, Athener, 211.
Cpikydes, Bruder

445.

Epiky des, des Glaukos Vater, 143.
Epikyridas, Lakedämonier, 761.
Epimedes, Jdäischer Daktyle, 360. 381,
Epimeliaden, Nymphen, 560.

Epimelides, Gründer des Messenischen
Koroneia, 337. Grab, 338.

Epimenides aus Knosos, 34. 590. Er-
zählungen über ihn, 220. Tod, 152.
Grab, 152. 217.

Epione, Gem. des Asklepios, 166. 168.
Epi Palladio, Gerichtshof in Athen,

69

Epitherses, S. des Metrodoros, Ol.
Sieger, 455.

Epochos, Bruder der Oinoe, 81,
Epoch os, Sohn des Lykurgos, 562. bei

der Kalydonischen Jagd, 645.

Eponymen, in Akhen, 14. 762,
Epopeus; Sohn des Aloeus , 107, 114.

119, 120. 130,

Eppichkranz in Nemea, 648.
Evasinos, Fl. in Argolis, 159. 187.

595,

Erasos, Sohn des Triphylos, 760.

des Hippokrates,

Erato, Gem. des Arkas, 560. 630. 760.
Gedichte, 630. e

Eratos, Kön. v. Argos, 187,
Erbessos, Stadt in Sicilien, 445.
Erdbeben, verwüstet Sikyon, Karien,
LG Rhodos, 121. verschiedene Arten,
544. \g.

Erdkugel, von Atlas getragen, 463.
Erechtheion, in Athen, 62.
Er?echtheus, Eponyme, 14. 62, 64. Tod,

99. Vild, 762. ;
STAA (Erineia), Dorf in Megaris,

04.

Eresos, 802.

Eretria von den Römern geplündert,
503. von den Persern erobert, 507.

Ergane, |f. Athens.
Ergatai, Götter mit Beinamen, 620.

. Exrginos, Sohn des Klymenos, bekriegt
Theben, 730. von Herakles besiegt, 692.

Ergoteles, S. des Philanor, 430.
Erianthes, Böoter, 760.

Erichthonios, Sohn des Hephaistos
und der Ge, 9, 15. 35. 41. 58.

Eridanos, Fl. bei Athen, 44.
Eridanos, Fl. im Keltenland, 12. 75.

605. liefert Elektron, 376. die Schwarz-
pappel, 381.

Erigone, T. des Aigisthos. 145.
Ervineos, Hafen in Achaia, 539.
Erineos am Kephisos, wo Pluto die
Kore hinabführt, 90.

Erinyen, bei Aischylos zuerst mit
Schlangenhaar, 68. Erinys, Beiname
der Demeter, 603.

Eriopis, T. des Jason und der Medeia,
114

Eriphas, Name eines Pferdes, 472.
Er iph yle, 82. Halsband der, 390. 600.

601. 740. 807. Grab, 156. |
Ets 39405
Erochos, Stadt, 746.
Eros, Sohn der Eileithyia, 709. der

Aphrodite, 709. in Thespiae verehrt,
709. der jüngste Gott, 709, empfängt
die Aphrodite, 372. geflügelt, 81. 550.
Festspiele, 718. Tempel, 261. Altar,
476. Bilder, 45. 46, 81, 102: 165. 117.

477. 479. 550. 709. 710. .

Erx ikleides, Archon in Athen, 752.
Erymanthe, Mutter der Sibylle Sabbe,

768

Erymant hi sche Eber, 600.
Erymanthos, Sohn des Aristas!, 599.
Erymanthos, S. des Arkas, 599,
Erymanthos, Berg, 359. 600. j
Erymanthos, Stadt, später Phegia,

599

Erymanthos, Fluß, 359. 471, 600.
606. Tempel und Bild, 601,



Er ysi < * grs Sohn des Kekrops, 8.
42. Grab, 7

Erytheia, Tochter des Geryone3, Mut-
ter des Norar, 777

Erytheia, 343. 369.
Erh thräische Meer, 483.
Erythraiin Kleinasien, 491. 709. Hera-
[ery 710. Sage von der Herophile.

Erythrai, Stadt in Böotien, 473.
Erded tà 8, S. des Leukon, 473.
Er EE 4 H ros, fas des Rhadamanthys,
E diy König der Sikaner, 599. 600.

ringt mit Herakles, 229, 343.

Erie kforinthisches, 113. tartessisches, 462.
uß und Verarbeitung, 584.

Es el, soll das Beschnei en der Neben ge-
lehrt haben, 190. von Erz, 780.

- L414 in Ephesos, 581.

Eteokles, Sohn des Andreus oder des
Kephisos , 726. opfert zuerst den Cha-
riten, 726. Tod, 728.

Eteofkles, Sohn des Oidipus, 672.
Kampf mit Polyneikeë, 395. 673. Grab-
mäler der Brüder, 694.

Eteofkles, Vater des Glaukon, 458.

Di Afi api Sohn des Jphis, Bild,

Eteoniko 8, Spartaner , 721. 427, 761.
Etias, T. des Aineias, 251.
Etis in Lakonien, 580. 251.
Etymon, Vater des Damaretos, 353.

Eua, Dorf. 190.
Eua, Messen. Berg, 329.
Euagoraës, Kön. in Kypros, 9. 169.
Saagozas aus Lakedämon, Wagen des,

E — a 18 oras aus Elis, Olymp. Sieger,

E u ago ras aus Zankle, Weihgeschenk,
E uaich me, J. des Hyllos, 265.

Euaichme, Tochter des Megareus, 102.
E zp on, Vater des Eurypylos , 802.
530

Euaiphnos, Spartaner, Urheber des

Messenischen ‘Krie es, 271.
Eualkidas aus Elis, Olymp. Sieger,

457.

Euamerion bei den Pergamenern Teles-
tr W:) bei den Epidauriern Afkesis,

E - a ndros, D ar des Hermes, Arkader,
642. Bild,

Euanorid he vs aus Elis, Ol. Sieger,
437.

Euanthes, Sohn des Oinopion, 495.

76

Dams aus Kyzikos, Ol. Sieger,
429.

Euanthidas aus Ambrakia, 761.
Eubios, Künstler, 682.

Euböa, von den Athenern unterworfen,
406. Einwohner in Felle gekleidet, 556.

Euboia, Berg in Argolis, 141. 142,
(667. ?

Euboia, T. des Asterion, 142.
Eubotas aus Kyrene, Ol. Sieger, 437.

438.

Eubuleus, S. des Trochilos, Bruder
des Triptolemos, 33. — S. des Dyfau-

les, 34.

Eubulides, Bildhauer, 6. 585.
Eubulos, des Spintharos, S. 72.
Eubulos, S. des Karmanor, 172.
Eu Y eir, Sohn des Eubulides, Künstler,

585

Eucheiros aus Korinth , Künstler, 428.
Euchenor, S. des Koiranos, 102.
Eudamidas, S. des Archidamos , 214.

Eudelos, Ringer, 401
Euenor, des arrhasios Vater, 67.
Euenos, Fluß, 238.
Euergetidas, Messenier , Gem. der
Hagnagora, 307. 312.

Euergos, S. des Byzes, 367.
Euesperiten in Libyen, 318.
Euippe, Tochter des Leukon, 726.
EALHLMGe S. des Megareus, 96. Grab,

E i Y admos, Lehrer des Androsthenes,
782.

Eukampidas aus Mainalos, 607.
Eukleia, Tempel der, in Athen, 34.
Eufkleides, Künstler, 547. 549.

Eukles, S. des Kallianar, Ol. Sieger,
432. 435.

Eukletos, Vater des Gorgos, 452.
Euklo 08s, Orakelspender, 768. 772. 795,

Eufkosmos, S. des Lykurgos, 230,
Eukrates, Vat. des Prokles, 152.
Ektemon, Vater des Philogenes und
Damon, 488.

Eulinos, Name der Eileithyia, 594.

Eumantis, Mere 269.
Eume des, S. des Hippokoon, 224.

Eumelos, iio ner in Achaia, 526.
Eumelos, S. des Amphilytos, aus Ko-

rinth , Geschichtschreiber und Dichter,
107. 110. 114. 270. 334. 396.

Eumen es, König, 18. 20.
Eumeniden, Tempel der, 131. 547.

4 Maniai, 622. weiße und s{<warze,

os , 14. 64. 90.
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Eumolpos, Enkel des Deikrates, 460.
Eunomos, S. deo Prytanis, 205.
Eunu che, gemalt, 802.
Euoi, Bak Tee Auf: 330.
Euoras, rt

vis “Antiochos , 273. fgg.Euphass,

4 rs Pflegerin der Muss, 4:upheme, Pflegerin der Musen, 71

Euphemos, S des Poseidon, Argo-
— v4 bei den Leichenspielen des Pelias,

Euphemos, ein Karischer ufalper,
feine dt ye verf von den Satyrn, 54.

Euphorbos des Alkimachos, aus
Eretria, 507.

Euphorion aus Chalkis, 155. 801.
Eu phranor, Maler und Bildhauer, 11.
Euphrat, Sluß, 118. 336. 806.
Eup pron, S «+ des Hippasos, 135.
Euphron, Vater des Labar, 424.
Euphrosyne, Charis, 727,
pe R aus Argos,

Eupolemos aus Elis, Ol. Sieger, 425.
Eupolid, Lustspieldichter, Grab, 122.
Eupolos aus Thessalien, 399.
Euripides, 4. Bildsäule, 48.
Euripos bei LEE: 89. 696. 701.
Europas, des Hyraios, 226,
Europe, ÉoWter des Phoinir, 493. 695,
ZIL

Europe, Gedicht A A 672.
Europos, A
Europs, S. des Pdpfouena, ob echter

oder AF 0
Europs, S. des Aigialeus, 118.
Eurotas, S. des Myles, 191.
Eurotas, Fl. in Lakonien, 191. 246,

Quellen, 643.
Euryalos, Sohn des Mekisteus, 149.

798, Vormund des Kyanippo®, 174.
Bild, 763.

Eur yalo 8, Freier der Hippodameia, 472.
Euryalos, Spartaner, 306.
Eurybates aus Argos, 71.
Eurybates, Herold, 798. m
Eurybatoë, Ol. Sieger,
Ary biades, Sieger pei “Rrióntsidn,
E Re 00 otas, Dans, bei jden Lei-

<henspielen des Pelias, 391.
LZ o LAA idas, Sohn ded Agis, 214.
E u ï 9 damos, Feldherr der Aetoler, 456.

Baumeister,

Tochter des Ampbhiaraoës,

dE? abia, Gemalin des Orpheus, 715

Eur y dike, Gemalin Philipps, 389.
Eurud ife: Tochter des Antipater, 18.

Eura Taket 6, Tochter des Hyperphas,

Enti kleides aus Athen, von Philiury IM h Philipp
Eury les auê Sparta, baut ein Bad in

Korinth, 113.
Eurykles, Spartaner,-224.

GEEGITRTES, Sohn des Polydoros,

ENTULLLMR, Sohn des Anarandros,

TEES kyda, Tochter des Endymion, 346.

Eur leon, Feldherr der “ree imMe enishen e e. M7. -
dr" mie H egerin —_s TOsagia.
Eurylo hos, Gefährte des Odysseus,
dre = A prin 8, Freier der Hippodameiá,

Sarma da. Sohn des Antenor, 803.
Eurhmedon, Wagenlenker Agamem-
nons, Grab, 141.

Eurymedon, Schlacht am, 74. 774.
Eurynome, Heiligthum bei Phigalia,
— 4 Tochter des Okeanos, 636. ild,

Eurynome, Mutter der Chutiten, 727
Eurynomos, Dämon im Hades, 805.
Eurypon, S. des Soos, gibt den Eury-

pontiden den Namen, 205.
Eurypontiden in Sparta, 187, 205 bis

19214. 270. Köni , 219.ds IP DLSS, Sohn deê Deramenoës,
Eurypylos, Sohn des Telephos , 262.

Euryp ptos, Sohn des Euaimon , 529.
fg. . 802.

ECrys ares, ‘S. des Aias,
Eurysthenes, Sohn des Aristodemos,
E e sth eus, von Jolaos getödtet, Grab,

Cuéotedar; Städtchen, 5
Eurytion, Ort, 266. fol früher Oicha-

lia geheißen haben, 266.
Eurytion, Kentaure, 368. 526.
Eurytos. Sohn Aktors, 138. 358.
Eurytos, Sohn des Melaneus, 238.

266. 269. 321. 335.

Eutaia in Arkadien, 607.



Eutelidas, Lakedämonier, OI. Sieger,
364, 455.

Eutelidas aus Argos, Künstler, 442.
Euthydemos, Tyxann von Sikyon,

124.

E Bes ymachos, Vater des Periklytos,
44

Euthymenes, aus Mainalos, Ol, Sie-
ger, 438.

pL dig S. des Astykles, Ol. Sie-
eine Thaten, 433—434. 443.

Euth ys, Vater des Charmidas, 195,

Eutresier in Arkadien, 608.

Eutychides aus Sikyon, Künstler, 422,
425.

Exegeten, Priester in Olympia, 385.

Erxekestidas, Pythischer Sieger, 756.

Fat>ellauf in Athen, 75. Argos, 160.

Felsen des Theseus, mit den Erkennungê-
zeichen, 178. 182.

PK. auf dem Js\thmos, 648.
laminius (T. Quinctius Flamininus)
Römischer Feldherr in Griechenland, 503.
654, stellt dem- Hannibal nach, 578.

Fliegen, aus Olympia vertrieben, 380.

Flötenspiel, dem Apollo heilig, 361.
bei den Pythien, 361. 391. Böotisches
und Argivisches , 321. verschiedene Ar-
ten, 684. phrygische und griechische, 391.
beim Opferdienst in Olympia, 385.

Flüsse, Bildsäulen derselben, 601.

Flußpferde im Nil, 337. 374. Zähne,
646.

Forum des Trajan, 375. des Augustus,
646. in Rom, 752.

Frauen von den Olymp. Spielen auê-
geschlossen, 379.

Gabala, Stadt in Syrien (?), 110,
Gadeira, Stadt, 85. 748.

Gaion in Olympia, 382.

Gaios, Heiligthum der Ge, >48,
Galafko, Brunnen, 256,

Galater, Einfälle in Griechenland, 12.
782—794, Kriegsmacht und Ordnung,
783. fg. Größe, 786. bestatten die Ge-
bliebenen niht, 788. Niederlage in
Acetolien , 789. #g. bei Delphi, 792. ge-

hen nach Asien, 794, 825. in Pessinus
halten die Schweine für unrein, 525.
Marka, Lrimarkisia, hysgalatische Wör-
ter, 784. 825. Schlacht, 59.

Galene, Bildsäule, 110,
Gallus (C. Sulpicius) Röm. Legat in

Griechenland, 510,

Ganyktors Söhne, 719,

Ganymeda (Hebe), Tempel in Phlius,
135, Bildsäule, 414.
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Ganymedes, Raub des, 408.
Garates, Fluß, 660.

Gareaten, Demos von Tegea, 644.
Garga phie, Brunnen, 670.

Gargettos, Vater des Jon, 475.

Gasepton, Heiligthum der Ge inSparta-
219

Gastfreunde des Lysandro®s, 508,
Herbs in Arkadien, 622.

Gatheatas, Fluß in Arkadien, 622.

Ge, Mutter des Triptolemos , 33. fleht
um Regen, 57. große Göttin, 76. im
Besitze des Orakels in Delphi, 750. 753.

Tempel und Heiligthümer, 217. 219.

382. 548. Altäre: 382. 650. Bildsäu-
len, 68. 536. Veinamen : Eurysternos,
548. Kurotrophos, 51. Olympia, 42.

Gela in Sicilien, 738. 646. 738.

Gelanor, des Sthenelus S., 139. 146.

Gelon, Anführer der Phofer, 743.
Gelon, S. des jüngeren Hieron, 445.
Gelon, Sohn des Deinomenes, 415.

639. ob zwei Gelon , 439. 440. Schatz-
haus in Olympia des, 463. Wagen,
406. 439, 440.

Genesion, Ort, 190.
Genethlion, Ort, 179. 567.

Genetyllides, 3,

Gennaides, 3.

Genun ische Gebiet in Brittanien, 416.

Gerania, Gebirg, 94, 103.

Gerenia, Stadt, 261. wo Nestor erzo-
gen, 261. Grab des Machaon, 267. Vas»

chaon daselbst verehrt, 269.

Geres, führt Böoter nach Teos, 491.

Gerichtshöfe in Athen, 68. 69.

Germanen von Antoninus 11. bekriegt,
642.

Geronteion, Berggipfel, 587. 594,

Geronten in Sparta, 201. 203. 215-

2172, 643;

Geronthrai (Geranthrai) in Lakonien,.
195, 250,

Gerren der Perser, 652. 782.

Gerusia in Sparta, 126.

Geryones, S. des Chrysaor, angebliches
Grab, 85. Rinder, 229. 238. 343, 369.

Kampf mit Herakles, 394.

Gespenst bei Orchomenos, ‘732.

Geten, Volk der, 23. 375.

Giganten, Kampf der, 59, 142. 464,
613. 646, Gestalt, 613.

Gitiadas aus Sparta, Künstler und-
Dichter, 231. 235.

Glanis, Fischart, 337,

Glaufke in Korinth, 113. 114.
Glauke, Nymphe, 647.

Glauk ias, Rheginer, Weihgeschenk des,
417.
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Glaufkias aus Kroton, Olymp, Sieger,
754

Glaufkias aus Aegina, Künstler, 440,
[2.] 441. 445.

Glaukon, S. des Eteokles, Ol. Sieger,
458.

Glaukos, Sohn des Sisyphos, 115,
LTaraxippos auf dem JZsthmos, 469.

Glaukos, Seedämon in Anthedon, 441,
701. 749.

Glaufk os aus Argos, Künstler, 414. E27]
41 5,

Glaukos, S. des Demylos, Ol. Sieger,
441

Glaukos ‘aus Chios, Erfinder des Lö-
thens, 775. :

Glaukos, Vater des Philon, aus Kor-
kyra, 440.

Glaufkos, S. des Aipytos, 269.
Glaukos, Se des Antenor, 803,
Glaukos, Sohn des Epikydes, 143. 568,
Glaufkos, Fluß in Achaia, 526.
Glaufkos sprung, 701.
Gl aukosinsel, 441,
Glenos, S. des Herakles, 327,
OLITGA 695. Schlacht bei, 104. 673.
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Glyfkeiai, Quellenbezirk, 552.
Glyppia, Dorf, 250.
Gnathis, aus Thessalien, 408.
Gnathon aus Dipaia, Olymp. Sieger,

436,

Götter, alle, 250. 382. 383, unbekannte,
3. 382. große, 594. größte, 539. Un-
glü> abwendende, 130. in Schlachten
gegenwärtig , 575. sichtbare Erscheinung
nicht zum Heile der Menschen, 817. gute
Gott, 626.

Göttinnen, große, 292. 295. 296. 320,
321. 335, 612, 616, 617. 618.

Götterbilder, als Beute weggeführt,
645. fg.

Göttermutter, Flötenspiel bei ihren
Festen, 810. Tempel, 11. 76. 220. 398.
615, 643, Bilder, 11. 117. 132. 397.
249, 330, 615, 813. Altar, 382. 628.

Goldne Geschlecht, 360,
olgoi in Kypros, 563,

Gonipp os, Messen. Jüngling, 320.
onusa, Ort bei Sikyon, 116, 394.
f. Donussa.

Gordios, des Midas Vater, 13,
Gorgasos, S. des Machaon, 269. 328.
Gorge, Tochter des Oineus, Grab, 831.
orgias, Sohn des Karmantides, 460.
Bilder, 459, 781.

Gorgophone, Tochter des Perseus,
153, 192, 266.

OAngo 8, GS. des Cukletos, Ol. Sieger,
45

Gorgos aus Elis, Ol, Sieger, 455.
Gortyna, Stadt in Arkadien, 359. 561.

608. 611.

G ortynier in Kreta, 653. 6585
Gortynios, Fluß in Arkadien, 359

561. 611,

Gortys, Sohn des Tegeates, 658. des
Rhadamanthys, 658.

Gortys, Sohn des Stymphelos, 561.
gründet Gortys, 561.

Gottesfriede, Zsthmische, 348. Olym-
pische, 352. 396.

Grabmäler, der in den Schlachten ge-
fallenen Athener, 70—74. von Erz, 666.
ausgezeichnete, 588.

Graia, Name der Frau und der Stadt
Tanagra, 697.

Granatapfel, seine Bedeutung, 142.
Granianos aus Sikyon, Ol. Sieaer,

132.

Gras, S. des Echelas, 193.
__Greife, am Helm der Athene, 57. be-

wachen Gold, 58. ihre Gestalt, 58. ge-
fledt, 558,

Greis, Name des Nereus, 248.
Große Graben, Schlacht am, 299.

304.

Großköpfe, Fischart, 336.
Grotte unter der Burg in Athen, 48.

für die Rinder des Neleus und Nestor.
342. in welcher Homer seine Gedichte
verfaßt, 498. Steunos in Phrygien,
560, des Alfimedon, 579. der Töchter
des Proitos, 591, der Rhea, 626. der -
Demeter, 638. der Herophile 767. Kory-
tische, 813. verschiedene berühmte Grot-
tem 9184 fg.

Gryl os, Vater des Xenophon, 358.
Grylos, des Xenophon Sohn, gemalt

142 0721678, 677:5690%

Gryneion, Heiligthum des Apollo, 50.
Guneus zieht nah Troia, 590,
Guneus, Vater der Laonome, 582,
Gyala, Harnischtheile, 801.
Gy ges, des Daskylos S., Kön. der Ly-

dêr, 308. 713;
Gymnasium, des Hermes, 5. — des
Diolowiiie, 38. des Adrian, 43. beim
Lykeion, 74. in Megara, 103, in Korinth,
116. in Sikyon, 128. 129. Kylarabis,
155. Gymnasien in Sparta, 224. in
Akriai , 249. in Las, 256. in Messene,

. 332. in Elis, 352. in Olympia, 384.
403, 470. in Elis, 476. [2.] in Pellene,
552, in Mantineia , 573. in Megalopo-
lis, 618. in Phigalia , 634. in Theben,
683. 701. in Tanagra, 700, in Delphi,
758, in Antikyra, 827,



thion, Stadt, Beschreibung, 247.
g. 255. 653, verbrannt, 64.

Haare, Gebrauch, dieselbe den Göttern
zu weihen, 88, 131. 177. 524, 636,

102.

Hades, Tempel in Elis, 480. Bundes-
genosse der Eleer, 480. 481. mit goldnen
Zügeln, 702.

Hafen der Sikyonier, 133. der verborgene

in Aegina, 171. der Achäer bei Korone,
338.

Hagnagora, Gem. des Euergetidas,
Schwester des Aristomenes , 307. Gem.
des Tharyx, 314.

agne, Beiname der Kore, 335.

agno, Nymphe, 617. 631. 647.

agn o, Quelle der, 631.

ri , verschiedene Arten, 701.

aimon, Sohn des Lykaon, 642,
Haimon, S. des Thoas, 351.

Haim oniai, Stadt in Arkadien , 559.
642,

aimo stratos (?), Vat. des Agesar-
Ys Ol, Sieger, 446. u
7 in Böotíen, 704.

aliai, Seeweiber, Begleiterinnen des
Dionysos, 154.

Haliartos, Sohn des Thersandros, 725.

72626.

y attf AA 8, Stadt, 721. fg.
— guie een Kolonie von Troizen,
74.

» Halike, Ort, 186.
Halirrhothios, S. des Poseidon, von

Ares getödtet, 49, 68.

alitaia, Quelle bei Ephesos, 497.
aliussa, Jusel, 182.

Halle: Königêhalle, 34. bunte Halle in
Athen , (Poikile) 35. 371. von Adrian
in Athen gebaut, 43, des Kleisthenes
in Sifyon, 127. des Kotys in Epidau-
ros, 166. in Troizen, 176. der Echo in
Hermion , 185. Persische in Sparta,

215. 222. 232. des Agnaptos in Olym-
ia, 384. 467. bunte oder der Echo in
lympia, 403. Hallen in Elis, 478,

480. in Megalopolis, 615, 616.
alotien in Tegea, 647.

alteren, 414. 418. 426.

alus in Arkadien, 602.

Hannibal, sein Tod, 578.
arma, Trümmer von, 695. 82.

armodios, töôdtet den Hipparchos ;
Bildsäule, 21. Grab, 74.

| m fp Vater des Kallon, 446.
Harmonia, Tochter des Ares, 671. stif-

tet Bilder der Aphrodite , 691. Gemach

der, 684. Hochzeit, 238. Halsband, 740.

Harmo sten der Lakedämonier, 656. 675.
722.

Harpagos, Feldherr der Perser, 758.
arpalos in Athen, 180. 89.
arpalos, Sohn des Amyfklas, 527.

arpina, Stadt in Elis, 472.
arpina, Tochter des Asopos, 405, 472,

Harpinates, Fluß in Elis, 472.

Harpleia, 245.

Ler yien, 239. 392. 808.

ebe, Tochter des Zeus und der Hera,
44. 571. 135. Ganymeda, 135. Hoch-
38 der, 143. Heiligthum , 133, Bild-
äulen, 142. 571.

Hebräer, 15. 354. 479, 768.

Heerd, gemeinsamer der Arkader, 659.
in Mantineia, 572.

Hegeleos, S. des Tyrsenos, 151.

Hegemone, Charitin, 726.
Hegepolis aus Kos, 458.

04. esinus, Verfasser der Atthis, 712.
egetorides, S. des Antagoras, aus

Kos, 200,
A Dichter, 3.

egias aus Athen, Künstler, 640.

Hegylos, Vater des Theokles, 388. 463,
eilige Höhe, Name des Lykaion, 631.
eilige Rennbahn in Elis, 476. __

elage Weg von Olympia nach Elis,
412.

Hekabe, Traum der, 767. nah Lykien
gerettet, 802.

ekaërge, Hyperboreerin, 361. 102,

efas, Priester bei den Söhnen des Ari-
stodemos, 296.

Hekas, Spartan. Opferpriester, 296.
308. 310.

ekataios, 647. 258. 266, 561,

ekate, in Aegina verehrt, 172. Jphi-
genia, 101. Gestalt, 172. Epipyrgidia,
172. Tempel, 155. Bildsäule, 132.
efatomphonia, 303.

ektor, König in Chios, 495.

ektor, Sohn des Priamos, Zweikampf,
394, 412.

gemalt, 811.

Heleios, S. des Perseus, 245.

Helena, Tochter des Zeus, 81. der Ne-
mesis, 81. vermählt mit Menelaos, 155.

mit Theseus , 178. mit Achilleus, 243.

kommt in Argos nieder, 155. Sagen
über sie, 243. hält den Ariftomenes zu-

rü>, 298. Unheil für Europa und

Asien, 766. Grab, 242. Heiligthum,
226. Bad der, 111. Dendritis, 242.

bildlich dargestellt, 394. 798. 799.

Helena, Grabmal in Jerufalem, 588.

Helena-Jn sel, 83. 585.

rab, 694. Todtenopfer, 239.



81

Heleno8, S. des Priamos, 26, 157, 404,
8.

eliaia, Gerichtshof in Athen, 69,
elikaon, Sohn Antenors, 801.
elife, Tochter des Selinus, 485. Frau
des Jon, 547.

Helife, Stadt in Achaia, 352. 486. 487.
499. 501. 543—546. Untergang, 545,
elifkon, Berg, 708. 711, 712. 718.
elikon, Fluß, 716.
eliodoros, Halis (?), 87.
elios, Vater der Chariten, 727. des
Aloeus, 107. Opfer, 244. Tempel, 183.
Altäre, 117. 130. 144. bildlich dargestellt,
117. 112. 372. 260. 479. Eleuterios,
175. Herafles und Soter, 618.

Helios, Altäre des, Ort in Mantineia,
572.

Helisson, Sohn des Lykaon, 558.
Ai on, Dorf, 644.
elijson, Fl. bei Sikyon, 133.
elisson, Fluß in Arkadien, 359: 607.
614. 558

Hellanifkos, S. des Alkaineto3s, Ol.
Sieger, 436.

} rm nikos, Vater des Amyntas, 428.
ellanikos stürzt den Tyrannen Ari-
stotimos, 354.

Hellanikos, Logograph, 114. 141.
Hellanodiken, Zahl, 365. Opfer, 387.

durften keine Pferde auf die Rennbahn
\chi>en, 420. Verrichtungen , 402. 425,

433. 437. 440, 449. 455. 466, 467, 476.

478.

ellanodikeon in Elis, 478.
ellas, Bildsäule der, 456. Gemälde,
371

e Schwester des Phriros, 725.
ellen, König in Thessalien, 485.

ellenion, Platz in Sparta, 219.
ellespontier, 811.
elos, Lakon. Städtchen, 244. 249. zer-
ört, 195

Heloten, Sklaven der Spartaner, 245.
312. Abfall, 72. 216. 315. eine Menge
von Philopoimen verkauft, 654.

Hemera, entführt den Kephalos, 9. 238.
Mutter des Memnon, 404.
emithea, Tochter des Kyknos, 771.
enioche, Tochter des Kreon, 680,

ephaistos, Sohn des Talos, 658.
Vater des Rhadamanthys, 658. des Ar-
dalos, 175. in dan Himmel zurüd>ge-
führt, 46. fesselt die Hera, 46. löst sie,
232. verfolgt die Athene, 238. gibt der
Thetis die Rüstung, 396. Tempel, 34.
Altäre, 62. 381. Werke, 530. 588. 740.

Hera, in Samos geboren, 493. fg. erzogen
von den Horen, 135. von Temenos,
595. Pflegerinnen der, 142. Mutter des

Pausan. VI.

Ares und der gee: 135. der Eileithyia,
42. streitet mit Poseidon um Argolis, 139,
gefesselt, 46. 239. reiht dem Herakles
die Brust, 705, Bett der, 142. Myste-
rien, 189. Feste (Heräen), 158. 386.
Tempel: 3 43, 130. 133. 135. 141.
142. [2.] 169. 186. 217. 384. 385, fgg.
419. 359. 493. 494. 496. 498. 541, 571,
605. 619, 667. 724, Altar, 162.
Bildliche Darstellungen: 142. 532.
618. 646. 667. 734, 750.
Bei namen: Aigophagos, 227. Akraia,158. Ammonia, 385. Antbeia, 154. Ar-
gts. 222. dt Bes, dF enioche,
735. Hippia, 384. ercheiria, 222.Lakinische, 447. Mädchen, 595. Nym-
pheuomene (Verlobte), 667. Olympische,
382. Prodromia, 130. Samische, 378.
Teleia, 595. 616. 667. Wittwe, 595.

Foraio: Stadt, 605. ig: 209, 359.
eraieus, Sohn des Lykaon, 559. 605.
eraion in Argolis, 140. 141. 738.
erakleia, Dorf in Elis, 474.
erafleia am Pontus, Kolonie von
Megara, ihr Weihgeschenk, 415. stiften
ein Apollobild, 773.

bedr EM oberhalb Misletos, 346.
erafleia am Oita, 157, 516. 518.
787, 789.

erafleides aus Alexandria, Ol. Sie-
ger, 402.

erakleios, Fluß, 828.
erafkleen ,-Fest, 128. 720.

Herafleion in Erythrai , 496. in The-
ben, 682.

Herafles, Sohn des Amphitryon, 377.
380. Vater des Aichmagoras , 579. des
Antiochos, 14. 762. des Ktesippos, 146.
230, dcs Echephron und Promachos, 599.
des Telephos , 561. 805. des Ee
nes, (?) 443. des Tyrsenos, 151. Kin-
der von der Megara, 681. Thaten : 232.
369. 682, würgt die Schlangen, 56.
Kamÿßf mit dem Löwen , 239. 415. mit
der Hydra, 392. 238. 415. 781. mit dem
Eber , 415. den Stymphelischen Vögeln,
595. 682. dem Antaios, 682. holt den
Hund des Hades, 238. 186. 175. 258.
415. Kampf mit der Amazone, 369, 413.
mit Kyknos. 237. dem Oreios, 239. dem

. ZThurios, 237. den Kentauren, 396. dem
Acheloos, 239. 464. den Söhnen des
Hippokoon, 145. 214. 226. den Mi-
uyern , 706. 730. in Elis und Pylos,
138. 239. 261. 347. 349 353. 480. gegen
Laomedon, 626. gibt dem Eurypylos eine
Lade, 531, erschlägt den Kyathos , 136.
e y bt Eryr, 229. treibt die Rinder
des Geryones , 229. bei den Hesperiden,

6



463. beim Atlas, 371, 393. bei Dexa-
menos, 526. mit Wasserleitungen be-
schäftigt, 582. 583, 732. bei den Leichen-
spielen des Pelias, 391. ordnet die Ol.
Spiele, 648. begräbt den Jkaros, 683,

reitet den Areion, 604. Keule des, 175.

Pförtner beim Tempel der Demeter, 696.

Daphnephore, 680. Kampf um den Drei-
fuß, 248. 628. 770. stiftet ein Heilig-
thum des Apollo und der Artemis, 586.

des Pelops, 377. von Athene in den

Himmel geführt , 238. 241, göttlich ver-

ehrt, 557. zuerst bei den Marathoniern,
36. 78. bei den Acharnern, 77. Stamm-

gott der Dorier , 279. ertheilt Orafel,
548. hilft in Krankheiten, 704.

Tempel und Heiligthümer: 327. 471.

619. 704. 707. 710. 720, [2.] 732. Al-
täre: 75. 82. 382.

Bildli che Darstellungen: 20. 112.
116. 128. [2.] 129. 131. 181. 224. 225.

226. 232. 256. 331. 332. 369. 372, 412.

413. 477, 542, 543. 547. 617. 620. 623,
628. 659. 683, 706. 737. 770. 813.

Beinamen: Aegyptischer, 770. Bu-
raïfos, 547. Charops, 725. Hippodetes,
707, Kanobischer, 770. Mantiflos, 314.

318. Parastates (?), 381. 476. Proma-
hos, 682. Rhinokolustes , 706. Spelaï-
tes, 814, Thasischer, 443. Tirynthischer,
Thebanischer, 648. -

Herafkles, einer der Jdäischen Dakty-
len, 360. 696, 710. ordnet die Olympi-
schen Kampfspiele, 361. 362. 648. er-

richtet dem Zeus einen Altar, 378.
Nachkommen, 361. Heiligthümer : 710.
496. 382, Bildsäule: 617. Parastates,
362. Thasischer, 443. (?)

Herakles, Sohn Alexander®s, 675,

Herafkliden, Rüdckehr der, 96. 146.
134. 145. 192. 267. 350, fg. 562. 563,

RUA: Nymphe, 734. [2.] 73s.
BBA AS A 7342]

Hermen, Knaben beim Trophönios, 735.

Hermes, auf dem Keryfion geboren, 697.
wo der neugeborne gebadet, 588. erzo-

gen, 627. 700. Erfinder der Leier, 382.

589. Beschützer der Heerden, 113. ent-
wendet die Rinder des Apollo, 532.
führt die Göttinnen zum Paris, 238.
395. den Dionysos in den Himmel, 238.
Vater des Autolykos, 561. des Bunos,
114. des Kydon, 658. des Eleusis, 91.
des Euandros , 641. des Keryx, 90. des
Myrtilos, 585. des Norax, 777. des
Pharis, 328. bei den Pheneaten verehrt,
584. im Peloponnes zuerst von Pelops,
347, Orakel des, 537. Sprudel des,
638. Hermen zuerst bei den Athenern,
36, 335, besonders beliebt bei den Ar-

kadern, 649. Grenzmarken (Hermaien),
190. 214. 623, 624. Hermäen, Fest,
584,

Tempel und Heiligthümer: 584. 589.

615. 619, [2.] 647. 700, 724. Altäre:
75. 384. 724.

Bildliche Darstellungen: 63. 68. 147.4

112. 113, 180, 240. 251. 335, 417. 389,

482. 332. 334, 537. 552. 618. [2.] 620.
622. 623, 627. 634. 680. 692, 700, 704.

744, 767.813,

Beinamen: Agetor, 618. Agoraios,
35. 128. 217. 537. 692. Aipytos, 647.

Afkakesios, 615. 627, Akaketes, 558. Do-
lios, 552. Enagonios, 382. Epimelios,
724. Kriophoros, 700. Kyllenios, 589,

Parammon, 385. Polygios, 176. Pros
machos, 700. Propylaios, 52. Pronaos,

680. Spelaïtes, 814.

Hermesianarx, S. des Agoneos, Ol.
Sieger, 459.

Hermesianar, Dichter, 24. 524. 526.
609: 727;

Hermion, S. des Europs, 181.

Hermion, Stadt, 182.

Hermione, Gebiet, 181.

Hermione, Tochter des Menelaos , 26.
81, 145, 192. 775.

Hermogenes, Ol. Sieger, 448.

Hermogenes, von Kythera, Bildhauer,
142.

Hermokrates, Vater des Kleitomachos,
454.

Hermolykos, Pankratiast, 55. Y

Hermon, S. des Pyrrhos , Baumeister,
464,

Dres aus Troizen , Bildhauer, 176.
2

Hormon, Steuermann des Lysandros,
760.

Hermophantos aus Chios, 760.

Hermos, Fluß, 211, 378. 337. 554.
748.

Herodes, Atticus, Bauten und Weihge-
schenke, 109. 470, 532. 813.

Herodot, 14, 80. 101. 139. 151. 172.
194. 259. 342. 414, 785. 814. 819. [3.]
820.

Herodotos, Klazomenier, Ol, Sieger,
458.

eroën, unbekannte, 3. die bei Mara-
thon Gefallenen , 78. Altar der Heroën

und ihrer Frauen , 82. Trankopfer für
die Eleischen und Aetol. Heroen und
deren Frauen, 385. Altäre der, in Cha-
radra, 818, Heros in Temesa, 433. 434,
Archegetes, 749.

Herse, 84 die Sibylle, 766. 867.
err; 5,41.

esiod, Zeitalter, 715. Vaterstadt, 732

iis
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von den Pythien ausgeschlossen , 754.
Lust am Landleben, 4. erhält einen Sie-
gespreis, 718. Sagen über seinen Tod,
719. Auffinden dex Gebeine, 732. Grab,
732, Juschvist, 738. „Werke, 718. über
die Echtheit der Theogonie, 590. 709.
727. Verfälschungen, 164. Bildsäulen,

4147-7405-745,:4 Cititt;--9.. 58, 68.404.
120; 127,404,206. 590,

Hesperiden , 371. 388. 393. 463.
Hestia, Tempel, 184. Altar, 82, Opfer,
Is, Bilds: 44,:372:414.

Hestiaios, Wankelmuth des, 817.
Hestiatorion in Olympia, 385.
Hetoimokles, Sohn des Hipposthenes,

222.

Heuf< re>en.,;58,
Hiera, Jnsel, 621,
Hiera, eine der Liparischen Jnseln, 765.
Hiera, Junsel, s. Sphairia.
Hierokaisareia, Stadt in Lydien,

416.

Hierokles, Vater des Hieron, 445.
Hieron, aus Priene, 490.

Hieron, Sohn des Deinomenes, Tyrann
von Syrakus, 415. 445. 639.

Hieron, Sohn des Hierokles, Tyrann
von Syrakus, 4. 445. 446, 455,

Hieronymos, Geschichtschreiber, 24, 33,

Hieronymos aus Mainalos, 607.
Hieronymos aus Andros, Ol, Sieger,

453.

Hierothysion in Messene, 332,

Hierothyten, 640.

Hikesios aus Chios, 760.
Hikesios, Zorn des, 48. 233. 545,

iketaon, Vater des Kritolaos, 799,

Bitetas, Sohn des Aristokrates, 564.
Hilaeiraund Phoibe, Töchter des Apollo,

155, 228, 334,

Himeros, Bildsäule, 102.
Hindin der Despoine, 576.
ippagoras, Leontiner, 405.

ipparchos, des Peisistratos S., 21,
52. 74

Hippasos, wandert nah Samos, Vor-
fahre des Pythagoras, 134,

DIP peus S8 5

Hippias, des Peisistratos S., 52. .

Hippias, Künstler, 448.
ippias, ein weiser Mann, 4. 11.

| be po, Tochter des Skedasos, 686,
Hyppodameia, Tochter des ODinomaos,

371. 386. 387.-396, 466. 469.

ippodamion in Olympia, 404. 466.
ippodrom in Olympia, 468. 470, in
Elis, 478. in Kirrha, 828.

Hip pokoon, S, des Dibalos, 192, be-
mächtigt sich der Herrschaft in Lakonien,
192, von Herakles getödtet, 145,

Hippokoon, Söhne des, gegen Hergk-
les, 659

Hippokrates, Sohn des Ariphron,
athen. Feldherr, 674. Tod, 203.
SUPE FRE Bruder des Epikydes,

5

Hippokrates, Arzt, 746.
Hippokrene, Quelle in Troizen, 176.
am Helikon, 718.

Hippola, Trümmer einer Lakon. Stadt,
259.

Hippolyte, Schwester der Antiope,
Grabmal, 98,

Hippolytos, Sohn des Theseus, 50.
160, ATQELTRS, T0 22

Hippolytos, S. des Rhopalos, 121.
Hippomachos, S. des Moschion, Ol.

Sieger, 446.
Hippomanes, in einem ehernen Pferde

zu Olympia, 416.

Hippomedon, Vater des Polydoros,
449 187. 763.

Hippomenes, Archon in Athen, 292.
Hipponoos, Vater des Kapaneus, 763.

678

Hippos aus Elis, Olymp. Sieger, 424.
Hipposthenes, Spartaner, 222. 363.

224

Hippostrato de Lebhgber der Laia,
44.

Hippotes, Sohn des Phylas, 115. 221.
738.

Hippothoïtis, Phyle der Tegeaten,
58

Hippothoon, S. des Poseidon u, d.
Alope, 14. 90. 92.

Hippothoos3, Sohn des Kerkyon, 658,
645, 563,

Hip potion aus Tarent, 412,
Hippu mnema, 245.
Histiaia in Euböa, 495. von Otilius

zerstört, 503, später Oreos genannt,
549

UTI: in Ephesos, 581.
H istoris, Tochter des Teiresias, 682,
Hohlweg, in Argos, 156.
Holaias (?) Sohn des Kypselos, 563.
Holzarten, aus welchen die Alten ihre

Scuigbider verfertigten, 589.
Homer, Zeitalter, 715, Herkunft, 795.

Jrrfahrten, 4, Armuth, Blindheit, 180,
336. Grotte, 498. Bildsäulen, 414. 795.
Gedichte von Peisistratos gesammelt,
551, Hymnen, 717. 328. 829. Kriegs-
listen bei Homer, 324. Homer beîm
Delphischen Orakel, 795. liebt alte Na-
men, 738.

omole, Berg in Thessalien, 678.
Homoloiïs che Thor in Theben, 678.

omonoia, Altar, 382.

G®
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Hopladamos, Gigant, 620. 626.

Hopoleas, aus Mantineia, 607.
Horen, Heiligthum, 149. Altar, 383.

Bildliche Darstellungen , 237. 241. [2.]
971; 388. 49% 017. -

Horme, Altar der, 38.

Hund des Hades, 175. 186. 258. 415,
725.

LL E S. des Amyklas, 192.
rabmal, 192. 240. in den Himmel ge-

bracht, 241.

Hyakinthien, Fest, 213. 240. 303.

Hyameia, erhalten die Nahkommen des
Androkles, 292.

Hy amos, Sohn des Lykoros, 753.
Hyampolis, 822. 823. 742. 746.

Hyanten in Böotien, 670. 824,

NYSUG RIDES, S. des Propodas, 115.
16,

Hyantopolis = Hyampolis, 824.
Hyazinthe, Blume, 84. 184.

Hybla, zwei Städte des Namens in Si-
cilien, Gereatis und das größere, 406.
407. Hybläer, Traumdeuter, 407.

Hyblaia, Göttin, in Hybla. 407.

H ybrilides, Archon in Athen, 440.

Hydarnes, Feldherr der Perser, 200.
791.

Hydna, Tochter des Sfkyllis, 782,
Hydra, Lernäische, 188. Beschaffenheit

derselben, 188.

Hydrea, Jufel, 182.
y drus, Stadt in Jtalien, 464.
yettos aus Argos, 704. 729. rächt
zuerst den Ehebruch, 729,

Hyettos in Böotien, 704, 729.

Hygieia, Tochter des Asklepios , 53.
Aegyptische in Epidauros, 166. Tempel,
96. 166. Altar, 82. Bildliche Darstel-
lungen: 116. 131. 397. 414. 541. 611,
620. 647. 708.

kara in Sicilien, 111.
ai, bei den Magneten, 814.

likos, Fluß, früher Taurios, 178.
los, S. der Ge, 85.

los, Fl. in Lydien, 85.
los, S. des Herakles, 85. 96. 106,

<=
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51. 562. 644. 659.

mett os, Berg in Attika, Honig, 77.

paipa, Stadt in Lydien, 416.

panis, Fluß, 342. o14;

patodoros, Künstler, 606. 763.

patos, Berg, 695.

patos, Bbotarch, 689.

penos aus Pisa, Ol. Sieger, 363,

perbios, Pelasger - oder Sikuler ?
Ilo SOSE SRaL LL114 Vee von ihnen kommt die
ileithyia nach Delos, 41. Erstlings-

gaben bej den Prasiern, 76, wohnen

jenseits des Boreas, 361, von ihnen
bringt Herafles den Oelbaum, 361.

kommen nach Delphi, 751.
ypereia, Stadt, 173. 174.
yperenor, Sparte, 671. -

peres, S. des Poseidon, König in
Troizen, 173. L

Hy < esia, früherer Name von Aigeira,
4549.

i dt Sohn des Agamemnon,

Hyperippe, Tochter des Arkas, 346,

e ‘abt es, Feldherr der Korinther,
03.

Hypermnestra, Mutter des Amphia-
raos, 151. ;

Hypermnestra, Tochter des Danaos,
147. 150. 151. 160. 763. 823.

yperoc<os aus Kyme, 768.

ypero <o08, Hyperboreer, 13. 792.

yperphas, Vater der Eurxyganeia,
672.

Hyperteleaten (?) Gegend, 250.
DANT den Musen lieb, 175. liebt die

asithea, 727. Epidotes , 128. Bilder,
128. 234. 392.

Hypsa, Gegend in Lakouien, 256.
Hypsistai, Thor in Theben, 677. fg.
ypsus, Sohn des Lykaon, 559. 624,

y psus, Berg, 624.

ypsus, Stadt in Arkadien, 559. 624.

yraios, S. des Aigeus, 226.

yrieus, Schatzhaus des, 730.

yrmina, Tochter des Epeios, 346,
348.

Hyrnethion bei Epidauros, 167. 168.

Hyrnetho, Tochter des Lemenos, 146.
156, 162. 167.

y 8 , galatisher Name des Kotkos, 825.

ysiai, Stadt in Böotien, 664. 665.

y si ai in Argolis, 159. 565. 661. Ein-
wohner nah Argos verpflanzt, 607.

Schlacht bei, 159.

a “vili aus Elis, Ol. Sieger, 425.
426,

ak<hos, 5. 88.

almenos, Sohn des Ares, 731.
al ys\os auf Rhodos, 314.

amiden, Wahrsagergeschleht, 422.
Grab der, 220. Î

ganiskos, König in Sikyon, 120.
124,

anthe, Tochter des Okeanos, 328.

apetos, Vater des Buphagos, 610.

apyger, Volk, 771.
axdanos, Fluß in Kreta, 472,
ardanos, Fluß, später Akidas, 356.

3,
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Y (?) in Arkadien, 607.
ajseus, Freund des Phokos, 809.
asios, Olymp, Sieger, zur Zeit des
Herakles, 648.

ios, Vater des Amphion, 729.
[i0o8, Sohn des Eleuther, 697.
is, Nymphe, 475.
9; Altär der, 82,

on, Vater des Apis, 347.
on, König in Korinth, 115. zieht

ach Kolchis , 562. nach Kerkyra, 114.
eit die Medea, 393, bei den Leichen-
ielen des Pelias, 391. Kinder, 114.
on, Tyrann in Thessalien, 460,
08, des Triopas S., 139.
sos, Städtchen im Lakonischen , 515.
0s (Jasios), Fdäischer Daktyle , 360,
È:

erer am Okeanos, 80. in Sardinien,
777. “Produkte * Zberiens , 343: 634,
817.

byfkos, über den Sikyon, 120.
<nusa, Name von Sardinien. 776.
<thyophagen, am rothen Meere, 80.
da, Gebirge bei Troja, 221, 767. .
da, Berg in Kreta, 360.
daios aus Kyrene, Olymp. Sieger,
445.

das, Jdäischer Daktyle, 360. 381.
das, Sohn des Aphareus, 220. 221,
266. 267.

Jv! Nymphe, 647.
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domeneus, 412,’

erusalem von den Nömern zerstört,
588.

Jatta. Juiíeh682,
karios aus Athen, 8.
karios, Vater der Penelope, 192. 218.
246, 622.

karis he Meer, 682.
karos aus Hyperesia, Olymp, Sieger,
294

karos, Tod des, 682.
JZkkos, S. des Nifolaiïidas, aus Tarent,

Ol. Sieger, 1442. Y
ZJkkos aus Epidauros, Faustkämpfer,

440.

Ftinos, Baumeister, 637.

lias, kleine, 262, 800.
lier in Sardinien, 778.
lion, Berg, 256. e;
lion, von Aeolern bewohnt, 84, 581,
Eroberung, 142. 797. fgg. 817,

Zllyrier, Voll, 12. 340, 341, 674; 643,
783;

los vertreibt den Pelops, 154,
mbrasos, Fluß in Samos, 494,
mbrios, Sohn des Mentor, 799.
ii ite des Eumolpos Sohn, 14.
4, 90,

22 K. in Argolis, 139.
nachos, Fluß, 139. 144, 154. Quellen,
160. 566. :

Jndien, erzeugt die größten Zhiere, 614.
Handel nach Indien, 218. Magier, 333.
Martichoras , 699. Schildkröten, 599.
Clfenbein, 347.
ndus nährt gefährliche Thiere, 336.
no, Tochter des Kadmos, 100. 105,
110.241. 253.255: :260, 337 671

Jn o, Wasser der, 253.
Jnopos, Fl. in Delos, kommt agus dem

Nil, 118.
nykos, Stadt der Sikuler, 494.
o, Tochter des Jafos, 139.
o, Tochter des ZJnachos, 59. 238.
obas (Juba) aus Libyen, 38.
odama, Priesterin der Athene, 724,
okaste, Gem. des Oidipus, 672.
olaeia in Sardinien, 777.
olaïdas aus Theben, Pythischer Sie-
Fer, 756.

Jolaos, Gefährte des Herakles, 44. 362.
391. 584. Vater der Leipephile, 738.
bei der Kalydonischen Jagd, 645. tödtet
den Eurystheus, 106. in Sardinien, 488.
777. bekränzt, 362. Gymnasium, 701.
Tod und Heroon, 702.

ZOPE) 1147 [21]
Jon, Tragiker aus Chios, 382, 494.

495.

Jon, S. des Gargettos, 475.
on, Sohn des Xuthos, 76. 137. 162.
485. 486. 493.

oniden, Nymphen, 475.
onien, gesegnetes Land, 496.
onier, wandern nach Kleinasien, 488. fg.

Fo ph on aus Knofos, gibt Orgakelsprüche
des Amphiaraos heraus, 83.
op pe im Lande der Hebräer, 341,
ops, Heroon in Sparta, 219.
ordanos, Fluß im Lande der Hebräer,
360.

08, Jnsel, 795.
phidamas, S. des Antenor, 395.
343

Jphigeneia, Tochter des Agamemnon,
79. des Theseus, 155. von der Artemis
gerettet, 696. soll die Hekate sein, 101,
Sagen über dieselbe, 101, Heroon, 101.

ld, 549,

Jphikles, Bruder des Herakles , Grab,
58484.

phiklos, Sohn d, Kephalos, 806.
phiklos, ¡Vater des Protesilaos, 391.
RNinderheerden des, 343. 812.
IU des Timotheos S., Bild-

äule, 58. s{<lägt die- Abtheilung der
pg a 213. greift den Epaminondas
an, 688,



J ph imedeia, Gem. des Aloeus , 701,
805

Jphinosë, Tochter des Nisos, 93.
2 inoë, Tochter des Alkathoos , 102.

Zphis, 798.

2p is, S. Alektors, 144. 763,
phitos, Vater des Jphitos, 353.

Jphitos, Vater des Schedios, 747.
Söhne des, 827. ;

Jg phitos, Sohn des Curytos, 226, 264.
» ddO

Zphitos, S. des Haimon, oder des
Praxonides, oder des Jphitos, 353.

Nachkomme des Orylos, 352. ordnet die
Kampfspiele in Olympia, 352. 362. 365.

von der Efkecheiria bekränzt, 369. Scheibe
des, mit dem Gottesfrieden, 396.

Jed S. des Amphisthenes, 230.

24 Stadt in Messenien, später Abia,

Jris, Sumpfpflanze, 741.
sagoras in Athen, 198. 438.

\chepolis s. Echepolis.
\<ys, Sohn des Elatos, 560. 163.

Tod, 561.

J is, Pelagia oder eon 447. be-
weint den Osiris, 816. fg. Heiligthümer:
178. 180. 251. 334. 96. 111. 136. 183.

547. 815. fg. Bild, 550. Fest, 816.

Zsmenias, Thebaner , von den Persern
bestochen, 211.

Jsmenios, Sohn des Apollo, 681.

JFôsmenios, Hügel bei Theben, 680.

681.

83menios, Fluß bei Theben, 680. 678.

\sokrates, Redner, 42. 43,

ssedonen, 58. 76. 361.
sthmios, S.-des Glaufkos, 269.

sthmios (?), Sohn des Temenos, 269.

th mi\<e Spiele, warum die Eleer sich
an denselben nicht betheiligen, 348. dem
Melifkertes zu Ehren , 105. 108. durch
. hi Korinths nicht unterbrochen,

Zshmos, bei Korinth, verfehlter Durch-stich, deßgleichen bei dem Mimas und
bei Knidos, 109.

J ros, Fluß, 631. #. Donau.
aigu agf 197
thomäen, Fest, 334.

AA Nywphe, 334.
th ome, Berg, 72. 269. 315. 325. 334.
thome, Stadt, 282. 284. 292, Y

tonos, Sohn des Amphiktyon, 346.
663, 724,

peris S. der Prokne, 57. 98.

ungfrauen, bei den Olymp, Spielen
zugelassen, 467.
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Kaanthos, Sohn des Okeanos, 631,
Kabarer, Volk, 84.

Kabeiren, 14. 265. 701. 706. 831.
Kachales, Fluß, 815.
Kadmeia, Burg in Theben, 120. 231,

664. 671. [2.] 676.

Kadmeis che Sieg, 679.

Kadmo8, Sohn des Agenor, 226. kommt
nach Theben, 670. ob aus Aegypten oder
Phoinikien, 683. |g. nimmt eine Kuh
zum Wegweiser, 683, geht zu den En-
cheleern, 671. seine Familie, 671. Haus,
684. 691. Grab, 226,

Kaikinos, Fluß, 433.

Kaikos, Fluß, 26. 377, 409. 645. 520,
561. 673. 694. 799.

Kainepolis, im Lakonischen, 259.

Kaineus hilft dem Peirithoos, 368.

Kairos, jüngster Sohn des Zeus, 382.
Kairos, Pferd, 604.

Kalabros, Fluß, 434.

Kalades (?), Gesetzgeber (?), 20.
Kal aïs und Zetes verjagen die Harpyien

2« ‘239,

Kalamai, Fle>en in Messenien, 329.

Kalam is, Bildhauer, 11. 53, 128. 411.
415. 445. 690. 697. 700, 775. 782.

Kalaon (?), Fluß, 491.

Kal aos, Vater des Attes, 524.

Kalathion, Berg, 262.

Kalaureia, Junsel, 20. 179. fg. 751.
760.

Kalchinia, T. des Leukippos, 119.

Kaletôr, Sohn des Klytios, 771,
Kallia, in Arkadien, 608.

Kallianax, Vater des Eukles, 432.
" 435.

.Kallias, Friede des, 20. Weihgeschenk,
ves, 53. 62. Sohn des Lysimachides,
779.

Kallias, Ol. Sieger, 432, 365.

Kallibrotos, Vater des Dikon, 426.

Kallichoros, Brunnen in Eleusis, 91.
Kallignotos, Bild, 618.

Kallikles, S. des Theokosmos, Künst -
ler, 435. 436,

Kallikrates aus Magnesia, Ol. Sie-
ger, 459.

Kallikrates, Achäer, Verräther seines
Vaterlands3, 508. stg. 510. 511. 512.
513.

Kallima<0o8, Feldherr d. Athener bei
Marathon, 36.

Kallimachos, Künstler, 63. 667.

Kallin os, Dichter, 679.

Kallion von den Galatern verheert, 789
784,

Kalliope, Muse, 715.

Kalliope, Tochter des Pieros, 715.
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Kallipateira, Mutter des Peisirodos,
358. Tochter des Diagoras, 435.

Kalliphaeia, Nymphe, 475.

Kalliphon aus Samos, Maler, 394.
801.

Kallipol is, Sohn des Alkathoos, 100.
102

Kallippos aus Athen, 400.

Kallippos, Verfasser einer Geschichte
von Orchomenos, 712. 733.

Kallippos, des Moirokles Sohn, 11.
£2, 780.

Kallirhoë, Quelle bei Kalydon, 535.
Kallirhoë, Geliebte des Koresos, 534.

Kallirhoë, Tochter des Acheloos , 601.
Kalliste, Jnsel, später Thera, 193. 227,
488

Kalliste phanos, Oelbaum in Olympia,
38383.

Kallisto, Tochter des Lykaon, in eine
Bärin, in ein Gestirn verwandelt, 559.
ihr Grab, 559. 625, Bild, 59, 760,
8 42.

Kallisto nikos, Künstler, 690.

Kallistratos, Sohn des Empedos,
Befehlêhaber der athen. Reiterei in Si-
cilien, 521,

Kalliteles, Sohn oder Schüler des
Onatas, Künstler, 417.

Kalliteles, Vater des Polypeithes, Ol.
Sieger, 457.

Kalliteles, Vat. des Xenon, 454.

Kallon aus Elis, Bildhauer, 411, 417.
Kallon aus Aegina, Bildhauer, 178.

235. 528,

Kallon, S. des Harmodios, Ol. Sieger,
446

Kalos, von Daidalos getödtet, 49. 62,
Kalpe, 364.

Kalydon, Stammort der Eleer, 346.
von Dionysos heimgesucht, 534, verehren
die Laphria, 330. Einwohner nach Ni-
kopolis verpflanzt, 527. Eber, 239, 644.
645, 646. 647.

Kambyses, Dolch des, 70, zerstört die
Memnonössäule, 99.

Kambaules, Feldherr der Galater, 782.
783.

Kameira, Tochter des Pandareos, 808.
Kamele, indische, 698.

Kamikos in Sicilien, 777.
Kanachos, Künstler aus Sikyon, 129,

439. 449. 528. 680, 761.

Kanathos, Quelle bei Nauplia, 189.
Kano bische Mündung des Nil, 401.
Kantharos, S. des Alexis, aus Si-

fyon, Künstler, 459. 425.

Kapaneus, Sohn des Hipponoos, 144.
678, 763,

Kapetos, Freier der Hippodam. ia, 472.

aphereus, Vorgeb., 156. 343.

aphya, Stadt in Arkadien. 582. 598.
Ebene von, 597.

K
K

Kaphyatische Stein, 582.

Kappado ker, verehren die Taurische Göt-
tin, 230.

Kapros ans Elis, Ol. Sieger, 401. 455,
NT ye des ene 456.
aprusema in Messenien, 295. S
bei, 296, Mao

Kapua, Stadt der Kampaner, 374.
Kar, S. des Phoroneus, 93. [2,] 95.

96, Grab, 105.

Karalis, Stadt in Sardinien, 778.
Karanos, König der Makedoner, 739.
Kordamyle, Stadt, 261.

Kardia, von Lyfimachos zerstört, 24. 26,
Kard ys, Vater des Klymenos, 361.
Karia, Burg v. Megara, 95.
Kar lige 8, Verfasser der Naupaktia,

2

Karman ox, reinigt den Apollo und die
Artemis, 123. den Apollo, 172. 754,
Vater des Eubulos, 172. in Tarrha,
706.

Karmantides, Vater des Gorgias,
460.

Karme, T. des Eubulos, 172.
Karnasische Gebiet, früher Oichalia,

266. 335. 623.

Karneios, Sohn der Europe, 221.
Karnion, Fluß iu Arkadien, 622.
Karnos, Akarnan. Wahrsager, 221.
Karpasischer Flachs, 63.
Karpiaga, Stadt der Jberer, 462,
Karpo, Hore, 726.
Kaäxthager, 20,304 41% G1, 751,

Kar yai, Fle>en in Lakonien, 214. 298.
in Arkadien, 582.

Karyaten, Demos von Tegea, 644.
Karystos in Euböa, 78. 775.
Kassandra, Tochter des Priamos, 260.

Frevel des Aias, 36. 800. 810. Lade

der, 530. Tempel, 260. Grab, 141.

Kassandreia, unter der Tyrannei des
Apollodoros, 273. früher Potidaia, 406.

Kassandros, Sohn des Antipatros, 17.
48: 24. 27.460, +64. 41: Salamis, 84:

Haß gegen Alexander, 675. stellt Theben
her, 322. 668. vor Elateia, 781, 820.
gründet Kassandreia, 406. Untergang,
568, 675. ig:

Kassotis, Nymphe, 796.
Kasso tis, Quelle in Delphi, 796.
Kastalia, in Delphi einheimische Frau,

758. Tochter des Acheloos, 758.

Kastalia, Quelle, 758. 759.

Kastal ios, Sohn des Delphos, 528.
Kastalios, Ureinwohner, 753, Sohn



des Apollo, 753. gibt der Kastalischen
Quelle den Namen, 758,

Kastot, unter die Götter aufgenommen,
220. Grab und Tempel, 220. bei der
Kalydonischen Jagd, 645. #, Dios-
turen.

Kastorische Thor in Gythion, 248.
Katana in Sicilien, 407. 804.
Katharoi (Reine), Götter, 643.
Katillos, Vater des Patroklos, 463.
Katoiades, as 685,
Katreus, Sohn des Minos, 658.
Katreus, Stadt in Kreta, 658.

“ Kaufkon, S. des Kolainos, führt in
Messenien die Mysterien ein, 264. 266.
320. 321. Grab, 356.

Kaulonia, Achäische Colonie, 426.
Kaunos, Stadt, 436.
Kaüs, Dorf, 602,

Kaystros, Vater des Ephesos, 489.
Kea das, 302. 303,
Kedreatis, Beiname der Artemis, 581.
Keisos, S. des Temenos, 134. 146,

67

Kekrops, zwei dieses Namens, 14. 15.
einer Sohn des Erechtheus, 15. 485. der
andere Sohn des Pandion, 722, Könige
von Athen, 8. 15. 557. Bildsäule, 762.

Kelad os, Fluß in Arkadien, 632.
Kelainai, St. in Phrygien , 117. 810.
Kelaino, Tochter des Hyamos, 753.
Kelbidas, Gründer von Triteia, 538.

Ke leai, Ort, wo Aras und Dysaules
begraben sind, 133. Mysterien der De-
meter, 136, 137.

Keledonen, 752.
Kelenderis, Hafen, 178.
Keleos, Vater des Triptolemos, 33,
DAS des Dysaules, 137. seine Töch-
er, 90.

Kelten, Name der Galater, 12. 23, am
Okeanos, 80. Größe, 84. Schilde, 652.
\. Galater.

Kelusa, Mutter des Asopos, 133.
Kenchregi, Ort im Argivischen, 159.

Kenchreai, 109. 111. 500.
Kenchrios, Fl. bei Ephesos, 497.
Kenchrias (Kenchreios), Sohn des Po-

seidon, 111. 113. 159,
Kentauren und Lapithen, Kampf

der, Gemälde, 39. auf dem Schilde der
Athene, 67. am Amykläischen Throne,
237. am Tempel des Olymp. Zeus, 368.
mit menschlihen Vorderfüßen, 396.
tt ati-s attisher Demos, 76.
Kephallenia, Jnsel, von Kephalos

benannt, 89. 312, vier Stämme der Ke-
phallener, 455.

Kephalos, Sohn des Deion, 89. 806.

88

tödtet die Prokris, 89. von der Hemera
entführt, 9. 238. z

Kephalos, Athener, 211.
Kepheus, Sohn des Aleos, 561. 562.

597. 647, fg.

Kephisiade = Eteokles, 726.
Kephisias, Phyle, 726.
Kephisishe Seë, 685. 703. 725, 7324

733

Kephisod oros, Athener, Feind des
Philipp, Sohnes des Demetrios, Grab,
86 :

Kephisodoros aus Marathon, Athen.
eldherr, 573.

Kephisodotos, Künstler, 616. 690.
714.

4 ESE Böotarch, 785.
Kephisokles aus Chios, 760.
Kephifos, eleusinischer Fluß, 90.
Kephifos, Fl. in Argolis, 139. Heilig-
thum, 150.

Kephisos, Fl. in Attika, Altar des, 82.

Kephisos, Fluß in Böotien, 703. 749,
753,795,726. 782, 733, 847, 8418, 849.

820.

Kepo i (Gärten), Ort in Athen, 43.
Kêr, 895.
Kepametko3, 50 34 41 072.
Keramos, Attischer Heros, 9.
Keramos, Stadt in Karien, 448.
Kerastes, Schlangenart, 561.
Keraunien, Gebirge, 30, 404.
Kerausíon, Berg, 636.
Kerberos, 258. |f. Hund des Hades.
Kerdo, Gem. des Phoroneus, 151.
Keressos, Burg der Thespier, 687.
Kerethrios, Feldherr der Galater,

783.

Kerkyon, Sohn des Agamedes, 563.
645

Kerkyon, Sohn des Poseidon, 14, 34.
92.

Kerykion, Berg, 697.
Keryhyneia, Berg, 546.
Keryneia, Stadt der Achäer , 499.

546, fg.
Kerynes, S. des Temenos, 167.
Kerynites, Fluß in Achaia, 546.
Keryr, Stammvater der Keryken, 90.
Kestrinos, S. d. Helenos, 26, 157.
Ke yx, Trachinischer König, 79.
Kichy ros, Ort in Theêprotien, 40. [2.]
Killas, Wagenlenker des Pelops, 368.
Kimmerios aus Ephesos, 761.
Kimon, des Miltiades Sohn, Abkömm-

ling des Aias, 169. baut die Burg-
mauern, 67. den Spartanern zu Hil

geschi>t, 72. 315. erobert Skyros , 40.
197. Eion, 570, in Kypros, 73. Schlacht



am Eurymedon, 74, 774, Wohlthäter
Griechenlands, 656.

Kimon, Vater des Miltiades, 656.
Kinados, Steuermann, 251.
Kinaidon, Verfasser von Genealogien,

114. 145. 265. 658.

Kinyras, 9.
Kirrha, Nymphe, 829.
Kirrha, Hafenplatz von Delphi, 530,

742. 758. 8287 8297" Kritg, 127,
Kiss a, Quelle, 579.
Kissotomoi, Fest der Phliasier, 135.
Kithairon, König in Plataia, 663. 667.
Kithairon, Berg, 91. 112. 665. 666.

669. 686,

Kitharöden, Wettkampf bei den Ne-
meen, 652.

Kladeos, Fluß in Elis, 359. 368. 466,
470. Altar, 384.

Klaia (?), 262.
Klareotis, Phyle der Tegeaten, 658.
Klaros, Heisigthum in, 490. 496,
Klazomenai, Stadt, 492.
Kleandros aus Mantineia, 650.
Klearhos, Rheginer, Künstler, 233.

28428.

Klearetos aus Elis, Olymp. Sieger,
458.

Kledonen, Heiligihum der, in Smyrna,
683.

Kleidikos, des Aisimides Sohn, 11.
Kleinias, Vater des Aratos, 122, 124.

129,

Kleinomachos, Ol. Sieger, 454.
Kleinopatros, Vater des Antipatros,

422.

Kleisthenes, dessen Eintheilung der
Phylen, Grab, 71.

Kleisthenes, Sohn des Aristonymos,

Tyrann von Sikyon, 124. 127. 755.

829.

Kleitodemos, Geschichtschreiber, 774.
Kleitomachos, S. des Hermokrates,
Ol. Sieger. 454.

Kleitor, S. des Azan, 560. wohnt in
Lykosura, 560. gründet Kleitor, 594.

Kleitor, Stadt in Arkadien, 594. 407,
560.

Kleitor, Fluß, 594,
Kleo, Priesterin der Lhetis, 224.
Kleobis und Biton, Relief, 148.
Kleoboia, verpflanzt den Dienst der De-

meter aus Paros nach Thasos, 804,
Kleobulos aus Lindos, 795.
Kleodaios, S,. des Hyllos, 227. Vater

des Aristomachos, 125.
Kleodike, Troerin, 800.
Kleodora, RE phe, 752.
Kleogenes, S. des Silenos, Ol, Sie-

ger; 420,

89

Kleoitas, Vater des Aristokles, 408.
Kleoitas, Sohn des Aristokles, 57.

468.

Kleokritos, Vater des Tisandros, 449.
Kleolaos aus Kleitor, 607.
Kle ol as, Phliasier, 403.
Kleombrotos, Schwiegersohn des Leo-

nidas, 204.

Kleombrotos, S. des Pausanias, 31.
202, Tod, 31. 203. 686.

Kleombrotos, S. des Anarandrides,
197. Einfall in Böotien, 685, Tod,

686

Kleomedes aus Astypalaia, 440.
Kleomedes aus Samos, 761.

Kleomenes, Satrap von Aegypten, 16.
Kleomenes, Böotarch, 689.

Kleomenes, des Leonidas Sohn, strebt
nach der Tyrannei in Sparta, 125. seine
Thaten, 126. 204. erobert Megalopolis,
326, 610, 651. siegt bei Dyme, 501.5

Kleomenes, S. des Kleombrotos, 31.
203

Kleomenes, S. des Anarandrides, 197.
wird König in Sparta, 198. seine Tha-
ten und Tod, 198. 199. 150.

Kleommis (?) Vater des Epaminondas,
331,

Kleon aus Sikyon, Erzgießer, 389. 399,
438. 439. 443. 420. 426,

Kl eon, Tyrann von Sikyon, 124.
Kleon aus Magnesia, 748.
Kleon, Feldherr der Athener, 73.
Kleonai, Stadt, 138. 348. Kleonaier,

Grab, 72. Weihgeschenk, 765.
Kleone, T. des Afopos, 138.
Kleones, S. des Pelops, 138.

Kleonike, von Pausanias getödtet, 233.
Kleonnis, Feldherr der Messenier, 277.

fgg. 291. 3

Kleonymos. S. des Kleomenes, ‘31.
203. 24.

Kleopatra, £. Philipps, 105.
Kleopatra, Nichte des Attalos, von
Olympias getödtet, 567.

Kleopatra, T. des Jdas, Gem. des
Meleagros, 267.

Kleopatra, Mutter des Ptolemaios
Philometor, 22.

Kleopompos, Vater des Parnasos,
752.

Kleopos, Sohn des Kodros, 492.
Kleosthenes, Wagen des, 406. 442.
Kleostratos, Thespier, 708.
Klepsydra, Quelle in Messene, 330.

334.

Kleruchen, Attische, in Euböa und Na-
ros, 65.

KA T. des Kleson, begräbt die Jno,
00,



Kleson, Sohn des Lelex, 93. 100. Vater
des Pylas, 342. 474.

Kleta, Charis, 235. 726.
Klimar, Paß v. Argos nach Mantineia,

566.

Klymene, Troërin, 799.
Klymene, Mutter Homers, 795.

Klymene, Tochter des Minyas, 806.
Klymene f. Difkftys,

Klymenos, Sohn des Presbon, 730.
Klymenos, S. des Kardys, 3641. 382.

412.

Klymenos, Sohn des Phoroneus, 184.
Platz des, 185. Unterirdischer Gott, Tem-
pel, 185.

Klytaimnestra, Frau des Tantalos,
143. 154. Grab, 144. Bild, 241.

Klytiden, von Melampus abstammend,
59459.

Kly tie, Tochter des Pandareos, 808,
Klytios, aus Athen, Vater der Pheno,
420.124,

Klytios, S. des Alfmaion, 459.

Klyttos, Vater des Kaletor, 771.
Knageus, Spartaner, 234.

Knakadion, Berg, 256.
Knakalos, Berg in Arkadien, 598.

Knakias, Name eines Pferdes, 442.
Knauson in Arkadien, 608.

Knemis, Berg, 785.

Knidos in Karien, 409. 427. von Trio-
pas gegründet, 764. von Meeres8arm
durcbschnitten, 614. stiften die Delpische
Lesche, 796. Schlacht bei, 427.

Knochen eines"Giganten, 620.
Knossos in Kretá, 152. 430. 658. 738.

Knosische Stier, 369.
Koddinos, Felsen des, 249.

Kodros, Sohn des Melanthos, stammt
aus Messenien, 488. Einfall der Pelo-
ponnesier, 93. Ort seines Todes, 44,

Tod, 546. Wohlthäter seiner Vaterstadt,
656. Bildsäule, 762. y

Koios, Fluß in Messenien, 335.
Ko ios, Vater der Leto, 335.
Koiranos, S. des Polyeidos, 102,
Koiranos, S. des Abas, 102.
Kokalos, König der Sikuler, 494. 49.
Kokkos, Strauch, 825.
Kokkygios. Berg, 186.
Kola inis, Göttin. 77.

Kolainos, König in Attika, 77. 338.
Kolainos (Kelainos) Sohn des Phlyos,

264.

Kolcher, verehren die Athene Asia, 256.
Kolias, Vorgeb., 3.

Kolona, Hügel in Sparta, 222.

Kolonai im Troischen Gebiet, 771.
BE ai es, Städtchen in Messenien,

90

Kolonos hippios, Zufluchtsstätte des
Oidipus, 75.

Kolontas, nimmt die Demeter nicht auf,
184,

a phon, Stadt, 490. fg. 24. Schlacht
Pt, T2 1

Kolotes aus Herakleia, Künstler, 396.
oder aus Paros, Schüler des Pasiteles,

(4397.

Kolyergia, Vorgeb., 182.
Komaitho, Priesterin der Artemis,

9529

Kombutis, Feldherr der Galater , 789.
Kometes, Sohn des Thestios, 645.
Kometes, Sohn des Tisamenos, 499,

Kometes, Vater des Asterion, 391.
Komon, Feldherr der Messenier, 318.
Komon aus Megara, 761.
_Kondylea in Arkadien, 598.

Konon, Sohn des Timotheos, baut die
Mauern in Athen, 4. geht zum König
nach Persien, 210. Admiral der Flotte
des Königs, 436. siegt bei Knidos und
am Dorion, 427. Grab, 74. Wohl-
thäter Griechenlands, 656. Bildsäulen,
9, 57. 427,

Koon, vertheidigt den Jphidamas , 395.
Ko pai in Böotien, 703.
Kopaissee, 703. :
Koptos, Stadt in Aegypten, 817.
Korakonnasos in Arkadien, 605.

Korar, Name eines Pferdes, 442.

Korax, S. des Koronos, 119.

Kordax, am Sipylos üblicher Tanz,
478.

Kore, Tochter der Demeter, 720. des
Zeus, 630. Blumen sammelnd, 617, 720.

mit der Herkyna spielend, 734. von

Pluto entführt, 90. 187. in Argos ver-

ehrt, 154. Fagd der, 734. Heiligthü-
Mer: 33. 76, 542. 618/6043. ATTE:
476. 658. Bild säulen der Kore (und
Demeter): 144. 235. 241. 245, 388, 414.
470. 618. Beinamen: Hagne, 335.
Karpophoros. 658, Protogone, 76, S0-
teiva;:2202:/ 617; fc Deméter:

Koresos, Stadtheil von Ephesos, 409.
Koresos, gründet das Heiligthum der

Artemis zu Ephesos, 489.
Koresos, Priester des Dionysos, 534.
Korinna, 697. besiegt den Pindar, 700.

Korinthos. S. des Zeus oder des Ma-
rathon, 407.2. F414:

Korinth, Poseidon und Helios streiten
um den Besitz, 109. Beschreibung , 107.
fgg. Schlüssel Griechenlands, 502. Ko-

rinthische Krieg, 212. Schlacht bei, 299*
675. von Flaminius belagert, 503. von

Mummius zerstört , 107.- 521. von Cä-
far wieder aufgebaut, 107. 112, -
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Korkyra, T. des Asopos, 117. 405.

Korkyra, Jnsel, 28.
Koroibos töôdtet die Poine, baut dem

Apollo einen Tempel, sein Grab, 102.
103. Denkmal, 103.

Koroibos, Sohn des Mygdon, 802.

sein Tod, 802.

Koroibos, Ol. Sieger, 362. Orab, 363.
606.

Korone in Messenien, 337.

Ko roneia, später Korone, in Messenien,
337.

Koroneia in Böotien, 724. Schlacht
Voi, 212,075,

Koronis, Bildsäule, 132. T. des Phle-
gyas, Mutter des Asklepios, 163. 267.

Koronos, S. des Apollo und der Chry-
forhoë, 119.

Korseia in Böotien, 704.

Korsen, kommen nach Sardinien, 778.
Ko > Nel, 778,

Korhbanten, verschieden von den Ku-
reten, 629. Erzbilder, 255.

Korykia, Nymphe, 753. 813.

Kor yki sche Grotte, 753. 813. 814. Nym-
phen, 814.

Korykon, Berg, 767.

Koryphasion, Vorgebirge, 342.

Kory phe, Berg bei Smyrna, 497,
Koryphon, Berg bei Epidauros, 167.

Korytheer, Demos von Legea, 644.
660,

Kos, das Meropische, 453.
Kosmeterion in Sikyon, 122.

Kosmosandalos, Blume, 184.

Kostoboken, Räubervolk, 821.

Kot ilio n, Berg, 637.
Kotilon in Arkadien, 637.

Kotys, Halle des, in Epidauros, 166.

Kranaë, Jnfel, 248.
Kranaos, König von Athen, 8s. Grab,

76.

Krane ion, Cypressenhain bei Korinth,
1 2 N

Krannon, Schlacht bei, 747.

Krataimenes aus Samos, 313. -

Krathis, Fluß in Achaia, 548. 587.
590.

Krath is, Fluß bei Kroton, 548, 587.
Krathis, Berg, 548. 587. y

Kratinos aur Aigeira, Ol, Sieger,
424.

Kratino8, Spartaner, Künstler, 439.
Kratisthenes, S. des Mnaseas, Ol.

Sieger, 460.

MX a Ugaf 02, Vater der Phylonome,
7E h

Kraugis, Vat. des Philopoimen, 326.
650.

Krauxidas aus Krannon, Ol. Sieger,
363.

Krenäische Thor in Theben, 677.
Kreon , Vater des Lykomedes, 798.
Kreon, Sohn des Menoikeus, Vormund

des Laodamas, 673. 92.

Kreophylos, dessen Herakleia, 266.

Kres, Vater des Talos, 658.

Kresios, Berg. 643.

Kresphon tes, Sohn des Aristomachos,
145. erhält. Messenien , 268. 321. heira-

thet die Tochter des Kypselos, 563. ge-
malt, 331. ‘

Kreta, bekommt von Minos Gesetze,
194. schi>t Colonisten nach Asien, 488.
durch Schnitzbilder berühmt, 658. Bo-
genshützen, 53. 520. 279. 303.

Kretea, Gegend in Arkadien, 631.

Kretheus, Vater des Amythaon, 362,
LS À S. des Aiolos, 266. 729.

Kretheus, Vater des Talaos, 604.

Krethon, S. des Diokles, 328.

Kreugas, Faustkämpfer, 148. 635.

Kreusa, Gemahlin des Aineias, 799.
800.

Kreusa, des Erechtheus T., läßt sich mit
Apollo ein, 67.

Kreusis, Hafenplatz dex Thespier , 720.
Kriannios aus Elis, Olymp. Sieger,

458.

Kr ino, Tochter des Antenor, 803.

FLA S. des Theokles, Wahrsager,
AL

Krios, Fluß am Sipylos, 554,

Krios, Flnß in Achaia, 554,
Krios, Fürst in Euböa, 753.

Krios, Titane, 554.

SEA früherer Name für Kirrha, 829.
Krison aus Himera, Ol. Sieger, 406.
Krisos, S. des Phokos, 170.
Krif os, Gesetzgeber in Tegea, 648.
Kritias (Kritios), Bildhauer, 21. 55,

424.

Kritobulos, Feldherr der Phoker gegen
die Galater, 785.

Krito damos aus Kleitor, Ol. Sieger,
438.

Kritolaos, Stratege der Achäer, 107.
516. Umtriebe, 517, Feigheit, 518. Tod,
518.

Kritolaos, Sohn des Hiketaon, 799.
Kro isos, hi>t den Spartanern Geschenke,

272, Gold für den Apollo Pythaeus,
215. Weihgeschenk nach Delphi, 758.

Krokeai, Lakon. Dorf, 247. Steinbrüche,
247. 113.

Krokodile, in den Flüssen um den At-
las, 84. Landkrokodile in Libyen , 167.

im Jndus und Nil, 337.

Krokon aus Eretria, Ol. Sieger, 451.



Krofkon und dessen Burg, 90. vermählt
mit Saisara, 90.

Kromitische Gebiet, 622.
Kro mo i in Arkadien, 608. 622.
Kromos, S. des Poseidon, 108.
Kromos, Sohn des Lykaon, 559.
Kromyon, Ort im Korinthischen , 108.
Kronionberg in Olympia, 399. 462.

465.

Kronios, Freier der Hippodameia, 473.
Kronos, verstümmelt den Uranos, 540.
König im Himmel, 360. ringt mit
Zeus, 557, Täuschung durch einen
Stein, 626. 741. 796. ihm opfern die
Basilai, 465, Tempel, 42. Bildsäule,
734,

Krotalos, der Freier Hippodameia,
472.

Krotanen, Abtheilung der Pitanaten,
225.

Kroton, Stadt, Gründung, 195.
Krotopos, Sohn des Agenor, 139.
König in Argos, 103, Vater der Psa-
mathe, 103. 147. Grab, 157.

Krunoi, Quelle, 625.
Kteatos, tödtet den Dameon, 468. st\.

Eurytos, ;
Ktesias, Jndische Geschichte, 699.
Ktesippos, S. des Herakles, 146. 230.

Ktimenos, Sohn des Ganyfktor, 719,
Kureten, verschieden von Korybanten,

629, Zdäische Daktylen, 360. 362. ret-
ten den Zeus, 334. 360, Wettlauf, 557.
heil, Haus, 331.

Kureten, später Akarnaner, 601,
Kyamites, Tempel des, 88.
Kyaneai, bei Lykien, 536.
Kyanippos, S. des Aigialeus, 144.

174

Kyaretos, S, des Kodros, gründet
hus, 489.

Kyathos, von Herakles erschlagen, sein
Denkmal, 136.

Kyarares, König der Meder, 367.
Kycbreus, Heros. 85. 86.
Ky dias, zeichnet sich gegen" die Galater

aus, 788.
Kydn os, Fluß bei Tarsos, 611,
Khdon, Sohn des TLegeates, 658.
Kydon, Sohn des Hermes, 658,
Khdonia in Kreta, 746. 658. 472,
Kykl open, bauen die Mauern von Ti-
ryns und Mykenai, 141, 161. verfertigen
etn Medusenhaupt, 150. Altar, 110.

Kyhkno8s, K. der Ligyer, 75.
Kykn os, Sohn des Poseidon, 771.
Kyfknos, kämpft mit Herakles, 65, 237,
Kylarabes, S, des Sthenelos, 144,

rab, 155,

Khlarabis, Gymnasium in Argos,
155 |

Kyllen, Sohn des Elatos, 560. 561.
589, 482.

Kyllene, Hafenplatz der Eleer, 312.
482, 564. 660.

Kyllenegebirg, 560, 561. 586. 589,
Kylon, Bildsäule, 66. heirathet die

ochter des Theagenes, 66. 94. seine
Anhänger ermordet, 546.

Kylon, tödtet den Tyrannen Aristoti-
mos, 354. 452.

Khlon (Kyhklon) aus Argos, von den
ersern bestochen, 211.

Ky me im Lande der Opiker, 538. [600.
768

K ynaithäër, Arkader, 592, 403,
Kyneas, aus Eretria, Vater des Phila-

gros, 507.

Kyniska, LT, bes Archidamos, Siegerin
in Olympia, 207. 226. 375. 420.

Kyniskos aus Mantineia, Ol. Sieger,
430.

Kynortas,S. des Amyklas, 192. Grab,
220 ‘

Kynortion, Berg bei Epidauros, 166.
Kynos, Stadt, 742.
Kynos, Vater der Larymna, 703.
Kyhnosarges, Heiligthum des Herakles,

44.

Kynoskephalai, Schlacht bei, 504,
Kynosurer in Sparta, 231.
Kynuräer, arkadische, 608.
Ky nur ische Gebiet, von den Sparta-

nern angegriffen, 194. 295,

Kynuros, S. des Perseus, 194,
Kyparissiai in Messenien, 335. 343.

555

Kypariss o s, älterer Name für Antikyra,
826.

Kyphanta in Lakonien, 255,
K yprische Gedichte, 228, 267, 800, 801.

810.

Kyprier, Wahrsagung aus den Einge-
weiden der Hunde, 422, machen Än-
sprüche auf Homer, 795.

K ypselos, Sohn deê Aipytos, 563, 268.
269. 614.

K ypselos, Sohn des Eëtion, Tyrann
von Korinth, 116. stammt aus Gonussa,
394. Vater Periandros, 168. 795. Weih«-
geschenk, 348. Lade des, 390—396.

Kyrene, 18. 19. Gründung, 223. Pferde-
zucht, 446, Weihgeschenk, 769. 464.

TTA, ;

Kyrene, Mutter des Aristaios, 777.
Kyrene, Stadtgöttin, 774,
Kyhrnos, Jusel, 778. FUERE
Kyros, Heiligth, des Asklepios in Pelz

lene, 554,



» Kyros d. jüngere, Sparta günstig, 209.
358. gegen Artaxerxes, 690.

Kyrtone = Kyrtones.
Kyrtones in Böotien, 704.
Kythera, Verehrung der Aphrodite Ura-

nia, 35. von Tolmides erobert, 65.

Stadt, 252,
Kytheros, Fluß in Elis, 475.

Kyziko8s8, Stadt, 449. 646, Salbe von,
341.

i Labarx, S. des Euphron, Ol. Sieger,
424.

Labdakos, S. des Polydoros, 119.

671.

Labotas, des Echestratos S., Krieg ge-
gen Argos, 194,

Labyrinth in Kreta, 174.

Lachares, Tyrann von Athen , 60. 73.
74.

Ladas, Läufer, 147. Stadium des, 580.
Grabmal, 246.

Ladas aus Aigion, Ol. Sieger, 246.

794,

Lade, Jnsel vor Milet, 85.

Lado keia in Arkadien, 642.

Ladokos, Sohn des Echemos, 642.

Lavon, Fluß in Arkadien, 359. 474.

593. 594. 599, 602. 604. 605. 606.

Ladon, Fluß in Böotien, später Jême-
nios, 681.

Laias, S. des Hyraios, 226.

Laias, S. des Orylos, 352.

Laïos, Sohn des Labdakos, 671. 672.
Grab, 750. Kinder, 707. Âi

Lais, Hetäre, ihr Leben, Grabmäler,

Lakedaimon, Sohn des Zeus, 191.
726. gründet ein Heiligthum der Chari-
ten, 235. Heroon, 244. Nachkommen,

527. ; #

Lakedaimon, Stadt, 215. fgg. Ein-
wohner gehen mlt Flötenspiel in die

Feld, 68. bei Verfolgungen behutsam,
281. Zeichen auf den Schilden, 323. be-

dienen sich zuerst der Bestechung, 299.

in Phigalia, 633. gezwungen dem Achäi-
Bunde beizutreten, 504. Pferdezucht,
421,

Lakedas, Kön. in Argös, 146.

Lakestades, S. des Hippolytos, 121.
Lakiaden, attisher Demos, 87.

La kios, Heros, 87.
La krates, S. des Pyrrhos, Baumeister,

464,

Lakrates, Feldherr der Aetoler gegen
die Galater, 785.

Lalichmion in Elis, 477.

Schlacht, 232. niht vor Vollmond in's-

Lamed on, S. des Koronos , 119. 120.
Lamia, Tochter des Poseidon, 766.
Lamia, Schlacht bei, 20. 429. 500. 508.

Krieg, 609. 747. Busen, 548, 742.
Lam os, Fluß, 719,
Lampeia, Berg, 600.
L ampis, Ol. Sieger, 363.
Lampis, Eleer, 354. 455. 458,
Lampon aus Aegina, 200.
Lampos, S. des Prolaos, 349.
LA aus Philippoi, Ol, Sieger
9

Lampos, S. des Arniskos, Ol, Sieger,
4574

Lampsakener, verehren den Priapos,
718

Lampterien, Fest, 552.
Lamptreer, attischer Demos, 76,
Lanke ia, Quelle, 247.
Laodamas, S. des Eteokles, 92, 673.

678, 679.

Tochter des Amyklas,Laodameia,
760,

Laodike, Nachkomme des Agapenor,
563,- 658,

Lao dike, Gattin des Helikaon, 801.
La odikeia, Stadt, 813. 230.

Laodokos, Heros, 792.

Laomedon, Vater des Priamos, 532,
626.

Laomedon, 802.
Laonike, Frau des Lebados, 733,
Laonome, Mutter Amphitryons, 582°
Laphaës, Künstler aus Sikyon, 128.

550.

Laphaës, Tyrann von Argos, 153. -
Laphrien, Fest der Artemis bei den

Patreern, 528.

Laphrios, Sohn des Kastalios, 528.
Laphystion, Berg, 72s.

Laphystios, Gottheit bei den Orcho-
meniern, 56,

Lapithaion, Ort im Taygetos, 235.
Lapithas7:245.

Lapithas, Vat. des Phorbas, 348.
Lapithas (— 08) Berg, 356.
Lapithen, f. Kentauren.
Larisa, T. des Pelasgos, 158.

Larisa, Burg in Argos, 158. 231,

Larisa in Thessalien, 31. 140. 716. 776.
Zwei Städte des Namens daselbst, 158.

Larisos, Fluß, 483. 523. 651,

Larymna, Tochter -des Kynos, 7083.
Larymna, Stadt in Böotien, 703,
Lary sion, Berg, 249,
Las, von Achilleus oder von Patroklos3

getödtet, 256.

Las, Lakon. Stadt, 255. |g.
Lasios, Freier der Hippodameia, 472.



Lastratidas, aus Elis, Ol. Sieger,
432. Sohn des Paraballon, 433.

Lathria, T. des Thersandros, 230,
Latmos, Berg, 346.
Lario $,
Leagros, Feldherr der Athener, 71.
Lea ina, Geliebte des Aristogeiton, 52.

Leandris, Frau des Anarandros, 224,
Learchos, S. des Athamas, 105. 725.
Lebadeia, Stadt in Böotien, 733. fgg.
dem Trophonios heilig, 82. 731.

Lebados aus Athen, 733.
Lebedos, 24. 491.

Lebene, in Kreta, Tempel des Asklepios,
164.

Lechaion, 109. 111, 500, Kampf bei,
688, 689.

Leches, S. des Poseidon und der Pei-
tene, 114,

Leda, T. des Thestios, 222. 81, Ei der,
229

Ledon, Ureinwohner, 817.
Ledon, Stadt, 745, 746. 817.
Leimon, Ort bei Hermion, 184.
Leimon, Sohn des Tegeates, 657.

Leipephile, Tochter des Jolaos, 738.

Leis, T. des Oros, 173.

Leitos, bringt die Gebeine des Arkesilaos
nach Böotien, 734. Grab, 670,

L eleger, Karischen Stammes , 489, in
Lakonien, 191. in Megara, 93.

Lelex, König in Lakonien, 191. 263.

Heroon, 219.

-Leler, K. v. Megara, 93. S. des Po-
seidon kommt aus Aegypten, Grab, 104,

Leochares, Bildhauer, 2. 11. 57. 398.

Leogoros (Leogoros), Sohn des Prok-
les, 493.

Leokritos, Sohn des Pulydamas, 802.

Leokritos, des Protarchos Sohn, 61.

Leokydes, Feldherr der Megalopoliten,
575

Leon, Vater des Sophokles, 87.
Leon, S. Eurykrates 11., 196.
Le on, Ambrakiote, 425.

Leonidaion in Olympia, 383. 458.

Leonidas, Sohn des Anarxandrides,
197. in den Thermopylen , 199, Wohl-

thäter Griechenlands, 656, Ehren, 223.

Leonidas, S, des Kleonymos, 204.
125.

Leonidas, Eleer, 383.
Leonidas aus Rhodos, Ol. Sieger,

448.

Leonidas aus Naros, Bildsäule, 457,
Leonnatos, 500.
Leontichos, Grab des, 498.
e ALZ Stadt der, in Sicilien,

94

Leontiskos, Messenier, Olymp. Siegér,
#23. y -

Leontomenes, Sohn des Tisamenos,
99.

Leonymos aus Kroton, 243.
Leos, Eponyme, 14. 762.
Leo sthenes, Feldherr, 2. 60. 73,203.
¿7657

Leotychides, S. des Agis, von seinem
Vater verleugnet, 209, von Agesilaos
verdrängt, 209.

Leotychides, beraubt den Demaratos
des Königthums, Sieg bei Mykale, Zug

nach Thessalien, Flucht nach Tegea, 206.
Leprea, Tochter des Pyrgeus, 355.
Lepreos, S. des Pyrgeus , 355. Wett-

streit mit Herakles, 355.
Lepreos8, Stadt, 354. Einwohner ur-

sprünglich -Arkader, 354. 355. Wege zur
Stadt, 355. bei den Jsthm. Spielen,
428% Bundesgenossen der Spartaner,
95

Ler na, Quelle in Korinth, 116.
LEC a, DIT, 187, 189.4158.
Lernen, Fé, 488385587,

Lesbos von Penthilos erobert, 193.

Lesch e der Krotanen, 223. Poikile, 226.

in Delphi, 796. \gg.

Lesheos, Sohn des Aischylinos, 798.

[3.] 799. 801. 802. [3.] 800. [2.]
Lessa, Fle>ken in Argolis, 162.

Lethaios, Fluß bei Magnesia, 84. 401.

459. 814.

Lethe, Wasser beim Orakel des Tropho-
nios, 735.

Leto, 244. Wehen der, 41. Jrren der,
657, Tempel und Bildsäulen , 571, 764.

770, 697. 700. 823. 829. Altar, 76, 153.

169 247::3883:

Letreus, S. des Pelops, 475,

Letrinoi, Städtchen in Elis, 475.

Leufkasia, Fl. in Messenien, 335.

Leukasion, Ort in Arkadien, 602.
Leuke, Jnsel, 243.

Leukîppe, Tochter des Okeanos, 328.

Leukippiden, 222, 228. von den Tyn-
dariden entführt , 232. 238, 331. Ver-
mählung, 40.

Leukippos, S, des Perieres, 260. 266.
33#f

Leufkippos, S, des Thurimachos, 118.

Leukippos, Sohn des Oinomaos, Liebe
zur Daphne, 593,

Leukon, S. des Athamas, 473, 725.

726.

Leukone, Tochter des Apheidas, 644.

Leukonische Brunnen, 644,
Leukophrys, Junsel, 771. später Tene-

dos, 771.
_



J Leukothea, Name der Jno, 105, 110.
337. 200: 115.

Leufktra, Lakon. Stadt, 260. 248.
Leufktra, Stadt in Böotien, 685, 688.

Schlacht bei, 31. 32. 73. 319. 608. 675,
685. fg. 765.

Leuktron in Arkadien, 608.
Leukyanias, Fluß, 471.
Libethra, Stadt, 716.

Libethrias, Quelle, 725.
Liv eT rof Berg, 725. «

Libethrische Nymphen, 725.

Libon, Baumeister, 367.

Libye, T. des Ephaphos. 104. 314.

Lib ye, Bild der, 771. is

Libyer, kommen nah Sardinien , 776.
785

Libyssa, Ort bei Nikomedien, 578.

Lichas, Sohn des Arkesilaos, 196, 197,

i421. .

Ligyrer, Volk jenseits des Eridanos,
75,

Likymnios, S. des Elektryon , Grab,
155, von CTlepolemos getödtet, 155.

Bruder der Alkmene, 226.

Lilaia, Tochter des Kephisos, 818.
Lilaia in Phokis, 703. 746. 817. fs;
Limnai, Ort an der Spartanisch-Messe-

nischen Grenze, 195, 329,

Limnaüion, Plaz in Sparta, 230.

Limnaten in Sparta, 231.

Lindier auf Rhodos, Weihgeschenk der,
* 780.

Linos, Sohn des Apollo, 103. 147.
Linos, Sohn des Jsmenios3, 714.

Linos, Sohn des Amphimaros, 147,
690718744

Lipara, Snsel, 766; +Lipaväaer 1565.
76776.

Lithobolia. Troizenisches Fest, 177.
Lixiten, Volk in Afrika, 80.

Lochaios, Vater der Androsthenes, 432.

Lochen, Spartan. Heerabtheilung, 297,
302

Lokrer, Epiknemidische, 742, 769.
Lokrer, Ozolische, 830.
Lokroi, Stadt, Gründung, 195.
Lokros, Bildhauer, 20.
Lophis, Haliartier, 723.
Lophis, Fluß, 723.
Lorbeerbaum, ältester, 598.

Lorbeerkranz, bei den Pythischen Sie-

gen, 756. 648.

Löwen im Lande der Thraker, 431. auf
dem Olympos, 739. Nemeische, 66.
Grotte des, 138, Kithaironische, 96. 97.
Parnasische (?), 66. auf dem Grabe der
bei Chaîroneia Gefallenen, 739, von

Stein, 643, 692. von Erz, 781, Kopf

7% Eisen, 781, Löwenthor in Mykenai,
41,

Lup iai, Stadt in Ftalien, 464, =
Lusios, Fluß in Arkadien, 611.
Luso i, Ort im Kleitorischen, 591.

L pl ophoros, Priesterin der Aphrodite,

Ly der, verehren die Anaïtis, 230. per-
Mide, 416, Harmonie der, 672. Lydische
onart, 684. Hähne, 701.

Lydiades, Tyrann in Megalopolis,y
575. 609. 610.

Lygdamis aus Syrakus, Ol. Sieger,
363,

Lygdamis, Vater der Artemisia, 215.
Luka, Quelle, 434.
Lykäen, Kampfspiele, 556. 631.
Lykaia in Arkadien, 607.
Lykaiaten, arkad, Kynuräer, 608.
Lykäische Gebirg, 310. 311. 631. 632.

556. 626,

Lykaon, Sohn des Pelasgos, 556. Zeit-
genosse des Kekrops, 557. Menschenopfer,
557. in einen Wolf verwandelt, 557.

Söhne, 558. fg. s
Lykas, Name des Heros von Temesa,

34434,

Lykastidas, Vater des Prokles, 453.
Lykeas, argiv, Dichter, 32, 147. 154

157;

Lykeion in Athen, dem Apollo geheiligt,
44. 74.

Ly kier, ursprünglich Kreter, 492. thre
Städte von Erdbeben verwüstet, 641.

Lykinos aus Elis, Ol. Sieger, 436.
Ly kinos, Vater des Eikasios, 459.
ON Lakedämonier, Ol, Sieger,

Lykinos aus Heraia, Olymp. Sieger,

Lykios, S. Myrons, Künstler, 54. 404.

Lykiskos, Messenier, flieht mit seiner
Tochter nah Sparta, 283, rechtfertigt

sich, 289.
y koa, Stadt in Arkadien, 559. 627.

ktomedes, Sohn des Kreon, 798.

kfomedes, Sohn des Apollo, 493.
kfomedes aus Mantineia, 607.

komedes aus Skyros, 40. 801.

omtden, 62, 264 266. 7092 7177

kone, Berg bei Argos, 159.
kophron, des Lykurgos Vater, 20.

k
k
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oreia am Parnaß, 753.
oriten am Parnaß, 338.
kormas aus Larisa, Pythischer Sie-

ger, 756.

LON 8, Sohn des Apollo, 753. Vater

es Hyamos, 753. :
Lykortas agus Phegia, 599.

y
y
y
y
y
y
y
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Adlontas aus Syrakus, Weihgeschenk
es, 417.

Lykortas, Feldherr der Achäer, 326.
506. 655.

Lyk os aus Messene, Grab, 121.
Lykos, Thraker, von Kyknos getödtet,

65

Lykos, Vater des Thrasybulos , 71,
683.

hkos, Sohn des Pandion, 44. 264,L
F205. 266. 305. 768. Wald des, 264.

ykos8, Bruder des Nyfkteus, 119, 120.
671, 691.

Lykos, Name eines Pferdes. 449.
Lykosura, Stadt, 556. 560. 608. 630.

633

Lyftos in Kreta, 303.
Lyfkuntes in Arkadien, 599.
Lykur gos, Vater des Opheltes, 138.
Lyk Feo os, Freier der Hippodameia,

7472.

Ly kurgos, des Pronar, S., kämpft mit
Amphiaraos, 238.

Lhkurgos, des Lykophron S., 20. Ver-
dienste um Athen, 74.

Lykurgos, K. der Thraker, bestraft, Ge-
mälde, 46.

Lykurgos, Sohn des Aleos, 355. 356.
561. 562.

Lykurgos, Gesetzgeber, 194. 225, 231.
Zeitgenosse des Jphitos, 352, verliert
ein Auge, 234. Tempel, 230. Bildsäule,
225. seine Gesetze abgeschafft, 504.

Lykuriía, Ort in Arkadien, 592. 593,
L ymax, Fluß in Arkadien, 636. 637.
Lynk eus, S. des Aphareus,, 267. von
a: pitt getödtet, 267. Grab, 220. fg.

das. Jdas.

Lynkeus, K. in Argolis, 140. Gem. der
Hypermnestra, 147. gerettet, 160. Grab,
151. Bildjäule, 763.

hs A Ort im Argivischen, 160. frü-
er Lynkeia, 160. 161.

Lyrkos, S. des Abas, 160. 161.
Cutan dra, des Ptolemaios Tochter, des

athokles Gemahlin, 24. 25. 37.
Lysandros, Böotarch, 785.
Lhfandro s, Abkömmling von Lysandros,
dem Sohne deê Aristokritos, 204,

Lysandros, Sohn des Aristokritos, 204.
358. 760. 427. oder des Agorakritos,
208. Sieg bei Ephesos, 232. bei Aigos-
potamoi , 208. 232. Härte gegen Athen,
208. unterstützt den Agesilaos, 209. edle
und unedle Thaten, 721. Tod, 201. 212.
Grab, 721. 722. Bildsäulen, 427. 760,

Lysianassa, T. des Polybos, 120.
Lysianar, Vater des Satyros, 428.
Lysidike, Tochter des Pelops, 582,
Lysima che, 64.

Lysimachia, St. in Thrakien, 24. 37.
ysima <ides, Vater des Kallias, 779.
ysimach os, Vater des Aristeides, 656.
ysimachos, K. d. Thraker, 17. 19.
23—26. 491.

ysin os, Vater des Aristophon, 450,
ysippe, Gem. des Prolaos, 349.
ysippos aus Elis, Olymp. Sieger,
457.

ysipp 083, Bildhauer, 102. 127. 128.
149. 420. 421, 422. 430, 453. 459, 709.

714.

Lysis, aus Tarent, Lehrer des Epami-
nondas, 685.

Lysistratos, Spartan. Feldherr gegen
Elis, 208, -

Lysistratos, Feldherr der Korinther,
303.

Lysistratos, Argiver, 187.
L yson , Bildhauer, 11. .

Ly fos, Makedoner, Künstler, 458,

Machairion, tödtet den Epaminondas,
577

Machanidas, Tyrann von Sparta,
326. 652,

Machaon, Sohn des Aësklepios, 131,
156. fg. 164. 190. 262, 267.

Magas, Sohn der Berenike, 18. [2.]
19

Magier in Jndien, lehren die Unsterb-
lichkeit, 333.

Magnes, S. des Aiolos, 473.
Magnesia am Hermos, 748.
Magnesia am Pelion, 786. 502.
Magneten am Sipylos, 47. 62. 249.

Chor der, 239. am Lethaios, 84. 401.
459, 814.

Maiandros, Fluß-, 72. 117. 336. 337,
380. 490. 567. 601. 636. 816,

Mainalische Gebirg. 627,
Mainalische Ebene, 627.
Mainalos, Sohn des Lykaon, 559.
Mainalos in Arkadien, 627. 571.
Maion, begräbt den Tydeus, 694.1
Maira, Tochter des Proitos, 809.
Maira, Dorf, 580.
Maira, Tochtec des Atlas, 580. 649,

657. Tanzplatz der, 568.
Maisis, S. des Hyraios, 226.
Makar, Sohn des Aiolos, 830.
Ya kareai (Makaria) in Arkadien, 608,

Li

Makareus, Sohn des Lykaon, 558.
Makaria, T. des Herakles u. d. Deia-

neira, 79.

Majfkaria, Quelle bei Marathon, 79.
Makartatos, Grab des, 71.
Make doner, von Leosthenes besiegt, 2.
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von Pyrrhos, 31. besiegt bei Las, 256.
überfallen Fthome , 324. errichten keine

Siegesmale, 738. fg.
Hd Herakles, 776. geht nach Del-

phi, 777."

Matkisstier, Unterthanen der Eleer, 474.
M akria, Vorgebirg bei Teos. 498.
Mal-aia in Arkadien, 608.
Malea, Vorgebirg, 252.
Malgis, Böotarch, 686.
Mallos, St. in Kilikien, 82.
Maloitas, Fluß in Arkadien, 625.

2626.

Maltho in Elis, 477.

Malos, Fluß in Arkadien, 623.
Maneros, Gesang bei den Aegyptern,

713

Maniai bei Megalopolis, 621.
Maniai, Heiligthum der, 621.

Manius (Acilius Glabrio) besiegt den
Antiochos bei den Thermopylen, 654. |
655,

Manthurische Ebene, 643.
Manthyreer, Demos von Tegea, 644.

646.

Mantiklos, S. des Theoklos, 307. 309.
312. gründet in Messene das Heiligth.
des Herakles Mantiklos, 314.

Mantineia, Stadt, 569. fgg. Mantineer
kämpfen bei Actium, 570. 572. Schlacht
bei Mantineia, 11. 572. fg. 574. fg. 577.
625. 690.

Mantineus, Sohn des Lykaon, 559.
569

Mantios, S. des Melampus, 459.
Manto, T. des Polyeidos, Grab, 102.

Manto, Tochter des Teiresias , heirathet
den Rhakios, 723. 490. Sessel der,
680.

Maratha in Arkadien, 611.
Marathon, Heros, 36. 78,

Marathon, Sohn des Epopeus, 107.
120

Marathon, Demos, 78. Grab der Ma-
rathonkämpfer 71. 78. Schlatt bei,
36, 48, 59. 371. 785, Beute, 762. Weih-
geschenk, 66. 782. Marathonische Stier,
66. Marathonier verehren zuerst den
Herafles, 36. 78.

Mardonivos, Sohn des Gobryas, 3. 63.
200. 215. 664. 665, 773.

Mariandynen, 415.

Marion aus Alerandria, Ol. Sieger,
401,

Marios, Lakon. Städtchen, 250.
Marka, bei den Galatern das Pferd,

784.

Marmariden, Volk in Libyen, 19.
Marmar, Freier der Hippodameia. 472.

Maron, Spartaner, 220.

Pausan. VI.

Marpessa, Gem. des Jdas, 267, 392.
Er “dds a Choira, aus Tegea, 647,

Me ias Stadt am Jda, 766. fg.
Marjsyas, Silen, von der Athene

schlagen, bildliche Darstellung, 56. Flö-
ten des, 123. 810. 571. im Hades, 810,
er 8, Fluß in Phrygien, 810.

Martichoraës, 699.
Masses, Hafenplatz der Hermioner, 186,
Masistios, Harnisch des, 63.
Maisalioten, Colonisten der Phokäer,

758. besiegen die Karthager, 781.
Mathia, Berg in Messenien, 337.
Maulthiere bringt Elis nicht hervor,

354. 364,

Mauren, Nachbarn der Aethiopen , 80.
vou Kaiser Antoninus [. besiegt, 641.

Maufsfolos, König in Halikarnassos,
Grabmal, 588.

Meda, des Vhylas Tochter, 14. 762.
Medeia, heirathet den Aigeus, flieht

nach Aria, gibt dem Lande den Namen
Medien, 114. Sagen von ihr, 115, von
ason gefreit, 393. Hinterlist gegen Pe-

lias, 576. Zauberformeln, 132.
Medeios, S. des Jason und der Me-

deia, 114.

Medeon, Trümmer von, 826, 746.
Me desikaste, Tochter des Priamos,

799.

Medon, S. des Pylades und der Elek-
tra, 131.

MODO Re Fe - Keisos, 146,
edon (?), Bruder des Do R

Bildhauer, 388. “DE
Medon, Sohn des Kodros, 487.
Medontiden in Athen, 274.
dA 8, S. des Aigeus und der Medeia,

4,

Medusa, Tochter des Priamos, 801.
Medusa, Gorgone, Tochter des Phorkos,

152, Sagen über dieselbe, 152. Haupt
der, 48. 374. 150. 152, 367. 724. Haar
der, 648. Schwestern der, 393.

Meerenge von Messene, 410.
Meereswogen in Heiligthümern, 574.
Megakles, Baumeister, 463.
Megalophanes, Schüler des Arkesi-

sao8, 650.
Megalo polis, Stadt, 607. bis 610.

Sehenêëwürdigkeiten, 614. bis 621. Ver-
ödung der Stadt, 620. von Epaminon-
pu gegründet, 688, 690. Bild der,
616

M egan eira, des Keleos Gemahlin, 92.
Grab, 92.

Megapenthes, S. des Menelaos, 145.
238. 242.

Megapenthes, Vater des Argos, 144,

7
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Megapenthes, des Proitos S., 140.

Megara, Heiligthümer dor Demeter (De-
\poine), 93, 96. 629

Megara, Gem. des Herakles, 807. Kin-
der der, 96. 681.

Megara, Beschreibung und Geschichte,
93. \fgg. von den Römern erobert, 519.

is ermorden den Anthemokritos,

ES S. des Poseidon, gibt der
Stadt Megara den Namen, 93. wird
König von Megara, 93. Grab, 98.

Megaros, S. des Zeus, 94.
Meges, Führer der Eleer, 482.
Meges, von Admetos verwundet, 798.
Megistos, bei den Buliern verehrt, 828.
Meidias, Feldherr der Lokcer gegen die
Halater, 785.

Meiganitas, Fl. in Achaia, 540.
Meilichioi, Hain und Altar, 831.

Meilichos, Fluß, 531. 539.

Mefkisteus, 68. 149. 694.
Melaine, Tochter des Kephisos, 753.

Melaineai in Arkadien, 359. 559. 606.

Melaineus, S, des Lykaon, gründet
Melaineai, 606.

Melampus, Sohn des Amythaon, 459.

heilt die Argivischen Frauen, 144. die
Töchter des Proitos, 356. 591. erhält die
Rinder des Jphiklos, 343, stiftet einen
Per tfran der Athene, 647. in Megara ver-

_ ehr

WTczigd (?) Pythischer Sieger , 755.
Melaneus, S. des Apollo, Bogen-

schütze, 266.

Melangeia, Gegend in Arkadien, 566.

Melanion, 220. 391. 394.

Melanippe, Nymphe, Mutter des Boio-
tos, 663.

Melanippos, Sohn des Ares und der
ZTriteia, 538.

Melanippos, Sohn des Theseus, 798.

Melanippos, Grab, 693. Thaten, 693.

Melanippos, liebt die AEMIANYO- 529,
Melanopos, Grab des, 71
Melanopos, über die Opis und He-

kfaërge, 361,

Melantho bei Homer, 797.
Melanthos, Sohn des Andropompos,

11. 145. tödtet den Xanthos, 674. nimmt
die Joner auf, 487.

Melas, Fluß bei Orchomenos, 732,
Melas, Fluß bei Sida, AA

Melas, Sohn des Ops, 6
Melas, S. des Antasos, UL ‘in Korinth
aufgenommen, 116. 394.

Melas, Sohn des Poseidon, 495.
Melas, Sohn des Oinopion, 495.

Meleagros, Sohn des ODineus, 267. bei

der Kalydonischen Jagd, 645. Lanze,
123. Tod, 811. im Hades, 810.

Melles, Fl. 496. 498.
Meles, Athener, 74.

Melesandros, Feldherr der Athener,
2,

Melete, Muse, 712.
Melia, Tochter des Okeanos, 681. 707.

Meliasten, Priesterinnen des Dionysos,

Me i «éa Brunnen der, 566.
Meliboia, s. Chloris.
Melikertes, S. des Athamas und der

Jno ,, 105. 725. von einem Delphin ge-

rettet, 105. Palaimon benannt, 105. Al-
Far,.108.

Melisse, T. des Prokles, Gem. des Pe-
riandros, 168.

Melitisches Lhor in Athen, 55.

Melobosis, Tochter des Okeanos, 328.
Melpeia, Gegend in Arkadien, 633.
Meltas, S. des Lakedas, letzter König

in Argos, 146.

Membliaros, von Kadmos zum Her-
ren der Jusel Thera geîetzt, 193.

Memnon, tönende Bildsäule, 99, zieht
aus Aethiopien nach Susa, 99. sein

Schwert, 197.

Memnon, kommt aus Susa nach Jlion,
811. fämpft mit Achilleus, 238. 394.

404, im Hades, 811.

Memnoniden, Vögel, 8

Memúonische Miguan ás ‘Susa, 330.
Memphis, 16. 18

Menaichmos aus tia Künstler,
Menalk es aus Elis, Olymp. Sieger,

457.

Menalkidas, Lakedämonier, Stratege

der Achäer, 511. 512. 514, Feldherr der

Lakedämonier. 515, nimmt Gist, 515.

Menander, S. d. Diopeithes, 4. seine
Bildsäule, 48.

Mendäer in Thrakien, Weihgeschenk der-
selben, 418.

Menel aische Quelle, 598.

Menelaos, Sohn des Atreus, 192. be-
droht die ‘Helena, 392, Nückkehr von
Troia, 797. bei Proteus, 239, Grab
und Tempel, 242. bildlich dargestellt,
81, 404. 800,

Menelaos, Statthalter von Kypros, 17.
Menephylos, ater des Xenophon,

426.

rer aus Apollonia, Ol.
Sieger, 453.

MAL a Sohn des Peteos, 2.10.
40. 55, 16

Mene str 11 8, Kampf mit dem Drachen,
708.

SS



Menios, Fluß in Elis, 347. 481.

Menodoros, Künstler, 710,
Meno ikeus, Vater des Kreon, 673.
Menoikeus, Sohn des Kreon, 705.

Menophanes, Feldherr des Mithrida-
tes, 252. plündert Delos, 253.

Menschen: fe 14-567..682. (25: 643. (2)

Mentas, Bild, 618.
Mentor, Vater des Jmbrios, 799.

Meriones, Pfeile des, 197.
Mermeros, S. der Medeia, 114. [2.]
Meroë, Stadt, 80. 360.

Merope, T. des Kypselos, 268.
M esate, Vorgebirge, 496.

Mesatis, Stadt in Achaia, 526, 527.
529,

Mesoa oder Mesatis ? 533.
Meioaten in Sparta, 231.

Mesoboa in Arkadien, 602.

M essa, Lakon. Stadt, 259.
Messjapeus (— os) Priester des Zeus,

244. E

Messapier, 763.

Messapion, Gebirge, 701.
M esseis, Brunnen in LTherapne, 243.
Messene, .T+ des Triovpaszs 263, : 209,

324: 334,

Messene in Sicilien, 313, 410.
Messene, Stadt, neuern Ursprungs,

263. von Epaminondas gegründet , 321.
688. 690, von den Makedonern überfal-
len, 325. von Nabis erobert, 653, Be-

schreibung, 330. fgg.

Messenien, Grenze, Namen, 263. Mess
senishe Kriege, 270—292. 293—312.

315. Messenier fallen von Sparta ab,
293. werden Heloten , 312. flieben nah

Kyllene, 312. gehen nah Naupaftos,
315. nah Sicilien, 313. 318, nach Li-

byen , 318. fehren in ihr Vaterland zu-
rüd, 318. sgg. 322, nehmen Theil am
Siege auf Sphakteria, 318. kämpfen
nicht bei Chaironeia, 323. nicht gegen

die Galater, 323. besetzen Elis, 323. tre-

ten dem Achäischen Bunde bei, 326. ha-
ben während ihrer Jrren keinen Olymp.

Sieger, 423, erhaiten die Reinheit des

Dorischen Dialekts, 332, Bestattung der
Todten, 291, Weihgeschenk der Naupak-

tischen Messenier, 413. <

Metanasies, Sohn des Archandros,
486. /

Metapont, Stadt, 464. 405,
Metellus, Röm. Feldherr in Griechen-

land, 504. fg. -514.. 517, sucht den Krieg
vor Ankunst des Mummius zu beendi-
gen, 518.

Methana, Stadt, 180, Halbinsel, 181.
Metha pos aus Athen, Ordner von My-

sterien, 265,

R

Methe, Werk des Pausias, 165. reichs
dem Silenos einen Becher, 479.

Methydrion in Arkadien, 579, 558,
608. 624. 625.

O ymn äer, Weihgeschenk uah Del-
iz 7824

M etioche, Troerin, 800. |
Meti on, S. des Erechtheus; 120. 7
Metrodoros, Vater des Epitherses,

455. it A0

Metroon in Olympia, 398. 399.
Midas, S. des Gordios, 13.
Mideia, Mutter des Aspledon ,——733.
[2

Mideia früherer Name von Lebadeia,
7383;

Mideia, St. in Argolis, 140.. 162. 466.
607.

Migonion, Gegend im Lakonischen,
249,

Mikion, Athenischer Redner, von Phi-
lipp vergiftet, 127.

Mikon, des Niferatos S., Künstler aus
Syrakus, 446.

Mitkon, Vater des Onatas, 412. 413.
Mikon, Künstler, 39. 41. 432. 576.
Mikythos (Smikythos), Weihgeschenke

des, 408. 409. 414. über sein Leben,
414. S. des Choiros, 414.

Miletos führt Kreter nah Anaktoria,
488.

Miletos, in Kreta, 808.
Miletos, Gründung der Stadt, 488.
Milon, S. des Diotimos, Ol. Sieger,

seine Stärke, 451. Tod, 452.

Miltiades, Sohn des Kimon, erster
Fürst im Chersones, 463. Archon in
Athen, 313, 633. Weihgeschenke, 442,
463.

Miltiades, Sohn des Kimon, Abkömm-
ling des Aias, 169, Schuld an Ermor-
dung der Herolde des Dareios, 219.
Zug nach Paros, 78. Wohlthäter Grie-
chenlands, 656. Grabmal, 78. bildliche
Darstellung, 36. 762.

M imas, Berg in Jonien, 760. 109.
Mimnermos über die Musen, 713.
Minoa, Vorgebirge in Lakonien, 254.
Minos, Sohn der Europa, 488. Gesetz-

geber in Kreta, 194. shift gegen Athen,
66, Streit mit Theseus 39. erobert Me-
gara, 182. bekriegt die Sikuler, 494,
Seebeherrscher, 66. liebt die Britomar-
tis, 172. Vater der Akakallis und des
Katreus, w. m, \.

M inotauros, Sohn des Minos, 51.
56, 66,237,239.

Minyas, Sohn des Chryses, 729.
Schatzhaus, 729. 731. Grab, 731.

Minyas, Gedicht, 672. 803. 805. 814.

7%



Minyeios, Fluß, 357. früherer Name
des Anigros, 357.

Minyer, Name und Ruhm, 729. aus
olfos8, 268, in Orchomenos, 169, von

Theben besiegt, 678. 730. in Thera, 488.

in Kleinasien, 488.
Mithridates, K. v. Pontus, 46—48.

253.

Mitylene, von einem Meercsarme

durchschnitten, 614.
Mnaseas, des Zenon Vater, 74.
Mnaseas der Libyer, aus Kyrene, Ol.

Sieger, 449, Vater des Kratisthenes,
460.

Munasinus, \. Anaris.
Mneme, Muse, 712.

Mnemosyne, 6. Bild, 647. Thron,
736. Wasser der, 735.

Mnesarch os, S. des Euphron, 135.
Mnesibulos, Elateer, 821.
Mnesimache und ihr Sohn weihen

zwei Götterbilder, 88.
Mnesitheos, Arzt, 88.

Mohnkopf von Erz, 398.
Moiren, zwei, 796. Urania, älteste der
Moiren, 43. führen die Demeter zurüd>,
638. Tyche, 550, Tempel, Altäre, Bil-
det 117. 383131. 384. 217.{2,] 244.

- 628. 706.

Moirofkles, Vater des Kallippos , 786.

Molione (Moline), Aktors Gem., Mut-
ter des Eurytos u. Kteatos, 348. Söhne,
584.

Molosser, von den Ambrakioten besiegt,
780

Molossos, S. d. Pyrrhos, 26.
Molottos, Feldh. der Athener, 86.
Molpadia, 4.
Molpia, Tochter des Skedasos, 686.
Motlpion, Bildsäule, 429.
Moluri he Felsen, 105.
Moluros, Sohn des Arisbas, 729.
Molykria, 719.
Molykrion, Vorgebirg, 351.
Mo pjos, S. des Rhakios und der
Manto, 490.

M S. des Ampyr, 391.
Moschion, Vater des Theotimos, nimmt

Theil am Zuge Aleranders gegen Da-
reios, 459.

Moschion, Vater des Hippomachos,
4146

Mothon, Vater des Polykleitos u. Nau-
fydes, 155.

M othon, Felsen, 339.
Mothone, Tochter des Oineus, 339.
Mothone, Stadc in Messenien , 312.

315. 321. 269. 339. 340. 555.

Mot ye, Stadt in Sicilien, 411.
Mummius, Consul, gegen die Achäer,
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518, erobert Korinth, 520. fg. Weihge-
schenke, 367. 408. 409.

Munychia, Hafen, 2. von den Make-
donern besetzt, 60. 61. 125.

Münzen, LTroizenische, 173. in ältester
Zeit keine Münze, 218.

Murrhinis che Gefäße, 591.

Musaios, Sohn des Antiphemos, 750,
768. Nachahmer des Orpheus, 754.
Orakelspender, 768. Weissagung, 761.

Gedicht, 33. Hymnus für die Lykomiden, *
52. 264. hat die Gabe zu fliegen, 52.

Grab, 61.

Muschelmarmor in Megaris, 105.
Museia, Kampfspiele der Thespier, 718.

Mujeion, Hügel in Athen, von Deme-
trios befestigt, 61. 204.

Musen, Töchter des Uranos, des Zeus,
713. Zahl und Namen, 712. auf dem

Helikon verehrt, 712 bei der Hochzeit
der Harmonia, 684. singend, 393. Tem-
pel, Altäre, Haine, 175. 232, 382. 75.

619. 710. 713. Bildliche Darstellungen,
6. 102. 112. 241. 3$t. 393, 618. 647.

714. Ardaliden, 175. Eilissische, 44. Li-
bethrische, 725.

Musfos, Künstler, 407.
Mutter, Geheimdienst der, 706.

Myanen, ob einerlei mit den Myo-
neern? 462. 831.

M y'‘gdon, Vater des Koroibos, 802.
TIER = Phryger, 802.
Myiagros, Heros, 606.
Myfkale, Berg in Jonien, 360. 493.

Mykale, Schlacht bei, 58. 656.
M ykalesso è in Böotien, 53. 696.
M ykenaî, Geschichte, 139. fg. Mauern,

547. Zerstörung, 406. Einwohner nach
Argos versetzt, 607. oder zerstreut , 547.

Stadt verödet, 620.
M ykene, 140. Tochter des Jnachos,

140

Mykeneus, des Sparton S., 140.
Mykon aus Samos, sein Weihgeschenk,

423.

Mylaon, Fluß in Arkadien , 625. 632.
M ylasa, in Karien, 574. 805.
Myles, S. des Leler, 191. 244. 263,
M yndos, Kolonie von Troizen, 174.
Myonia, Stadt der Lokrer, 831.
Myrgion, f. Titthion.
Myro, Dichterin, 672.

M yron aus Priene, 275.
Myron, Vater des Aristonymos, 124.
Tyrann in Sikyon, 462.

Myron, Bildhauer, 172. 54. 404. 421.
438. [2.] 447.

Myropolis, Halle in Megalopolis,
616

My rrh inu sier, attisher Demos, 76.
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rto, Frau, 585,
rto LOE Nymphe, 617.
rtois<he Meer, 585.
s aus Europos, 703.
8, Künstler, 67.

Loan, Heiligthum der Demeter,
| 1+ AE i

Mysia, Ort in Argolis, 144.

My sios nimmt die Demeter auf, 144.
8

hy

My

My
My
My
My

184. 553. |

Myfon aus Chenai, 795.

M y us, von Kyaretos gegründet, 489. von
seinen Bewohnern verlassen, 490.

Nabel (omphalos) in Delphi, 775. ded
Peloponneses, 136.

Nabis, Tyrann in Sparta, 326, 653.
gestürzt, 504. Tod, 654.

Naia, Quelle, 258.

Naiden, Nymphen, 560. 818.
Naliphos, Fluß in Arkadien, 632.
Narcisse, Blume, 720.
Narkaîos, Sohn des Dionysos und der
Physkoa, 387.

Nartisies, Züngling, Sagen über ihn,
719.

Narkissos, Quelle, 719.
Naoklos, Sohn des Kodros, 491.

Naos, Abkömmling des Eumolpos, 585.
586.

Nar ykidas, S. ded Damaretos, Ol.
Sieger, 432.

Nasamon en, Volk, 80.
Nashorn, 698.

Nasfoi in Arkadien, 597. 599. 602.
Naukydes, S. d. Mothon, Künstler,

142. 155. 420. 432. 438. 439.
Naupaktia, Gedicht, über den Zason,

114. 265. 832.

Naupaktos, den Messeniern übergeben,
315. Feste gegen den Peloponnes , 318.
e yi y e e M deit
aupaktos, gestraft wegen eihun

des Kabeirischen Geheimdienstes, 706. y
Nauplia, Stadt, 189. Einwohner ver-
trieben , 315. 339. ursprünglich Aegyp-
ter. 340.

Nauplios, S. des Poseidon und der
Amymone, 189. 340. 649, Söhne des,
51.

Nausikaa und Odysseus, Gemälde, 52.
649. zur Bleiche fahrend, 396.

Naros, Skadt in Sicilien, 449.
Neaira, Tochter des Pereus, 561,
Neda, e M 647, 334. 617. 631.
Neda, Fluß in Messenien, 305. 344.
Mens wischen Messenien und Elis,
357. Quellen, 636. schiffbar, 636.

Neileus (Neleus), Sohn des Kodros,
487. gründet Miletos, 488. Grab, 488.

Neis, Sohn des 08, 677.
Neistische Thor in Theben, 677. 705.
Neleiden, in Athen, 145.
Neleus, Sohn des Kretheus, heirathet

die Chlorië, 729. flieht aus Jolkos,
266. erhält Pylos, 266. 342. verlangt
die Rinder des Jphiklos, 343. ordnet

die Olymp. Spiele, 362, Grab unbes
kannt, 110.

Nemea, T. des Asopos. 139. 405.
Nemea, Ort, 138.
Nemesis, Tochter des Okeanos, 80.

496. in Rhamnus, 80. Besiüigebung. 81.
Mutter der Helena, 81. Ws Nemesen,
Töchter der Nyr , 496. Tempel, 496.
533. 727.

Neokles, Vater des Themistokles, 85.
656, y

Neo kles, Böotarch, 664.
Neolaidas, S. des Prorxenos, Olymp.

Sieger, 419. 458.
Neon, Stadt, 746. 815. Schlacht bei,

745.

Neoptolemische Vergeltung, 299.
Neoptolemos, Sohn des Achilleus,
ursprüngli Pyrrdos , 801. tödtet den
Elasos und Astynoos, 800. das Kind
Heftors, 799. den Priamos, 299. Tod,
299. 796. Grab, 796. \. Vyrrhos.

Neoptolemos, S. des Alketas, 26.
Neotheus bei den Leichenspielen des

Pelias, 391.

Nereiden, Relief, 110. Altäre, 110.

Ne reis, Tochter des Pyrrhos, Gem. des
Gelon, 445.

N ereus, der Greis genannt, 248.
Neris, Dorf, 190.
Rer dy. auen den Briesen dia Feen

523. su Alkyon zu er-
ründen, 189. Charakter, 701. Beraubt

ligthümer , 412. 414. 709. 754. 782.
chenke, 143. 376,

Nesso s, von Herakles umgebracht , 238.
830.

Nestane, Fle>en in Arkadien , 567, 568.
Nestor, S. des Neleus , Kön. in Messes

nien, 267. 331. 799, 342. 412.
Nestos, Fluß, 431.

Neun Hufen (Ennea plethra), 748.
Nikagora, . des Echetimos, aus
Sikyon, 129.

Nikandros, S. des Charillos, 205.



Krieg mit Messenien und Argos, 205.
1 87.

Nikandros aus Elis, Olymp. Sieger,
457.

Nifkasipolis, Gemahlin Philipps, 676.
Nik asylos aus Rhodos, Ol. Sieger, 450.
Nike, “0pteros UO AtOt, E. 172, 2286.

415. auf den Eden eines Giebelfeldes,
131. über dem Giebelfelde, 367. auf der
Hand des Zeus, 369. am Throne des

Zeus , 370. Altar, 382. geflügest, 388.
Weihgeschekenk sür den Sicg auf Sphak-

teria, 343. 413. Weihgeschenk der Man-
tineer, 415. auf einem Wagen, 446. 460.

Bilder, 710. 760.
Nikeratos, Vater des Mikon, 446.
Nikias, S. des Nikomedes, Maler , 74.

241. 332. 538,

Nikias, Feldherr der Athener in Sici-
lien, 73.

Nikias, Vater des Polydamas, 430.
Nikippe, Tochter des Paseus, 572.
Nikodamos, Mainalier, Künstler, 412.
T6400: 192. 121]

Nikokles, tarentinischer Kitharöde, 87.
Nikokles, Tyrann v. Sikyon, 124.
Nik ok]ses, Ol. Sieger, 249.
Nikolaïdas, Vater des Jkkos, 442.

Nikomachos, S. des Machaon, 269.
und der Antikleia, 328.

Nikomedes, Vater des Aristomenes,
293.

Nikomedes, König von Bithynien, 376.

Nikomedes, des Nikias Vater, 74.
Nikomedia, Stadt, 197, früher Astakos,

376.

Niko polis am Aktishen Vorgebirge,
527. 406. 830. 757,

Nikostratos aus Prymnessos, Ol. Sie-
ger, 401.

Nikofstratos, S. des Xenokleides, Ol.
Sieger, 426,

Nikostratos, S. des Menelaos, 145,
238. 242.

Nikoteleia, Mutter des Aristomenes,
293.

Nil, Entstehung des, 81. 118. nährt ge-
fährliche Thiere, 336. 337. den VPersea-
baum, 380. Lauf, 360. schwillt von den

Thränen der Zis, 817.

Ninos, assyrisher Königssitz, 620.
Niobe, T. des Phoroneus, 154,

Niobe, Tochter des Tantalos, in Stein
© verwandelt, 557. weint im Sommer,
558. auf dem Sipylos, 49. Kinder der,
48. 49. 153. 386.

Nisaia, Burg von Megara, 44. 104.
182

Nifaia, Hafen von Megara, 93. 104.
773.

402

Nisos, K. v. Megara; sein Grab, 44
göldnes Haar, 44.—93. [2.] 97. 182,

Nomia, Nymphe, 812. 633.
Nomis che Berge in Arkadien, 633.
Nomophylaken in Sparta, 215..

Nomophylar der Eleer. 477, 478.
Nonatkris, Frau des Lyfkaon, 590.

Nonakris in Arkadien, 589, 607.
Nora, Stadt in Sardinien, 777.
Norar, führt Jberer nah Sardinien,
AD .

No sten, Gedicht, 805. 806. 809.
Nus, Fluß in Arkadien, 632. i
Nykteus, Vater der Antiope, 119. 671.
Nyktimos, Sohn des Lykaon, 558,

559 á

Nymphaion, Hafen, 252.
Nymphas in Arkadien, 622.
Nymp hasia, Quelle, 626.

Nymphen, reihen dem Perseus Helm
und Sandalen, 232. in Karyai verehrt,
214. Altäre, 82. 382. lang lebend, 812

entstehen aus Bäumen 815 Hain, 704,

Bilder, 397. 628. 767. Akmenai, 384 -
dâische, 767. Jsmenische, 76. Kalli-
ephanoi, 383. Kithaironische, 669, Li-

bethriiche, 725.

Ny mphenthor in Megara, 103.
Nymphon, 130.

Nyx, Orakel der, 95. Pflegerin d, Tha-
natos und Hypnos, 392. Mutter der
Nemefsen, 496—831.

Octavia, Schwester des Augustus, Tem-
pel in Korinth, 112.

Odeon in Athen, 21.733, 532. ill Cds
rinth, 114. in Patrai, 532, in Smyrna,
rf

Odrysen, von Lysimachos bekiiegt, 23.
ts

335.

Odysseus, bei Autolykos verwundet,
758, in LTemesa, 434. holt die Pfeile
des Philoktetes, 51, im Kampf mit He-
lenos, 404. bei der Kirke , 395. im Ha-

des, 803. 807. mit Nausikaa , 52. töôdtet
die Freier, 113, 669. stifte ein Bild des
Poseidon, 583. Bildsäule von Nero nach
Yom gebracht, 412. gemalt, 800.

Oelbaum, verschiedene Arten, 179. der
weite, welcher gewachsen, 75. auf der

Burg in Athen, 63. von der Keule des
Herakles, 176. der verdrehte , 179. 167.

Kallistephanos in Olympia, 383. am

Alpheios,, 380. aus dem Lande der Hy-
perboreer, 361, wo das beste Oel erzeugt
wird, 817.

Osérosë, Tochter des Afsopos, 670.

O ör sè, Fluß, 679, :

Ogryle, Stadt in Sardinien, 777.
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Ogrylos (?), kommt nah Sardinien,
720.

Ogygische Thor in Theben, 678.
Ogygos, Vater des Eleusis, 91.
Ogygos, Autochthone in Theben, 670,

Vater Aulis, 696. der Alalkomeneia,
D M

Oiantheia, Frau oder Nymphe, 832.
Oiantheia, Stadt der Lokrer, 831.

- Oiaten, Demos von Tegea, 644.
O ibalos, ein Spartaner, stellt thöônerne

Dreifuße - im Lempel des Zeus auf
Jthome auf, 290.

Oibalos, S, des Kynortas, 192. 227,
did, 158.

O ibotas aus Dyme, Ol. Sieger, 425.
623. Sohn des Oinias, 524. Bildsäule,

62:2

O ich alia, später das Karnasische Gebiet,
‘ 266. wo es gelegen, 266. 269, 319, 335.

Oichalia, Gem. des Melaneus, 266.
Oidipodia, Gedicht, 673.

Oidipodische Brunnen, 694.

Oidipus., Ort der Ausfetzung, 666.
Schicksale , 750. heirather die Jokaste,
672. töôdtet die Sphinx, 707. Lod, 68.
auf Kolonos, 75. Deukmal, 68. Heroon,

75. Kinder-672:

Oikl es, S. des Mantios, 459. 626.

Oin eus, Pandions unächter Sohn, 14.
O ineus, S. des Porthaon, bewirthet
7 pen Herakles. 136. von den Söhnen des

Agrios vertrieben, kommt zu Diomedes,
160, 339.

Oineus, Vater der Perimede, 493.

Oiniadai, 27. Kampf um, 316, 317.

413.

O iinias, Vater des Oibotas, 524.

Oinobios, Bildsäule des, 55.

Oinoë, gibt einem attishen Demos den
Namen, 81.

O ino, attischer Demos, 81.

Oinoë, Ort in Argolis, 160.

bei, S576

Oinoë, Nymphe, 615. 647,
Oinoë, Brunnen, 586.

Oinomaos, Sohn des Alxion oder
Ares, Wagenrennen mit Pelops, 368.

390. von Pelops entsetzt, 346. begräbt
die Freier der Hippodameia, 472. Ta-
rarippos, 469. Grab, 470. Haus, 381.

Säule des Hauses, 397, 398. 462,

O inone, Juj., nachher Aegina, 117.
169.

Oinopion, kommt aus Kreta nach
Chios, 495. Grab, 498.

Oinotria in Jtalien, 559.
O inotros, S. des Lykaon, geht nach

Ztalien, 559. -

„Oinufssai, Jnseln, 339.

Schlacht

R

Oioklos, Sohn des Poseidon, 712, ?
Rw UE: Sohn des Theras, 226.

Oionos, S. des Likymnios, von den
Söhnen des Hippokoon erschlagen, 226.

Oita, Gebirge, 789. 791. 200.
O.itolinos, 748.
Oitylos, S. des Amphianaxr, 259.
Oitylos in Lakonien, 259. :

Okeanos, Vat. d. Triptolemos, 33. Va-
ter der Daeira, 91. der Styx , 590. der
Okyroë, 328.

Okeanos, Strom oder Meer? 80. ent-
hält die Jnseln der Brettaner, 80.

Okeanos, Bach in Lydien, 85.
SIOE mit dem Seil und dem Esel,

805.

Ofkyroë, Tochter des Okeanos, 328.
Olbia, Stadt in Sardinien 777.

Olbiades, Maler, 11.

Olbios, Fluß in Arkadien, 583.

Olen, Lykier, 361. 594. oder Hyperbo-

reer, 751, Hymnen auf die Eileithyia,
e 709. die Hera, 135. die Achaia,
361.

Olenios, Wagenlenker, 468.

Olenische Felsen im Eleeischen, 468.

Olenos, Stadt der Achäer, 350. 499.
526.

Olidas, aus Elis. 454.
Olivenbaum, auf der Akropolis u. in
Delos, 598.

Olivenkranz in Olympia, 648.
Olmones in Böotien, 704. 726.
Olmos, Sohn des Sisyphos, 704.
Olus in Kreta, 738.

Olympia, 359. fgg.
Olympias, Mutter Alexanders, Tochter

des Neoptolemos, 26. 27. 60, 293,
Bildsäule, 398. Grausamkeit, 567. fg.

Tod, 675. i

Olympias, Quelle, 613,
Ol ympieion in Megara, 95. 96, im

Sikyonischen, 122. bei Ephesos, 489.

Olympiodoros, Feldherr der Athener,
69. 61732 62; 7644 821.

Olympiosthenes, Künstler, 714.

Olym pisch e Rath, 425.

Ol ympsche Spiele, älter als das Men-
schengeschlecht, 557. Geschichte der, 360,

fgg. Ordnung, 362, fg. Ordner, 365.
Olympos, Künstler, 426.
Olympos, Schüler des Marsyas, 810.
Olympos, Berg, Name des Lykaion,

631.

Olympos, Berg, 431. 716. 739.
Olynthos, Zug der Athener nach, 72,
von Agesipolis belagert, 202.

Omphake, Sikanerstadt, 646. 738.
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Omphalion, Vat. des Pantaleon, 470.
474. Me

Omphalion, Schüler des Nikias, Ma-
Wer; 882.

Omphalos in Phlius, 136, in Delphi,
775

Onaithos, Künstler, 406.
Onasias3, Maler, 669 673.

Onasimedes, Künstler, 684.
Onatas, S des Mikon, Künstler, 412.

413. 417. 445. 639. 649. 770.

Onchestos, Stadt in Böotien, 93. 98.

Trümmer von, 708.
On chestos, Sohn des Poseidon, 708.
Oneiro-s, Bildsäule, 128.

Onetor, Vater des Phrontis, 797.

Onga, Phoinikisher Name der Athene,
68 4.

O nkäische Hain, 604,
O nkeion in Arkadien, 603.

O nkios, Sohn des Apollo, 603.
Oo alrito 8,52. 647. 629,727,

Onomarchos, Feldherr der Phoker,
745:

Onomastos aus Smyrna, Ol. Sieger,
363.

Onomata (?), Festtag des Herakles,
128

Onugnathos, Vorgebirge, 251. 252.
Opheltes, sein Tod, Grab, 138.
Opheltes, Sohn des Peneleos, 674.

Opheos kephale bei Theben, 695.
Ophioneus, Messen. Wahrsager, 285.

290. 291,

phis, Fluß bei Mantineia, 569, 570.
hiteia in Phofis, 819.

iker, Volk, 538. 768.
is, hyperboreishe Jungfrau, 102.

361.

pis, König der Japyger, 771.

s , Vater des Melas, 612.

pus, Stadt, 703. 742. 822. 823.

raia, ältester Name des Troizenischen
Landes, 173.

Orchomen ische Ebene, 582.

Orchomenos, Sohn des Minyas, 729.
Orchomenos, Sohn des Lykaon, 558.

625.

Orchomenos, Stadt in Arkadien, 581.

fg. 516. ; Á

DH onob Stadt in Böotien, 725.
fgg. 729. 731. 322. 689. 621. p

Oreiatai, früherer Name von Brasiai,
255.

Oreichalkos, 188.
Oreios, Kentaure, 239.
“Oreithyia, Mutter der Chione, 90.

von Boreas entführt, 44. 394.
Oreos, früher Hestiaia, 549.
Oresteion, früher Oresthasion, 558.

p
p
p
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Oreftes, Aurelius, 516. 520.
Orestes, Sohn des Agamemnon, König

in Argos, 144. in Sparta, 145. 192. in
Achaia, 562. in Raserei , 621. fgg. 622.
den Aigisthos töotend, 51. vor dem

Areopag, 68. gereinigt, 175. 176. grün-
det ein Heiligthum der Eumeniden, 547.
Grab, 217. 660, Bildsäule, 142.

Oresthasion, Stadt, später Oresteion,

558. 607. 642. Oresthasier, That der,

634. Grab, 636.
Orestheus, Sohn des Lykaon, 558.
Orestheus, Sohn des Deukalion, 830.
Orestorios, Feldherr der Galater, 789.
Orgas, den Eleusinischen Göttinnen ge-

weiht, 198. fg.

Orion, Grab, 697.

Orneai in Argolis, 161. Einwohner
nach Argos verpflanzt, 607. Weihge-

schenk, 781.

Orneus, S. des Erechtheus, 161..824.
Ornytion, Sohn des Sisyphos, 693, 115.

Vater des Phokos, 742. 749.
Ornytos, Feldherr vor Troia, 611.
OVHNÍLe Jde; 643

Orontes, Fluß in Syrien, 613. 621.
. 786, 422. 593.

Oropia, Oropos, ursprünglich böôo-

tish, dann von Philipp den Athenern
geschenkt, 82. geplündert, 511.

Oros, Ba HES in Trotzen, 173.
Orpheus, ohn der Kalliope, 715.

agen über ihn, 715. fgg. Zauberer,
469. ordnet Geheimdienst, 172. baut ei-

nen Tempel, 221. ihm folgen Thiere,
693. vershmäht den Wettgesang, 754.

Gedichte, echte und unechte, 33. 34. 88.
709, 717. im Hades, 715. 809.

Orphondas aus Theben, Pythischer
* Sieger, 756.
Orsippos, Olymp. Sieger, 103.
Orsobia, T. des Deiphontes, Gem. des
Pamphylos, 168. p

Orthia, Gemeinde in Elis, 387.

Orth opolis, S. des Plemnaios, 119.
Ortiloch os, S. des Alpheios, 328.

Ortygia, Znsel, 359, 360. 660.
Oryx in Arkadien, 602.

Or yxis, Berg bei der Ebene der Phe-
neaten, 582.

Oso go, Karische Gottheit, 574.

Osroës, König der Parther, 375.
Ostrakina, Berg in Arkadien, 579,
Othryadas, Spartaner, 150.
O tides (Trappen), 820.
Otilius, Röm. Feldherr in Griechen-

land, 826. 502. fg.
Otos, Kyllenier, 482.
Otos und Ephialtes, Söhne des

Aloeus und der Jphimedeia, Grab, 701.

NEE I



opfern den Musen, 712. gründen Askra,
212.

Oryartes, Vater der Nhorane, 16.
Orydraken, 16.
Oxylos, S. des Haimon, aus Aetolien

flüchtig, führt die Herafliden in den Pe-
lToponnes, 351. wird König in Elis, 351.
fg. ordnet die Olymp. Spiele, 362.
Grabmal, 479. an der Lade der Kypse-
los. 393.

Oryntes, Kön. in Athen, 145.

Pachyn ise Vorgedbirg, 411. 765.
Pagai in Megara, 98. 104. 695.
Pagaso's, Hyperboreer, 751.
Pagondas aus Theben, Ol. Sieger,

363.

Pagosgebirg, 495. 496.
Paiania (— eus), attisher Demos, 55.
Paianios aus Elis, Ol. Sieger, 456.

458. S. des Damatrios, 458.
Paideros, Pflanze, 129.
Paidize (?) 128.
Paion, S. des Endymion , gibt Paio-

nien den Namen, 346.
Paion, S. des Antilochos, 145.
Paionaios, einer der Jdäischen Dak-

tylen, 360. 381.
Paioniden, in Athen, 145.
Paionien, von Paion genannt, 346.
von den Galatern angegriffen, 783.

Volk, 769. fn
Paionios aus Mende, Künstler, 368.

413. i
Paktye, Thrakische Stadt, 26.
Pakt yes, Lyder, 341.

Palaiakome in Lakonien, 250.
Palaimon, Name des Melikertes, 105.

Bildsäule, 110. Tempel, 110. 113. Lei-
den, 648.

Palamaon, Vater des Daidalos, 667.
Palamedes, Erfinder der Würfel, 149,

810.

Palatium in Rom, 641.
Paleer, früher Dulichier, 455.
Paleia, ältester Name von Dyme, 523,

524.

Paliskios in Arkadien, 626.
Pallan tische Ebene, 643.
Pallantion, Stadt in Arkadien, 558.

607. 641. 643.

Pallas und seine Söhne, von Theseus
umgebracht, 50. 69.

Pallas, Titane, 551. Gemahl der Styr,
590.

Pallas, Sohn des Lykaon, 558. Bild,
643

Pallene in Thrakien, 59. 613.
Palmbau mauf Delos, 649, von Erz, 774,

Palmen bei Aulis, in Palästina, in Jo-
nien, 696.

Palmzweig als Siegeszeichen, 648.
Pamisos, Quellen des Flußes, 329.

Lauf und Mündung, 336. 269.
Pammenes, Thebaner, 607.
Pammerope, Tochter des Keleos, 90.
Pamphos, über die Töchter des Keleos,

90. 92. Hymnen, 555. 625. 630. 709.
113, C20 TE

PVamphyler, griehishen Stammes,
492

Pamphylos, S&S. des Aigimios, Gem.
der Orsobia, 168.

Pan, Arkadisher Landesgott, 605. er-
scheint dem Philippides, 68. entde>t die
Demeter, 638. erhört Gebete, 630. er-
findet die Syrinr, 633. Opfer, 159, He i-
ligthümer: 605. 626. 630. 631. 633,
660. Altäre: 82. 130. 384. [3.] 659.
Grotten,79. 814. Bildliche Darstel-
lung : 106. 86. 128, 615. [2.] 617. Pane,
628. Lytetios, 178. Nomios, 633. Oi-
noeis, 615. Skoleitas, 615.

Panainos, Maler, Bruder des Phidias,
871.

Panakeia, Altar der, 82.
Panakton, fester Platz in Attika, 60.
Panathenäen, von Lheseus benannt,

557.

Pandareos, Töchter des, 808. aus
Miletos in Kreta, 808.

Pandion, 1. Sohn des Erichthonios,
15. Heroon- 87. Grab, 93. Bild, 762.

Pandion 11., Sohn des Kekrops, 15.
Pandora, Geburt der, Relief, 58. Er-

zählung des Hesiod von ihr 58.
Pandrofos, 8. 41, 64. 726.
Panhellenion, Berg in Aegina, 172.
Panionion, 492. 495.
Panischer Scre>, 793. 794.
Panopeus, S. des Phokos, 169.747.
Panopeus; Phokerstadt, 746. 747.
Panormos, Messen. Jüngling, 320.
Panormos, Hafen in Zonien, 360. in

Achaia, 539.
Pantaleon, S. des Omphalion, 470.

474.

Panta rkes aus Elis, Liebling des Phi-
dias, 442.

Pantarkes aus Elis, Weihgeschenk der
Achäer, Ol. Sieger, zwei Bildsäulen,
454. 370.

Panthalis, Dienerin der Helena, 798.
Pantias, S. des Sostratos, Künstler,

426. 453. 439.

Panyafis, Sohn des Polyarchos, 758.
682. 807.

Paos in Arkadien, 599.
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Papageien aus Jndien, 167.
Paphos, Verehrung der Aphrodite Ura-

nía, 35. 562. 600. 658.

Paraba"lon, Ol. Sieger, 433.
Parabyston, Gerichtéhof in Athen, 68.

Paraibasion, Grabmal, 612.

Parakyparis sische Achäer, 250.

Parammon, Beiname des Hermes,
385.

vé iA Phokerstadt, 746.
818. \g.

> Paregoros, Biltsäule, 102.

Parianer, eine Kolonie von Erythrai,
verehren den Eros, 709.

Paris, Urtheil des, 238. 395.
mit Menelaos, 404. gemalt, 811.

Parnasis he Waldthal, 752.
Parnasos, Sohn des Poseidon oder
de8 Kleopompos, 752.

NEC BIT Oni TE8. ‘129, 192. 1632 BIB,
4

Kampf

814.

Parnesës, Berg in Attika, 77.
Parnon, Gebirge, 190.
Paroreia in Arkadien, 608. 624.

Paroreus, Sohn des Trikolonos, 624.

Parphoros aus Kolophon, 492.

Parrhasier in Arkadien, 608.

Parrhasische Gebiet, 631.
Parrhasios, des Euenor S., Maler,

70,

Parthaon, Sohn des Periphetes, 599.
Parthenia, Fluß in Elis, 472.
Parthenias, Name eines Pferdes, 472.

Parthenios, Lakedämonier, 686.
Partenische Gebirg, 68. 565. 649. 660,

Parthenon, 57.

Parthenopaios, S. des Melanion,
220. -

bi A Ls Ke aios, S. des Talaos, 149,
695. [2

Parthenope, Tochter des Ankaios, 493,
Paseas, Vater des Abantidas, Tyrann
von Sikyon, 124.

Pa secas, Vater der Nikippe, 572.
Pasiphaë, Tochter des Helios, 412,

Bildsäule, 260. Beiname der Selene,
260,

Pasiteles, Lehrer des Kolotes, Künst-
ler, 397.

Pasithea, eine der Ckariten, 727.

Pataikos aus Dyme, Olymp. Sieger,
364.

Patara in Lykien, 740.
Patrai, Stadt, 499. 526. fg. große Zahl

der Frauen, 536. gegen die Galater,
527, 532, 790. Einwohner zerstreuen

sfih, werden von Augustus zurückgeführt,
7527,

Patreus, Sohn des Preugenes, 499,

gründet Patrai, 193. 527. Grab, 532,

Bildsäule, 533.
Patrokles, S. des Katillos, aus Kro-

ton, Künstler, 463. 424. 761,
Patroklos, Aegypt. Feldherr, 1, 203.

Patroklos, freit um die Helena, 256.
Leichenspiele, 362. Bildsäule, 770, ge-
malt, 808.

Patroklosinsel, 1. 83.

Patron, Liläer, 818.

Patronomo i in Sparta, 126.

Pausanias aus Apollonia, Künstler,
760,

Pausanias, Makedoner, Mörder des
Harpalos, 180.

Pausanias, S. des Pleistoanax, 31.
200. Thaten, 200. 201, [223.]

Pausanias, Sohn des Kleombrotos,
200. Thaten „ 200. 201. Sieg bei Pla-
taia, 656. Flucht nach Tegea, 202, 31,
[223,] Bildsäulen, 233. Blutschuld, 233.

Pausias, Maler, 165.
Pedaionu, Stadt, 799.
Pedasos, später Mothone, Stadt, 339.
Pedion in Arkadien, 605.

Pegai in Arkadien, 643. 660,
Pegaia, Nymphe, 475.
Pegasos, aus Eleutherai, 8s.
Pegasos, Roß, 176. 110.

Peirai, Städtchen, 526.
Peiraieus, Hafen, 2. 60. 61. 73, 125.
Peiras, Vater der Echidna, 590.
Peirasos, S. des Argos, 139. 142,

Peirene, T. des Acheloos oder des Oi-
balos, 111, >

Peirene, Quelle und Brunnen in Ko-
tint, 412.413; 45;

Peirithoos, Zug nach Thesprotien, 40.

Sohn des Zeus, 369. Hochzeit, 368. bei
der Kalydonischen Jagd, 645. mit The-
seus, 75..371, Heron, 75,

Peiros, Fluß in Achaia, 526.
Peisandros, Spartan. Feldherr, 211.
Peijandros, Streitaxt des, 197.

Peisandros aus Kameira, 595. 188.

Peisias, Bildhauer, 11.
Peisidoros, s. Peisirodos.

Peisirodos (Peisidoros), Ol. Sieger,
358. 435.

Peisis, Troerin, 800.

Peisistratos, S. des Nestor, 145. [2.]

Peisistratos, S. des Peisistratos, 145.

Pe1sistratos, Archon in Athen, 159.
Peisistratos, Tyrann, 10, 52. sammelt

die Gedichte Homers, 551, Söhne, 198,
Peitho, Charis, in Sikyon verehrt, 123.

in Athen, 51. bildliche Darstellungen,
04, 102-9404 727,

Pelagon, Freier der Hippodameia, 473.

Pelagon, Hirte, 683.
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Pelagos, Eichenhain, 576. 577. 578,
Pelanoi, Opferkuchen, 557.

Pelarge, Tochter des Potneus, 706.
Pelasger aus Jolkos, vertreiben den
Pylos, 342. bauen an den Burgmauern

in Athen, 67.

Pelasgia, ältester Name für Arkadien,
5569D .

Pelasgos, erster König in Arkadien,
556. 137.

Pela8go8s, Sohn des Triopas3, 33. 154.
Peleiai in Dodona, 763. Verse dersel-

ben, 768.

Peleus, Sohn des Aiakos, Stammvater
der Epeirotischen Könige, 169. ermor-

det den Phokos, 169. 171. bei der Ka-
lydonischen Jagd, 645. bei den Leichen-
spielen des Pelias, 391.

Pelias, Sohn des Aiginetes, 527.
Pelias, ordnet die Olymp. Spiele, 362.

Leichenspiele des, 391. im Hades, 809.

Tochter, 391.576:

Pelion, Berg, 782.

Pelis, Troer, 802.
Pelle, St,, 36,
Pellana in Lakonien, 247. 192, 250,

Pellanis, Quelle, 247.
Pellen, Sohn des Phorbas, 551.

Pellene, Stadt der Achäer, 499, 551.

fg. die einzige, welche Tyrannen hatte,
501. von Agis erobert, von Aratos be-
freit, 501. Schlacht bei, 122. 125.

Pelopidad, von Epaminondas gerettet,
685, in Lhessalien gefangen, 689.

Pelopion in Olympia, 376. 382. 408,
415.

Peloponnes, welche Völkerschaften ihn
bewohnen, 345. Einwohner s<{le<hte

Reiter, 281. ungeschi>t zu Belagerungen,
679.

Pelops, S. der Kassandra, 141.
Pelops, flieht vor Jlos3, 154. aus Ly-

dien, 347. 378. König in Pisa, 347. ord-
net die Olymp. Spiele, 362. Wagen-

rennen mit Oinomaos, 368. Denkmal
der Freier der Hippodameia, 472. Tara-
xippos, 469. Blutschuld, 143. Thron,
378. Wagen, 137. Schwert, 463. Ge-

beine, 473, Schulterblatt, 377. Bilds
fäule, 409.

Pelopsinseln vor Methana, 181,
Peloros, Sparte, 671.
Pelusion, St. in Aegypten, 17.

Peneios, Fluß in Thessalien, 431.
Peneleos, Thebaner, 488. 673.
Penelope, Tochter de3 Jkarios, 218.

222,216, 580.

Penkala, Fluß in Phrygien , 569. 813,
Pentathlos, führt eine Kolonie nach

Lipara, 765.

Pentele, Berg in Attika, 77. Marmor-
DYUMICZ LA, 24,

Penthesileia, sterbend und Achilleus,
Gemälde, 371. im Hades, 812.

Neo tionSa Sohn des Echion, 666. 671.
46. 112.

Penthilos, S. des Periklymenos, 145.
Penthilos, Sohn des Orestes, 499.

145. 193. Nachkommen, 352.

Pephnos, Jnselchen, 260.
Pephnos in Lakonien, 260.
Pepromene, 594.

Peraitheis in Arkadien, 626. 607.

Peraithos, Sohn des Lykaon, 559.
Perantas, Mörder des Telestes, 116.
Peratos, S. des Poseidon u. der Kal-

chinia, 119.

Perdikkas, 16.

Pereus, S. des Elatos, 560. 561,
Pergamos, Sohn des Pyrrhos, 26. 27.
245

Pergamos, am Kaikos, 13 26, 27:
377, 378, 5207: 00L4 ¿274 400 JOIE

Teuthrania, 13,

Periandros, des Kypselos S., 52.
168. 795. j

Periboia, von Minos geliebt, 39. des
Alkathoos Tochter, 99. mit Telainon
vermählt, 99.

Perieres, Sohn des Aiolos , König in

Messenien, 153. 266. 391. 473,
Perieres aus Chalkis, 313. .

Perikles, des. Xanthippos S., 58. 672
ÍTh

Periklos, Abkömmling des Kodros,
492„ 749

Periklymenos, Vater des Penthilos,
14545.

Periklymenos, tödtet den Partheno-

paios, 695. ”

Periklytos, Lehrec des Antiphanes,
Künstler, 389.

Periklytos, Sohn des Euthymachos,
77 di,

Perilaos, S. des Alkenor, 150.
Perilaos, Sohn des Ankaios, 493.
Perilaos, Sohn des Jkarios, 622,

Perilaos, Tyrann in Argos, 157.

Perimede, Tochter des Oineus, 493,
Perimedes, Gefährte des Odysseus,

805. :
Perinthos, von Philipp angegriffen, 72.
Periöken der Lakedämonier, 555.
Periphetes, S. des Hephaistos, von

Theseus getödtet, 108,
Periphetes, Sohn des Nyktimos, 599,
Pero, Tochter des Neleus, 812.
Persaios, Feldherr des Antigonos, 503.

4256

Perseabaum, 3830.
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Persei a, Brunnen in Mykenai, 141.
Persephone, auch Kore genannt , 630.

erscheint dem Pindar, 702. Hain, 809.

Bild, 397.
Perseus, erfindet den Discus, 140.

tödtet den Afrisios, 140. gründet Myke-
nai, 139. 140, tôdtet die Medusa, 152,
165. von deren Schwestern verfolgt, 393.

besiegt den Dionysos, 149, 154, söhnt

sich mit ihm aus, 157. töôdtet das Unge-
heuer, 341. \{<hifft nah Seriphos , 52.
Heroon und Verehrung, 143. heil. Be-

zirk, 143. Bildlich dargestellt, 52. 54.
237

Perseus, Sohn Philipps, Krieg gegen
die Römer, 508. fg. 86. vergistet den

Demetrios, 127.

Pessinus, Stadt, 525. 13.
Peteos, S. des Orneus, 161. 824.
Petra, Gegend und Demos in Elis,

7479.

Petra (?), Quelle, 725.
Petrachos, Höhe, 741.

Petroma bei den Pheneaten, 585.
Petrosaka, Grenzmarke, 580,
PEUT Co BIL T0, 771,

Pfau, der Hera geheiligt, 143.
Pferd, das sog. hölzerne, von Erz, 54.

bis 221. 800. fremde, beim Wettrennen,
362.' geflügelt, 390. von der Brust ab-
wärts Seeungeheuer, 110. Weihgeschenk,
70,

Phaéënna, eine der Chariten, 235. 726.

Phaënnis, Orakelspenderin, 768. 773.
Phaësthon, des Helios S., 112. des Ke-
phalos und der Hemera, 9. 12.

Phaiaken, Reigentanz, 237.
Phaidimos, Aeoler, Olymp. Sieger,

364. 2

Phaidra, Tochter des Minos, 691.
Liebe zu Hippolytos, 50. 177, stiftet

Bilder der Eileithyia , 42. Grab, 178.
gemalt, 806.

Phaidrias (— on?) in Arkadien , 623.
Phaidrynten in Olympia, 381.
Phaino, Tochter des Okeanos, 328,

aistos, S. des Herakles, 121, 128.
alaikos, Sohn des Phaylos, 746.

halaisiai in Arkadien, 624.
halanthos in Arkadien, 625.
aal: Berg, 625,
alanthos, Sohn des Agelaos, 625.
alanthos, Spartaner, 763, 771.
alareus (Phaleros), bei den Leichen-

pielen des Pelias, 391.
halaros, Fluß, 725.

Mitos Hafen, 2. 3. 86.
aleros, Herós, 3. (391.,)

Phalkes, Sohn des Temenos, 167. er-
obert Sikyon, 121, 130. l
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Phalysios, stiftet einen Lempel des
Asklepios, 832.

Phameno ph, tönende Bildsäule, 99,
Phana, Stadt in Aetolien, 780.

Phanas, Messenier, Ol. Sieger, zeich-
net sich aus durch Tapferkeit, 300.

Phanes, bringt den Dionysos Lysios
_na<h Sikyon, 123.

Pharai, St. der Achäer, 499.
Pharai, Stadt, Beschreibung, 537. 267.

328. 329, bei Homer Pharis, 298,
Pharandates, des Teaspis S,, 200,

Phararx, Spartaner, Bildsäule, 427.
Phares, Sohn der Phylodameia, 538.

Pharis, Lakon. Stadt, 244. 195.
Pharis, S. des Hermes und der Phylo-

dameia, 328.

Pharmakiden, 682.
Pharos, Insel, 860.477:

Pharsalos, Stadt, 769.

Phaselis, Stadt, 88. 197.
hasis, nährt gefährliche Thiere, 336.

h aylos, Feldherr der Phoker, 746.
haylos aus Kroton, Pyth. Sieger,

kämpft gegen die Meder, 759.
hegeus, König in Phegea, 599.

hegia, Stadt, 599.
heia, Kampf bei, 393.

heiditia in Sparta, 487.
heidolas aus Korinth, Ol. Sieger,
449.

heidon, Tyrann in Argos, 473.

he‘llia, Fluß, 244.
hello ë, St. in Achaia, 550.

heme, Altar der, 38.
MAA, Verkünderin der Orafkel-
prüche in Delphi, dichtet zuerst in He-

xrametern, 751, 754. 768.

Phéèneos, Stadt in Arkadien, 583. fgg-
Ebene der Pheneaten, 582. Weihgeschent,
417

LAELLITNSEZ ELN LI TITS. BSE
Pheneos, arkadischer Ureinwohner, 583.

Pheno, T. des Klytios, Gem. des Lao-
medon, 120, (

Pherai, Stadt in Messenien, 264.
(129 ?)

Pherai, Stadt in Thessalien, 31, 157.

430. (129 ?)

ae Vs von Syros, 47,
Phereni ke oder Kallipateira, 358.

Pherenikos aus Elis, Olymp. Sieger,
456,

Pheres, S. der Medeia, 114. (?)

Pherias aus Aegina, Olymp, Sieger,
450,

hialia, früher LOLA 558, 563, 633,'
hialo, Tocht. des Alkimedon, 579.

hialos, Sohn des Bukolion, 5ò8,
003. 623,

hidias, Sohn des Charmides, 11. 35,

P
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58, 67. [2.] 80. 81. 95, 366. 428. 480.
482. 552, 669. 680. 762. Werkstatt, 382.

Nachkommen, Phaidrynten, 381.
Phigalia, Nymphe, 633.
Phigalia, spâter Phialia, 558. 563.

633. fg. Geisterbeshwörer in, 233.
Phigalos, Sohn des Lykaon, 558. 633.
Philagros aus Eretria, Verräther,

507,

Philaios, Vater des Rhoikos, 584.
831.

Philaios, Sohn des Eurysakes, 83.
Philammon, Feldherr der Argiver,

8728.

Philammon, Sohn des Thamyris, 188,
335, TOE;

Philandrides, Akarnane, 421.

Philandros, Sohn des Apollo, 775.
Philanor, Vater des Ergoteles, 430.

Philanorion, Ort, 186.
Phila nthos, Sohn des Prolaos, 349.
Philesios aus Eretria, Erzgießer, 417.

Philetairos, K. bv. Pergamos, 19. 26.
Philet as aus Sybaris, Ol. Sieger,

363.

Philinos, S. des Hegepolis, Ol. Sie-
ger, 458.

Philipp, Sohn des Kassandros, 676.
Philipp, Bruder des Kassandros, 27.
Philipp, Sohn des Amyntas, Charak-
Wt 48.2567," Thälôst | 23, 126 466,746.

826, 665, 731, 148. 510, 256. 353i Belt
dés, 567. Quelle des , 567. Bildsäulen,
398. 443. Familie, 567. fg.

Philipp, Sohn des Demetrios, unter
Vormundschaft des Antigonos, 501. 570.
König, 502. befriegt Athen, 86. stellt
dem Philopoimen nach, 653. vergiftet
den Aratos, 126. - den Eufkleides und

Mikion, 127. von den Römern besiegt,
86. Bildsäule, 456.

Philippeion in Olympia, 389. 398,
Philippides, Schnellläufer, 67. 68,

660.

At: Halle in Megalopolis,
615, 618.

Philippoi, Stadt in Makedonien, 430.
Philippos aus Pellana, Ol. Sieger,

438.

Philistos, Geschichtshreiber, 33. 73.
S. des Archomenides, 407.

Philles, (Philys ?) aus Elis, Ol. Sie-
ger, 439.

Philogenes und Damon, Söhne des
Euktemon, führen Phoker na< Klein-
asien, 488. 492.

Philokles, Feldherr der Athener, 721.
Philoktetes, von der Schlange ver-
wundet, 569. 621. nach Troja geholt,

; 377. tôdtet den Admetos, 802.

Philomela, Tochter des Pandion , 15,
8. 149, é

Philomelos, Feldherr der Aetoler ge-
en die Galater, 792.

Philomelos, Sohn des Theotimos,
745, 758. 828.

Philon, Sohn des Glaukos, Ol. Sie-
ger, 440. 453.

Philonides, S. des Zotos, Hemero-
drom, 457. > We

Philo poimen, Feldherr des Attalos,
520, 521.

Philopoimen, Sohn des Kraugis,

Thaten, 326, 650#—655. letzter Wohl-
thâter Griechenlands, 658. Tod, 327.

Philo stratos aus Rhodos, 401.
Philotas, führt Thebaner und Minyer
nah Kleinasien, 488. gründet Priene,
489.

Philotimos aus Aegina, Künstler,
453.

Philoxenos, Verfolger des Harpalos,
18080.

Philo xenos, Dichter, 4.
Phil ys aus Elis, Vat. des Anauchidas,

4539D,

Phineus, Thraker, 392.
Phintas, S. des Androkles, 296. Tod,

300.

Phintas, S. des Sybotas , 270. eèstes
Zerwürfniß zwischen Lakonien und Mes-
jenien, 270.

Phlegyas, Vater der Koronis, 163.
Sohn des Ares, 728.

Phlegyantis, früher Andreis, 728.
PELOS yer, Volk, 728. gegen Delphi,

821.

Phlias, Sohn des Dionysos, 120. 134.
oder des Keisos, 134, Argonaute , 134.

Phliasia, Beschreibung, Geschichte,
133. Weihgeschenk, 405.

Phlius, Stadt, 434.:fg.
hlygonion in Phokis, 746.
hly os, S. der Ge, 264. 265,
hlyer, attisher Demos, 76.

ho bos, Sohn des Ares, 728. 395.

hobos, Platz in Sikyon, 123.

LL LATE E D Heiligth. des Phoibos bei
herapne, 225, mit Tempel der Dios

uren, .243.

Phoibaische See, 173.
Phoibe, \. Hilaeira.
Phoibos, Gottheit, 225.
Phoiniker in Sicilien, 765.
Phoinikischer Purpur, 374.
Phoinikiun, Gerichtshof in Athen, 69.
Phoinikus, Hafen, 339.
Phoinix, Vater der Astypalaia u. Eu-

<4 TODE AIS,

Pho inix, Fl. in Achaia, 540.
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Phoinirxr, gibt dem Pyrrhos den Namen

Neoptolemos, 801.

Phoinix, Jambendichter, 24.
Pho inirx, Name eines Pferdes, 442.
Phoizon (?), Gegend in Arkadien, 576.

Phofkaia, in Jouien, 3. 176. 422, 496.

758.

Phok is, Name, 169. 742. Phoker, Tha-
ten, 742. fgg. Kriege gegen die Lhessaler,
742. 743. die Lokrer , 211. die Kelten,
747. 757. heilige Krieg, 323. 745. plün-
dern das Delphische Heiligthum, 213.
754. der Amphiktyonie beraubt, 747.

wieder eingesetzt, 757. Phokische Ver-
zweiflung, 743.

Phokifkon, für die Volksversammlungen

der Phoker, 750.

Lg aas Sohn des Aiakos8, Freund des
aseus, 808. fg. geht nah Phokis, 742.

gründet Drymaia , 820. ermordet, 169.

Grab, 171. f
Phofkos, Sohn des Ornytion oder Po-

seidon, 115. wandert nah Phokis , 169.

742. nach Titharea, 115. Heros arche-

etes, 749. heirathet die Antiope, 693.

rab, 693. 815,

holoëgebirg, 471. 600. 611.

holos, Kentaurenschlacht beim, 237.
horbas, des Argos S., 139, 263.

horbas, S. des Triopas, 551.

horbas, S. des Lapithas, 348.
horbas, Archon in Athen, 464.

horfos, Vater der Medusa, 152.

horkys, Phryger, 801.

hormion, S. des Ajopichos, Feldherr
der Athener, 55. 71. 766.

Phormion aus Halikarnaß, 399.
Phormion, Spartaner, 229.

Phormion aus Erythrai. 497.

Phormis aus Mainalos, 415. 416.
417.

Phoroneus, S. des Jnachos, K. in
Argolis , 139. gründet die Phoronische
Stadt, 139. Erfinder des Feuers, 147.

Grab, 149. ;

Phradmon aus Argos, Bildhauer, 437.
Phraor tes, Mederkönig, 314.
Phrasikleides, Archon in Athen, 430.

608.

Phreattys, Gerichtêhof im Peiraieus,
70.

Phrixa, Nymphe, 647.

Phrixa, Stadt, 472.
Phriros, Fl. in Argolis, 187. 189.7
Phriros, Sohn des Athamas, 105.

725. flieht auf einem Widder, 725. opfert
den Widder, 56.

Phrontis, Steuermann des Menelaos,
797.

Phrurarchidas, Lakedämonier, 686.

WWE TLEBIE EDE
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Phrurien in Sparta, 219.
Phryger, streiten mit den Aegyptern

Über das Alterthum, 33. am Penkala,
stammen aus Arkadien, 813. in Sicilien,

hrynon, Leontiner, 405.

thia iu Thessalien, 444.
ubia, Städtchen in Sikyonien , 689.

sake in Arkadien, 659.

laker, Demos von Legea, 644.

lakides, Sohn des Apollo, 77ò.

lakos, Künstler, 406

lakos, Heros in Delphi, 758. 792,
laktris, Hügel bei Legea, 649.

las, König der Dryoper, 338.

las, S. des Antiochos, 115. 221.

38.

yl as, Vater der Meda, 14. 762.
yleus, Feldherr der Messenier, 291.

yleus, Bild, 762.

leus, S. des Augeas, 347. wird

König in Elis, 350. geht nah Duli-
chion, 350.

Phylodameia, Tochter des Vanaos,
328. 538.

Phylonome, Tochter des Kraugasos,
771

(TL
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Ph y skoa, Reigen der, 387. wohnt in
Orthia, 387. Mutter des Narkaios,
387.

Phytalos, nimmt die Demeter auf und
erhält von ihr den Feigenbaum, 87.

Pielos, S. d. Pyrrhos, 26. 27.

Piera, Quelle in Elis, 387. 388.
Pieria, Gem. des Orylos, 352.
Pieria, Berg in Makedonien, 712, 716,

769.

Pieros, führt neun Musen ein, 712.

Vat. d. Kalliope, 715.

Pieros, Fluß, 537.

Pindar, zum Dichter geweiht, 702. von

der Korinna besiegt, 700. Ehren, 702.

Thron, 796. Traumgesicht , 702. Haus,
705. stiftet ein Bild des Ammon , 690.

des Hermes, 692. Grab, 702. Citirt: 3.
21. 97. 172. 257. 267. 329. 366. 381.

405. 489. 550. 715. 752. 775. 791.

Pin dasos, Berg, 164.

Pion, Berg bei Ephesos, 497.
Pioniai am Kaiïkos, 694.

Pionis, Nachkomme des Herakles , 694.
Pisa, von den Eleern zerstört, 366. öde,

473.

Pisfon aus Kalaureia, Künstler, 760.

424,



Pisos, S. des Perieres, Gründer von
Pisa, 473. 391.

Pistokrates, Vat. des Pyrrhon, 479.
Pi tanaten in Sparta, 223 231.
Pittakos, aus Mitylene, 52. 795.
-Pittheus, Sohn des Pelops3, König in

Troizen, 50. 174. Vater der Aithra,
394. Erzieher des Hippolytos, 50. mit

Sinis verwandt, 88. Thron und Grab,
175. Srift, 175.

Pityreus, Kön. von Epidauria, 162.
493.

Pityussa, Jnsel, 182.
Plakianische Mutter, 378.

Plataia, Tochter des Asopos, 663. He-
roon, 667. KR

Plataia (—ai), Geschichte, 663. Pla-

täer vertrieben und wieder eingesetzt,
322. Schlacht bei, 405. Städte, welche
daran Theil genommen , 405. fg. Sie-
gesmal und Weihgeschenke, 405. 666.
7702973.

Platane, Menelaische, 598. bei The-
ben, 705. bei Aulis, 696.

Platanios, Fluß in Böotien, 704.

Platanistaë, Platz in Sparta, 215.
Kampfübungen auf demselben, 225.
245.

Plataniston, Quelle in Messenien.
337.

Plataniston, Fluß in Arkadien , 633.
Platanistus, Vorgebirge, 252.
Plato, Sohn des Ariston, 75. 333, 523.

Vleistainos, Sohn des Eurydamos,
Ple dvd; Bruder des Kassandros,
Pleistar <0s, Sohn des Leonidas,
E S. des Pausanias, 31.

200.

Pleistos, Fuß bei Delphi, 758. 829.
Plemnaios, S. des Peratos, 119.

130.

Plethrion in Elis, 476.
Pleuron, Stammvater der Tyndariden,

222.

Pleuron, tritt aus dem Achäischen
Bunde, 510.

Plutarchos, in Euböa, 86.
Pluto, Mutter des Tantalo3, 154.
Pluto, raubt die Kore, 187. 241. mit
einem Schlüssel, 397. Platz des, 185.
Bilder, 68. 144. 397.

Plutoëê, getragen von der Eirene, 20.
691. von der Tyche, 690. steht neben
der Athene Ergane, 708.

Podaleirios, läßt sich auf Syrnos nie-
der, 262, gemalt, 332.
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Podares,
575.

Vodares, Heroon des, 573.

Poifkilien, Fische im Aroanios, 594.
Poikilonberg in Attika, 89.

Poimandros, Sohn des Chairesileoës,
697.

Poine, von Koroibos getödtet, 103.

Polemarchos, ermordet den Polydo-
ros, 196.

Polemokrates, Sohn des Machaon,
Heiligth., 190.

Poliarchos, des Themistokles Vater,
787.

Polichne in Messenien, 335.
Polites aus Keramos, Olymp. Sieger,

448.

Polites, 797.
Pollis, Vater des Diallos, 448.

Po,los, Bild, 618.
Polos, Ebene des, 625.
Polos, Ort in Böotien, 697.
Pol yanthes aus Korinth, 211.

Polyarchos, Feldherr der Aetoler ge-
gen die Galater, 785.

Polyar<hos, Vater des Panhasis, 758.
Polybios, Sohn des Lykoctas, 571.

616. 628. 643. 650.

P L A. boia, Schwester des Hyakinthos,
4

Polybos, S. des Hermes und der
Chthonophyle, 120.

Poly botes, Gigant, 5.

Pol ychares, Messenier, 271.
Polydektes, von Seriphos, 52.
Poly dektes, S. deë Eunomos, 205.
Poly deukeia, Quelle, 243.

Polydeuk es, bei der Kalydon. Jagd,
645. tôdtet den Lynkeus, 267." bet den

Leichenspielen des Pelias, 391. göttlich
DERE Res, 557, Siegeêmal, 224. Heiligth.
243.

Polydora, T. des Meleagros, Gem.
des Protesilaos, 267. E

Polydoros, S. des Kadmos, 119. 671.

684.

Polydoros, Sohn des Hippomedon,
149

Polydoros, S. des Alkamenes, grün-
det Kolonieen in Ztalien, 195. Messe-
nischer Krieg, 195. 277. fgg. von Po-
lemarchos ermordet, 196. Grab, 217,
Wohlthäter seiner Vaterstadt, 656.

Polyeidos, S. des Koiranos, reinigt
den Alkathoos, 102.

Polygnotos, Sohn des Aglaophon,
40. 52. 669. 796. fgg. 803.

Po lykaon, S. des Butas, 265.
Polykaon, Sohn des Lelex, 191. 263.



Polykleitos, Schüler des Naukydes,
432 y

Polykleitos aus Argos, Bildhauer,
148. 155. 159, 235, 432. 437. 389. 422.

430. 439. 449. [2.] Baumeister, 166.

Künstler, 142. 618.
Pol yfkles aus Kyrene, Olymp. Sieger,

7Td,

Polykles, mit Beinamen Polychalkos,

Ol, Sieger, 420.
Polykles, Schüler des Stadieus, Künst-

* ler, 428. Söhne des, 447. 822.

Polykrates, Athen. Rhetor, 460.
Polykrates, Tyrann von Samos, 4.

Ring. 584.
Polyktor,

476.

Poly mestor, Sohn des Aiginetes, 564.

Polymna stos aus Kolophon, Dichter,
34

Polymnis, Vater des Epaminondas,
- 656. 684.

Polymnos, zeigt dem Dionysos ‘ den

Weg in den Hades, 189.
Polyneikes, Sohn des Oidipus, kämpft

mit Eteokles, 673. 595. Zug nah The-
ben, 148. 1497 Bild, 763.

Polyneikes, Eleer, Ol. Sieger , 363.
Polyneikes aus Milet, Vater des Bu-

tas, 459,

Polypeithes, S. des Kalliteles, Ol.
Sieger, 457.

Polypemon, mit dem Beinamen Pro-
frustes, von Theseus getödtet, 90.

Polyphradmon, Vater des Phryni-
chos, 811.

Polyphron, Feldherr der Aetoler gegen
die Galater, 785.

Polypoites, Sohn des Peirithoos,
800

Polyteichides, mit dem Grab des
Promethos, 491.

Polyxena, am Grabe des Achilleus ge-
opfert, Gemälde, 51. 799,

Polyrenos, S. des Agasthenes, 350.
Polyxenos, S, des Jajon und der
Medeia, 114.

Polyxo, Gem. des Tlepolemos, 242.
Pompos, Sohn des Simos, 564,
ontinos, Fluß in Argolis, 187, 188.

Po ntinos, Berg bei Lerna, 187.
Pontis (?), Vater des Kleosthenes,
442.

Porinas, 587.
oros, Jndischer König, 29.

oroselene, 259.
orph yrion, K. in Attika, 35.
orthaon, Vat. des Alkathoos, 469,
472. des Oineus, 339.

Po seidion in Pellene, 553.

.

S. des Damonikos, 403.

142

Poseidon, zeigt die Meereswelle, 57.
Streit um Athen, 75. 62, um Ar-

y 4 139. 154. um Troizen, 173. Er-
nder der Reitkunst, 535. im Besitz des

Drakels zu Delphi, 750. stellt der De-
meter nach, 603. verehrt von den Jo-
nern, 543. in Aigai , 548. Kampf mit
Polybotes, 5. Vater des Agelos u. Me-
las, des Althepos, Ankaios, Anthas u.
Hyperes, Aspledon, Chios, der Despoine,
des Eleios, Eumolpos, Euphemos, Ha-
lirrothios, Hippothoon, Kerkyon, Kyk-
10s, der Lamia, des Leler , Megareus,
Neleus, Parnassos, Taras, Theseus.
Tempel und Heiligthümer: 75. 87.
199, 110, [2,1441 112. 1184/24]: 488.
154. 180. 183. 184. 186, 189. [2.] 247.
258. 330. 535. 542. 543, 546, 563. 573.
581. 598. 614. 624. 625. 643, 708. 826.
881, 882,

Altäre: 75, 630. 796.
Bild li ch e Darstellungen : 5. 240. 252"
258.: 372. 414. 481, 535. 542. 583. 618.

760, 827. 831. 832,

Beinamen: Asphalios, 217, 535. Ba-
sileus, 173. Domatites, 225. Epoptes,
614. Gaiaochos, 244. 248. Genesios, 190.
Genethlios, 227. Hippios. 75. 384. 469.
535. 573. 583, 604. 625, 630. Hippofu-

rios, 223. Hipposthenes, 226. Zsthmios,
127. Helikonios, 543. Laoitas, 407. On-
chestios, 708. 730. Pater, 91. Pelagaios,
535. Phytalmios, 178. Prosklystios, 154.
Zainarios, 219. Tararippos, 469.

Poseidonias, Stadt, 173.
M Lata A 831.
ojeidonssee in Lakonien, 247.

Possikrates, Parrhasier, 607.
Potachiden, Demos von Tegea, 644.
Potamier, attischer Demos, 76. 486.
Pothaios, Baumeister, 463.
Po thos, Bildsäule, 102.
Potidäaten, zweimal vertrieben , 406,

Schatzhaus in Delphi, 762.
Potneus, Vater der Pelarge, 706.
Potniai, Trümmer von, 676. fg.
Prasier, attischer Demos, 76.
Pratinas, Dichter von Satyrspielen,

136

Prar, Nachkomme des Pergamos, 245.
Praxias, Schüler des. Kalamis, 782.
Prarid:amas aus Aegina, Ol. Sieger,

Praridiken, 249.723.
Praxilla, Dichterin, 221,
Pæaxite le 8, Künstler,„a56[2.] 454 b4.

944 4027- [A4]o 108/1:46344889,1484471.

[2,] 667, 682,:709..740.734.,778.-827.

Söhne des, 20. 684.
Prarxonides, Vat. des Jphitos, 353.



Presbon, Sohn des Phrixos, 725. 730.
Preugenes, Sohn des Agenor, 527.

Vater des Patreus, 193. 499, 533.
Priamos, sein Tod, 802. 158, 299.
Priapos, Sohn des Dionysos , bei den
Lampsakenern verehrt, 718.

Pri as, Freier der Hippodameia, 473.

Prieneer, kriegen gegen die Karer, 489.
Gründung der Stadt, 489. fg: i

Priesterinnen der Hera, Bildsäulen,
142.

Prinospaß, aus Argos nah Manti-
neia, 566. 4

Processionsweg in Olympia, 383.
384.

Prodikos, Verfasser eines Gedichts,
336 |

Prodomeis, Götter, 98.
Britt, in Olympia, 383. *
roitishe Lhor in Theben, 677, 691.

693. 701,

Proitos aus Theben, 677.

Proitos, Sohn des Thersandros, 809,
Proitos, Sohn des Abas, König in

Tiryns und Mideia, 140. baut in Si-
kyon Tempel, 123. 133. König in Ar-
08, 115. Kampf mit Akrisios, 161.
öchter des, 127. 162, 356, 591.

Prokleia, Tochter des Klytios, 771.

Prokles, Sohn des Aristodemos, 193.

Geschlecht, 205—214.

Prokles, S. des Eukrates , aus Kar-
thago, 152. 340. i;

Prokles, Sohn des Pityreus, 493.
Pro fkles, Tyrann in Epidauros, 168.
Prokles, S. des Lykastidas, Ol. Sieger,

453,

Profkne, Tochter des Pandion, 15. 57,
98, 749.

Prokonnesier, von den. Kyzikenern
besiegt, 646.

Prokris, Tochter des Erechtheus, 695.

806. 89.

Profkrustes, #. Polypemon.
ITT Eleer, 349.
romadchos, S. des Herakles, 599.
600.

Promachos, S. des Dryon, Ol. Sie-
ger, 438, 563.

Promachos, S. des Parthenopaios,
149. 695. 763.

Promedon im Hades, 809.
Prometheus, einer der Kabeiren, 706.
Prometheus, Sohn des Japetos, 137.

bildet Menschen, 748. gibt ihnen das

Feuer, 147. von Herakles erlöst, 371.
Grab, 148. Altar, 75. Bild, 748.

Promethos, Sohn des Kodros, 491.
Grab, 491.

Promne, Gattin des Buphagos, 584,

Pausan. VI.

Pron, Berg, 183. 186.
Pronomos, Flötenspieler, 321. 684.
Propodas, S. des Damophon, 115.
Propyläen, in Athen, 51. 67, in Ko-

xinth;- 412,
bigs aus Kyrene, Olymp. Sieger,

9

Prof er in Arkadien, 608.
Prospaltier, attisher Demos, 76.
Prosymna, T. des Asterion, 142.
Prosymna, Gegend. 142,
Protarchos, des Leocritos Vater, 61.
Protesilaos, Sohn des Jphiklos, 391.
in Elaius verehrt, 82. 199. gemalt,
808.

Proteus und Menelaos, 239.
Prothus, Sohn des Thestios, 645.
SOI 379.
LL SONS: Tochter des Deukalion,
46.

Protogenes, Maler, 11. x
Protolaos, S. des Dialkes, Ol. Sie-

dér, 432.

Protophanes,
84, 85, 401.

Prorenos, Vater des Neolaïdas, 419.
Proxenos aus Tegea, 607.
Prumn is, des Bakchis Vater, 116.

Prusias, König, 578.
Prymnessos in Phrygien, 401.
Prytaneion in Athen, 41, in Megara,

100. 101. Gerichtshof in Athen, 69.

Prytanis, S. des Curypon, 205.

Prytan is aus Kyzikos, 399.
Psamathe, T. des Krotopos, 103, 147.
Mutter des Linos, 103. 147.

Sieger in Olympia,

SEB ESIEZEZEE

Psiphäis che Meer, 179.
Ps\ophis, Stadi in Arkadien, 599. fgg.

Weihgeschenk, 408.
sophis, Tochter des Xanthos, 599.
rA trh Sohn des Arrhon, 599.
ophis, Tochter des Erix, 599.

so phis, Burg der Zakynthier, 599,
\yllen, heilen den Schlangenbiß, 711.
\syttaleia, Jnsel, 86. 343. Í

teras, soll den Tempel zu Delphi er-
baut haben, 751.

tolederma in Arkadien, 608.

tolemaios, Sohn des Alexander,
Enkel des Pyrrhos, 340.

Ptolemaios, Sohn des Damasichthon,
674.

Ptolemaios, Keraunos, 37. 783.
Ptolemaios, des Lagos Sohn; seine

Thaten, 16—19. Soter, 21. — Gym-

nasium und ehernes Bild, 38. stiftet
einen Altar bei den Ammoniern, 690.
Weihgeschenke, 423. Bildsäulen, 456.
458. 762.

Ptolemaios, des Ptolemaios Sohn,

8
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18. Philadelphos, 21. Eponyme, 15. 21.

718. hilft den Athenern, 1. 19. Pythi-
\cher Sieger, 756. Bildsäule, 458.

Ptolemaios, Philometor, 22.

Ptolichos, S. des Lynnoon, Künstler,
439 443.

Ptoli hos aus Korkyra, Schüler des

Kritias, 424.
Ptoliporthes, Sohn des Odysseus,

580

i atar (Alt-Mantineia), 580.
toon, Berg, 702. 703.

Ptoos, Sohn des Athamas, 702.
Pulydamas, Sohn des Nikias, Olymp.

Sieger, 430—432. 553.
Pulydamas, Vater des Leokritos, 802.
Pulydamas, Troer, 482.
Pulytion, Haus des, 5.

Purpurschne>en, 247. 828,

Pylades aus Megalopolis, Kitharöde,
GE

52.

Pylades, S. des Strophios, 170, er-
mordet den Neoptolemos, 171. die
Söhne des Nauplios, 51.

Pylas (Pylos, Pylon) S. des Kleson,
König von Megara, 15. 93. 342, 474.

Pylenor, Kentaure, von Herakles ver-

wundet, 356.

Pyleos. Sohn des Klymenos, 730.

Pylon, S. des Kleson, st. Pylas.
Pylos in Messenien, 268. 342. 555. das

fandige, 343. Pylier kämpfen mit den

Arkadern, 393.

Phylos in Elis, 474. 342.

Pylos, S. des Kleson, f. Pylas.
Pyraia, Hain, 130.

Pyra ichmes, Aetoler, 352.
Pyramide bei Megara, 104. bei Argos,

161.

Pyrgeus, Vater des Lepreos , 355. der
Leprea, 355.

Pyrgo, Gem. des Alkathoos, 102,
Pyrilampes aus Ephesos, Ol. Sieger,

426

Pyr ilampes aus Messene, Künstler,
427. 454, 4ò7. ji

Pyrkon, Orakelverkünder zu Delphi,
750.

Pyrrha, lesbische Stadt, 798.

Pyrrha, Tochter des Kreon, 680,
Pyrrhias, Phoker, 761.

Pyrrhias, Gesetzgeber in Tegea, 648.
Pyrrhichos, Lakon. Stadt, 257. 248.

Pyrrhichos, Kurete, 257.

Pyrrhon, S. des Pistokrates, 479,

Pyrrhos, des Aiakides Sohn, 24. 25.

26—32. Tod und Denkmal in Argos,
152. sein Schild, 152, im Peloponnes,

203, Geschlecht, 340. vershwägert mit

Hieron in Syrakus, 445, Bildsäule,
452

Pyrrhos, Neoptolemos, 801. Sohn
des Achilleus, 13. 26, freit die Her-
mione , 257. 261. die Hermio"e, 81.

greist das Delphische Heiligthum an,
754. hilft den Delphern, 792, benamt-
Pyrrhichos, 257.

Pyrrhos, Sohn des Ptolemaios, 340.
Pyrrhos, Vater des Acistomenes, 293.

Pyrrhos, Vater des Deinolochos, 420.
Pyrrhos, S. des Pantaleon, 474.

Pyrrhos, Baumeister, 464.
Pyrrhos, Hirte im Klazomenischen,

498.

Pythaeus, Sohn des Apollo, 158.
184

Pythagoras aus Paros, Maler, 727.
Pythagoras, S. des Mnesarchos, 135.

685

Pythagoras, Rhoginer, Schüler des

Klearchos, Künstler, 428. 432. 433. 437.

449. 460.

Pythagoras, Vater des Kapros, 456.

Pytharatos, Feldherr der Messeniet,
277. fällt in der Schlacht, 280.

Pytharchos aus Mantineia, Ol. Sieger,
435

Pytheas, Böotarch, 517. 519.

Pythes, Sohn des Delphos, 753.

Pythes, S. des Andromachos, 453,

P y the 8, Vater deêëê Charon, 832.

Pythien, von Diomedes eingerichtet,
177. von den e) MN ie geordnet,
819. Ordnung dex Spiele, 754. fz. 828.

Pythisches Flötensviel, 361.
Py thion in Pergamos, 727. ;

Pythionike, des Harpalos Gemahlin,

Grab, 89,

Pyth o, Name für Delphi, 753.
Pythodoros, Künstler, 724.

Pythodotos aus Korinth, 761,

Pythokles aus Elis, Olymp. Sieger,

4

Py
LA

tho fkles, baut dem Apollo einen Tem-
pel in Sifkfyon, 124. y

Pythokritos, des Kallinikos Sohn,
Flötenspieler, 452.

Python, Drache, 123. 753. Y

Pyttalos, S. des Lampis, Ol, Sieger,
458. :

Pyttios, Vater des Amarynkeus, 347.

Naben, beschädigen ein Bild der Athene,
774

Narisches Gefilde, 91:

Raros, Vater des Triptolemos, 34.

Rathhaus der Fünfhundert in Athen,
14, 14, in Megara, 99. 101, in Sikyon,
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127. der Gerusia in Sparta , 215. der

Bidiäer in Sparta, 218. in Olympia,
384. 385. 398 405 409. in Elis, 477,
in Megalopolis, 616. der Zehntausend
in Megalopolis, 619.

Rhachos streptos, Oelbaum, 179.

Rhadamanthys, Vater des Gorths,
658. in den Elysischen Gefilden, 658.

Sohn des Hephaistos, 658.

Rhadine, Grab der, 498.

Rhaiteai in Arkadien, 611.
Rhakios, führt Kreter nach Kleinasien,

490. heirathet die Manto, 490, 723.

Rhakotis, Städtchen, wo nachher Ale-
xandria, 401.

Rhamnus, attisher Demos, 80.

Nhantes, Beiname des Apollonios,
2402.

Rhea, Wehen der, 636. Mutter des Zeus,
360. des Poseidon, 568. reicht dem Kro-
nos den Stein, 568. 626. 667. 741. Jrr-
fahrten, 573. von Hopladamos geschützt,
620. 626. Tempel und Bild, 42. 647.

Rhegnidas, S. des Phalkes, erobert
“ Phlius, 134.

Rhein, Fluß, 6114. 336.

Rheito i, Rinne mit Seewasser, 89. vor
Alters Grenze der Eleusinier und Athe-
ner, 89, 90. 159.

Nheneia, Jnsel, 343.

Rheunos in Arkadien, 597.

Rheribi os, Opuntier, Olymp. Sieger,
461,

Rhianos aus Bene in Kreta, 264. 275.

294, 304.

Nhion, Vorgebirge, 539. 766.

Nhipe, Stadt, 605.

Rhodos, heiliger Platz des Machaon,

beben verwüstet, 641, Vertheidigung
gegen Demetrios, 17. fallen von den

Spartanern zu den *Athenern ab, 436,

Nhoifkos, Sohn des Philaios, 584. 740,

881.

Rhoios aus Ambrosos, 743.

Rhopalos, S. des Phaistos, 121.

Nhoxane, Gemahlin Alexanders , 675,
16,

Rhus in Megara, 96.
RNhy pes, Stadt der Achäer, 499, Ein-
wohner nach Patrai verpflanzt, 527.

Trümmer, 540.

* Niemen, harte und weiche, beim Faust-
kampf, 635. 

.

Ro m Palatîum in, 644, Forum, 646.
752. Schenëwürdigkeiten in, 698. Eigen-

thümlichkeit der Rôm, Namen, 502. fg.

Sabbe, Sibylle, 768,
Sais, Aegypt. Name der Athene, 684.
Saisara, des Keleos Töchter, 90. #4
Sakadas, Flötenspieler, 155. 321, 452.

715. 7556.

Sakaia, Jnsel, 483.
Salc«gos, Sohn des Oinopion, 495.
Salamis auf Kypros, 587. 795.

Salamis, Tochter des Asopos, 83.
Salamis, Beschreibung der Jnsel, 83. -

fgg. Streit um den Besitz, 95. von
Pis pi besetzt, 60. bildlich dargestellt,
371.

Salmoneus, Vater der Tyro, 807,
Saloë, See, 545.
Samia, Tochter des Maiandros, 493.

. Samia, Stadt auf dem Samikon , 357.

Samikon im Eleischen, 354, 356. 357,

481.

Samolas, Arkader, Künstler, 760.

Samos, Sohn des Ankaios, 493.

Samos, Jnsel, 493. von Androklos er-
obert, 489. 493. Vertreibung und Rü>-
kehr der Einwohner, 448. Samier ver.

rathen die Joner, 507.

Samos, Name eines Pferdes, 4142,
Samothrake, früher Dardania, 493,

Sampsuchon, Pflanze, 711.

Sandion, tödtet den Hyperion, 101.
Sangarios, Fluß, 13. 525, 572.

Saon, findet das Orakel des Tropho-
nios, 737.

Sapäer, Bundeêgenossen der Nömer,
580. fg.

Sappho, Dichterin, 59. 70. (Pamphos ?)
591. 709. 713,

Sapyselaton (?, st. Arachnaion,.
Sarapammon, Faustkämpfer, 402,

Sarapion aus Aegypten, 403.

Sarapionaus Alexandria, Faustkämpfer,
47 -

Sarapis, der Kanobische, 117. Heilig-
thümer, 41. 183. 224. 117, 251. 259,

334, 536,704.

Sardanis ches Lachen, 779.

Sardes, Reichthum der Stadt, 210.
Residenz eines Satrapen, 210. 211,

Sardinien, Jnsel, 313. Geschichte und
Beschreibung, 776—779.

Sardos, Sohn des Makeris, 776. 777.
TST A2 -

Saron, König in Troizen, 173.

Saronia, Troizenisches Fest, 179.
Saronische See, 173.

Sarpedon, flieht nah Lykien, 492, geo
malt, 8141.

Satrapes, Beiname eines Korybanten,
4841.

Satyr, des Praxiteles, 45—46, 102, alte
8 EN



Satyrn heißen Silene, 54, Erzählung
des Euphemos über dieselben, 54.

Satyriden, Junsfeln, 54.
Satyros, S. des Lysiauax, Ol, Sieger,

428.

Saunion, Quelle, 828.

Sauromaten, ihre Waffen, Kunstfertig-
keit, Lebenêart, 49. 50. von Antoninus
befriegt, 642.

Sauros, Räuber, 471.
Sauros, Bergsattel des, 471.

- Scepter, hauptsächli<h in Chaironeia
verehrt, dessen Abstammung, 739. j

Sch atzhaus, des Atreus in Myfenai,
141. der Sifkyonier in Olympia, 382.
462. der Karthager, 463. der Epidam-
nier und Byzantier (?), 463. der Sy-
bariten, 464. -der Kyrenäer, 464. der
Selinuntier, 464. der Metapontiner,

464. der Megarer, 464. der Geloer, 465.
des Minyas, 729, 731. des Hyrieus,
730. der Sikyonier in Delphi, 764. der

Siphnier, 764. der ZThebaner, der Athe-
ner, der Knidier, 765. der Syrakuser,

765. der Potidäer, 765. der Korinther,
770.

Schedios, Sohn des Jphitos, 747. 827.
809.

Scheideweg, 666. 759.
Scheria, Jnsel, nachher Korkyra, 117.
SL bei den Athenäen in Athen, 70.

Delisches Prachtschiff, 70.
Schilde, für die im Waffenlauf Auftre-

tenden , 376. vergoldete am Zeuêstempel

in Olympia, 367. der bei Leuktra ge-

fallenen ‘Spartaner, 691.
Schildkröten, 105. dem Pan heilig,

661. in Arkadien und Jnudien“ 599.

Schlangen, libysche, ägyptische, äthio-

pische, 699.

Schlangengift, von der Nahrung ab-
hängig, 711.

Sch oineus, Vater der Atalante, 625.

Schoinus in Arkadien, 625.
Schranken für die Wagen in der Olym-

pischen Rennbahn, 383. 384. 467.

Schwalben, nisten niht in Daulis,
749.

S4» an, musikalischer Vogel, 75.

<warzpappel im Keltenlande, 381.
Scipio Ae 616.
Sebrion, Platz in Sparta, 226.
Sebros, S. des Hippokoon, 226.

Seehunde, 337.
Seemensch, 748.
Seeweiber, f. Haliai.
Seide, Vaterland und Ursprung, 483.
Seiragi in Arkadien, 599.
m py as, Lakedämonier, Ol, Sieger,

bTe

+446

Selemnos, Jüngling, 539. fg.
Selemnos, Fluß in Achaia, 539. wun-

derbare Eigenschaft, 540.
Selene, treibt ein Pferd, 372. Pasiphaë,

260. Bild, 479.

Seleukeia am Tigris, 37.
Seleukeia am Orontes, Blüthe, 621.

Seleukos, Sohn des Antiochos, 16.

26. 36. 37. 646. 783. 442. 456,

Seleukos, Nikator, 654,

Selinus, König der Aigialeer, 485,
Selinus, Lakon. Dorf, 250.
Selinus, Stadt in Sicilien, 464.
Selinus, Fluß in Achaia, 543.

Selinus, Fluß in Elis, 358.
Sellasia, Trümmer von, 214, Schlacht

bet, 122, 126. 326. 901, 651

Semele, Tochter des Kadmos, s<hwanger

von Zeus, 671, hindert den Aktaion zu

heirathen, 666. von Dionysos aus dem

Hades geholt, 175. 189. stiftet ein Bild
des Dionysos, 691. bei Dionysos, 240.
Grab, 691. Gemach, 684.

Semnai, Göttinnen, 68. ehrwürdige,
76. 131. 546.

Sepia, Berg, 588.
Sepiadische Felsen, 619.
Se ps, Schlangenart, 561. 588.
NN Thierchen, welches die Seide liefert,

48

Ser, Fluß, 483.
Serambos aus Aegina, Künstler, 443.

Serer, Volk, 482. zum Aethiop. Stamme
gehörig, 483.

Seria, Junsel, 483.
Seriphos, Jnsel, 52. 143,

Sesostris, tönende Bildsäule, 99.
Sibylle, Libysche, 766. Kymäische, 768.

Hebräische, 768. Babylonische oder

Aegyptische, 768. Sprüche, 505. 761,
Sicilten, welche Völferschaften es be-
wohnen, 411, ¿

S ide, T. des Danaos, 251,
Sida in Pamphylien, 611.
Side, Städtchen, 251.
Sidektos®s, Feldherr der Korinther, 303.
Sieben gegen Theben, 148. 149, 678.
Sikaner in Sicilien, 411.
Sikelia, Hügel bei Athen, 578.
Sikuler in Sicilien, 411.
Sikyon, König von Sikyon, 120. seine
Abstammung, 107. 120.

Sikyon, Geschichte, Beschreibung , 118.
fgg. 120, Bundesgenossen der Messenier,
286. 287. 295. von den Orneaten be-
siegt, 781. Schiedsrichter zwischen Athen
und Oropos, 511, Art zu begraben,
2

Silanion aus Athen, Künstler, 428,
481; 468,

4“
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Silberpappel, 377.
Silen 083, Vater des Kleogenes, 420.
Silenos, Tempel des, in Elis, 479,
Grab eines Silenos im Lande der Heb-
räer, ein anderes bei den Pergamenern,
479. auf Malea, 257. ‘ Silene, die im
Alter vorgerückten Satyrn, 54.

Sillos, S. des Thrasymedes, 145.
Simangelos, Böotarch, 686.

Simon aus Aegina, Künstler, 415.

Simonides, Dichter, 4. 207. 440. 666,

803.

Simos, Sohn des Phialos, 563.

Simylos, Messenier, 537.

Sinis, ein Verwandter des Pittheus,
von Theseus R/B 88. 108. Fichten-
beuger, 108, Großvater des Melanippos,
798.

Sinon, Freund des Odysseus, 802.

Sinope, Stadt, 76.

Siope, Straße in Elis, 477.
Siphnos, Goldbergwerke, 764,

Sipte, Thrakische Burg, 418.

Sip ylos, Berg, 47. 49. 58. 249, 378.

473. 554. 558, 589. 632.

Sipylos, Stadt, 154. dur<h Erdbeben
zerstört, 545.

Sirene, die neue, Sophokles, 48.

Sirenen, auf der Hand der Hera, 724.

Töchter des Acheloos, 724, Wettkampf
mit den Musen, 724. fg.

Sirenen, Jnsel der, 753.

Sisyphos, Sohn des Aiolos, 812.
Bruder des Athamas, 725. König in
Korinth, 115. begräbt den Melikertes,
4108. im Hades geNca 117, den Felsen
wälzend, 812. Grab unbekannt, 110,

Sithnisch e Nymphen, 94.

Skaîia, Tochter des Danaos, 486.

Skaios (?), S. des Duris, Ol. Sieger,
448.

Skamandros, Fluß, 411.

Skamboniden, attischer Demos, 90,

Skandeia, Hafen von Kythera, 252.
Sfkarpheia in Lokris, 518. 519. 742,

469. Y

Sfkedasos, 685. 688.

Skel et von Erz, 746,
Skenoma in Sparta, 233

Skephros, Sohn des Tegeates, 657.
Sfkiadis in Arkadien, 624.

Skias, Ort der Volksversammlungen in
Sparta, 220. Í

Skiathis, Berg bei Pheneos, 582.
S killus, Trümmer, 357. von den Eleern

zerstört, 358, Besitzthum Xenophons,

358. Sfilluntier, Unterthanen der Eleer,
474. bauen den Heratempel in Olympia,
386.

Sfkionäer, 36.
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Re (Skion) in Eretrischem Gebiete,
66.

Sfkiron, S. des Pylas, 93. heiratheb
die Tochter Pandions, 93. erhält den
Oberbefehl in Megara, 93.

Skiron, von Theseus gestraft, 9. 106.

S a0 on, Weg des, von Adrian erweitert,
cd

S kiron, Ort und Bach, 86.

Sfkironifs che Felsen, 105.

Sfkiros, Seher aus Dodona, 86.
Skfkirtonion in Arkadien, 608.

Sklaven, auf Staatskosten bestattet,
TIES:

Skoleitas, Hügel von Megalopolis,
615.

Sfkolos, Trümmer von, 670.

Sko pas, Bildhauer, 102. 128, 155. 480,
611, 645. 647. 680. 692.

Stkope bei Mantineia, 577. -

Skopios, Vater des Alkidokos, 351.

Skorpion, geflügelter, 699.

Sfkotane in Arkadien, 599.
fotitas, Ort in Lakonien, 214.
otussa, Stadt, 553. 430.

ylla, LT. des Nisos. 182.

ylläische Vorgeb., 182.

ky [lis, Sfionäer, auêsgezeichneter Tatts
cher, 781. 782.

kylsis, \. Dipoinos,

fyppion, Stadt im Kolophonischen,
492.

i:
T

f

[7
©

es ets

yras, Fluß, 257.

yr os, Fluß in Arkadien, 623.
yros, Jnsel; Theseus ermordet, 40.

des Achilleus Aufenthalt daselbst, 51.

Gebeine des Theseus nah Athen ge-

e und die Jnsel von Kimon erobert,
97,

Smenos, Fluß, 256.
Smikythos, |f. Mikythos.

Smilis, S. des Eukleides, aus Aegina,
Bildhauer, 388. 494.

Smyrna, Stadt, 495, 363. treiben den
Gyges zurück, 308. heiligste Götterbilder
ungeflügelt, 81. Tempel des Aësklepios,
16#.;

Sodamas aus Argos, von den Persern
bestochen, 211. 2

Sodamas aus Affos, Olymp. Sieger,
429.

Sogdios, Sohn des Artaxerxes, 431.
Soïdas aus Naupaktos, Künstler, 528.
Sokrates (Sostratos?) aus Pellene,

Ol. Sieger, 437.

Sokrates aus Theben, Künstler, 705.

Sokrates, S. des Sophroniskos, seine

Chariten, 52. der weiseste aller Men-
schen, 52. Traum von Plato, 75. Bilds

Hauer, 727.

QAO AA AO
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Solon, Statue des, 36. Gesetze, im Pry-
taneion aufgeschrieben, 41. einer der

sieben Weisen, 795. gewinnt Kirrha,
829. veranlaßt die Athener Salamis zu
erobern, 95.

Solyma = Jerusalem.
Somis, Künstler, 454. +

Sonnentisch, in Meroë, 80. 482.
Soos, S. des Prokles, 205,

Sophanes, Feldherr der Athener, 71.
*Sophios, Messenier, Ol. Sieger, 424.
Sophokles, des Leon S., 87.
Sophokles, des Xenokles S., 87.

Sophokles, Tragiker, seine Bildsäule,
48. was er über den Tod des Oidipus
dichtet, 68.

Sophroniskos, Vater des Sokrates,
827.

Sophronister, Stein, 682, 683.

Soron, Eichwald, 599,

Sosandros, Sohn des
403. 476,

Sosigenes, Bild, 618.

Sosipolis, Eleisher Dämon, 465. 466,

Sosandros,

481.

Softratos aus Pellene, Olymp. Sieger,
25525.

Sostratos, Vater des Pantias, Künst-
ler, 439.

Sofstratos, Grabmal, 524,

Sofstratos aus Sikyon, Ol, Sieger,
427. 428.

GEES aus Kreta, Olymp. Sieger,
46

Soteria, Heiligthum, 535. 543.

Sparta, Stadt, Beschreibung, 215. fgg.

Befestigungen, 32. Mauern, 504. 506.

von den Achäern erobert, 126. Spar-

taner legen wenig Werth auf Dicht-
kunst, 207, ziehen unter Flöten- und
Saitenspiel in die Schlacht, 232. von
den Olympischen Spielen ausgeschlossen,
207, 208 nicht an Philipp verrathen,
508. von den Achäern besiegt, 514,

Bildsäule der Sparta, 235. st, auch La-
kedämonier.

Sparte, T. des Eurotas, 191. gibt der
Stadt den Namen, 191. Bildsäule,
140.

Sparten in Theben, 578. 671, 679.
ug if des Phoroneus S., des My-

eneus Vater, 140. 141.

Sparton, Sohn des Tisamenos, 499.
Spercheios, Fluß, 518. 786, 789, 794.
Sphairen in Sparta, 224.
Sphairia, Znusel, später Hiera, 179,
Sphairos, Wagenlenker des Pelops,

179, 368.

de 7a a 31, 36, 318, 343, 413,

phettos, S. des Troizen, gibt dem
Atti\chen Demos den Namen, 174.
phin x, verschiedene Sagen, 707. 370.
phragidion, Grotte, 669.

phyros, S. des Machaon, 156.

piegel, an einem Tempel, 629,
pintharos, des Eubulos Vater, 72.

pintharos, Baumeister, 752.
pondophoren, Priester in Olympia,
385,

pudaion (?), Dämon, 56.

tadieus aus Athen, Künstler, 428.

Stadium des Herodes, 44. 45. in Ko-
rinth, 109. in Epidauros, 166, in

Aegina, 171. des Hippolytos in Troizen,
177. bei Hermion, 183. ia Megalopolis,
619. bei Mainalos, 627. auf dem Ly-
faion, 631, in Tegea; 647. Theben, 701.

Stageira, Thrakische Stadt, 429.

Stein, von Kronos verschlu>t, 568.
796. heilige, 538. roher, Götterbild, 704,
709, 731. der Beleioigung und der Un-
verschämtheit, 68.

Steirieer, attisher Demos, 824.
Steiris, Stadt in Phokis, 824. 746.

Stektorenijche Phryger, 802.

Stele, mit dem Friedensvertrag zwischen
Lafedämon und Athen, 406. als Grenz-

marke, 602,

Stenyklerische Ebene, 297, 335,
Stenyfkleros, Heros, 335.
Stenykleros 1n Messenien, 268. 276.

Stesichoros aus Himera, 155. 243.

558, 665. 682 799. 801. 802.

Stethaion (?) dem Asklepios geweiht,
2 55,

Steuno®. Grotte in Phrygien, 560.
813.

Sthenelaidas, Haupturheber des Pe-
loponnesischen Krieges, 207.

Sthenelas, des Krotopos S,, 139,

S

S
S
S
S
S
S
S

S
S

146.

Sthenelos, Sohn des Kapaneus, 144,
174, erhält das Bild des Zeus Herkeios,
646, bringt es nah Argos, 158, Grab,

149 155. Bild, 763.

Sthennis aus Olynthos, Künstler, 458,
459.

Sterope, Tochter des Atlas, Gem. des
Oinomaos, 368,

Stiere, äthiopische und paionische, 698,
von Erz, 759, -34. Weihgeschenk des

Areopags, 56, der Korkyreer und Eret-
rier, 417,

Stomion in Olympia, 382.

Stomios, Eleer, Ol. Sieger, 424.
Stomios, Künstler, 454.

Stratie, Stadt, 605,

Stratios, Sohn des Klymenos, 730.

Straton, Bildhauer, 156,
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Straton aus Alexandria, Ol. Sieger,
401.

Straton aus Aigion, Olymp. Sieger,
540.

Stratonikeia, früher Chrysaoris, 401.
Stratos, St. in Akarnanien, 421.

Strauß, Vogel, 718.
Strongyle, Junsel, 765.

Strongylion, Bildhauer, 95. Pis.
Strophios, S. des Krijos, 170.

Stro phios, S. d. Pylades u. d. Elek-
tra, 141.

Strophios, 797.

Strymon, Fluß, 570,

Stymphelische Vögel, 369. 595. fg.
682.

Stymphelos, Quelle, 561. Fluß,
595

Stymphelos, Stadt, 561. 595. fg. ge-
hört zum Argolischen Bunde, 595.

Stymphelos, Sohn des Elatos, 560.

Enfel des Arkas, 595,

Styra in Euböa, 339. ursprünglich Dryo-
per, 339.

Styx. Tochter des Okeanos, 590.
Styx, bei Nonakris, 590. Eigenschaft,

590, 591. 592.

Sulla, Krieg gegen Mithridates, 47.
gegen Athen , 47. Theben, 676. stiftet
ein Bild des Dionysos, 714. raubt Weihs
geschenke. 676. 788, Grausamkeit , 723.

Krankheit, 47. Tod, 723. fg.
Sulpicius (P. Sulp. Galba), Röm.

Feldherr, 523.

Sumateion, 607.

Sumateus, S. des Lykaon, 559.
Sumatia in Arkadien, 559. 627.

Sumpfthor in Megalopolis, 626.
Sunion, Vorgebirge, 1. 67, 83; 128,

797.

Susa, 99. 211, 230. 330. 431. 811.
Syadras aus Sparta, Künstler, 428.

Sybariades, Lakedämonier, Ol. Sie-
er, 364.

y baris, Jüngling, Gemälde, 434.
baris, Stadt in Jtalien, 464.

ybotas, S. des Dotadas, 269.

ene, 80. 360. 482. 632.

lkoi, Stadt in Sardinien, 778.
[li 8 (Hyllié ?), Nymphe, 121.

mbola in Arkadien, 660.

Symmachos, S. des Aischylos, Ol.
Sieger, 419.

Symmachos, Messenier, Ol. Sieger,
423. 428.

Sympathes in Aigeira, 550.
Synallaris, Nymphe, 475. |

Synnoon, Vater des Ptolichos, Künst-
ler, 439.

Synoris, 363,

Syrakus, belagert von den Karthagern,
29. von den Athenern, 155. Schatzhaus
in Delphi, 765. Steinbrüche, 363.

Syringen in Ober-Aegypten, 99.
Syrische Göttin, 329. 550.

Syrnos in Karien, 262.

S ys, Fluß, 717.
e A fuedhs Fluß bei Sikyon , 123. 133.

554,

Tabalos, Perser, 490.

Tainarische SS ete a 258. 315.

Tainaron, früherer Name aon Kaine-
polis, 259.

Tainaros, Heros in Sparta, 223.

pr eps Sohn des Bias, 120, Grab,
öl

Talaos, Sohn des Kretheus, 604.

Taleton, Gipfel des Taygetos, 244.

Talos, Sohn des Kres, 658. 2

Talos, Sohn des Oinopion, 495.

Talthybios, Grabmal in Sparta und
in Aigion, 219. 542. derselbe zürnt über
den Mord der Herolde des Dareios,
219.

Tamarisfken am Maiandros, 380.

Tanagra, Tochter des Aiolos oder des
Aso pos, 697.

Tanagra, Stadt, 697. fgg- Schlacht,
72, 217, 367.

Tanaos, Fl. in Argolis, 190.
Tantalos, Sohn des Zeus, in Lydien,

378. Diebstahl, 808. Grab, 154, 378.

im Hades, 812. See des, 378. 589.

Tanta los, S. des Thyestes, 143. Gem.
d. Klytaimnestra, 143. 154.

Taras, Sohn des Poseidon, 764.
Taras, Fluß, 764. 771.

Tararippos in Olympia, 468. auf dem

Zsthmos und in Nemea, 469.
Tarent, 28—30, 763. Weihgeschenk,

770.

Tarrha, Stadt in Kreta, 775.
Tarsos, Stadt, 611,

Tartessisches Erz, 462.
Tartessos, Stadt und Fluß im Lande

der Jberer. 462.

Taurer, Skythisches Volk, opfert die
Schiffbrüchigen der Jphigeneia, 101.

Taurios, Fl., nachher Hyllikos, 178.

Tauropolis, T. des Kleson , begräbt
die Jno, 100.

Tauros, S. des Minos, #. Minotau-
ros.

Tauro sthenes aus Aegina, Ol. Sieger,
439.

Tarilo8s, des Mithridates Feldherr, 47.
738, 821. 822.

Taygete, Tochter des Atlas, 237. Mult-



ter des Lakedaimon, 191. 726, wird
nebst der Alkyone von Zeus und Posei-
don weggetragen, 237.

Taygetos, Gebirg, 244. 191,
Tegiea, Stadt, 644. fg. Phylen der Te-

taten, 658. Tegeatishe Ebene, 660.
<laht bei, 216.

Tegeates, Sohn des Lykaon, 559. 644.
rab, 649. 657,

Teiresias, Sagen über ihn, 723. schlägt
einer Schlange den Kopf ab, 695. Vo-
gelshau des, 690. Tod, 490. Grab, 694.
722

Tektaios, \. Angelion.
Lelamon, zwei dieses Namens, 586.
Sohn des Aiakos, tödtet den Phokos,
169. 171, rechtfertigt sih, 171. sift
nach Salamis, 171. wandert nah gr
83. flüchtet von da, 169. bei der aly-
donischen Jagd, 645. Grab, 586.

Telchin, S. des Europs, 118.
Telchinen kommen aus Kypros nach

Böotien, 695.
Teleboer, Volk, 89.
Teledamos, S. der Kassandra, 141.
Telegone, Tochter des Pharis, 328.
LIO les, Vater des Theodoros, 584.

83

Teleftos, Sohn des Archelaos , König
in Sparta, 195. 205. 270. 329. Heroon,
2

Telemachos, S. des Zhrasybulos, Ol.
Sieger, 450.

Tele phanes, Flötenspieler aus Samos,
Grab; 105.

Telephos, Sohn des Herakles und der
Auge, 14. 649. ausgesetzt, 649. Kampf
mit Achilleus, 645. tödtet den Thersan-
dros , 673. in Pergamos verehrt, 377.
eiliger Bezirk des, 660. Bild, 718.
eihgeschenfk, 740.

Telesaros, Syrischer Feldherr , 786.
78

Telesilla, Dichterin und Heldin aus
Argos, 150. 167. 184,

Zz C4 horos, st. Euamerion.
Telestas, Messenier, Olymp. Sieger,

451.

Telestas, Lakedämonier, Künstler , 407.
Lelestes, S. des Aristodemos, 116.
Telete, Bild, 715.
Tellias, Wahrsager der Phoker, 744.

770.

Tellis, Sohn des Tisamenos, 499,
Tell is, Vater des Brasidas, 222.
Tel lis, Vorfahre des Archilochos. 804.
pde aus Oresthasion, Ol. Sieger,

Telondes, einer der Kabeiren, 706.
Tely krates aus Leufas, 761.

Temenion, Ort, 187, 189.
Temenos, Sohn des Pelasgos, erzieht

die Hera, 595,
Temenos, Sota des Phegeus, 601,
Temenos, Sohn des Aristomachos, 145,

189, 268.

Zemenuthyrai, Stadt in Lydien,* 85.
Temesa, Stadt in Ztalien, 434, Ge-

mälde, 434,
Temnos, Stadt, 378.
Tempe, Lorbeer aus, 751.
Tempel, von den Persern niederge-

brannte, nicht wieder gebaut, 823.

Tempelräuber, Strafe der, 745. 804.
Teneatishe Thor in Akrokorinthos,

118

Tenea, Fle>en bei Korinth, 118,
Teneiai, Quellen, 582.
Teneros, Sohn des Apollo, 681. 707.

Ebene des Teneros, 707.
Tennes, Sohn des Kyknos, 771. 772.
Teos, Stadt, 491.
Tereus, Gemahl der Prokne, 15. Thra-

fer, 991. iu Daulis..: 749, König in
Megara, 98. Grab, 98,

Termesos, Fluß in Böotien, 713.
Termesos, Vater der Aganippe, 713.

Termilen, von Lyfos Lykier genannt,
44.

Tethrin (?), Fl. in Kreta, 66.
Leukriden, Könige in Kypros, 169.
Teukros, des Zelamon Sohn, 9, 55.

70. gründet Salamis, 587.
Teumesische Fuchs, 695.
LTeumesos in Böotien, 695.

. Teuthis, Feldherr vor Troia, 611,
612

Teuthis in Arkadien, 608. 611.
Teuthraia, nachher Pergamos, 13,

74

Teuthras aus Athen, 258,
Teuthras, Herrscher am Kaiïkos, 561,

805.

Teuthrone, Lakon. Stadt, 258.
Trap + in Lakonien, 259. 248.
Thal amai in Messenien, Wohnort des
Tyndareus, 192.

Thalassa, Bildsäule, 109. 110, Relief,
110,

Thales, ein Gortynier, 34,
Thales, Milesier, 795.
Thalia, Charis, 727.
Thaliadai in Arkadien, 602.
T hallo, Hore, mit der Pandrosos ver-

ehrt, 726.

LAS S. des Eurytos, 350.
Thamyris, Sohn des Philammon, 335,

336. 672, 715, 754. 810, 811.

Thamnoi, Strauch, 825.
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Thanatos, Bildsäule, 234. eingelegte
Arbeit, 392.

> PA a Vater des Alketas, 26. 27.
Tharyrx aus Phigalia, Gem. der Hag-

nagora, 314.

Thasos, S. des Agenor, 413.
Thassos, Unfruchtbarkeit der Jns\el ge-

oben, 444, Einwohner ursprünglich
hoiniker, verehren den Tyrischen He-

rafles, 413.

Thaumasion, Berg, 625.
Theagenes aus Thasos, Ol. Sieger,

433. 454, S. des Timosthenes oder des
Herakles, 443. heilt Krankheiten, 444;

Theagenes, Tyrann v, Megara, 67.
94, 96.

Theano, Gattin des Antenor, 803,
Theantos, Vat. des Alkaïinetos, 436,
Theantos, S. des Alkainetos, Ol, Sie-

ger, 436.

T heares aus Hermion, 761.
A HAAN Böotarch, 785.
Thearidas, Achäer, 516.
Theater in Athen, 48. 49. in Korinth,
109, 116. in Epidauros, 165. in Aegina,

171. in Troizen, 175. in Sparta, 223.
227. auf Jthome, 289. in Messene, 334.
des Trajan in Rom, 375. in Sikyon,
122, in Phlius, 135. in Argos, 150. in

Skotusa, 430. in Metapont, 464. in
Elis, 481, in Mantineia, 571. 572. in
Tegea, 650, 1n Theben, 691, in Tanagra,
700. in Thespiae, 710. in Delphi, 813.

in Tithorea, 815. in Patrai , 533. 535,
in Aigion , 542, in Megalopolis, 619.
in Elateia, 822, in Abai, 823. in
Hyampolis, 824.

Thebaïs, Gedicht, 604. 679, 695,
A4 Tochter des Asopos, 17. 405.
671,

T heben in Aegypten, 22. 99, 621.
Theben in Böotien, das Ogygische, 670.

hore, 677. Schicksale, 674, ob medisch
gesinnt, 674. von Alexander verwüstet,
500. von Kassandros hergestellt, 500.
676. von den Römern bedrü>t, 517.
verödet, 620. Bildsäule, 331.

Theekoleon in Olympia, 384.
Theefolos, Priester in Olympia, 385.
Theganussa, Jnsel, 339.
Theisoa, Nymphe, 647. 631. 632,
T Att de - Arkadien, 608, 611, 631.

632. ?

AL Fluß in Arkadien, 623.
Thelpus ische Land, 600.
Thelpufa in Arkadien, 602, fg.
Thelpufa, Nymphe, 602. Tochter des

adon,*602.
Thelxion, S. des Apis, 118.
Themiden, Altar der, 175.

121

Themis, Tempel, 50 166. 700. 705.
star, 382. Mutter der Horen, 388, hat

Feil am Orakel zu Delphi, 750. Bild?

SE UN UL 3, 35.98,
Themisonionin Phrygien, 813, Grotte

daselbst, 813. fg.
Themisto, Mutter Homers, 795.
Themisto, Gemahlin des Athamas,

703.

Themistokles, Gemahl der Akestion,
787,

Themistokles, des Poliarchos S.,
Grab, 87.

Themistokles, Sohn des Neokles, Sie-
ger bei Salamis, 85. in der Versamm-
lung zu Olympia, 652. Wohlthäter.

Griechenlands, 656. bietet dem Delvhi-
schen Gotte ein Weihgeschenk, 772. Bild,
41. 2. Ouab, 2

Theochrestos, aus Kyrene, Enkel des
Theochrestos, Ol. Sieger, 446.

Theochrestos aus Kyrene, Großvater
des Theochrestos, Ol. Sieger, 446.

Theodamos aus Knidos, 761.
Theodektes aus Phaselis, 88.
SA eodoros aus Samos, S. des Telek-

es, erfindet die Kunst, Metall zu gießen,
220. 584. 740. 831;

Theodoros aus Elis, Olymp. Sieger,
458.

Theodoros, Schauspieler, Grab, 88.
Theodoros, Vater der Sibylle Hero-

phile, 767.

Theognetos aus Aegina, Ol. Sieger,
439.

Theo kles, S. des Hegylos, Bildhauer,
388, 463.

Theo fkles, Vater des Krios. 221.
Theoklos, Messen. Opferpriester , 296.

297. 304. 305. 307. 308. 309.

Theokosmos, Bildner, 95. 435. 760.
E beo melida, Platz in Sparta, 223.

Theomnestos aus" Sardes, Künstler,
454.

ELIOT UNE Vater des Aristion , 448.
Theophilos, Archon in Athen, 746.
Theophrastos, des Themistokles S.,

87

Theopompos,, S. des Damasistratos,
213. 461.

El eopompos, Vater des Agenor, 432.
Theopompos, S. des Theopompos.

Ol. Sieger, 42.
Theopompos, S. des Damaretos, Ol.

Sieger, 441.
Theo pompos aus Heraia, 314.
Theopompos aus Myndos, 761.
Theopompos, S. des Nikandros, 205.
Kampf um das Thyreatische Gebiet,

,



205. Grab, 230. Messen. Krieg, 277.
fgg. niht von Aristomenes getödtet,
275

Theopropos aus Aegina, Künstler,
759.

Theotimos, S. des Moschion, Ol. Sie-
ger, 459.

Theotimos, Vater des Philomel os,
745. 754.

Theorxenien, Fest, 552.

‘Theoxenos, Parrhasier, 607.
Thera, Jnsel, früher Kalliste, 193. 227.

4 88.

Therai, Gegend im Taygetos, 244.

Theraiphone, Tochter des Deramenos,
350

Therapne, T. des Leler, 242.
Therapne, Fle>en, 242.

Th eras, S. des Autesion, wandert na<
Thera, 488

Theras, S, des Autesion, wandert nach -
der Znsel Thera , 193. 227.

ling des Kadmos, 193. 268.

Thermios, Bruder des Orylos, 351,
Thermodon, Bach in Böotien, 695,

Thermodon, 489. 3. '

Thermopylen, Schlacht bei, gegen die
Galater, 500. 787. Verzeichniß der gegen
Xerres und der gegen die Galater Käm-
vfenden, 784. fg. Wasser in den, 341.

Thero, Tochter des Phylas, 738, [2.]

Thero, Amme des Ares, 242.

Theron aus Theben, Künstler, 452.
Theronike, Tochter des Deramenos,

350.

Thersandros, S. des Agamedidas,
230.

Thersandros, Sohn des Sisyphos,
725. 115. 809.

Thersandros, Sohn des Polyneikes,
149. 490. 673. 678. 763,

Thersias aus Thessalien, Ol, Sieger,
364.

Thersilion in Megalopolis, 619,
Thersilos aus Megalopolis, 619.

Abkömm-

Thersilo hos aus Korkyra, Ol, Sieger,
448.

Thersites, gemalt, -810.

Theseus, Sohn des Poseidon, 39. Erech-
hide, 524. stammt von Pelops, 369.

Geburtsort, 179, Sage der Lroizenier
von ihm, 65, Erkennungszeichen des

Aigeus, 65. besiegt die Amazonen , 98.

4179. 372. erfindet die Kunst des Ringens,

92. ringt mit Kerkyon , 92. zieht gegen

Aphidna, 96. 97. tôdtet den Polypemon,
90. bringt die Leihname der vor Lhe-
ben Gefallenen nach Eleusis, 92. tödtet
den Periphetes , 108. den Skiron, 106.

kämpft mit den Kentauren, 368. besiegt

den Minotauros, 56. 237. 239. lieferb
die Kinder des Herakles nicht aus, 79.

opfert den Marathonischen Stier, 65.

66. bei der Kalydonischen Jagd, 645.

ordnet auf Delos Kampfspiele, 648. #g.
geht nach Kieta, 2. 51. 99. entführt die

Ariadne , 738. 394. die Autiope, 3. die
Frau des £ hesprotenfönigs, 39. fg. 155-
234. Freundschaft mit Peirithoos, 39.

41. 75. 97. 155. 807, stiftet einen Tem-
pel der Artemis, 174. die Panathenäen,
557. vor dem Grerichtehof Delphinion,

69. von den Nachkommen des Phytalos

gereinigt, 88. Tod, 39. 40, Gebeine nach
Athen gebracht, 40. 197. Tempel, 38.
Heroon, 75. Bild, 332. 762.

Thesômophorien, Fest der Demeter,
820. 5

The spia, Tochter des Aïopos, 708.

Thespia (— ae), Stadt in Böotien,
708.

Thespier, trennen sich von den Theba-
nern vor der Leufktrischen Schlacht, 686.

flüchten nach Keressos , 687. gehen nach
Sardinien, 777. verehren den Eros, 709,

Thespios, Nachkomme des Erechtheus,
708.

Thesproten, K. der, hält den Theseus
gefangen, 39. 155. 234. Merkwürdig-
feiten bei den LT h., 40.

Thejsprotis, Gedicht, 580.

Thejjaler, Krieg mit den Phokern, 407.
408. mit den Galatern, 794. Gegner
des Agesilaos, 212. belagern Keressos,
687.

Thessalonike, Tochter Philipps, Ge-
mahlin des Kassandros, 676. 568,

Thestios, Sohn des Agenor, 222. seine
Töchtew, 241. 710.

Thetis und Peleus, 393. Mutter des

Achilleus, 404, empfängt von Hephaistos
die Rüstung, 396, Heiligthum, 224.

Bild, 249. 40414,

Thiere, weiße, 589.

Thisbe, Nymphe, 720.

Ebnat Stadt, 720. 828,

Tho as, S. des Ornytion, K. von Ko-
rinth, 145.

Thoas, S. des Andraimon, Abkömmling
des Aitolos, 351. 831,

ZThoknia in Arkadien, 614. 608.

Thoknos, Sohn des Lykaon, 558. 614.

T Â los, in Athen, 14, in Epidauros,
65.

T hor, das heilige, in Sikyon, 130. der
FEileithyia in Argos, 144. Thore in The-
ben, 677.

Thornarx, Berg, 186. 214, 611,

Thornarx, Frau des Japetos, 610,
Thorsos, Fluß in Sardinien, 778.

iii
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Thraker, Volk der, 23, früher hochge-
bildet, 712. Thrakerinnen in Erythrai,
497.

Thra sis, Vater des Aristodemos, 424.
Thrasyanor, Sohn des Ktesippos,

146

Thrasybulos, S. des Lykos, Grab-
mal, 70. 71. seine Thaten, 71. 200. 201,

683,

Thrasybulos, des Aineas Sohn, aus
dem Geschlecht der Jamiden, Wahrsager,
422. 575,

Thrasybulos, Vater des Agathinos
und Telemachos, 450.

Thrasybulos aus Elis, 452.
Thrasydaios, treibt die Spartanische

Partei aus Elis, 208.
Thrasyllo s, Athen. Feldherr, 436.

Thrasymedes, des Arignotos S. aus
Paros, Bildhauer, 164.

Thrasymedes, S. des Nestor, 145.
384: 042.

Thronion, Stadt im Abantischen, 404,
Thronion in Lokris, 404.

Thukydides, S. des Oloros, durch
Oinobios zurü>gerufen, ermordet, Grab-

mal, 55. 462,

T huria, Stadt in Messenien, 329, La-
konien zugetheilt, 329, /

Thurimachos, Sohn des Aigyros,
14:81

Thurios, Gigant, Kampf mit Herakles,
287.

Thlayamis, Fl., 27.

Thyestes, Grab, 143. Frevel, 143, Wid-
der des, 144. Scepter, 739.

Thyía, Ort bei Elis, 481.
Thyia, LTochter des Küftaliv2. 753.

806.

Th yia den in Athen, 748. Priesterinnen
des Dionysos, 753. rasen dem Dionysos
und Apollo, 814.

Thyien, Fest des Dionysos, 481. Wun-
der, welches si<h an demjelben ereignet,
482.

Thymilos, Bildhauer, 46.

Thymoites, S. des Oxyntes , Kön. in
Athen, 145 2

Thyraiatas, Sohn des Lykaon, 559.
Thyraion, Städt in Arkadien, 559,

624.

Thyraios, S. des Lykaon, 624.
Th yrea, Stadt, 190. 559. Kampf um

das Gebiet, 190. 761. von Aegineten be-

wohnt, 170. Thyreatis, 660.

Thyreatische Busen, 190, 559,
Thyrides, Vorgebirge, 259.

Tiasa, T. des Eurotas, 235.

Tiasa, Fl. in Lakonien, 235.

Tiber, Fluß, 641.

Timeogenidas y

Tiberias, See, 360,
Tiger, 699,
D1G.04 97; GUUß,; 302
ZTilphu fa. Quelle, 722.

Tilphu [ise Berga 722. 723,

Timagoras, athenischer Metöke, 74.
Timainetos; Maler, 52:
Timainetos aus. Phlius, Pythischer

Sieger, 756.

Timalk os, S. des Megareus, 96. 97,
Grab, 99.

Timandra, Tochter des Tyndareus,
562,

Timant hes, Kleonäer, Olymp. Sieger,
438.8

Timarchides, Künstler, 822. [2.]

Timarchos aus Rhodos, 760.

Timasitheos aus Delphi, Ol. Sieger,
438, 439:

Timasitheos aus Kroton, 451,

Timeas, S. des Polyneikes (?), 149.

Thebaner, Verräther
seines Vaterlands, 508.

Timofleidas, Tyrann von Sikyhon,
® 424

Timokles, Künstler, 822. [2.]

Timokrates aus Rhodos, 211.
Timolaos, vornehmer Achäer, 654.
Timolaos aus Korinth, 211,
Timon, Thurm des, 75.

Timon, Ol. Sieger, Vater des Aipy-
tos (?), 422. S. des Aipytos (?), 446,
456, 349.

Timon aus Tegea, 607. y

Timoptolis, Sohn des Lampis 455.
BUGA es aus Elis, Ol. Sieger,

22

Timo sthenes aus Thasos, Priester des
Herakles, 443.

Timotheos aus Milet, Kitharspieler,
220. 652,

Timotheos, Bildhauer, 178.
Timo theos, Konons Sohn, 9, 57.

Grab, 74. Bildsäulen, 427.

Timotheos, Vater des Konon, 656.

Timotheos, Vater des Jphikrates,
688.

Tipha, Stadt, 720.

Tip h ys, Steuermann der Argo, 721,
Tiryns, S.-des: Argos, 161,

T iryns, Stadt in Argolis, 140. 161.
Mauern, 547. 621, zerstört, 406. beraubt,
646. Einwohner nach Argos verpflanzt,
607... ;

Tisagoras, Künstler, 781.
Tijamenos, Sohn des Thersandros,

473, 2274

Tisamenos, aus dem Geschleht der

yr D Wahrsager bei fünf Siegen,
8468.
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Tisamenos, S. des Orestes, Rückkehr
der Herakliden , 192. 145. kommt nach
Achaia, 145. 486. aig nach Sparta
gebracht, 487. Söhne, 4

Tisandros, S. des Kleoftitos, Olymp.
Sieger, 449.

Tisandros, Künstler, 761.
Tif, E den Siegeskränzen in Olym-

EA pi ias,° Gesandter bei den Athenern,
weni aus Kroton, Ol. Sieger,
T ifa, . des Alkis, von den Messeniern

nach ‘Derudi geschi>t, 282. von den La-
fedämoniern verwundet, Tod, 282.

FULEpPIed es, Satrap von Jonien,

Piton; Bruder des Helios, 131.
Titane, Stadt, Beschreibung, 131. 164.

541.

Titanen, unterirdische Götter, 629.
Titaresios, Fluß, 590.

Tithorea, Nymphe, 815.
Tithorea, ein Gipfel des Parnafß,

Tith orea, Stadt, 814. 815. früherer
Name von Phokië, 169. Tithoreer ho-
len Erde vom Grab des Amphion und
Zethos, 693.

Tithraustes, Persischer (rá g 7.

Tithronion, Stadt, 746. 820

Dt en Dha Berg, früher Myrgion, 163.

Titad, \. Flamininus.
Tityos, von Apollo und Artemis er-

\{ossen, 239, 764. Grab, 748. im Ha-
des, 806.

Tlepolemos, S. des ENT tödtet
den Likymnios, Vt 242
i “fte A N Lyfkier, Olymp. Sieger,

Tlesias, Archon in Athen, 294.
Tlesimenes, Vater des Aulon, 220.

mr oe oder Sohn des Parthenopaios,

Tódte Meer, 360. Eigenschaften, 360.
T 4 A des, Bildsäule, Thaten, 64. Grab,

Trachis in Phokis, 746. 789. 791.
Trachy, Berg in Arkadien, 581. 582.

Tragos, u in Arkadien, 597.
Trajan, nkt den Methonäern die

Freiheit, 340. Bildsäule, 375. Kriege
und Bauwerke, 375, 376.

Trapezeus, Sohn des Lykaon, 558.
T cape inte Meme, in Arkadien, 558,

Trapez us, Stadt am Pontus, 608.
Traumgesicht, hält den Verf. ab, von

Triballer rafkischeê Volk, 783.
LTrigonon, Gerichtshof ín Athen, 68.
Trifkka in Messenien, 267.
MELE ANS in Arkadien,

véitbiosos, Sohn .des Lykaon , 559.
608. 626,

473.

Trikolonos, Freier 8er Hippodameia,
472

Trikonier in Aetolien, 188.
Trifkrana, Jnsel, 182.

Trikrena, Berg, 587.

Trimarkisie, der Galater, 784.

Trinasos, Burg, 249.
Triodoi, Gegend in Arkadien, 627.
Triopas, Gründer von Knidos, 764.

MOEEEN des Phorbas Sohn, 139.

y pas, Vater des Pelas8gos, 154.
C riphylien, 354.
Triphylos, Sohn des Arkas und der
Laodameia, 760.

Tri podes (Dreifußstraße), 45.
pe odisfkoi, Ort im Geraniagebirge,

103

Tripolis, arkadische, 608.
Triptolemos, verschiedene Sagen über

denselben, 33. 34. lehrt den A>erbau,
526, 560. Tempel, 90, Tenne u. Ee:
91,

Trisaules, nimmt die Demeter aui,
586.

Tritaieer, ob Arkader ? 446.
T beds aus Megalopolis, 609.
Trite id, Tochter des Triton, 538.
Triteia, Stadt der Achäer, 499. 538.
Triton, "Fluß in Libyen, 724. 606.
T riton, Bach bei Alalkomenai, 724.
Triton, bei den Tanagräern, 697. in
Rom, 698. Tritonen, auf Muscheln bla-
send, 558. Bilder, 109. [2.] 237.

Tritonissee, 152. 153. 724.
Triton i \<e Brunnen, 606.

Trochilos, Hierophant aus Argos,
Vater des Triptolemos, E

Tro chos im Argivischen, 1

VLTILES- S. des ltinood, "ol Sieger,
Lesìzes, Kön. in Troizen, 173. S. des

Pelops, 174

Troizen, Stadt, Geschichte und Be-
schreibung, 172. fag. Münze von, 173.

Tron is im Daulischen, 749.
Tropaia, Ort in Arkadien, 602.

Tro pfquelle bei Sikyon, 122.

Trop onios, Sohn des Apollo , 730,

I M
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Trophonios und Agamedes, Söhne des
Erginos, große Baumeister, 730. bauen
das Schatzhaus des Hyrieus, 730. fg.
des Haus des Amphitryon, 681. den

Tempel in Delphi, 752. Trophonios in
Lebadeia verehrt, 82. 297. Orakel, 333.
730. 734. fg. ihm sind Schlangen ge-

heiligt, 734. Tempel und Bilder, 734.
737. st. auch Agamedes.

Tros, erhält Rosse für den Ganymedes,
408,

Tr yg on, Amme des Asëklepios, 604.
ZTuthoa, Fluß, 605.
Ty che, Tochter des Okeanos, 328. zuerst

bei Homer erwähnt, 328. bei den Smyr-

näern, 8329. agathe, 384. 734, 737. Af-
raia, 122. Pherepolis, 329. Heiligthümer
und Bilder, 122. 132. 149. 112. 102.
328. 331. 384. 388. 422. 481. 550. 615.

690. 708.

Ty deus, Sohn des Oineus, 694. 763.
Ty deus aus Elis, 456.
Tydeus, von Lysandros bestochen , 761.
Tyndareus, Sohn des Oibalos, in

ellana, Messenien, Lakonien, 192. 247.
von Hippokoon vertrieben, von Heraf-
les zurückgeführt, 145. 192, 247. Kampf
mit Eurytos , 238. nimmt den Freiern
der Helena den Eid ab, 245. beginnt
den Tempel der Chalkioikos, 231. Grab,

2.

Tyndariden in Sparta, 192. erobern
Aphidna, 40. 231. entführen die Leukip-
piden, 232. seit wann für Götter ge-
hten? 220. Haus in Sparta, 229.
dargestellt, 110. 238. |. Dioskuren.

Typaion, Berg. 358.
Typhon aus Aigion, Gründer von Kau-

onia, 426. y

Typhos am Amyfkl. Throne, 257.

Tyrbe, Fest des Dionysos, 159.
Tyro, Tochter des Salmoneus, 807.

Tyronidas, Gesetzgeber in Tegea, 648.
T y os, Stadt, 496. Tempel des Herak-

es, 710.

Tyrrhener, von den Liparäern besiegt,
765. 776. ¿

Tyrsenos, Sohn des Herakles, 151.
Tyrtaios, 275. 292. 293. 294, 295. 296.

297. 301.

Udaios, Sparte, 671.

Unsterbliche, bei den Persern, 431.
784

Unsterblichkeit der Seele, 333.
Urania, Mutter des Linos, 713. 550.
Uranos, von Kronos verstümmelt, 540.

Verborgene Eingang in Olympia,
466,

Vespasian, macht Griechenland wieder
e: LEER pr gtd
orhang, im Te es Zeus zu

Olympia, 374. At der Artemis TU
Ephesos, 375.

Wahrsagen, verschiedene Arten des,
24 .

Wahrsager, Priester in Olympia, 385.
1444); M4 hausë in Phlius, 136.
Warme Bäder bei Methana, Entstehung,

181.

Weg, der heilige, von Athen nah Eleu-

Weibertöpfe in den Thermopylen,
341.

Weidenbaum, im Heiliathum der Hera
zu Samos, 598.

Weihrauch, mit fremdem räuchern,
714.

Weinsto >, zuerst in Theben gewachsen,
705.

etes die sieben, 52. 795.
Weiße Ebene in Karien, 342.
Weißpappel, von Herakles aus dem

Thesprotenlande gebracht, 380.
Werkstatt des Phidias, 382.
Werwölfe, 437. 557. 558.
W idder, sardinische, 779.

Widder, die, Grabmal des Thyestés,
4144.

Wiedeho pf, 749.

Winde, Altar der, 132. 724.

Xanthippos, Sohn des Deiphontes,
168

Xanthippos, Heros, 749.
Xanthippos, S. des Ariphon, Vater

des Perikles, Sieger bei Myfale, 58. 67.
206. 656.

Xanthos, Stadt in Lykien, 448.
Xanthos, S. des Erymanthos, 599.
Xanthos, Sohn des Ptolemaios, 674.
X enarchos , Lakedämonier, Ol, Sieger,

421.

X enias, Vater des Archedamos, 419.

Xenias aus Elis, will sein Vaterland
verrathen, 508. 208. 353.

Xenodamos aus Antikyra, Ol. Sieger,
827.

Xenodike, Troerin, 799.
Xeno dife, Grabmal mit Gemälde, 122.
Xenodikoës. S, des Xenombrotos, Ol.

Sieger, 453.

Xenodokos aus Messenien, Ol. Sieger,
274.

Xenokleia, Priesterin in Delphi, 770.
TER ot LHIRSY: ater des Nikostratos,

426.

5
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Xenokles aus Mainalos, Ol. Sieger,
439.

Xenokles, S. des Sophokles, 87.
Xeno fkrates, Böotarch, 333, 686.

Xenokritos, Künstler, 682.

Xenomb rotos aus Kos, Ol. Sieger,
453.

Xenon, Achäer, 509.

Xenon, S, des Kalliteles, Ol. Sieger,
454,

Xeno phanes, Vater des Antiochos,
76 -5.

Xenophilos, Bildhauer, 156.

Xenophon, Künstler, 616. 690.

X 90609 aus Korinth, Ol. Sieger,
315.

Xenophon, S. des Menephylos, Ol.
Sieger, 426.

Xenophon, Sohn des Grylos, 358. Ge-
\chi<ts<hreiber, 11. Verbündeter des Ky-
ros, Herr von Sfillus, 358. Rückzug
aus Asien, 690, Söhne, 51. Grab, 38.

Xerxes, Einfall in Griechenland, 199.

431, 639. führt Götterbilder weg, 646.

21. Zelt, 46, verbrennt Hyampolis, 824.

Abaî, 823.

Xuthos, Vater des Jon, 76. 162. 485.

Xyleus, ein Tempeloiener des Olymp.

Zeus, 377.

Xy st 08s, Platz in Elis, 476.

akynthos, S. des Dardanos, 599.
akynthos, Jnsel, 312, 599.

AT in Olympia, 399. fgg.
ankle in Sicilien, von Seeräubern
belet. von den Messeniern erobect,
3M

Zararx, Lakon. Städtchen, 254. 90.

arex, lernt von Apollo die Musik, 90.
elt des Xerres, 46. Skenoma in Sparta,
233. Zelt des Orestes, 176.

Zenon, des Mnaseas S., 74, 125.

Zephyrische Vorgebirge, 195. 433. 463,

Zephyros, Altar des, 87. , und Hya-
finthos, 241.

Jeton \. Amphion.
etes und Kalaïs vertreiben die Har-
pyien, 239.

Zeugma, Stadt am Euphrat, 806.

Zeus, Geburt, 142, 334. 631, fämpst mit
Kronos, 361. höchster Gott, 626. ent-

ri die Aigina, 117. als Kuckuk, 142.
ater des Aëthlios, Attes, der Brito-

martis, der Chariten und Horen, des

Kairos, Lakedaimon, Megaros, einer
Sibylle, des Tantalos, w, m. s. bei der

Alkmene in Gestalt des Amphitryon, 392,

Heiligthümer und Tempel: 2. 3.

115, 162, 1 86, 269, 532, 549, 550,

542, 571. 579. 614, 616. 617. 631. 678

706. 734. [2.]

lläre: 57. 82. 162. 257, 478, 606.

632. 649. 659. 666.

Bild lich e Darstellungen: 6. 95. 102,
4127. 154. 158, 240. 404. [2.] 403. [2.]

405. [3.] 406. [2.] 407. [3.] 408. [6.]

409, [4.] 414. 442, 463, 464, 530, 542.

543, 549. 550. 592, 618, 628. 708. 724.

725. 734. [2.] 741. 750.760, 770. 772.

Beinamen: Agoraids, 217. 383, 706.

Ambulios, 222. Ancheêmios, 78. Ape-
mios, 77. Apesantios, 139. Aphesios,

106.“ Apomyios, 380, Areios, 381. Bas
sileus, 734. 735. Bulaios, 11, Char-
mon, 579. Chthonios, 112. 382. Dodo-
näische, 31. 40, Eleutherios, 9. 61, 666,
788. Epidotes, 571. Cuanemos, 222.

gute Gott, 626. Herfeios, 299. 381. 802.

646. Hikesios, 233, Homagy1ios, 542,

543. Horfios, 409, Hyetios, 148. 734.

Hymetcios, 77, Hypatos, 62. 232, 557.
584. 695. Hypsinos, 112. 384. 678.

gthomatas, 261 269, 290. 303. 305.

315, 321. Kappotas, 248, Kataibates,
382. Katharsios, 382. Keraunios, 381.
Kithaironios , 666. Klarios, 659. K0-
nios, 95, Koryphaios (Capitolinus),
116. Kosmetas, 232. Krofeates, 247,

Ktesios, 76. Laoitas, 407. Larijäische,
158. Laphystios, 725, Lecheates, 606.

Leufaios, 355, 437. Lykfaios 556, 614.

616. 631. 632, 643. 6539. Mechaneus,
154. Megistos, 828. Meilichios, 88. 127.

148. Messapeus, 244. Moiragetes , £33.
628. 796. Nemeijsche, 138, 149, 158, 321,

Olympische, 42. 43. 164. 118, 210. 220.

224. 366— 377. 381. 384. 639. 532, 804.

Ombri4#, 77, [2.] Panhellenios, 43.

106. 170. 172. Parnethios, 77. Philios,

617, Phyrios, 151. 233. Plusios, 241.
Polieus , 57. 70. Saotes, 708, Semg=-

leos, 77, Sfkotitas, 214. Soter ,-150.

477, ,254: 380./387,1354./542. 57476162

ESthenios, 178. Teleios, 649, Lropaios,
220. Xenios, 217,

Zeuxidamos, S. des Archidamos, 206. -

Zeuridamos, S. des Leotychides, 206.

Zeurxippe, T des Lamedon, Gem. des
Sikyon, 120,

Zeuxippos, S. des Apollo und der
Shyllis, 121.

Ziege, v. Erz, Sinnbild des Gestirns, 135.
Zinober, 634.

Zoiteus, Sohn des Trikolonos, 624,
Zoition in Arkadien, 608. Zoitia, 624..
Zoster, attischer Demos, 76.

Zotos, Vater des Philonides, 457,

Zur Artemis, Gegend, 587,

Zypoites, Thraker, 376,
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